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Inhaltsperzeichnis bes III. Jahrgangs 1904: 


I. Mappeukunde. 
Abzeichen, die, der Turniergeſellſchaften, S. 61. 
a ae mit Wappen geſchmückt, v. J. 1546 
zu Lorch a. Rh., S. 
Bleicherode, das Wappen der Stadt —, S. 144. 
Brömſer v. Rüdesheim, Wappen, S. 27. 
Danzig, Wappen der Stadt —, S. 160. 
Ehewappen Eggers (mit Tafel), S. 16. 
Ehewappen Großherzog v. Mecklenburg. Schwerin und Der, 
zogin zu Braunſchweig⸗Lüneburg (mit Tafel), S. 229. 
Ehewappen König Jakobs II. und der Königin Mary von 
England 1687, S. 103. 

EShewappen Pfalzgraf bei Rhein und Herzogin zu Lothringen, 
S. 1568. 

Elberfeld, das neue Wappen der Stadt, S. 16. 

Fahne der Altmärkiſchen Bauern v. J. 1675, S. 57. 

Gelnhauſen, ein heraldiſch⸗genealogiſches Denkmal in der 
Marienkirche zu —, S. 9 

Glasfenſter in der St. Eliſabethkirche zu Marburg i. H. mit 
Wappen der Schenken zu Schweinsberg (mit Tafel), S. 217. 

Glasfenſter mit niederländiſchen Familienwappen in der 
Kirche zu Wilsnack (mit Tafel), S. 145. 

Glasgemälde aus der Sammlung des Herrn Freiherrn 
v. Türckheim (mit Tafel), S. 122. 

Heim, das Wappen der Familie, S. 211. 

Heraldifd verzierte Bildniſſe in der Breslauer Stadt. 
bibliothek, S. 119, 151 202. 

ee Fresken im Brömſerhof zu Rüdesheim a Rh., 


E N Einiges über das Wappenweſen der —, (mit 
Tafel), S. 175. 

Laubach i. Heffen, das Wappen der Stadt - , S. 185. 

Marienkrone v. J. 1674, S. 105. 

Nürnberger Chronif, eine, aus dem 16. Jahrhundert, 
. (1. 

Orden, ein unbekannter, S. 213. , 

Papſt Pius IX., deffen Wappen, S. 14. 

Reichsadler, der neue verbeſſerte im neuen Rathauſe zu 
Charlottenburg. S. 198. 

v. Rex. Wappen der Grafen und Herren —, (mit Tafel), 
S. 


169. 
Scharfrichterpfennig, ein Hamburger, S. 41. 
Shaumburg-£ippifdyes Staatswappen, Abänderung des: 
felben, 5. 140. 
Schwarzenbergſche Helmzier, Eine, S. 196. 
Segeberg’ {ches Wappen, S. 185. 
Trompeter mit wappengeſchmückten Inſtrumenten 
S. 104. 
Ubertragung von Wappen und Wappenteilen der Lehns— 
herren an ihre Miniſterialen und Dafallen, S. 156. 
Unterricht in der Wappenkunde, S. 12. 
Wappenbuch, italieniſches, des 15. Jahrhunderts (mit Tafel), 
S. 40. 


1617, 


Wappenrolle zur Hat, 5. 165. 
Wappenverleihungen, zwei ausländiſche, 
S. 196. 


an Schleſier, 


II. Kiegelkunde. 


Laubach, Siegel der Stadt —, S. 185. 

Petſchaft mit Roſenwappen, S. 56. | 

Siegel der Edlen Struz v. Phule, S. 157, 158. 

Siegelftempel in Befi des Herrn Guftav D. Lucas, S. 101. 

Sigillum vier lieben Frawe Burger Sodalität zu. Coblenz 
1628, 5. 127. 


III. Familienkunde. 


Abſtammung des Kronprinzen des Deutſchen Reiches und 
der Herzogin Cecilie von Mecklenburg von der hochſeligen 
Königin Luiſe (mit Tafel), S. 186. 

Adelstitel, die Führung nichtpreußiſcher, in Preußen, S. 162. 

Ahnen, gemeinſame, des Kronprinzen des Deutſchen Reichs 
und der Herzogin Cecilie von Mecklenburg, S. 174. 

. gemalt von Dr. A. von. den Delden (mit 

Tafel), S 

v. Boſe, Nachrichten über das erſte urkundliche Vorkommen 
des Geſchlechts „ S. 199. 

China, Stammbaum. des chineſiſchen Kaiſerhauſes, — Bei. 
lage zu Nr. 11. 

v. Daun, Die Grafen, +, S. 200. 

1 Stammtafel, S. 145. 

d. Dollen, Ahnentafel des Bernhard —, S. 69. 
Engliſche Adelsverhältniſſe, Einiges über 
v. Falkener, Baron, T, S. 71. 
Familienforſchungen, etwas über —, S. 102. 
Franeau, Stammbaum der Familie auf einem Wandteppich, 

(mit Tafel), S. 201. 

Fränkiſche Rittert att, Kleine Mitteilungen zur Gejchichte 
derſelben „ S. 154 

Genealogiſche Anſichtspoſtkarten (mit Tafel), S. 107. 

Genealogiſches aus den Vereinigten Staaten, S. 122. 

Grabplatten, zwei, in der Kirche zu Sedtlitz bei Borna, 
S. 164, 186. 

Grabſtein des Abtes Wilhelm vom See, S. 28. 

Grabſtein, ein mittelalterlicher, aus Thorn, S. 184. 

— Anmerkung dazu, S. 215. 

v. Grebenſtein, Graf, S. 71. 

Groß-Lichterfelde, aus der vergangenheit von —, S. 6. 

Iſt es rechtlich zuläſſig, die Untertauen eines deutſchen Einzel. 
ſtaates, welche in dieſem ihrem „Heimatſtaate“ zur Führung 
eines Adelszeichens oder Titels berechtigt ſind, in einem 
anderen Einzelftaate, als „Aufenthaltsſtaate“ on die 
Verpflichtung aufzuerlegen, ihrem Adels-Seichen oder Titel, 
die ausländiſche Urſprungsbezeichnung hinzuzufügen d S. 141. 

Kettenſtammbaum, S. 40 

Kunſtdenkmal, ein zerſtörtes pommerſches, S. 27. 

Kurheffen, Aus, S. 21. 

Letzlingen unter Markgraf Johann Georg von Branden: 
burg, S. 193. 

v. Levetzow, richtige Schreibweife des Namens, S. 16. 

Namentliches Verzeichnis derjenigen adeligen Geſchlechter, 
welche in der Abteilung „Adel“ des Geh. Staats- Archivs 
zu Berlin enthalten ſind, S. > 

v. Neuf villeſche Ahnentafel, S 

v. Ohms, Abſtammung der —, 5. 104. 

Aus Samländiſchen Kirchen, II, S. 31. 

— Anmerkungen dazu S. 69. 

Saxa loquuntur (Grabſteine betr.), S. 211. 

Stammbaum, ein patentierter, S. 30. 

Stammbuch, das, des Richard v. Dolle und einige Wad: 
richten über das Geſchlecht v. d. Dollen, S. 67. 

Stammbuchblätter, aus der Fideikommiß⸗Bibliothek = 
Freiherrn Stotzingen⸗Schloß Steißlingen, Baden, S. 15 

v. Tresckow, die koloniſtiſchen Ahnen der Familie —, S. 126. 

überbruck v. Rodeuſtein T S. 200. 

Verein zur Begründung und Erhaltung einer Sentralſtelle 
für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte, S. 16. 

v. Wedelſches Epitaph in der Kirche von Cremzow, S. 27. 

v. Woyrſch, Grabſtein des Melchior —, S. 15. 

v. Wunſch, Vom General —, S. 121. 


„S. 42. 


— IV — 


IV. Bücherſchan. 


Berliner Kalender 1905, S. 168. 

Brockhaus, Konverfations-£erifon, S. 46, 215. 

Danmarks Adels Aarbog 1904, S. 28 

Ebhardt, Bodo, Deutfhe Burgen, S. 45. 

van Epen, D. G., album studiosorum Academiae Gelro- 
Zutphanicae, S. 214. 

gi cher, Grup, die Münzen des Haufes Schwarzburg, S. 215. 

Helmolt, Hans, F., Weltgeſchichte, S. 71. 

Hildebrandt, Ad. M., Wappenfibel, 6. Aufl., S. 214 

— der Freiherrl. Lipperheideſchen Koftämbibliothef 


105 

Langer, Eduard, Mittelalterliche Hausgeſchichte der edlen 
Familie Thun, S. 168. 

Meifter, Dr. jur., Wilh., Geſchichte der Familie Meiſter 
jüngerer Linie, S. 215. 

Moder ow, Hans, Die evangeliſchen Geiſtlichen Pommerns 
von der Reformation bis zur Gegenwart, S. 167. 

Münchener Kalender von O. Hupp und G. A. Seyler, 
1904, S. 15. 

Nederlands Adelsbook, S. 16. 

Niederländiſches Adelsarchief, S. 106. 

5 Adelskalender, S. 106. 

pidl v. Witkenberg, Kämmerer-Almanach, S. 14. 

Der Rote Adler, Brandenburgiſcher Kalender für 1904. S. 15. 

Ruvig ny and Rainevalı Marquis of —, The Blood royal 
of Britain, S. | 

Schlecht, Dr. Deet. Kalender bayerifcher und ſchwäbiſcher 

Kunſt, S. 201. 

Schleſiens . herausgegeben von Karl Masner und 
Hans Seger, S. 2 

Schmidt, De. Berthold, Die Reußen, S. 45. 

Schmidt, Dr. G., Die Familie v. Klitzing, S. 15. 

v. Schweinichen, 5 Zur Geſchichte des Geſchlechts 
derer v. Schweinichen, S. 22. 

Siebmachers großes und allgemeines Wappenbuch, S. 106. 

Ströhl, 35 G., Städtewappen von Gſterreich- Ungarn, S. 186. 

v. an , Die Regimentsnamen der altpreußiſchen Armee, 


S; 7 

Wappenrolle der Geſchlechtergeſellſchaft „zur Katze“ in 
Konſtanz, S. 166. 

v. Wedel, H., Deutſchlands Ritterſchaft, ihre Entwicklung 
und ihre Blüte, S. 106, 157. 


| T V. Vermiſchtes. 

Aktenſtücke aus der Pfarrei Alt-Bensdorf, S. 157. 

Aquarellbilder in Beſitz des Herrn Direktor Jachmann, 
8.1227, 


v. Seele eſches Wappen auf der Grabplatte in Zedtlitz, 

Brabant, Gruft der Herzöge von —, S. 106. 

Buchſchmuck von Profeſſor Peter Behrens, S. 169. 

Erbbrief über das Gut Mittel-⸗Görlachsheim uſw. S. 106. 

Fahne, ſeidene, zu Burg, S. 107. 

Grabſtein des Dekans Chriftiani in der hl. Kreuzkirche zu 
Hildesheim, S. 212. 

Hejfen, neues Staatswappen, gez. von O Hupp, S. 106. 

v. Jeſſen, die holſteiniſche Abkunft des Generals —, S. 127. 


Kleeblatt, Mitteilungen des Vereins zum —, S. 186. 
v. u. adeweiß, Johann Georg, Nachkommen desſelben ge— 
udt, S. 


Möbel mo alte Schnitzereien, Aufbeſſerung derſelben, S. 127. 

v. Putkamer, Diplom für Lepold Petrus Adrian —, S. 122. 

v. Putkamer ſche Grabtafel, S. 75. 

Siegel des Prinzen Michi von Japan, S. 127. 

Dobul, Bedeutung des Namens —, S. 127. 

Vorträge über Heraldik in Breslau, S. 157. 

Wand Teppiche mit heraldiſchen und genealogiſchen Ver⸗ 
zierungen, von Dr. A. von den Velden, S. 126. 


Anfragen: S. 16, 17, 33, 48, 74, 107, 128, 146, 158, 169, 


201. 218. 


Antworten: S. 18, 34, 39, 76, 109, 129, 202, 218. 


Familien- Nachrichten: S. 51, 77. 


Hauptverſammlung des Geſamtvereins der Deutſchen Ge- 
ſchichts:⸗ und Altertumsvereine zu E S. 159. 


Nachrufe: J. K. Hoheit un Erbgroßherzogin von 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, S. 111. — Heinrich Ahrens, 
S. 115. — Otto Freiherr v. und a Aufſeß 1. — Ottokar 
Lorenz S. 112. 


Sitzungsberichte: S. 2, 4, 6, 20, 21, 56, 58, 55, 58, 97, 
114, 116, 151, 154, 148, 172, 188, 190, 205, 206. 


Berichtigung, betr. das Protokoll der 699. Sitzung, S. 150, 161. 


Vermehrung der Vere insſammlungen und ein 
gegangene Kataloge, 5. 50, 100, 130, 170. 


Verzeichnis der Mitarbeiter. 


Su vorliegendem 55. Jahrgange des Deutſchen Herold haben Beiträge eingeſandt die Herren: 


v. Bardeleben, K. Exzellenz, in Berlin. 

v. Bloedan, C. C. in Arnſtadt. 

a W. O., in Madrid. 

Dimpfel, A., in Leipzig, 

Engel, B., in Thorn. 

Engel, J., in Charlottenburg. 

v. Gaisberg ⸗Schöckingen, Freiherr, in Schöckingen. 
Gallandi, J., in Königsberg. 

Gelder, H., in Berlin. 

Grube, M., in Stettin. 

Hanfen, K. in Detroit. 

Kalau vom Hofe, F., in Mittel: Röhrsdorf. 

Kekule v. Stradonitz, Dr. St, in Groß-Lichterfelde. 
Klemm, in Groß Lichterfelde. 


i 
| 
| 


Koerner, Dr. B., in Berlin. 


zu Leiningen: Weſterburg, Graf, in München ⸗Neupaſing. 
9: 


v. Linſingen, W., in Halle a. 

de Forme, Ed., in Karlshafen. 

Macco, ñ. F., in Aachen. 

v. Mül verſtedt, G. A., in Magdeburg, 
Oidtman. E., in Berlin. 

Roeschen, Dr. A., in Gießen. 

v. Sanden, in Berlin. 

nn Karl, in Breslau. 

Seyler, G. A., in Berlin. 

v. Stotzingen, Freiherr, in Berlin. 

Strohl, D G., in Wien. Mödling. 

Weißenborn, E., in Berlin. 


Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W 


— 


fisco ST. M 


; Se 5 ene. 


— — — — . — — — — — 


D~ XXXV. . Berlin, Januar 1904. Ur. 1. 


Der jährliche Preis des ,Deutfdjen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der Piertellahrsſchriſt für Wappen-, 


er und Camilienkunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von 


Carl EE Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 45. 44, entgegengenommen. 


Otto Sveiberr von und ʒu Aufſeß +. 


Mit tiefer Betrübnis teilen wir den Mitgliedern des Vereins Herold 
mit, daß der frühere langjährige Vorſitzende, Herr Otto Georg Ludwig 
Anton Friedrich Karl Alexander Chriſtian Albrecht Heinrich Bartholomäus 
Emanuel Johannes Freiherr von und zu Aufſeß, Kgl. bayer. Regierungs- 
direktor a. D., am 2. Dezember 1905 zu Regensburg ſanft entſchlafen iſt. 
 - AN Der Derewigte war auf Schloß Aufſeß, dem alten Stammſitz feiner 

Familie, am 25. Auguſt 1825 als Sohn des hochverdienten Gründers des 

| GSermaniſchen Muſeums, Hans Freiherrn von und zu Aufſeß, geboren. 

: Wappen der Aren Gleich feinem Vater war ihm ein lebhaftes Intereſſe für Hunſt und 

| Altertum eigen, ganz befonders für Familienkunde und Wappenweſen. 
Dies bewog ihm, im Jahre 1881 dem Herold beizutreten, an deſſen Arbeiten er ſich während 
feines Aufenthaltes in Berlin (als Hal, bayer. Keichsbevollmächtigter für Sölle und Steuern) 
lebhaft beteiligte. Am 1. Februar 1887 einſtimmig zum erften Vorſitzenden gewählt, leitete 
er den Verein acht Jahre lang in umſichtiger und ſtets liebenswürdiger Weiſe; die Ver⸗ 
ehrung, welche ihm von allen Mitgliedern gezollt wurde, gelangte zu lautem Ausdruck, 

- als der nun Dahingeſchiedene zum letzten Male vor ſeinem Weggange von Berlin am 
2. Juli 1895 der 525. Sitzung präſidierte. Auch ſpäter noch hat Freiherr von und zu 
Aufſeß keine Gelegenheit verſäumt, dem Verein ſeine Anhänglichkeit zu beweiſen. Dem 
Verein, namentlich allen, welche das Glück hatten, dem Verewigten perſönlich näher zu .. 
treten, wird es eine Ehrenpflicht ſein, ihm ein dankbares und treues Gedenken zu bewahren. 


2 sada d Autel 


Subaltsverzeiquis: Bericht über die 688. Sitzung vom 17. No- 
vember 1903. — Bericht über die 689. Sitzung vom 
|. Dezember 1905. — Hauptverſammlung vom 1. De. 
zember 1905. — Aus der Vergangenheit von Groß- 
Lichterfelde bei Berlin. — Eine mit Wappen geſchmückte 
Balkonbrüſtung vom Jahre 1546 zu Lorch a. Rh. (Mit 
Abbildung.) — Ein heraldiſch⸗genealogiſches Denkmal in 
der Marienkirche zu Gelnhauſen. — Eine Nürnberger 
Chronik aus dem 16. Jahrhundert. (Mit Abbildungen.) 
— Aus Öfterreih. — Grabſtein des Melchior v. Woyrſch. 
(mit Abbildung.) — Das Wappen des Papftes Pius X. 
(mit Abbildungen.) — Bücherſchau. — Vermiſchtes. (Mit 
Abbildung.) — Sur Kunſtbeilage. — Anfragen. — Ant: 
worten. — Berichtigung. 


Vereins nachrichten. 


Die nächſten Hitzungen des Vereins Herold finden 
fatt: 
Dienstag, den 19. Jannar, | 
Dienstag, ben 2. Februar, abends 7½ Ahr, 


im „Furgorafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreſſen, Gr-libris, Glasgemülde, Gra- 
vierungen, Fahnen, Bucheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Sildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmüler u. ſ. w.), Gold- und Silbergeräte mit 
heraldiſcher Dekorierung etr. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schillſtr. 3) und ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt erteilt. 


Das Regifier der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds”, bearbeitet von M. Gritzner, ift gegen Ein 
fendung von 5 Mark durch den Redakteur d. Bl. zu 
beziehen. 


Die Pereinsbibliothek befindet ih W., Aleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I., und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Biblisthek unter den dem Blcherverzeichnis 
vorgedruckten Bedingungen benutzen; letzteres ift gegen Gin- 
ſendung von 1 Mk. durch die Redaktion d. Bl. erhältlich, 
der Nachtrag dazu für 50 Pf. 


— — — F — 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Kekule von Stradonitz zu Groß- Lichterfelde, Marien 
ſtraße 16, von jetzt ab auch die Führung der Vereins- 
matrikel übernommen hat, fo werden die geehrten Mit- 
glieder des Herold hierdurch ergebenſt erſucht, alle Ver- 
änderungen betreffend Wohnung, Titel uſw. gefälligſt dem 
Schatzmeiſter anzeigen zu wollen. 


— — 


É 


Bericht 


über die 688. Sitzung vom 17. November 1903. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 5. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


|. Herr Dr. phil. Georg Epſtein, verantwortlicher 
Schriftleiter der Neuen Politiſchen Cor⸗ 
reſpondenz, Berlin W. 15, Uhlandſtr. 58. 
Dietrich von Oertzen, Redakteur des 
Johanniter⸗Wochenblattes in Zehlendorf 
(Wannſeebahn), Seehofitr. 1. 
Paul von Roell, Königl. Landrat 3. D., 
Berlin W. 62, Lutherſtr. 14. 


Der Herr Vorfigende legte vor: I. „Sarnackſcher 

Stammbaum zum Gedächtnis ſeines väterlichen Geſchlechts 
entworfen und beſchrieben und dem Herrn Kämmerer 
Sarnack bei ſeiner ehelichen Verbindung mit der Demoi⸗ 
(elle Struven aus Stendal glüdwünfchend überreicht von 
Gottlieb Cebrecht Sarnack 1769" (Manuſkript). Eine 
Gabe, wie fie wohl felten bei derartigen Feiern über» 
reicht worden fein wird. Die Arbeit ift in gefchidten 
Reimen abgefaft und durch Noten zweckmäßig erläutert. 
Einer der Verſe lautet: 

Man wird zwar nichts Erhabnes finden 

Um ſechzehn Ahnen zu verbinden 

Gebrauch ich kein geſchlungnes Band; 

Ich bin vom bürgerlichen Stand. 

Kein Wappen wird die Schilder ſchmücken, 

Man wird kein „von“ in ihrem Raum, 

Noch Schwert und Helm um ſie erblicken. 

Allein was ſchad's: ich mal den Baum! 


2. Den Katalog der heraldiſchen Ausſtellung in 
Mitan, aus deffen reichem Inhalte Se. Erz. Verſchiedenes 
hervorhebt. Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz 
bezeichnet den Katalog als vorbildlich fuͤr ſolche Arbeiten. 
So feien in dem Derzeichniffe der ausgeftellten Ahnen⸗ 
tafeln nicht bloß die Namen der Probanden, ſondern 
auch die Namen aller in der oberſten Ahnenreihe ver: 
tretenen Geſchlechter angegeben. — Deranlaßt durch 
eine Anfrage, bemerkte der Herr Vorſitzende, daß der 
Schwarze Adlerorden bis jetzt an fünf Frauen verliehen 
worden ſei, welche ſind: die Kaiſerin Katharina II. von 
Rußland, die Königin Elifabeth von Preußen und die 
drei deutſchen Kaiferinnen. 

3. Sahlreiche neue Eingänge: einen von dem Herrn 
Dizefonful v. Grumbfow freundlichſt mitgeteilten Aus» 
ſchnitt aus dem Peſter Lloyd: das Blut des Minifter- 
präfidenten (Grafen Stephan Tißa); eine genealogiſche 
Studie von Barbara Avathy! Die neueſte Nummer 
des „Burgwart“, enthaltend einen Artikel von R. Haupt 
in Eutin über die Croyburg im Herzogtum Schleswig, 
wo auch die Beſitzer angeführt werden. Einen im 
Verein für Geſchichte der Mark Brandenburg gehaltenen 
Vortrag des Profeſſors Dr. Seidel über die Bildniſſe 
des Großen Kurfiirfter, deren es ſehr viele gibt, 
während literariſche Schilderungen ſeiner äußeren Er⸗ 
ſcheinung nicht vorhanden ſind. Bei Friedrich dem 


Großen findet merfwürdigerweife gerade das umgekehrte 
Derhältnis ftatt. Kataloge der Antiquariate von Wilh. 
Scholz in Braunſchweig und Th. Kampffmeyer in 
Berlin. 

4. Den militäriſch⸗genealogiſchen Kalender für 1785 
und die Ranglifte. des 8., 9. und 10. Bundes armeekorps, 
eine jetzt ſehr ſelten gewordene Druckſchrift. 
| 5. Ein Schreiben des Derlagsbuchhändlers 3. Spiro 
in Berlin NW. 7., betr. das in feinem Derlage er- 
fcheinende Drachtwert Alt · Berlin“, 12 Reproduktionen 
alter Kupferſtiche, die ein Bild der Stadt Berlin vor 
ca. 100 Jahren geben (Preis IO Mk.). 

Mehrere Anfragen werden unter der gehörigen 
Rubrik zum Abdruck gelangen. 

Se. Erz. Wirkl. Geh. Rat Frhr. v. Cramm⸗Burg ; 
dorf, Herzoglich braunſchweigiſcher Geſandter, legte die 
photographifche Abbildung eines in der Kirche in Horſt 
bei Hannover befindlichen Epitaphiuns auf Aſchwin 
v. Cramm vom Jahre 1572, eine herrliche Arbeit im 
Stile der Renaiſſance, vor. Die genannte Kirche, die 
unter dem Patronat ſeiner Familie ſteht, beſitzt noch 
andere intereſſante Altertumsſchätze, z. B. die ältefte 
Holztür Norddeutſchlands, die als Modell nach Marien⸗ 
burg geſandt wurde. 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler bemerkte 
zu dem Berichte über die vorige Sitzung, daß auch in 
der Mark Brandenburg eine Familie Schweder vor⸗ 
kommt. Eine Prenzlauer Urkunde vom Jahre 1328 
beſiegeln Otto Sueder, Bürger zu Brandenburg, und 
Suederus Praefeftus (Vogt) in Woldegk, ihr Schild 
zeigt einen quergelegten Stamm, aus dem drei geſtielte 
Rofen wachſen, zwei nach oben und eine nach unten. 
Ein anderes an dieſer Urkunde hängendes Siegel zeigt 
genau dasſelbe Wappenbild, gehört aber einem Johann 
Poszlow, Bürger zu Woldegk, der indes wohl auch 
der Sippe der Sweder oder Schweder zuzuzählen iſt. 
| Herr Generalmajor z. D. Freiherr v. Ce de bur bittet 
dem Herrn Oberhofmarfchall v. Schweder zu Meiningen 
diefe Notizen zuzuſtellen. — Sodann legte der Schrift 
führer vor einige Bände der von Johann Ehriftoph 
Gatterer (+ 1799) herausgegebenen allgemeinen 
hiftorifchen Bibliothek, die eine Reihe wertvoller 
Beiträge zum Ausbaue der hiftorifchen Hilfswiſſen⸗ 
ſchaften enthält, z. B. ein diplomatiſches Reſponſum, 
betreffend den Streit über das vermeintliche Grabmal 
des Königs Heinrich des Finklers. Der Oberprediger 
Ballensleben zu Quedlinburg, ein Liebhaber der Alter: 
tümer, hatte bei einem Spaziergange auf dem Münzen⸗ 
berge in einer Mauer einen aufgerichteten Grabſtein 
entdeckt und glaubte in der Umſchrift die Worte Hein- 
ricus Auceps zu erkennen. Ein „Freund: des Ent⸗ 
deckers brachte den Fund alsbald in die Gffentlichkeit, 
indem er im „Hambuͤrgiſchen Korreſpondenten“ vom 
27. Januar 1770 von ihm als einer ſehr merkwürdigen 
Entdeckung ſprach, die in der Geſchichte ein großes 
fidit aufſtecken werde, während er in den „Halliſchen 
neuen gelehrten Seitungen“ vom 29. Januar 1770 
ſagte: „Wenn auch die in dem Korrefpondenten ge 


meldete Entdeckung richtig wäre, welches doch nicht ſein 
kann, ſo würde ſie in Wahrheit für die Geſchichte un⸗ 
nütz, wenigſtens eine unbedeutende Kleinigkeit ſein. u 
Da nun nach den damaligen Verkehrsverhältniſſen eine 
Hamburger Zeitung vom 27. Januar zwei Tage [páter 
noch nicht in Halle bekannt fein konnte, fo hat der Ein- 
fender durch feine Doreiligfeit fein doppelzüngiges Der, 
fahren ſelbſt entlarvt. Es wurde nun der Probſt Haren: 
berg in Braunſchweig um ſeine Meinung befragt und 
endlich die Sache dem Profeſſor Gatterer zur Ent: 
ſcheidung vorgelegt. Dieſer bewies uun aus dem 
Charakter der Buchſtaben und Bilder, daß das Grab- 
mal nicht in das 10., ſondern möglicherweife erft in das 
14. Jahrhundert gehörte, und entzifferte die Inſchrift 
ſoweit, um feſtſtellen zu können, daß es einem Ritter 
v. Hoym geſetzt worden fei, womit denn auch das 
Wappen vollkommen übereinſtimmt. Gatterer ſchließt 
ſehr richtig: Ich bin für meinen Teil dem Herrn Hallens. 
leben für ſeine Entdeckung verbunden, denn ob er gleich 
kein königliches Grabmal entdeckt hat, ſo hat er doch 
zu allerlei nützlichen Unterſuchungen Gelegenheit ge— 


geben und unſere teutſche Denkmälerkunde wenigſtens 


durch ein bisher unbekannt geweſenes Grabmal eines 
Ritters aus einem berühmten adeligen Haufe bereichert. 
— An anderer Stelle wird ein Schreiben des Grafen 
Friedrich Ludwig zu Solms ⸗ Braunfels, Kurſächſiſchen 
Wirklichen Geheimen Rates, vom Jahre 1767 abge- 
druckt. Der Graf empfiehlt ſtatt „der jetzt ſo gebräuch⸗ 
lichen Sammlung der Siegel“ das Sammeln gemalter 
Wappen, die aus Ahnentafeln oder Stammbüchern 
herausgefchnitten find, „weil die verzweifelten Petſchier— 
ſtecher ſo viel unverbeſſerliche Irrtümer in die Wappen 
geflicket, daß man die Geſchlechter kaum mehr aus⸗ 
einander kennen kann“. Doch überſandte er dem Gee 
lehrten, feines ſel. Schwiegervaters neues reichsgräfliches 
Wappen (Siegel) ſo wie er es ſelber ſtechen laſſen. Es 
war dies Burchard Criſtoph Graf v. Münnich, Kaiferlich 
ruſſiſcher Premierminiſter und Generalfeldmarſchall, 
ruſſiſcher Graf feit 1728, Reichsvikariatsgraf durch den 
Kurfiitften Friedrich Auguſt von Sachſen am 4. $e: 
bruar 1741. Zu dem Siegel dieſes feines Schwieger⸗ 
vaters bemerkte nun Graf Solms: In dem Diplomate 
war zwar noch unten ein von beiden Seiten gegen das 
Mittelſchild zugeſpitzter Schildfuß, wo eine ſilberne 
Säule und auf derſelben ein doppeltes Janushaupt 
und an der Säule zwei Palmenzweige im blauen Felde 
ſtanden, nach der Erfindung des fel. Hofrats König in 
Dresden, es hat aber ſolches meinem fel. Schwieger⸗ 
vater nicht gefallen, vielleicht weil er glaubte, es be- 
deute den Frieden und machte dem Wappen eines 
großen Feldherrn ein allzufriedfertiges Unfehen, daher 
er ſolches weggelaſſen.“ — Jeder, der die näheren 
Umſtände nicht kennt, wird nun dieſe Auslaſſung auch 
einem „verzweifelten“ Pitſchierſtecher zur Laft legen! 
Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradoniß 
teilte mit, daß es jetzt in Deutſchland keine Stelle mehr 
gibt, die bürgerliche Wappenbriefe erteilt. Caut einer 
Mitteilung des Präfidenten der Kaiferlich Leopoldiniſch⸗ 


Karolinifchen deutſchen Akademie der Vaturforſcher 
(naturae curiosorum) hat dieſe beſchloſſen, von ihrem 
Wappenverleihungsrechte, welches ihr kraft der ihr oer, 
liehenen Hofpfalzgrafenwürde zuſtand, keinen Gebrauch 
mehr zu machen, obwohl dies in neuerer Seit noch in 
einzelnen Fällen geſchehen iſt. Auch die Univerſitäten 
Roſtock und Marburg ſehen ihr Wappenverleihungs- 
recht als erlofchen an. 

Sodann berichtete der Herr Kammerherr, daß er 
in den Berliner Neueſten Nachrichten zwei durch den 
Senſationsprozeß Kwilecki veranlaßte Abhandlungen 
und zwar 

in Nr. 515 vom 3. November: Der Prozeß Kwiledi 

in genealogiſcher Beleuchtung, 

in Nr. 537 vom 15. November: Genealogiſche 

Merkwürdigkeiten, veröffentlicht habe. 

Im erſten Artikel hat der Herr Derfa(fer u. a. 
nachgewieſen, daß der Angeklagte des Prozeſſes dem 
Geblüte nach der Familie Belina-Wefiersfi angehört. 
Im zweiten Artikel wird vorzugsweiſe das Alter der 
Seugungsfähigkeit behandelt und feſtgeſtellt, daß es 
zweifelloſe Fälle von Geburten im Alter der Mutter 
zwiſchen 50 und 54 Jahren in genügender Anzahl gibt. 
— Weiter bemerkte derſelbe Herr, daß der neulich be⸗ 
ſprochene, von Herrn Dr. von den Velden ausgeführte 
Aufriß einer Ahnentafel im „Archiv für Stamm. und 
Wappenkunde“ nunmehr erſchienen iſt. Dieſes Organ 
ſchwinge ſich allmählich zu einer recht guten und gehalt. 
vollen Seitſchrift auf. 

Herr Profeſſor Hildebrandt berichtete über eine 
Vorlage des Bürgermeiſteramts in Seiskam in der Rhein: 
pfalz, die zum Behufe eines Gutachtens des Vereins 
über die Erneuerung des Gemeindewappens gemacht 
worden ift. An einer von dem Oberſchultheiß und 
Gericht zu Seiskam ausgeſtellten Urkunde vom Jahre 
1752 hängt ein Siegel, welches zwar in jener als „ge⸗ 
wöhnliches Gerichts⸗Inſigill“, in der Umſchrift aber als 
„Sigillum des Dorffs Seiskeim Anno 158“ bezeichnet 
iſt. Dieſes zeigt über einem Reichsapfel, dem Attribute 
des kurpfäͤlziſchen Reicherztruchſeſſenamtes, zwei ſchräg · 
gekreuzte Swiebelpflanzen, als Sinnbild des dort feit 
alter Seit betriebenen Zwiebel» und Krautbaues, und 
darüber den Anfangsbuchſtaben Z. Es liegen zwei Ent⸗ 
würfe vor, von denen der eine den Schild zu teilen, in 
den oberen Teil den Reichsapfel, in den unteren Pflanzen 
und Buchſtaben zu bringen vorſchlägt. Nach mehr⸗ 
ſeitiger Beſprechung wird vom Verein derjenige Ent: 
wurf empfohlen, welcher dem alten Ortsfiegel am 
nächſten kommt; es werden jedoch anderweitige Dor, 
ſchläge hinſichtlich der Farben des Wappens gemacht. 
— Derſelbe Herr legt ein modernes Petſchaft vor, 
welches als Griff die ſilberne Figur eines geharniſchten 
Mannes zeigt, der einen mit Federn geſchmückten Helm, 
daran ein bewegliches Difier, und einen Schild trägt, 
der ſilbern⸗ſchwarz geſpalten iſt und einen Eber in 
wechſelnden Farben zeigt, das Wappen der irifchen 
Familie O'Sullivan, das auch auf dem eigentlichen 


Petſchafte angebracht iſt. 
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Herr Heinrich Mögling in Stuttgart hat für die 
Sammlungen des Vereins eine Abſchrift des kaiſerlichen 
Wappenbriefes d. d. Wien 6. September 1558 für die 
Gebrüder Wilhelm, Nicolaus und Daniel Mögling 
freundlichſt eingeſandt. 

Herr Georg Otto zeigte eine von ſeinem Vater 
ausgeführte Medaille für die Firma Borſig, die auf 
beiden Seiten Bruſtbilder trägt, eine feine Arbeit, die 
beweiſt, daß die Jahre der kunſtgeübten Hand unſeres 
Altmeiſters Rudolf Otto nichts anzuhaben vermögen, 
ferner das von ihm ſelbſt ſtilgerecht und ſchwungvoll 
gemalte bürgerliche Wappen Wilhelm mit dem Abdrucke 
eines darnach hergeſtellten Siegels. 

Herr Reg. -Aſſeſſor Dr. Körner fragte nach dem 
Wappen des berühmten Organiften Johann Sebaſtian 
Bach, welches Herr Superintendent Klüver in Mühl⸗ 
hauſen, Thür. zu haben wünſcht. (Es wird nachträglich 
bemerkt, daß der Schriftführer, an welchen die gleiche 
Anfrage ergangen ift, das Wappen aus Teil V des 
Bürgerlichen Wappenbuchs bereits nach M. geſandt hat.) 

Seyler. 

Geſchenke: 

|. v. Düringſches Familienblatt, Jahrg. 1905, Nr. 17, 

von Herrn Hauptmann Freiherrn v. Düring, 
Königftein. 

2. Die Weinheimer Hofpitalftiftung, eine geſchicht⸗ 
liche Unterſuchung von Ernſt Fiſcher, Wein⸗ 
heim 1905, 

vom Herrn Derfaffer. 

3. Ranglifte der Oberbeamten der Strafanſtalten zc., 

nach dem Stande vom 1. Juni 1903, 
von Herrn Direktor v. Lepel in Siegburg. 


Bericht 


über die 689. Sitzung vom r. Dezember 1903. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 5. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Vorfigende teilte die betrübende Mach: 
richt mit, daß Herr Hauptmann Arnd von Landmwült, 
Mitglied feit 1887, aus dieſer Seitlichkeit abgerufen 
worden ſei. Die Anweſenden ehrten das Andenken 
des hochgefchdgten Mitgliedes durch Erheben von den 
Sitzen. 

Als Mitglied wird aufgenommen: 

Herr Arthur von £ube, Ingenieur und Leutnant 

d. Ref., Frankfurt a. M., Schumannſtr. 45 


Se. Erz. Herr Generalleutnant v. Uſedom, Kom- 
mandant des Seughauſes, legte vor: 

|. eine geſtickte Fahne von Chamois-Atlas in Form 
eines Banners aus der Seit von 1803—1806. Die: 
ſelbe hat anſcheinend als Seltfahne gedient. Auf der 
einen Seite befindet ſich der ſchwarze preußiſche Adler, 
an feiner unteren Hälfte von Korbeerzweigen umgeben. 
Auf der anderen Seite der Königl. Namenszug F. W. R. 
mit Krone und die Inſchrift „Regiment von Wobeſer, 


Esfadron von Kleit”. Das Dragonerregiment von 
Wobeſer Nr. 14 wurde 1805 geftiftet, hauptſächlich aus 
dem früheren Münſterſchen Kavallerieregiment von 
Nagel und durch Abgabe mehrerer Küraffierregimenter. 
Auch die Abzeichen waren chamois. 2. Die Sahne, welche 
die Bauern der brandenburgiſchen Sande im Jahre 1675 
führten, als die Schweden in die Marken eingefallen 
waren, während der Kurfürſt gegen Frankreich im Felde 
ſtand. Das weiße Fahnentuch zeigt unter dem branden: 
burgiſchen roten Adler die bekannte Inſchrift: 

Wir Bauern von geringem Gut | 

Dienen unferem genedigen Churfürſten und Herrn mit 

unſerm Blut. 

Die Fahne wird in der Kirche des Dorfes Danner: 
feld, Kreis Gardelegen, aufbewahrt, und da ſie zu zer⸗ 
fallen drohte, iſt ſie unter Aufſicht der Königl. Seug⸗ 
haus verwaltung auf ein Seidennetz aufgezogen worden. 

Herr Profeſſor Dr. Lange hielt einen Vortrag 
über japanifches Wappenwefen. Die Japaner haben 
bekanntlich ein großes Intereſſe für die Wappen, deren 
Gebrauch geſetzlich geregelt iſt; ſie bringen das Wappen 
ſogar an ihren Kleidern an, die Männer in der Regel 
fünfmal. Der Vortragende zeigte ein folches mit dem 
Wappen dreimal geſchmücktes Kleid eines Würden⸗ 
trägers und eine reiche wiſſenſchaftliche Literatur, 
mehrere populäre Wappenſammlungen, von denen die 
eine 2000, die andere 1500 Wappen enthält; eins der 
Werke eines japanifchen Schriftſtellers, der blind ge- 
weſen ſein ſoll und 1821 geſtorben iſt, über das ältere 
Wappenweſen Japans, ein modernes Flaggenbuch und 
mehrere von Europäern verfaßte Werke. 

Der Herr Vorſitzende bemerkte, daß der Verein 
ſeit einigen Jahren nicht mehr im Berliner Adreßbuch 
ſtehe. Der Schriftführer erinnert ſich, daß die von 
der Adreßbuch ⸗Geſellſchaft verſandten Formulare regel- 
mäßig ausgefüllt worden feien. Er wird das Wot: 
wendige veranlaſſen. Herr Kammerherr Dr. Kekule 
v. Stradonitz bittet zu veranlaſſen, daß der Verein 
Herold mit den Namen feines Dorftandes in das 
Meyerfche Konverſations⸗Cexikon eingerückt werde. 

Unſer verehrtes Mitglied, Herr Hauptmann v. IO vis: 
berg iſt zum Generalſtabe der 10. Diviſion nach Poſen 
verſetzt. Der Herr Hauptmann hat ſich in freundlichſter 
Weiſe bereit erklärt, auf dortige Verhältniſſe bezügliche 
Fragen zu beantworten. 

Herr Rittmeiſter und Majoratsherr v. Wulffen⸗ 
Mahndorf ſtellt die Frage, ob nicht von dem Deutſch⸗ 
ordens · Bochmeiſter Michael Küchmeiſter von Sternberg 
(1414-1422) ein Glbild, gleichzeitiger Leichenſtein oder 
ſonſtiges Material vorhanden fei, welches einer Re. 
konſtruktion ſeines Bildes zur Unterlage dienen könnte. 
Das Bild ift für die Marienburg beſtimmt. Die Mit- 
glieder werden gebeten, dieſer Frage eine freundliche 
Beachtung ſchenken zu wollen. 

Der Herr Vorſitzende ſtellte die Frage, ob der Fa: 
milie von Wingene Adelsqualität zuzuerkennen ſei, oder 
ob ſie zu denjenigen Familien gehört, hinſichtlich welcher 
von dem Grafen von Deynhaufen in der von ihm ver: 
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öffentlichten oſtfrieſiſchen Dajallentabelle dies bezweifelt 
wird. Der kaiſerliche Geh. Rat Heinrich v. Wingene 
T 1575 in Brüſſel), ſoll einen kaiſerlichen Wappenbrief 
beſeſſen (erhalten p) haben. In dem Reichskanzlei⸗ 
Wappenbuch im Geh. Staatsarchiv kommt der Name 
nicht vor, allerdings enthält dieſes auch nur Creationen 
des Königs und Kaiſers Ferdinand I. Es werden Nach⸗ 
forſchungen im Adelsarchiv des k. k. öſterreichiſchen 
Miniſterium des Innern in Wien empfohlen. — So» 
dann legte der Herr Vorſitzende vor: 

|l. Den Kaufbrief über Lichterfelde vom Jahre 
1605, aus welchem fich ergibt, daß der Rat zu Cölln 
an der Spree dieſes Gut erſt 1603 von Heino Britzke 
zu Britzke erkauft hatte. Weil aber der Rat fand, 
Lichterfelde ſei für die Gutsverwaltung zu Tempelhof 
gar zu weit entlegen, ſo entſchloß er ſich, das Gut 
wieder loszuſchlagen. Käufer war Jakob v. Barde⸗ 
leben auf Selchow. Das Gut hatte damals 6 Bauern 
und 5 Koſſäten, im Jahre 1624 war dieſer Status noch 
unverändert und es belief ſich die Sahl der Seelen auf 
66. 2. Das Stammbuch des Richard v. Dolle, 1616 
bis 1637, beginnend in Konftantinopel. Otto v. Man⸗ 
teuffel ſchrieb 1618: Glück und Unglück iſt allwegen 
mein Frühſtück. Der Inhaber bemerkte dazu: „wardt 
a. 1619 im Juli zu Friedelandt in Mecklenburg von 
Otto von Bähren erſtochen“. Suletzt iſt das Buch als 
Familien⸗ und Haushaltsbuch benutzt: es enthält fors 
mulare, Aufſätze über ausgeliehenes Geld, aber auch 
die Ahnen des Richard v. Dolle und ſeiner Ehefrau 
Anna, geb. v. Greiffenberg. Eine am 10. Juni 1627 
geborene Tochter Catharina wurde am 17. Juni ge: 
tauft. Der Vater notierte dabei: Dieſes war eine 
elende Kindtaufe, denn dieſelbe Seit das Kaiſerliche 
Kriegsvolf in Prenzlow kommen, und it die ſchwere 
Contribution angekündiget und wurde Prenzlow den 
12. Juli angezündet, und lag in Prenzlow Oberſt 
Colloredo, Oberſt Metengi, Oberſt Merode und Oberft 
(der Name fehlt). 3. Den Hiſtoriſch⸗genealogiſchen 
Kalender aus dem Jahre 1794 mit Stichen von Cho⸗ 
dowiecki. 4. Eine Reihe neu eingegangener Tauſch— 
ſchriften (die Inhaltsangabe folgt in der Vierteljahrs⸗ 
heut, — 5. Den neueſten Antiquariatskatalog von 
Richard Siebert in Leipzig. 

Im Anſchluſſe an den letzten Bericht wurde die 
von Chriſtian Friedrich Hempel 1742 verfaßte und kurz 
hintereinander in zwei Auflagen erſchienene Schrift: 
„Leben, Thaten und betrübter Fall des welt⸗ 
berufenen ruſſiſchen Grafen Burchard Chriſtoph von 
Münnich, geweſenen kaiſerlichen Miniſters und General- 
feldmarſchalls in Rußland“, vorgelegt und der Ankauf 
beſchloſſen. 

Herr Hauptmann v. Reichenbach in Hamburg 
ſtellt die Frage, welche Bedeutung der Totenkopf im 
Wappen der Familie von Wunſch haben mag. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Eifermann machte per; 
ſchiedene intereſſante Vorlagen, die ſich meiſt auf Worms 
bezogen, u. a. die photographiſche Abbildung eines in 
dem dortigen Dome befindlichen Reliefs mit dem Stamm 


baum Chrifti in der üblichen Darftellung und eine 
Anſichtskarte vom Wormſer Kaiferfaal (Preifend mit 
viel ſchönen Reden ac.). 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz 
teilte mit, daß nach Dehfe auch die Herzogin Marie 
Auguſte von Württemberg, geb. Prinzeſſin von Thurn 
und Taxis, vom König Friedrich dem Großen bei feiner 
Chronbefteigung den Schwarzen Adlerorden erhalten 
habe. Sie war die Gemahlin des Herzogs Karl 
Alerander, Nachfolgers des Herzogs Eberhard Ludwig, 
Graevenitzſchen Angedenkens. Gerade in der letzten 
Zeit des Eberhard Ludwig und in der erſten ſeines 
Nachfolgers (1732—34) fiel der Druck der Cottaſchen 
Auflage des bekannten genealogiſchen Werkes von 
Imhoff (noticia S. R. I. procerum etc.). Das in 
Tübingen erſcheinende Werk paſſierte natürlich die 
württembergiſche Senſur. Herzog Karl Alexander ließ 
nun die Seiten, welches die Reichsgräfl. v. Graevenitz⸗ 
ſche Genealogie enthielten, aus dem Buche einfach 
herausreißen. Nicht kaſtrierte Exemplare kommen kaum 
im Handel vor. — Sodann teilte der Herr Kammer⸗ 
herr mit, daß in Nr. 20 des „Roland“ eine von Herrn 
Amtsrichter Krien bearbeitete Suſammenſtellung der 
Abhandlungen über Kirchenbücher abgedruckt fet. End» 
lich übergab derſelbe Herr die vom Herrn Ceremonien: 
meiſter Freiherrn von Bruffelle-Schaubed, Mitglied des 
Vereins, eingeſandten Photographien intereſſanter Dent- 
male, die fich in der Patronats kirche zu Kleinbottwar 
befinden, und von dem Herrn Einfender für die Monats» 
ſchrift zur Verfügung geſtellt werden. Dem Herrn 
Freiherrn wird Namens des Dereins der beſte Dank 
geſagt. | 

Sur Sache ſelbſt verwies Herr Profeffor Hilde. 
brandt auf das bekannte amtliche Ordenswerk, welches 
ſämtliche Ritter ſeit der Gründung des Ordens nach— 
weiſt und die ſicherſte Auskunft über die Damenmit⸗ 
glieder des Ordens zu geben vermag. 

Sodann legte Herr Prof. Hildebrandt eine Anzahl 
Grabſteinphotographien aus Graudenz vor. Die be: 
treffenden Steine, welche meiſt mit Wappen oder ſonſt 
in angemeſſener Weiſe verziert ſind, wurden vor etwa 
18 Jahren von dem alten evangeliſchen Friedhof in die 
alte evangeliſche Kirche überführt und dort als Sub, 
bodenbelag gebraucht. Nach Abbruch der Kirche wurden 
die Steine an zwei Graudenzer Kaufleute verkauft. 
Auf Antrag des Gymnaſialdirektors Dr. Anger in 
Graudenz, welcher ſich in anerkennenswerter Weiſe um 
die Erhaltung der Kunſtdenkmäler bemüht, haben nun 
die dortigen kirchlichen Körperfchaften den lobwürdigen 
Beſchluß gefaßt, die Steine zurückzukaufen und dem 
neuen Muſeum zu überweiſen. — Herr Oberlehrer 
Hermann Hahn bemerkte, daß ganz entſchieden etwas 
geſchehen müſſe für die Konſervierung der Grabſteine, 
die überall dem Verderben ausgeſetzt ſeien, oft in der 
rückſichtsloſeſten Weiſe. Der Verein würde ſich ein Der, 
dienſt erwerben, wenn er eine Organiſation zum Schutze 
dieſer Denkmäler anregen würde. Die Kommiffionen 
für die Inventariſation der Kunſtdenkmäler berüd- 
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ſichtigen einfeitig das Künftlerifch bedeutſame, das nur 
Hiftorifchh-wichtige bleibt unbeachtet. Nachdem fich noch 
Herr Profeffor Dr. Hauptmann in ähnlicher Weiſe 
geäußert, ftellte herr Kammerherr Dr. v. Kekule unter 
allgemeiner Suſtimmung den Antrag, eine Kommiſſion 
einzuſetzen, welche eine Petition an die beiden Häufer 
des Landtages für den Schutz der Grabmäler vor 
bereiten foll. In die Kommiffion werden gewählt: die 
Herren Candgerichtsrat Dr. Béringuier, Abg. Dr. Haupt. 

mann und Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz. 
Herr Profeſſor Hildebrandt legte noch vor: J. die 
Photographie eines Grabſteins, der auf Veranlaffung 
unſeres Mitgliedes Herrn Kalau v. Hofe zu Röhrsdorf 
aus feiner unwürdigen Lage (Stufe zur Sakriſtei) be- 
freit worden ift. Das Denkmal galt einem im Kindes: 
alter verſtorbenen Melchior v. Woyrſch, der aber von 
dem Bildhauer (dion als eine recht ſtattliche Perſönlich⸗ 
keit dargeſtellt iſt. Der Herr Einſender hat dem Bilde 
intereſſante genealogiſche Bemerkungen beigefügt. 2. Ein 
von unſerem Mitgliede, Herrn Maler Carl Leonhard 
Becker gemaltes Ehewappen v. Radowitz — v. Sobeltitz; 
die Gugerft ſorgfältig und fein durchgeführte Malerei 

fand allſeitige Anerkennung. Seyler. 

Geſchenk: 
Die Polniſchen Stammwappen ꝛc. von Emilian 
von Sernidi-Szeliga, Hamburg 1904, 
vom Herrn Verfaſſer. 


Hauptverſammlung vom 1. Dezember 1903. 


Der bisherige Dorftand wird mit 26 Stimmen (ein 
ſtimmig) wiedergewählt. Die gleiche Stimmenzahl er⸗ 
halten der bisherige Rechnungsprüfer und die bisherigen 
Dorfteher der Abteilungen für Genealogie und Sphra⸗ 
giſtik. Sum Dorfteher der Abteilung für Heraldik wird 
Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt mit 26 Stimmen 
gewählt. 

Dem Herrn Schatzmeiſter Kammerherrn Dr. Kekule 
v. Stradonitz wurde unter dankbarer Anerkennung 
ſeiner erfolgreichen Tätigkeit für das Rechnungsjahr 
1902 Entlaſtung erteilt und über die Verwendung des 
Überfchuffes Beſchluß gefaßt. Der Etat für das Jahr 
1904 wird nach dem eingehend begründeten Antrag des 
Herrn Schatzmeiſters feſtgeſtellt. Seyler. 


Aug der Vergangenheit von Grop- Liter- 
felde bei Berlin. 


300 Jahre find vergangen, feit der ehrbare Rat 
von Cölln a. d. Spree das Dorf Lichterfelde mit Der, 
tinentien von Beine von Brietzke zu Brietzke (das heutige 
Britz bei Berlin) kaufte, am 6. Dezember 1603 wurde 
der Handel abgeſchloſſen. Lichterfelde beſtand da: 
mals aus zwei Gutsteilen, von denen die eine Hälfte 


dem genannten Heine, die andere feinem Bruder 
Jürgen gehörte. Die von Brießfe beſaßen den Ort 
bereits von alters her. Im Tandbuch von Karl IV., 
dieſer wichtigſten Quelle für die älteren Beſitzverhältniſſe 
in der Mark Brandenburg, heißt es, daß ſie es ſchon 
„vor unerdenklichen Seiten beſeſſen“. Sie hatten davon 
dem Markgrafen von Brandenburg die Vajallendienfte 
zu leiſten, verwalteten daſelbſt das obere und niedere 
Gericht, während die Bauern die Wagendienſte ꝛc. ver⸗ 
richteten. Der Ort umfaßte 39 Hufen, von denen der 
Pfarrer 5 inne hatte, 6 Koſſäten wohnten darin. Ab⸗ 
gaben bezogen daraus, außer einigen Bürgern von 
Berlin und Cölln, noch Rudolf von Wilmersdorf, einer 
der erſten dieſes edlen Geſchlechts, deſſen letzter im 
Jahre 1802 verſtorben ift Noch heute erinnert der 
Ort diefes Namens an jene Familie. Aus den Schoß» 
regiſtern (Abgabeliſten) erfahren wir, daß in ſpäteren 
Jahren die Herrn von Schwanebeck (1400) und die von 
Bettin (1480) vorübergehende Beſitzer von Lichter⸗ 
felde waren. Auch dieſe beiden Geſchlechter ſind 
erloſchen. 

Der Rat von Cölln behielt ſeine erkaufte Hälfte 
von Lichterfelde nicht lange in Beſitz, denn ſchon nach 
1½ Jahren, am 25. Juli 1605, verkaufte er ſolche an 
Jacob von Bardeleben, Erbherrn auf Selchow. Dieſer 
war ein beſonders in Teltow reich begüterter märkiſcher 
Edelmann, welcher außer Selchow noch Sabforn, 
Diedersdorf, Tiefenſee, Osdorf, Teile von Britz, Wuſter⸗ 
mark und Hoppenrade beſaß, ſowie auch im Bees⸗ 
kowiſchen die Güter Reichenwalde und Kölpin erworben 
hatte. 

Jacob hatte ſich ſchon längere Seit mit Kauf⸗ 
abſichten auf Lichterfelde getragen, er erſtand ſchon 
im Jahre 1599 den dazu gehörigen Muggenbruch — 
„ein Ortholz off der Buchhorſt ſampt grund vnd Boden 
am Wege nach Nudow gelegen“, meiſt Wald und 
Wieſenſtück, für 1025 Taler von Heine von Brietzke. 
Da aber deſſen Bruder Jürgen nicht in dieſen Kauf 
gewilligt hatte und es ſich herausſtellte, daß der an: 
ſcheinend in großer Geldnot ſich befindende Heine ohne 
Vorwiſſen Jürgens fich die kurfürſtliche Beſtätigung bo, 
zu erſchlichen hatte, ſo kam es zwiſchen beiden Brüdern 
zu einem erbitterten Streit, der jahrelang von ihnen 
beim „hochpreislichen“ Kammergericht zu Berlin ge⸗ 
führt wurde und damit endete, daß der bereits mit 
Jacob von Bardeleben abgeſchloſſene Kaufkontrakt rück⸗ 
gängig gemacht werden mußte (Kammergerichts Sentenz⸗ 
bücher im Geh. Staats⸗Archiv Berlin, Bd. 43, 45 
und 40). 

Der Kaufbrief über Cichterfelde zwiſchen der Stadt 
Eölln und Jacob iſt ein intereſſantes Aktenſtück, er gibt 
genauen Aufſchluß über die damaligen Beſitzverhältniſſe. 
Eidicin, Die Territorien der Mark Brandenburg und 
ſeine hiſtoriſch diplomatiſchen Beiträge zur Geſchichte 
der Stadt Berlin enthalten nur die kurfürſtliche Be⸗ 
ſtätigung, der eigentliche Kaufbrief war ſchon 1705 nicht 
mehr in der Cehnskanzlei vorhanden, die Abſchrift, 
welche jetzt das Geh. Staats-Urd iv zu Berlin beſitzt, wird 


die em wohl vom Kammergericht überkommen fein. 
Sidicin ſcheint keine Kenntnis davon gehabt zu haben. 
Wir erfahren aus den Derkaufsverhandlungen zuerft, 
weshalb Bürgermeiſter und Ratmannen der Stadt 
Cölln a. d. Spree das Gut fo raſch wieder „mit allen 
Gnaden und Gerechtigkeiten“ losſchlagen. Es lag ihnen 
zu weit ab von ihrem anderen ländlichen Beſitz in 
Tempelhof und erwuchſen aus der weiten Entfernung 
Weitläufigkeiten, Unbequemlichkeiten und Koften. Die 
Entfernung zwiſchen Tempelhof und Lichterfelde würde 
bei unſeren heutigen Verkehrsverhältniſſen wohl kein 
Derfaufsgrund fein. 

Das Gut beftand aus einem freien Wohnhof mit 
Stallungen und Nebengebäuden, einem großen Garten, 
in dem fich ein Fiſchteich befand, ferner Wieſen und fedis 
freien Hufen Landes, die 7. war dem Müller des Ortes 
verſetzt und konnte für 100 Taler wieder eingelöft 
werden. 5 Hüfner und 3 Koffäten (Schönow, der 
Schulze, Schröder, Hermann, der Krüger, Ciele und 
Sinnow, ſowie Witte, Sauerwald und Kauden) wohnten 
darauf, ſie waren dem Beſitzer abgabepflichtig und hatten 
Hand- und Spanndienſte zu leiſten. Der Gutsherr übte 
das obere und niedere Gericht über ſeine Hälfte aus, 
er hatte das halbe Kirchlehen, die halbe Sifcherei auf 
den Seen und Pfuhlen, den Sifch- und Fleiſchzehnt. Der 
Kaufpreis wurde auf 4000 Taler vereinbart, für die 
vom Rat ausgeführten Verbeſſerungen im Gut (melio- 
rationes) und noch einige ausſtehende Forderungen bei 
den Bauern hatte der Käufer noch außerdem 232 Taler 
zu zahlen und 10 Ohm blanken und 22 Ohm roten 
brandenburgiſchen, fowie 3 Ohm blanken und 1 Ohm 
roten Selchowſchen Wein der Stadt zu liefern. Der 
Weinbau wurde im Kreife Teltow zu jener Seit noch 
recht eifrig betrieben, er warf guten Ertrag ab; über 
die Güte des märkiſchen Rebenſaftes habe ich leider 
aus den Akten nichts erſehen können. 

Nach Jacobs Tod (1607) kam dieſer Teil von 
Lichterfelde an deſſen unmündige 5 Söhne. Seine Witwe, 
Sophie, geb. von Stechow, Tochter des Hennig von 
Stechow (Kotzen) und der Magdalene, geb. v. Retzow, 
bezog Einkünfte daraus. Infolge ſchlechter Bewirt⸗ 
ſchaftung verkaufen der Söhne Vormünder bereits 1615 
mehrere zu Lichterfelde gehörige Ländereien. Im Jahre 
1620 wurden die inzwiſchen „zu ihren Jahren ge— 
kommenen“ drei älteſten Söhne mit dem Beſitz ihres Vaters 
belehnt. Der zweite von ihnen, Andreas, welcher feither 
Edelknabe am brandenburgiſchen Hof geweſen war, 
übernimmt den Beſitz, ſeine Brüder befinden ſich im Kriege, 
einer (Burchard) wird 1626 von den Gebrüdern 
Chriftoph und Heinr. Wilh. von Krummenſee ſchwer 
verwundet und ſtirbt. Der ganze Ort zählte damals 
nur 66 Einwohner. Welch Unterſchied gegen heute, 
wo der weit ausgedehnte Vorort bald die Sahl von 
50 000 Bewohnern erreicht hat, in dem vier ſtattliche 
Kirchen ſich erheben und drei Poſtämter den lebhaften 
Verkehr vermitteln! — 

Die Folgen des 30 jährigen Krieges find auch für 
Lichterfelde ſchrecklich, nur Andreas ift von den Ge: 


brüdern von Bardeleben am Leben geblieben, die anderen | 


waren auf verſchiedenen Schlachtfeldern gefallen. Dorf 
und Acker waren verwüſtet, Andreas klagt bitter über die 
große Not, die ſchweren Kontributionen, die furchtbaren 


| 
Drangſale bei den fortwährenden Truppenzügen, die | 


verheerenden Seuchen, welche den größten Teil der 


Bewohner dahingerafft haben. Er verkauft, durch die 


Not gezwungen, im Jahre 1643 ſeinen ganzen Beſitz in 
Lichterfelde an Chriſtoph Erdmann von N *) 
Die kurfürſtliche Beſtäti⸗ 

gung des Verkaufs ließ in 
der damaligen unruhigen 
Seit lange auf ſich warten, 
erſt im Jahre 1651 traf ſie 
ein, Andreas war inzwiſchen 
geſtorben, feine Witwe Eliſa⸗ 
beth, geb. v. Sabeltitz aus 
Eichow, Tochter Diedrichs, 
lebte in Selchow; ſie hatte 
bisher für Lichterfelde / 
Roßdienſt zu tragen gehabt 
und 4 Taler Lehngeld bezahlt. 
In der Familie von 
Kahlenberg verblieb der ſo⸗ 
genannte von Bardeleben⸗ 
ſche Teil nahezu 40 Jahre, 
die Erben des obenge⸗ 
nannten Käufers ſind infolge 
Schlechter Dermögenspverhält- 
niffe gezwungen, ihn dem 
Kommiſſarius des Teltow- 
{chen Kreiſes Cuno Hans von 
Wilmersdorf (1692) zu über» 
faffen. Wenngleich er ihn 
nur ganz kurze Zeit befaß, 
jo hat er doch ſehr pers 3 
ſtändig für die Hebung des Qy 
Gutes geſorgt, er beſetzte = 

es mit neuen Untertanen, | 15. H 
ließ notwendige Bauten aus: 
führen und ordnete die 
Beſitzanſprüche des Kapitän⸗ 
leutnants von der Ciepe daran. Er veräußerte es an 
Sylvefter Jacob von Dankelmann, der 1694 damit be- 
lehnt wurde, nach deſſen bald erfolgten Tod kam es 
in die Hände feines Bruders, des berühmten Geh. Rat 
und Präfidenten Daniel Cudolf von Dankelmann, der 
im Jahr 1696 damit belehnt und 7 Taler 12 Groſchen 
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*) Er ftammte aus einem der älteſten märkiſchen Adels- 
geſchlechter, welches zu jener Seit noch mit vielen Sproſſen 
in der Mark anſäſſig war, deſſen Stammreihe nunmehr er, 
loſchen ift. Der letzte des Geſchlechts, der badiſche General a. D. 
Alex. Wilh. von Kahlenberg ſtarb 1858, 16 Tage vor ſeinem 
Tode adoptierte er den ſchweizeriſchen Stabsmajor Julius 
von Sulzer aus Winterthur mit dem ausdrücklichen Wunſch 
den Namen und das Wappen (im ſchwarzen Feld ein goldener 
Querbalken, begleitet von 3 Roſen) der von Kahlenberg an: 
zunehmen. 


Cehngeld entrichtete. Seine hinterlaſſenen Brüder per: 
kaufen hierauf den inzwiſchen bedeutend im Wert ge⸗ 
ſtiegenen Beſitz an den Kommiſſarius Kunow. 
Sylveſter Jacob von Dankelmann hatte auch den 

Brietzkeſchen Teil an ſich gebracht (1690), der im ſteten 
Beſitz dieſes Geſchlechts bisher geblieben war. Die 
Stammreihe der von Brietzke von Vater auf Sohn zu 
Lichterfelde ift von der Seit Kurfürft Joachim Friedrichs 
ab folgende: Joachim — Matthias — Chriſtian — 
Otto Friedrich und der Vers 
käufer Chriſtian Friedrich. 

Der vereinte Gutsbeſitz 
zu Lichterfelde, 19 Ritter: 
hufen, blieb von nun ab in 
einer Hand. Über die zahl. 
reichen weiteren Beſitzer bis 
zur neuern Seit gibt Fidicin 
nähere Auskunft. 

C. von Bardeleben. 


Eine mit Wappen 
deſchmückte Palkan- 
brüſtung vom Jahre 
1546 31 Lord a. Nh. 


Vielen Rheintouriſten 
wird das „mit feiner monu. 
mentalen Giebelfaſſade der 
Rheinfront des Städtchens 
ford) fein Gepräge geben⸗ 
de“ ) Hilchenhaus zu Corch im 
Rheingau bekannt ſein. An 


S. D. UNA diefem intereſſanten Bau 


‘on ! des 16. Jahrhunderts bes 


LN ij findet fich ein weithin fidit 
B V N 59 + 


Wappen der Hilchen v. Lord). 


barer Erker. Um ihn und 
über den anſchließenden 
Teil der Faſſade zieht ſich 
ein Balkon, der in den 
Füllungen ſeiner Brüſtung eine Reihe von Wappen 
trägt.“ ) Leider zeigen die Wappen, welche heraldiſch 
beſonders ſchön ſtiliſiert ſind und der erſten Hälfte des 
16. Jahrhunderts angehören, infolge der Witterungs- 
einflüſſe, ſo bedenklichen Verfall, daß ſie bald gänzlich 
unkenntlich ſein werden. Es ſind die Ahnenwappen der 
Maria Bilchen von Lorch, welche 1529 Adam Vogt von 
Hunoltftein heiratete. 

Eine Erklärung der Wappen iſt bis jetzt noch von 
niemand erfolgt. In „Die Bau- und Kunſtdenkmäler 
des Rheingaues“, von Cuthmer, im Jahre 1902 er: 


ſchienen, iſt bei der Been des Städtchens Lorch 


*) Dergl. Luthmer, Bou, und Kunſtdenkmäler des Rhein: 
gaus. 1902. S. 120. ! 
**) Ebendaſelbſt. S. 122. 
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nur von „faſt gänzlich verwitterten Wappen“ des 
Balkons am Hilchenhaus die Rede. An derſelben Stelle 
iſt auch nicht erwähnt, daß der Balkon ſpäterhin ver⸗ 
kürzt ſein muß, was ſowohl aus der Sahl und der 
Reihenfolge der dargeſtellten Wappen ſich ergibt, als 
auch am Haufe ſelbſt noch an geringen Reften er: 
kennbar iſt. 

Der Balkon zeigt vorn in der Mitte ſeiner Front 
das Bruſtbild eines linksſchauenden Ritters mit Feder⸗ 
hut, begleitet von je zwei nebeneinander geſtellten 
heraldifchen Lilien, der Schildfigur des Hilchenwappens. 
Heraldiſch rechts folgen dann nach der einen Seite des 
Balkons die väterlichen Ahnenwappen Hilchen, Walder: 
dorf, Dietz, Hilchen, Bellersheim, Schoenberg auf Weſel, 
Rheinberg und Wilsdorf. Dieſe Seite des Balkons 
zeigt am Endfelde einen geharniſchten Ritter in ganzer 
Figur, der in ſeiner Rechten früher eine Partiſane hielt. 
Nach der linken Seite ſind die Wappen der mütterlichen 
Ahnen angebracht: Rüdesheim (Wappen von Gelb über 


von Waldeck, Wachenheim (Balken, worüber 3 Vögel), 
Löwenſtein von Kandeck, Eltz, und ein Wappen, deffen 
Schild gänzlich zerſtört, Helmzier, einen geſchloſſenen 
Flug zeigt. Es fehlen alfo zwei Wappen an den 
8 Ahnen der Mutter, ſie waren auf dem jetzt nicht mehr 
vorhandenen Teil dieſer Seite des Balkons neben den 
beiden letzterwähnten Wappen angebracht als Gegen: 
ſtück zu der anderen Seite, auf welcher auch 4 Wappen 
nebeneinander ſtehen. Dementſprechend fehlt auch die 
Endvierung, welche der gleichen mit dem geharniſchten 
Ritter entſprechen würde. 

Das Obergeſchoß des 1546 erbauten Hauſes ragt 
über die Straße über, bezw. der Balkon ſteht in der 
Straße. Hierüber hatte fid die Gemeinde beſchwert 
und die Tochter des Erbauers (deren Ahnen eben an 
dem Balkon angebracht find) Maria Hilchen, mußte 
ſich mit der Stadt deswegen vertragen und ſie zufrieden⸗ 
Dellen, *) 

Die Ahnentafel, welche die erwähnten Wappen des 


Blau, worin in 3 2, | heraldifche Lilien geteilt), Boos | Balkons darftellen, ift folgende: 


1. Hilden v. Lorch. | ) Johan Hilden, Ritter | 
2. v. Schönberg auf Wejel.*) 1459. Hans Hilden, | 
3. Otto von Diet. \ " Di T 1512. Hans Hilden, 
4. Mega von Bellersheim. Ques eg | „ 
5. von Walderdorff. ) Wilderich v. Walder- Hiſchenhauſes, 
6. von Wilsdorf. dorff. Eliſe von Walder— Y 1548. 
7. Friedrich Hilden von Lorch. . | vorf, T 1512. Maria Bilden von 
8. Kiebmuth von Neinberg. | £iebmuth Hilden. Lorch heir. 1520 
9. N. v. Rüdesheim. | Friedrich v. Küdes⸗ Adam Vogt von 
10. Serſtörtes Wappen. heim. j| Melchior von Rüdes- Nunoltſtein, f 1560. 
TT . t — 15 
it. Philipp v. Wachenheim. dos v. Wachen. J R Dorothea von SD, 
12. v. Eltz. heim. matte te ver: 
mählt feit 1506, 
Sa Se ee | Boos v. Waldeck. Urſula Boos v. Wal: | T 1512. 
14. Serſtörtes Wappen. deck, felt 1482 ver. 
15. Löwenſtein. | N. von Löwenſtein zu mählt, + 1494. | J 
16. Serſtörtes Wappen. Kandeck. J 


Es ift dringend zu wünſchen, daß der jetzige Be» 
fiker des Hilchenhauſes, Herr Graf von Walderdorff zu 
Molsberg, die Wappen am Balkon, zu denen ja auch 
Ahnenwappen feiner Familie gehören, durch einen fach. 
verſtändigen Steinmetz in alter Pracht wieder herſtellen 
ließe; er würde des Dankes aller heraldiſchen Kunſt⸗ 


freunde verſichert ſein. 
. €. v. Oidtman. 


*) Das Wappen zeigt fehlerhaft nur 2, t Schildchen, 
ftatt 5, 2, t, wie auf dem prachtvollen Epitaph des Feld- 
marſchalls Hans Hilden in der Kirche zu Lorch richtig unter 
feinen 8 Ahnenwappen zu ſehen. Humbracht gibt als Mutter 
des Ritters Johan Hilchen eine geborene von Hoheneck an, 
während er als Gattin eines Hartmund Hilden eine geborene 
von Schönberg bezeichnet. 
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Ein heraldiſch⸗genealogiſches Denkmal in 
der Marienkirche zu Gelnhauſen. 
Mitgeteilt von Apotheker H. Gelder, Berlin. 


Im ſüdlichen Querfchiff der ſehr ſehenswerten 
Marienkirche zu Gelnhauſen befindet ſich ein herrliches 
Epitaph des Burggrafen und Amtmanns Johann 
v. Lauter und feiner Ehefrau Wilhelma, geb. v. Colmar. 
Die defekte Inſchrift gibt merkwürdigerweiſe die Todes⸗ 
daten des Ehepaares nicht an, doch ließen ſich dieſelben 
ermitteln durch den eigentlichen Grabſtein, der gleich⸗ 
falls erhalten geblieben ift (in der Kirchhofsmauer), 


) ber das Hilchenhaus vergl. m. Annalen des Vereins 
für Naſſauiſche Altertumskunde 24, S. 1—25; Lübke, Xe 
naiſſance in Deutſchland. S. 428; Lotz, Baudenkmäler im 
Reg.-Bez. Wiesbaden. S. 428 und Stramberg, Rheiniſcher 
Antiquarius X, S. 244 u. f. 
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als der 10. bezw. 5. April des Jahres 1589. Das 
Epitaph wurde errichtet 1600 oder wenig fpäter und 
it in dem urfprünglichen Suftande bis heute verblieben. 
In ziemlich großen Dimenſionen portalähnlich auf⸗ 
gebaut, zeigt es im Mittelfelde zwiſchen zwei korinthiſchen 
Säulen vor blauem Grunde mit goldnem Rahmen, 
ſtark plaſtiſch hervortretend, die lebensgroßen Statuen 
der beiden Eheleute mit feinen, lebenswahren, offenbar 
vollendet porträtähnlichen Köpfen, in geſchickt be⸗ 
handeltem Koftüm. Eine darüber befindliche Tafel 
weiſt in lateiniſchen Majuskeln nachſtehende, zum Teil 
ergänzte Inſchrift auf: 

Memoriae sempiternae 

Vera pietate et ſide generis 

Vitaeque honestate nobilibus 

Johanni a Lauter, Eq(uiti.) Ger(mano) 

et 

Wilhelma(e) a Colmar 

Conjugibus vitae sociis parentibus 

Ut aetate paribus ita uno eodem- 

Que mense et anno (septim)o in- 

Tercapient (e die) defunctis nunc 

Civibus coelestibus filii super- 

Stites pietatis ergo hoc monu- 

Mentum pos:(uerunt) anno M.D(.C.) 

Triumpbant et ovant aeternum. 


Zu beiden Seiten der Mittelgruppe, Hinter den 
Säulen, find je acht Ahnenwappen in zwei Reihen (zu 
vier) angebracht, vollſtändig mit Decken, Helmzier, 
Farben und Namen auf Spruchband verſehen; letztere 
beiden ſind aber zum Teil unkenntlich geworden. Die 
Anordnung der Wappen iſt folgende: 


Mit Hülfe der Aufſchlüſſe, die mir einige weitere 
Grabſteine lieferten, ſowie der Angaben Humbradits 
und Schäfers (Geſchichte der Familie v. Canter in 
Vierteljahrsſchrift des Herold, 1900) glaubte ich nach 
ſtehende Ahnentafel aufſtellen zu dürfen (Schlüſſel: 
1, 5, 3, 7, 2, 6, 4, 8, nach Umſtellung der Eolumnen 
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Johann v. Lanter, geb. 1531, 


Wilhelma v. Colmar, 
11589, Burggraf zu Gelnhauſen. 


geb. 1531, T 1589. 


1. Hüchenmeiſter v. Wächtersbach. 5. Lauter. 9. Colmar. 13. Reiff (en). (oi 5) 
2. Fredell. (v) !) 6. Halber v. Hörgern. 4) 10. Oberkirch. 14. Ramſtein. 6) 
3. Kyppern. (b) 2) 7. Haufen. 11. Sobel. 15. Hundt. 
4. Reinberg. 8. Schwabach. (?) ) 2. Quintner. 16. ? 7) 
1) W.: in Gold ein roter Balken. Helm: offener Flug, Für eine gefl. Dervollftandigung bezw. Berichtigung 


golden, mit dem roten Balken belegt. 

2) Humbracht gibt den Namen fo an, während ich den. 
ſelben eher für Riever oder Kiefer geleſen haben würde 
W.: ein Hund. (0) Helm: Bockshorn. 

3) In Rot (P) drei ſchwarze (?) Schwäne (2, 1). Helm: 
offener Flug mit dem Schildbild belegt (auf dem rechten Flügel 
ſind zwei, auf dem linken nur ein Schwan ſichtbar). Der 
Letzte dieſes Geſchlechtes, Engelbert D v. H., ſtarb 1565 als 
Oberamtmann in Hanau und ift in der Gruft der dortigen 
reformierten Hirche beigeſetzt. 

4) Schild geteilt. Helm: zwei Büffelhörner, wie der Schild 
geteilt. Humbracht jagt: Schwalbach oder Schwabach, teilt 
den Betreffenden aber an anderer Stelle der Familie Schwalbach 
(mit den Ringen im W.) zu. Merkwürdig ift, daß bei H. 
dieſelben Namen unklar bleiben wie auf dem Epitaph, was 
faſt darauf ſchließen läßt, daß ihm dies als Quelle für ſeine 
Angaben gedient hat. 

) W.: ſchwarzer (d) Schräglinksfluß zwiſchen blan und 
rot. Helm: barhäuptiger, bärtiger Mann in betender Stellung. 


ſeitens der geehrten Mitglieder würde ich ſehr dant. 
bar ſein. 


6) In Gold eine aufſteigende, durchgehende, ſchwarze 
Spitze, begleitet oben links von rotem Stern. Helm: zwei 
ſchwarze Büffelhörner mit ſilbernen Mündungen, außen mit 
goldnem (d) zackigem Kamm. Decken ſchwarz⸗ gold. 

7) W.: zwei aufgerichtete, abgewendete Hunde. 

8) Dieſe Alliance ergibt ſich aus einer ganzen Reihe von 
Grabſteinen, findet fid auch bei Humbracht fo; die anders 
lautende Angabe Schäfers (I. c.) beruht wohl auf einer irrigen 
Leſung der betr. Stelle bei Humbracht. 
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Eine Nürnberger Chronik aug dem 
16. Jahrhundert. 


<  ,r—ao —————— 


In der PA vom 3. November v. J. gab Herr 
Herm. Friedr. Macco aus Aachen Erläuterungen 
zu einer von ihm vorgelegten fogenannten „Nürnberger 
Chronik“ aus der Mitte des 16. Jahrhunderts, die fich 
im Befiße des Anti- 
quariats Joſ. Baer 
& Co. in Frankfurt 
a. M. befindet. Nach 
einer einleitenden 
Überficht über den 
Wert der Familien⸗ 
und Städtechroniken 
für die Geſchichte, 
beſprach derſelbe das 
intereſſante Leben 

des Nürnberger 
Chroniften Dr. jur. 
Chrifof Scheurl, 
deſſen bekannte Be⸗ 
ſchreibung des Stadt- 

regiments vom. 
Jahre 1516 in dem 
Buche Aufnahme ge⸗ 
funden hatte. Er 
wies aber nach, daß, 
trotzdem Scheurl als 
Derfaffer des 1. Ka: 
pitels ausdrücklich 
genannt ſei, die An⸗ 
lage des Buches erſt 
in die Seit nach deſſen 
Tod falle und nicht 
vor 1550 zu ſetzen 
ſei. Wohl wäre an⸗ 
zunehmen, ja ſogar 
wahrſcheinlich, daß 
die ſorgfältige und 
Übung verratende 
Einteilung auf einen 
Entwurf oder eine 
Vorlage Scheurls 
zurückzuführen ſei. 

Aus dem Buch⸗ 
inhalt, der ſich zum 
Teil auf die Ratsverfaſſung, zum Teil auf Nürnberger 
Geſchlechter und ihre Wappen bezieht, verdient ein hübfch 
gemaltes Bild vom Jahr 1520 beſondere Beachtung. 
(Siehe nebenſtehende Abbildung.) Es ſtellt dar, wie der 
oberſte Lofunger Anton Tucher im Beifein von 7 Rats: 
herrn von einem in hellvioletten Mantel gehüllten jüngeren 
Mann ein Buch entgegennimmt. Nach Befchreibung und 
Erklärung der Nürnberger Wappen, einer in Farben 
gemalten Darſtellung des einköpfigen Reichs adlers 
(ſiehe die Abbildung S. 12), welcher in den Fängen das 
Nürnberger Rats ⸗ und das Stadtwappen hält, und 


deſſen Bruſt das Wappen Karls V. mit den Feldern 
Ungarn, Gſterreich, Burgund, Habsburg, Tirol und 
Flandern trägt, und nach Hinweis auf die den 3. Teil 
des Buches umfaſſenden Bürgermeiſterliſten (1332—1559) 
und ftädtifchen Urkunden, ging der Vortragende zum 
größeren Inhalt des Buches, dem heraldiſchen Teil, 
über. Su den etwa 560 farbigen Mappen find ſechs 
verſchiedene Vordrucke N worden. Ohne charak. 
| teriftifch zu fein, ge» 
hören diefe Mappen⸗ 
zeichnungen doch zu 
den beſſeren ihrer 
Seit und zeigen 
durchweg gutes Ver⸗ 
ſtändnis für heral⸗ 
diſche Formen. Von 
großer Bedeutung 
für die Koſtümge⸗ 
ſchichte ſind etwa 50 
in Farben ausge 
führte Abbildungen 
von Ehepaaren aus 
der Familie Holz 
ſchuher, deren durch 
Schnitt und Farbe 
mitunter phantaſti⸗ 
ſche Tracht bemer⸗ 
kenswert ift. Der: 
mutlich find dieſe 
Darſtellungen aus 
der Chronik Holz⸗ 
ſchuher kopiert. 
Von originellen 
Wappen müſſen das 
Wappen der Schwarz 
miteinem eine Mauer 
überfteigenden arii: 
nen Waldmenſchen, 
der Falzner mit einer 
ſich die Ohren auf⸗ 
reißenden Frau, der 
Gräß mit einem Stor- 
pionweib, der Gorian 
mit einem grünen 
Meermann und der 
Halbwachs mit einem 
Centaurenweib ber, 
vorgehoben werden. 
Herr Macco beſprach noch die bis zum Schluſſe 
des Buches beibehaltene ſchöne kaligraphiſche Schrift 
und korrekte chung welche gebührende Beachtung 
verdient. 


Aus Eſterreich. 


Ich möchte nicht unterlaffen, auf untenftehend 
wiedergegebnen Artikel hinzuweifen, der in der „Seite 
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ſchrift für Seichnen und Kunſtunterricht“, her | 
ausgegeben vom Verein öfterreichifcher Seichenlehrer, 
Wien 1908, XXIX, 1. S. 7 fteht und vom Do: 
zenten der Wiener Kunftgewerbefchule, Herrn Rudolf 
von Lariſch, herrührt. Es if ebenfo felten und 
auffallend, wie erfreulich, daß diefe Mahnung 
von einem Angehörigen und einer Lehrkraft einer 
Kunſtgewerbeſchule ausgeht, ſowie, daß fie 
aus Gſterreich ſtammt, wo bisher nur zwei, 
„Bi. G. Ströhl und €. Krahl in heraldiſcher Be. 
S ziehung wirkten . und 
tätig waren. Den Aus, 
führungen kann man 
ſich nur anſchließen. 
K, E. Graf 
zu Leiningen: 
Weſterburg. 


„Unterricht in der 
Wappenkunde. 

An allen Schulen, 
an welchen das Seid: 
nen intenſiver zu be⸗ 
treiben iſt, namentlich 
aber an Kunſtſchulen 
und kunſtgewerblichen 
Anſtalten kann der Un⸗ 
terricht in der Heraldik 
nicht genug empfohlen 
werden. 

Wenn auch in fet: 
ner hiſtoriſchen Ent: 
wicklung abgeſchloſſen, 
bietet der reiche und 
geſtaltungs fähige for: 
menſchatz der ehrwür⸗ 
digen Heroldskunſt 
doch viel Anregung 
und findet in Hunt 
und Kunſtgewerbe 
häufiger Verwendung, 
als man von vorn: 
herein anzunehmen 
gewöhnt iſt. 

Um auf dieſem Gebiete einen Unterrichtserfolg au 
erzielen, der den Anſprüchen des heutigen Kunſttreibens 
entſpricht, empfiehlt es fih vor allem, von der bis- 
herigen, den Renaiſſance- und Rofofoftil bevorzugenden 
Wahl der Vorbilder abzugehen und ganz entſchieden 
zur Blütezeit der Wappenkunſt, zur Gotik, zurückzu⸗ 
kehren. 

Es wird gewiß erfolgreicher ſein, an die primitiven 
Formen der alten Kunft, welche geſtaltungs fähiger find, 
anzuknüpfen, als an die durch naturaliſtiſche Darſtellun⸗ 
gen ausgelebten Formen, welche bloß wieder kopiert 
werden können. 

So wie das moderne Buch- und Schriftweſen in 
ſeinem künſtleriſchen Reformdrange aus dem Tiefſtande 


der letzten Dezennien vorerſt zu den unerreichten Vor⸗ 
bildern aus Gutenbergs Seiten zurückkehrte, um auf 


dieſer Errungenſchaft weiter bauen zu können, jo müßte 
die zeitgenöſſiſche Ausübung der Heroldskunſt die Seit 
der Kreuzzüge und Turniere zum Vorbild nehmen. 


Damit wäre die Answahl von Demonſtrations⸗ 
objekten für die heraldiſchen Geſetze borgezeichnet, welche 
beim Unterrichte zu dienen hätten. 

Der Geſchmack der heranwachſenden Ee 
müßte von jener Kunftepoche abgelenkt werden, in 


welcher die. natura. 
liftifche ` Darſtellung 
nicht mehr in Gebrauch 


ſtehender Gebilde vor 
herrſchte und die Natur⸗ 
empfindung ſtarke Ein- 
buße erlitten hatte. 
Er müßte vielmehr 
für jene Seit heral- 
diſcher Runſt gewonnen 
werden, in welcher die 
Wappenbilder in ein: 
facher und kräftiger 
Form und mit ſtarker 
Naturempfindung ſtili⸗ 
ſiert erſcheinen, für 
jene Seit, in welcher 
Schild und Helm nicht 
nur gezeichnet, ſondern 
auch in greifbarer 
Form geſtaltet wurden, 
kurz für die Seit der 
lebendigen Herolds. 
kunſt! 
Unter reichlicher 
Vorführung ſolcher im 
großen Maßſtabe zu 
zeichnender Tafelbil⸗ 
der oder in Material 
auszuführender Ob, 
jekte und bei ſtetem Hin: 
weis auf das zeichne⸗ 
riſch Charakteriſtiſche 
und das ktektoniſch 
Geſtaltende dieſer Formen wären die Grundzüge der 
Heraldik zu erläutern. Daß hierbei Theorie und Praxis 
zu verbinden und auf letztere das Hauptgewicht zu 
legen, daß das Hiſtoriſche oder beſſer Entwicklungs⸗ 
mäßige ſtets zu berühren wäre, ift ſelbſtverſtändlich. 
Jedenfalls iſt bei der Darlegung der Grundgeſetze für 
die richtige heraldiſche Darſtellungsweiſe ſtets an die 
alten Heroldsregeln anzuknüpfen. Anſtatt den Schüler 
auf das zwar unterhaltende aber trügeriſche Gebiet der 
Wappenſagen zu führen, wäre in harter Arbeit immer 
das Tektoniſche des Faches hervorzuheben und auf das 
Formgebende der Herſtellungsart dieſer Gebrauchs⸗ und 
Kunſtgegenſtände Fhinzuweiſen. An der Hand der 
Heroldsbilder ift der Schüler im Blaſonieren und Tine 


gieren zu üben und womöglich ſo weit zu führen, daß er 


ein Wappen nach der gegebenen Wappenbeſchreibung 
entwerfen und ein gezeichnetes heraldiſches Bild in die 
richtigen Farben umſetzen könne. Die Erfahrung lehrt 
ja, daß die Familien, welche Wappen beſtellen, dem 
Künſtler meiſt unverläßliche Bilder, Siegel ꝛc. vorlegen, 
ſo daß ihm ſchließlich bloß die urkundliche Wappen: 
beſchreibung vom Richtigen unterrichtet. Dieſe muß er 
nur ins Bildliche zu übertragen verſtehen. | 

Das Hauptgewicht iſt darauf zu legen, daß der 
Schüler das Weſentliche vom Unweſentlichen, das Obligate 
vom _jnobligaten unterſchei⸗ 
den und fühlen lerne, wo er 
frei geſtalten und wo er 
ſtrikte befolgen müſſe. Daß 
hiebei mit den verſchiedenen 
unrichtigen Annahmen und 
falſchen Regeln von der 
bürgerlichen Krone und dem 
adeligen Helm, von den 
Wappentieren ohne Einges 
weid, von den ſieben Federn 
des Adlers und den fünf 
Nackenbüſcheln des Löwen 
uſw. aufgeräumt wird, iſt 
von beſonderer Wichtigkeit. 

Der Reft in dieſer Diszi⸗ 
plin ift — Kunſt, orna: 
mentale Hunt, | 

Sie kann je nach der zeich- 
neriſchen und geftaltenden 
Fähigkeit des Schülers und 
je nach dem Maße der 
Unterrichtszeit verſchieden 
intenſiv betrieben werden. 

Auf zwei Hauptmomente - 
ſtützt ſich nun die Anleitung 
des Schülers, |. auf das 
Studium der Ornament 
ſilhouette, alfo auf die Seid? 
nung des heraldiſchen Ge⸗ 
bildes ſelbſt, — und 2. auf 
das Stellen des Ornaments 
in den Raum, alſo auf die 
gegenſeitige Proportionierung der Wappenbilder unterein- 
ander und auf die ornamentale Maſſenverteilung derſelben. 

Man ſieht aus dieſen Sätzen, daß die Heraldik trotz 
ihrer hiſtoriſchen Abgeſchloſſenheit doch auch mächtige 
Beziehungen zu den Kunſtbeſtrebungen unferer Tage 
hat. Man ſieht, daß gerade das Weſen der praktiſchen 
Heraldik Probleme zu löfen hat, welche die Geiſter der 
heutigen Kunſt bewegen. 

Es iſt alſo gewiß auch für den Kunſtbefliſſenen von 
heute nützlich, ſich dem Studium der theoretiſchen und 
praktiſchen Wappenkunde zu widmen. Sie fügt ſich, 
wie dargetan wurde, gut in den Rahmen einer modernen 
Kunſterziehung und es zeigt fich eine Lüde da, wo fie 
fehlt. v. Cariſch.“ 
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Grahſtein des Melchior v. Wonrſch. 


Der nebenſtehend abgebildete Grabſtein des kleinen 
Melchior von Moyrſch hat lange Seit umgekehrt als 
Stufe zur Sakriſtei in der katholiſchen Kirche zu Röhrs⸗ 
dorf gedient. Bei einer Reparatur des Fußbodens 
wurde er entfernt und 1865 beim Bau des Pfarr- 
hauſes auf Geheiß des damaligen Propſtes in das 
Pflafter der Pfarrküche eingelaſſen. Dort it er am 
5. September 1903 entdeckt und jetzt mit Geneh⸗ 
migung des erzbiſchöflichen 
Konfiftoriums zu Pofen an 
Seine Exzellenz den fone 
mandie renden General des 
VI. Armeekorps von Woyrſch 
für 200 Mark verkauft. Der 
Grabſtein befindet fich 3. St. 
auf deſſen Beſitz Pilsnik bei 
Breslau, wo er hoffentlich 
noch manches Jahrhundert 
überdauern wird. Der Stein 
iſt aus Sandſtein, 44/66 cm 
groß, mit Spuren einſtiger 
Bemalung, die darauf hin⸗ 
deutet, daß er im Innern 
der Kirche, die noch heute 
verſchiedene Steine für 
Mitglieder der Familien 
Oſſowski und Sychlins ki 
birgt, angebracht war. 
Vielleicht iſt er 1699 als 
ein Erinnerungszeichen aus 
proteſtantiſcher Seit ent⸗ 
fernt, als die Kirche wieder 
katholiſch wurde. Leider 
iſt der obere Teil der In⸗ 
ſchrift zerſtört. Es geſchah 
dies anſcheinend, um dem 
Stein bei ſeiner Verwen⸗ 
dung als Pflaſter die 
richtige Cage zu geben. 
Der Ret der Inſchrift 
lautet: „.... 
(verschi)eden D. woledlen gestrengen Erenvesten wol 
benamb: H: Adam Heinrich von Woirsch zu Prübisch 
Söhnlein Melchior genant. seines Alters 10 Tage 
TER * Dermutlich ftammt der Stein aus dem Jahre 
1646 oder von etwas früher, — dann wäre der Knabe, 
der gewiß in Ulbersdorff geboren ift, nach dem Jahre 1646 
geboren, in dem feine Großmutter „Urſel Kottwitzin“, wie 
fie in den Kirchenakten heißt, die Ulbersdorffer Kirche 
baute; auch wäre er nicht hier, / Stunden von Ulbers⸗ 
dorff, ſondern in der dortigen Familiengruft an der 
Kirche beigeſetzt. 

Da der Stein für Röhrsdorf keinen geſchichtlichen 
Wert hat, entſchloß ſich die Gemeinde zum Verkauf an 
die Familie von Woyrſch. Das eingenommene Geld 
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ſoll zur Beſchaffung gemalter Kirchenfenſter mit. pers 
wendet werden. 


Melchior von Woyrid), Deter von Hottwitz 


1610 auf Pribijh bei auf Ulbersdorff und Langenau bei 


Frauſtadt. Frauſtadt, Zen T 21. Auguft 
ux.: Martha v. Raufen: 
dorf a. d. Suh Logiſchen b. ux.: Urſnla boi Temeritz, 
Guhrau. erbaut 1646 auf eigene Hotten die 
evangeliſche Kirche zu Ulbersdorff, 
T 23. März oder Mai 1648. Grab 
in der Kirche. 


Adam Heinrich . Woyrſch ux.: Urſula Marianne von Kottwit 
auf Blumrode im Kreiſe a. d. D. Ulbersdorff. Sie hatte nur 
Neumarkt und Logiſchen eine Schweſter: Barbara, welche fi 
im reife Guhrau in 1651 mit Hans George von Noſtiz 
Schleſien. auf Driebitz b. Frauſtadt vermählte. 
So kam Ulbersdorff an die von 
Noſtiz, die es bis 1763 beſaßen. 


1. . Melchior von Woyrſch, 2. Johann 3. Melchior 


* vermutlich im Jahre des Georg, v. W., v. W., 

Ulbersdorffer Kirchenbaues * zu Ulbers⸗ genannt 1688 
— 1646 — oder früher, dorff 1651. * 1708 
T 10 Tage alt. Begraben Stammvater Stammvater 


in der Kirche zu Röhrsdorf, der L Linie. der II. Linie. 
die 1655 — 1699 evangeliſch l 

war. Ihm der Grabftein! 

Vergl. Jahrbuch des Deut. 

ſchen Adels III. Seite 838. 


Mittel⸗Röhrsdorf, den 29. Novbr. 1903. | 
Fritz Kalan vom Hofe. 


Das Mappen des Papſtes Pius X. 
zeigt im blauen Felde über bewegtem Meere einen 
ſilbernen, von goldenem Stern überhöhten Anker, darüber 


im blauen Schildhaupt den goldenen Löwen des heil. 
Markus von Venedig. Über dem Schilde die dreifache Krone 
mit den geſchrägten Schlüſſeln, wie bei allen päpſtlichen 
Wappen. — Die hier abgedruckten Kliſchees, welche 


das Wappen in zwei verſchiedenen Stilen (nach Seid» 


nungen von Ad. M. Hildebrandt) zeigen, wurden 
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von der rühmlichſt befunnten Firma ,Rudhard ſche 
Gießerei“ in Offenbach a. / Main hergeſtellt und ſind auch 
von derſelben zu beziehen. 


Bücherſchan. 


Kämmerer - Almanach. Biftorifher Rückblick auf die Ent. 
wicklung der Kämmererwürde. Suſammenſtellung der 
kaiſerlichen Kammerherren ſeit Carl V. bis zur Gegen- 
wart. Die Geſchichte der Lande: erbkämmerer. Im 
Anhange die lebenden k. u. k. Kämmerer mit ihren 
Titeln, Würden zc. und Domizil. Verlag des Kämmerer- 
Almanach, Wien VI., Pfauengaſſe 8. Herausgegeben 
von Wilhelm Pid! v. Witkenberg. Ohne Jahres- 
zahl (die Vorrede iſt vom September 1905). 


Dieſes vornehm ausgeſtattete Werk ſtellt eine wirkliche 
Bereicherung der hofgeſchichtlichen und ſomit kulturgeſchicht⸗ 
lichen, ſowie der genealogiſchen Literatur dar. 

Eine allgemeine Inhaltsüberſicht dürfte das, ſobald man 
berückſichtigt, daß es über dieſen Gegenſtand bisher noch 
keinerlei Einzelſchrift gab, am beſten beweiſen. In einem 
1. Abſchnitt behandelt Herr von Pickl die Geſchichte der 


Kämmererinſtitution bis zum Ausgange des Mittelalters und 


zwar: ihren Urſprung, der ſich im Dunkel der Seiten ver- 
liert; die Kämmerer bei den deutſchen Königen; ihre Ob- 
liegenheiten im Mittelalter; die Kämmerer im Nibelungens 
liede; den Schlüſſel als Abzeichen und Spmbol der Kämmerers⸗ 
würde; die Beſtimmungen der goldenen Bulle über die vier 
oberſten Hofämter; die „Kämmerer von Worms“, ſpäter 
Reichsfreiherrn von und zu Dalberg; die Entwicklung von 
Hofämtern an den kleineren Fürſtenhöfen; die Entſtehung 
der Landes⸗Erbämter; die Kämmerer der Babenberger; die 
Vos im XIV. und XV. Jahrhundert. Aus 
einem 2. Abſchnitt, der ſich betitelt: „Allgemeine Geſchichte 
der Kämmererinftitution feit Kaifer Marimilian I. bis Kaifer 
Ferdinand I.” find befonders zu erwähnen die Unter- 
abſchnitte: der Hofftaat Karls des Kühnen; der Dot, 
ftaat Maximilianus L; der neu eingerichtete Hofſtaat 
des Erzherzogs Ferdinand I. nach burgundiſchem 
Mufter (1518); Ferdinands I Hofſtaats ordnung 
vom Jahre 1537. Sodann folgt eine umfangreiche 
Geſchichte der Kämmererinſtitution unter den öfter. 
reichiſchen Regenten von Kaifer Harl V. an bis 
Kaifer Franz Joſef L, in einzelne Unterabfchnitte 
nach der Regierungszeit jedes einzelnen Berrſchers 
gegliedert. Der 4. Abſchnitt iſt ein Verzeichnis aller 
Oberſtkämmerer ſeit Beginn des XVI. Jahrhun⸗ 
derts bis zum heutigen Tage, der 5. Abſchnitt ein 
foldes ſämtlicher Kämmerer, welche vom Regierungs. 
antritt der Kaiſerin Maria Thereſia (1740) bis zum 
September 1905 am Allerhöchſten Haiſerhofe er, 
nannt worden find. Es dürfte hier der Hervors 
hebung beſonders wert fein, daß Maria Cherefta 
etwa 2005, Franz I. 2070, Kaiſer Franz Joſeph etwa 
2600 Kämmerer ernannt haben. Da allein die 
Cameraltaxe (ohne die Stempel und Erpeditionsiare) für die 
Ernennung zum Kämmerer je 1050 fl. $. W. beträgt, fo be: 
deuten dieſe 2600 Kämmerer das anſehnliche Kapital von zwei 
Millionen und ſiebenhundertunddreißigtauſend Gulden. 

Der 6. Abſchnitt gewährt eine Überſicht über das Inſtitut 
der „Erblandkämmerer“ und die Geſchichte und Einrichtung 
der Erbkämmererwürde in den einzelnen Kronländern. Ein 
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Anhang, welcher ſämtliche lebenden Kämmerer, nach dem 
Jahre ihrer Ernennung geordnet, enthält, macht den Beſchluß. 

Soviel über den ſtaunenswert reichen Inhalt. Beigegeben 
ſind dem Werke vor allem 16 prächtige Abbildungen in 
Gold und Farben der Hämmererſchlüſſel, wie fie Leopold I., 
Joſeph I., Karl VI., Maria Thereſia vor der Kaiferwahl 
ihres Gemahls, Franz I. und Maria Cherefia nach der 
Kaiferwahl ihres Gemahls, Franz I. ſelbſt als römiſch⸗ 
deutſcher Kaiſer, derſelbe als Großherzog von Toscana, 
Joſeph II als Mitregent, Joſeph II. als Alleinherrſcher, 
Leopold II., Franz II. (I.), Ferdinand I., Kaifer Franz Jofeph l. 
in der erſten Regierungszeit, Kaifer Franz Joſeph J. in der 
Neuzeit, endlich Großherzog Ferdinand III. von Toscana ver⸗ 
liehen haben. Sodann iſt noch vorhanden eine farbige Doppel, 
tafel: einen Dragoneroffizier mit Kämmererabzeichen und 
einen Kämmerer in Galauniform darſtellend. Als Titelbild 
iſt dem Werke eine Lichtdrucktafel mit dem Bildnis des 
älteſten lebenden Kämmerers, des Grafen Guſtav Podſtatzky⸗ 
Lichtenſtein (geb. 1807, Kämmerer ſeit 1837) beigegeben. 

Papier, Druck und Einband ſind geſchmackvoll. Dem 
Werke iſt weiteſte Verbreitung nicht nur in Kämmererkreiſen 
oder in Kreifen bes öſterreichiſchen Adels, ſondern überhaupt 
in denen des deutſchen Adels zu wünſchen, da wohl fein wirf. 
lich vornehmes Adelsgeſchlecht aus dem Gebiete des heiligen 
römiſchen Reiches deutſcher Nation darin vergeblich nach einem 
väterlichen oder wenigſtens nach einem mütterlichen Vorfahren 
ſuchen dürfte. In fachwiſſenſchaftlichen Büchereien, zu denen 
ich alle adelsgeſchichtlichen, familiengeſchichtlichen, ordens⸗ 
geſchichtlichen, ja überhaupt die kulturgeſchichtlichen rechne, 
dürfte es unentbehrlich ſein. 

Groß⸗Lichterfelde, Dezember 1905. 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Unter den verſchiedenen wappengeſchmückten Kalendern, 
welche in neuerer Seit erſchienen ſind, ſteht der altbewährte 
„Münchener Kalender“ noch immer unbeſtritten an erſter 
Stelle. Auch der neueſte Jahrgang 1904 befindet ſich durchaus 
„auf der Hohe’; er übertrifft — als „20. Jahrgang“ — in 
ſeiner Ausſtattung, namentlich durch die ganz eigenartigen 
Umrahmungen der einzelnen Blätter, noch feine letzten Dor- 
gänger. Beginnend mit dem Staatswappen und der Stamm- 
tafel der Großherzoge von Sachſen, bringt der Jahrgang 1904 
als zehnte Folge der Wappen der deutſchen Dynaſtien und des 
Uradels die heraldiſch richtigen, künſtleriſch ausgeführten 
Wappen der Geſchlechter Brandenburg, Alten, Eltz, Franken⸗ 
berg, Freien ⸗Seiboltsdorf, Ingelheim, Hageneck, Kuefftein, 
Oppersdorf, Oertzen, Stubenberg und Yſenburg⸗Wied. Als 
Titelbild ſchmückt den Münchener Kalender 1904 das Wappen 
der Stadt München, wie ſolches ſeit dem 15. Jahrhundert in 
Gebrauch und Aufnahme gekommen iſt und wie eine ähnliche 
in Farben ausgeführte Darſtellung desſelben in einem Cod. Urb. 
Monac. des Münchener Stadtarchivs, ſowie auf den Tartſchen der 
Münchener Bürgerwehr ſich erhalten hat. Von Otto Hupp, 
welcher feit 20 Jahren feine Kunft in den Dienſt des 
Münchener Kalenders geſtellt, ſind die ſämtlichen zn 
zeichnungen, und von dem Geheimen Kauzleirat Guft. A 
Seyler, Schriftführer des Vereins „Herold“ in Berlin, 
begleitenden Texte zu den Wappen. 


Ferner erſchien der 5. Jahrgang von: 
„Der Rote Adler“, Brandenburgiſcher Kalender für 1904. 


Das künſtleriſch in fünf Farben gedruckte Kalendarium 
bringt in zwölf charakteriſtiſchen Monatsbildern des Malers 
E. Müller ⸗Münſter Szenen aus der brandenburgiſchen Ges 


die 
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ſchichte zur Darſtellung. Außerdem iſt auf jeder Seite das 
farbige Wappen eines märkiſchen Adelsgeſchlechtes (Barfus, 
Blumenthal, Hagen, Klitzing, Kracht, Putlitz, Wartenberg, 
Kénigsmarf, Kneſebeck, Wedel, Schlieben, Kröder) ab. 
gebildet, bei denen leider hinſichtlich der Tinkturen einige 
Druckfehler zu bemerken ſind. An das Kalendarium ſchließt 
ſich eine intereſſante Darſtellung der romaniſchen Kunſtwerke 
der Mark, von Robert Mielke, dem bewährten Forſcher 
auf dem Gebiete der Heimatkunde, an, von Müller⸗Münſter 
durch Federzeichnungen illuſtriert. Unter dieſen im Bild 
wiedergegebenen Kunſtſchätzen des romaniſchen Seitalters er. 
wähnen wir St. Gotthard zu Brandenburg, Klofter zu Lehnin, 
Schloß Eiſenhardt, Kirchliche Geräte aus St. Nikolai zu Berlin 
und der Marienkirche zu Prenzlau +c. 2. Der Preis beträgt 
nur 1 mk. 


Die Familie v. Klitzing. Von Dr. Gg. Schmidt. 
lottenhof 1905. 

Der Derfaffer, durch feine genealogiſchen und lokalgeſchicht⸗ 
lichen Schriften als fleißiger Arbeiter bekannt, hat jetzt dem 
von ihm im Jahre 1001 veröffentlichten Urkundenbuche zur 
Geſchichte der oben genannten Familie als zweiten Teil die 
Genealogie des Geſchlechtes folgen laſſen. In 655 Nummern 
in 19 Stammreihen ziehen die Familienglieder vom Jahre 
1265 an bis auf die allerneueſte Seit an unſerm geiſtigen Auge 
vorüber. 16 kleinere Stammtafeln für die einzelnen Zweige 
und ein größeres Blatt, — in der für den Überblick ſehr 
empfehlenswerten Harmonifaform — welches den Sufammen- 
hang der Linien darſtellt, ſind dem ſchön ausgeſtatteten Werke 
beigegeben. Ein genaues Namensverzeichnis erleichtert das 
Nachſchlagen. Die Sahl der Geſchlechter, mit denen ſich die 
Familie durch Verheiratung der Söhne und Töchter verſippt 
hat, beträgt 219, unter ihnen die Hönigsmarck feds., die 
Dlaten, Rohr und Schulenburg je viermal. Abgeſehen von 
dem Lebensgang mehrerer geſchichtlich bekannter oder be» 
rühmter Perſönlichkeiten, z. B. des Dompropſtes Albrecht, 
welcher ſich in der Regierungszeit des Albrecht Achill als 
Diplomat bewährte, des Magdeburger Stiftshauptmauns 
Lippold, welcher trotz feiner Ninneigung zur lutheriſchen 
Lehre eine Vertrauensſtellung zum Kardinal Albrecht et, 
nahm, und des erſten brandenburgiſchen Generals Kaspar, 
für welchen der Derfaffer eine Ehrenrettung unternimmt, 
dürfen beſonders zwei Prozeſſe, welche ſich durch Jahrzehnte 
hindurchſchleppen, nämlich um die von den Erzbiſchöfen an 
den obengenannten Lippold und ſeine Erben auf mehr als 
100 Jahre verpfändeten magdeburgiſchen Inter Jüterbog und 
Dahme und um das von der Familie an die v. Platen verſetzte 
Demerthin, ein hohes Intereſſe für ſich in Anſpruch nehmen. 
Eine beſondere Schwierigkeit hat dem Verfaſſer offenbar das 
3. Kapitel verurſacht, welches den Namen, das Wappen und 
den Urſprung des Geſchlechts behandelt. Er bringt den 
Namen zu dem öſtlich der Elbe gelegenen Ländchen Klie in 
eine Beziehung, während die erſten urkundlich genannten 
Träger des Namens im Lande Lüchow in die Erſcheinung 
treten. Aus dem älteſten Wappen heraus konjekturiert er 
nach den bekannten von v. Mülverſtedt gegebenen Geſichts⸗ 
punkten auf ein Minifterialverhältnis zu den Grafen v. Lüchow. 
— Bei aller Anerkennung für dieſe neue Leiſtung des 
Dr. Schmidt ſei es geſtattet, den Tadel nicht zu unterdrücken, 
daß eine Familiengeſchichte nicht einem Photographiealbum 
ähneln darf, das heißt mit anderen Worten, nur die Porträts 
derer, welche fih nach der einen oder anderen Seite — viel- 
leicht auch durch Gütererwerb um den engern Kreis der 
Familie — Derdienfte erworben haben, ſollten in einer Ge» 
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ſchlechtsgeſchichte Aufnahme finden. — Möge der Derfafjer 

auf den in der Einleitung in Ausſicht geſtellten dritten Band, 

welcher die Güter behandeln und eine kurze Geſchichte des 

Geſchlechts bieten ſoll, nicht wieder 12 Jahre warten laſſen. 
v. L. 


Don „Nederlands Adelsbook“, deſſen 1. Jahrgang im 
Februar 1903 erſchien, wird ſoeben der 2. Jahrgang angekündigt, 
welcher unter Mitwirkung einer Anzahl niederländiſcher Genea- 
logen herausgegeben und von W. P. Stockum & Soon te 


betragen. Die erfte (konſtituierende) Derfammlung des Dereins 
findet am Dienstag, den 16. Februar d. J, im Theater: 
reftaurant, Auguſtusplatz, zu Leipzig ſtatt. | 

Jede nähere Auskunft erteilt Herr Rechtsanwalt Dr. Brey: 
mann, Leipzig, Neumarkt 29. 


Tur Kunftbeilage. 


Herr Oberſtleutnant Eggers zu Lübeck, unfer: Vereins ⸗ 


s' Gravenhage verlegt wird. Der Preis für das gebundene mitglied, fliftete die Kunſtbeilage, ein Gedenkblatt zur Silber. 


Exemplar beträgt bei Dorausbeftellung 4,50 Fl., ſpäter 5,50 Fl. 


Bermiſchtes. 


— Das neue Wappen der 
Stadt Elberfeld, genehmigt 
durch Allerhöchſten Erlaß vom 
q. Auguſt 1905. Die Elberfelder 
haben unlängſt ein neues, richtiger: 


caro m = a 
EE rectum a 
Wu d fimul ssb- XUL t 
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hochzeit feines Bruders in Byron, Nebrasca, Nordamerika. 


Anfragen. 


| U. 

Der Stammvater unſerer Fa- 
milie ijt Johann to Rügge⸗ 
berge, geb. um 1590, geſt. nach 
1654. Nach den weiteren Dor- 


! h E ich die entfprechenden 
verbeſſertes Stadtwappen erhalten. EE E 

Der Heraldiker Johs.Holtmanns 7 - Kirchenbücher und fonftigen Ur- 
in Kronenberg (Mitglied des Vereins d 
d 
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„Herold“) hat es ihnen verſchafft. 
Er kritiſierte nämlich das bisherige 
Wappen durch Vorträge im Ber— 
giſchen Geſchichtsverein zu Elber— 
feld und Barmen, ſowie durch 
Artikel im ſtädtiſchen Amtsblatt 
und forderte, daß der Löwe gekrönt 
dargeſtellt werden müſſe, da der 
Löwe der Bergiſche Löwe ſei. 
Darauf folgte dann die Zeichnung 
eines neuen Wappens, in dem 
der Löwe gekrönt wurde und das 
einen zweckmäßigeren Schild er- 
hielt. Das Wappen wurde Sr. M. 
dem Kaifer zur Genehmigung vor— 
gelegt, der auch nun feine Sue 
ſtimmung gegeben hat. Die mufter- 
gültige Zeichnung iſt von Prof. 
E. Döpler d. j. ausgeführt. i „ 


kunden durchforſcht, doch bisher 
ohne Erfolg. Die Rüggeberge 
ſaßen als freie Bauern auf dem 
Bofe, jetzigen Kirchdorfe Rügge 
berg bei Milſpe i. Weſtf. Der 
Hof, 1314 zuerſt erwähnt, gehörte 
bis dahin zur Herrſchaft Dolmar. 
ſtein, kam im genannten Jahre an 
die Grafen von Berg und 1599 
an die Grafen von der Mark. 
wo und wie wäre wohl noch etwas 
über die Vorfahren Johanns 
to R. zu erfahren? Gibt es etwa 
Lehn - oder Schatzbücher, die als 
Quellen in Frage kämend. Für 
gütige Auskunft wäre ich äußerſt 
dankbar. 
Barmen, Schwanenſtr. 51. 
Herm. Wilh. Rüggeberg. 


Ss , 
Geſucht werden die Wappen 
folgender Familien v. Bellen 


— Die Familie v. Levetzow teilt uns mit, daß die ! ftra (aus Schwäb. Gmünd), Graf Damoli, v. Mils- 


richtige Schreibweiſe ihres Namens die vorſtehende ift, nicht 
Lewetzow. 

| Der „Derein zur Begründung und Erhaltung 
einer Sentralftelle für deutſche Perfonen- und 
Familien⸗Geſchichte“ verfandte ſoeben feinen Satzungs- 
entwurf. Wir entnehmen demſelben, daß der Verein in erſter 
Linie die Anlegung und Ausarbeitung eines nach familien: 
namen alphabetiſch geordneten Fettelkataloges zur Der, 
ſtellung einer geſicherten Grundlage für die Beantwortung 
von Anfragen, die an die Sentralftelle gerichtet find, bezweckt. 
Es iſt dies ein außerordentlich wichtiges Unternehmen, welches 
allerdings jahrelange angeſtrengte Arbeit erfordern, aber von 
großer Bedeutung für die wiſſenſchaftliche Familiengeſchichts⸗ 
forſchung fein wird. Die Höhe des Beitrages iſt in das Er- 
meſſen der Mitglieder geſtellt, doch darf er nicht unter 5 Mk. 


mann (Weftfalen?), v. Sallwürk, Tentſcher v. Lißfeld 
(Kurſachſend), Thonradl (Steiermark), v. Wartmann auf 
Merremois u. Beckberg, v. Wobetetzki, v. Safins. 
Für gefl. Nachweis wäre fehr dankbar 
Fr. Frhr. v. Gaisberg ⸗Schöckingen 
auf Schöckingen, O.⸗A. Leonberg, Württemberg. 


Oe f 

Es werden gefucht die 16 refp. 52 Ahnen der Eſther 
Maria Freiin Quadt zu Landscron, geb. ? zu d, Y P zu d, 
verm. 17. Dez. 1752 zu Minden mit Otto Martin von 
Schwerin auf Dargibell und Buſſow, ſpäter königl. preuß. 
Generalleutnant. 

Gefl. Antworten ſind zu richten an 
: R. Schr. Freytag Loringhoven auf Adiamünde 

| in Livland (Rußland) über Riga und Lemſal. 


` 


. 4. 

Geſucht wird nach einer Druckſchrift der Univerfität Duis: 
burg. Auf den 1675 verftorbenen Pfarrer an der Salvatore 
kirche zu D., Gerlacus von Goſtorff (Guftorff), hat 
der Profeſſor Peter von Maeſtricht eine lateiniſche afa- 
demiſche Leichenrede gehalten und ſein Bruder Gerhard 
von Maeſtricht ein Trauercarmen gedichtet mit dem Anfang: 

Ira qui numquam voluit fervescere, tandem, 
Nec mirum est, summa pace quietus obit. 
Beide ſind gedruckt worden, waren aber bisher nirgend auf— 
zutreiben. Für jede Auskunft bin ich ſehr dankbar. 
Saarbrücken. Alfred Silleſſen, Synodalvikar. 


5. 

Heinrich Julius von Goldbeck und Reinhart, 
geb. 1755, T 1818, Königl. Preuß. Juſtizminiſter und Groß⸗ 
Kanzler, Ritter des Schwarzen Adlerordens, heiratete um 
1765 Henriette von Seegebarth, Tochter des Königl. 
Preuß. Oberfinanzrats und ſpäteren General- Poftdireftors 
Johann Friedrich von Seegebarth. 

Es fehlen: 

|. die Daten der Geburt und des Todes der Henriette 

von Seegebarth; 

2. die Daten der Geburt und des Todes des Johann 

Friedrich v. Seegebarth; 

3. der Name und die Daten der Geburt und des Todes 

ſeiner Gattin; 

4. beider Hochzeitstag. 

Gütige Mitteilungen erbittet 

Arendſee bei Schönermark, Kreis Prenzlau. 


A. Graf v. Schlippenbach. 


6. 

Johanna Leonore Seydell, geb. den 6. Jan. 1761, 
Schweſter meines Urgroßvaters Johann Gotti. Seydell, 
Rittergutsbefier zu Wättriſch, vermählte fih am 19. Juni 
1281 mit Chriſtian Gottlob Schirmer, Prediger in Hart: 
mannsdorf bei Freiſtatt, geb. den 14. Mai 1754. Aus beider 
Ehe iſt Auguſt Gottlob Ferdinand Schirmer, geb. den 
14. Mai 1291 in Hartmannsdorf, foll ſpäter Profeffor der 
evangeliſchen Theologie an der Univerſität Greifswald ge— 
weſen ſein; ſelbiger vermählte ſich am 25. Aug. 1821 in Berlin 
mit Emilie £uife Charlotte Freiin von Richthofen, 
geb. 24. Nov. 1797 zu Janowitz (Stanowitz d). 

Angaben über letztere beiden erbittet 

Schiedlagwitz, Kreis Breslau. 

Johann Ernſt Seydell, 
Kittergutsbeſitzer u. Leutnant d. R. 


In einer Genealogie werden nachſtehende Perſonen er— 
wähnt, über deren Namen bezw. Familien in keinem Adels- 
buch etwas zu finden ift. Haben dieſelben überhaupt exiſtiert 
bezw. wo? 

Marfgrafen v. Thurmberg (erwähnt um 1356, die 
Gräber angeblich in Salzburg): Anton Jacob Markgraf v. Ch. 
um 1356. 

Couiſa v. Habsburg um 1407 (angeblich Enkeltochter 
Kaifer Rudolfs). 

Grafen v. Buchen (im 15. Jahrh.): Walha Rodriga 
Gräfin v. B., f 1452. 

Grafen v. Söderzoll ober Süderzoll (angeblich aus 
königl. ſchwediſchem Geſchlecht) ca. 1600: Charlotte de Kanut 
(Knut) Comtesse de Suderzoll, alias Gräfin Knut von Söder⸗ 
zoll um 1619. 


Freiherrn v. Aar u. Stohberg im 17. Jahrhundert: 
Theobald Freye Freiherr von Aar u. Stohberg, geb. 1620, 
T 1663. 

Ferner werden alle auf die Familie v. Güldenſtubbe 
bezüglichen Nachrichten erbeten durch 

Dorpat. | M. v. Güldenſtubbe, 

Mitgl. d. „Herold“. 


8. 

1. Adam Rudolf v. Byern, T 1774, königl. preuß. 
Hauptmann, Erbherr auf Parchen, war vermählt mit 
Hedwig Elifabeth von Quaſt. Wann wurde Elifa- 
beth v. Quaſt geboren? Wer waren ihre Eltern? 

2. Carl Wilhelm von Bpern, königl. preuß. General. 

major, verm. den 6. September 1768 mit Friederike 
Ulrike Sinuom, T 15. Juni 1820 zu Lintzkte. Wann 
und wo wurde die letztere geborend Wer waren ihre 
Eltern d 
Gefl. Antworten erbittet 
Berlin N. W., Lüneburgerſtr. 25. 


Otto von Gerlach, Hauptmann u. Kompagniechef 
i. Garde ⸗Füſilierregiment, Mitglied des Herold. 


9. 

In welchen Archiven befinden fid Mufterungs-, Der, 
pflegungs-, Sahlungsliften und andere Akten über die Truppen, 
welche Markgraf Hermann von Baden“) in den Jahren 
1664 — 1668 in den ſpaniſchen Niederlanden befehligte? 

Die „Archives du Royaume“ in Brüſſel enthalten (Folio— 
band 464) mehrere Sahlungsliſten eines Regiments zu Fuß 
Carlo Campi in Valenciennes aus den Jahren 1664—1672 
und eines Kavallerieregiments des Markgrafen in Valenciennes 
von 1666. . 

Sahlungsliften anderer Regimenter Hermanus fcheinen 
in den „Archives du Royaume“ nicht vorhanden zu fein. 

für gütige Mitteilungen an die Redaktion oder at mich 
wäre ich ſehr dankbar und erfee gern Portoausgaben. 

Carlshafen. de Lorme, Mitglied des Herold. 


10. 

Frau Adelgunde von Aſpern, T 30. () Mai, 64 Jahre 
alt, in Kopenhagen, bear. daſ. Petrikirchhof 1. Juni 1751. 
Sie iſt vielleicht identiſch mit der 1739 noch ledigen Katha- 
rina Adelgunde Heß(in) in Kopenhagen. 

Wann und wo ſind Vorgenannte geboren; wann, wo 
und mit. wem verheiratet geweſend 

Für gefl. Mitteilungen dankt im voraus 


Doberan (Mecklbg.). v. Aſpern. 


ll. 

1. Wer waren die Eltern von Marie Chrétien, geb. 
Manheim (Mannheim?) 22. Febr. 1665, + Celle 19. Febr. 1742, 
verm. Celle 18. Febr. 1696 mit dem damaligen capitaine de 
dragons Olivier de Beaulien Marconnay (geb. 1660, 
T Celle als Ob.-Jägermeiſter 11. Nov. 1751)” (Wappen: 
gold. Balken, darüber 2, darunter ( g. Helm in gr. Schild; 
gelmzier: d.) 

2. Nachrichten erbeten über die Eltern von Baldine 
de Cheuſſes (geb. . .. 1729, verm. Celle 29. Juni 1755 
mit Ph. H. v. Lindau; T zu Spangenberg 17. März 1765), 
nämlich: Carl Emil de Cheuſſes, T 1734 als holländ. 
Gouverneur in Surinam, und ... o Aerſen von Somer: 


*) Über Markgraf Hermann von Baden vgl. Sachs, 
Geſchichte von Baden III. Bd., und v. Weech, Vadiſche Ge— 
ſchichte, 1890, pag. 190 ff. 
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trigf, Tochter des holland. Admirals; wie find die Wappen 
diefer beiden Familien? (Cheuſſes: ge trockener 
Baum“. Farben d) 

3. Welches Wappen führte Chriſtian von Rodſten 
(Rothſteind), fal. däniſch. Generallt. und Kommandant von 


Rendsburg? War vermählt mit Charlotte Eliſab. Su» 


ſannet de la Foreſt; deren Tochter Charlotte Amalie, 
geb. 1692 .. „ T Caffel ... 
und heiratete zu Kopenhagen. 
(1684—1762). 
Freiburg i. B., Hebelftr. 25. 
Frhr v. Beaulien- Marconnay. 


1718 H. W. J. von Lindau 


12. 

a) In Siebmachers Wappenbuch findet ſich folgendes 
Wappen: „im B. W. geſpaltenen Schilde zwei geſchrägte Hell- 
barten“ abgebildet mit folgender Angabe: „Andreas Deffner, 
1545 Sunftmeifter der Schneider und Rathsmitglied in Nört- 
lingen“. 

b) Laut Mitteilung des Standesamtes zu Nördlingen in 
Bayern enthält das Werkchen „Beiträge zur Nördlingiſchen 
Geſchlechtshiſtorie“ vom Jahre 1805 ausführlichere Nachrichten 
über die Familie Deffner, die aus dem Dorfe Löpſingen 
ſtammt und aus der fdon 1514 Andreas Tafener oder 
Defner, 1519 Hans Devner, 1559 Veit Devner und 
1599 Narziß Defner's von Löpſingen Sohn Hans, 
Bürger zu Nördlingen wurden. — Weiter findet ſich die 
Wappenbeſchreibung wie folgt: „Das Deffneriſche Wappen, 
wovon im Jahre 1782 Friedrich Daniel Deffner zum 
goldenen Lamm, von Joh. Leonhard Wünſch, von Berg auf 
der Hagenau, Com. Palat. und Pfarrer zu Burghagel, einen 
Wappenbrief erhielt, führt einen gleich getheilten Schild, deren 
das vordere blau, das hintere weiß oder ſilberfarb iſt, in 
welchem Schild zwey übereinander gelegte Spieße mit breiten 
Barten und Hacken in der natürlichen Farbe ſtehen. 

Auf dem Helme wächßt ein Mann hervor, mit unbedecktem 
Haupt und blanem Kleide, der einen Spieß gegen der linken 
Seite in beeden Händen hält. — Die Helmdecke ift blau und 
weiß auf beiden Seiten geziert.“ 

c) In Augsburg ftarb vor kurzem ein Kaufmann, Ju- 
haber Firma namens Theodor Deffner, auch ſollen in 
Nördlingen und den umliegenden Ortjchaften noch Familien 
dieſes Namens exiſtieren. 

Iſt einem der geehrten Lefer näheres über die Der. 
leihung des obigen Wappens oder ſonſt über die Familie 
Deffner, deren Urſprung und weitere Derzweigung befannt? 

Wie ift der Name Deffner oder Defner, Devner, 
Tafener zu deutend 

St. Petersburg, Waſſ. Oftr. 12 Lin. 51/2. (2. 26. 

Harald v. Denfer, Heroldsmitglied. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 81 in Nr. 12 des „D. Herold“ von 1903. 

über Prinz Ferdinand von Preußen iſt reiches 
Material im hieſigen Geh. Staatsarchiv und im Kal. Haus» 
archiv zu e n Ee 
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Verantwortlicher Herausgeber: Ad. m. Hildebrandt in Berlin, E Schillſtraße 8 Il. — Selbſtverlag des vereins gerold, Ee pu von 


An Werken empfehle ich die Politiſche Korreſpondenz 
Friedrichs des Großen, Allgem. Deutſche Biographie, Militär- 
Wochenblatt 1875 Nr. 2; Militär.⸗genealog. Kalender 1784 
Nr. 4; Politiſches Journal, Jahrgang 1815, S. 454, Karnes 
valsfeſtlichkeit beim Prinzen Ferdinand 1802, von Hirt. 

C. von Bardeleben. 


Betreffend die Anfrage 79 in Nr. 12 des „D. Herold“ von 1903 
kann ich folgende Angaben machen: Wann die bremiſche 
Familie von der Lieth, nicht von der Lith, ausgeſtorben, 
ift mir nicht bekannt. Vielleicht find aber folgende Nach 
richten von Nutzen: 

1. Anna Adelheid von Iſſendorff geb. von der 
Lieth, geb. 15. Juli 1615, T 15. Juni 1691. 
Johann Eberhard von der Lieth Magdalena von Sand- 
auf Wiegerſen und Leſſel, geb. beck, geb. 5. April 1648, 
25. März (639, f 15. März 1695. T (7. Januar 1695. 


2. 


Anna Gertrud von der Lieth, 
geb. 28. Dezember 1684, beerdigt 15. Oktober 1741, 
vermählt mit Asmus Chriſtoph von Sabeltitz auf 
Coppel, Landrat, geb. 51. Januar 1686, T 11. Februar 
(748. 


Betreffend die Anfrage 80 in Nr. 12 des „D. Herold“ von 1903. 

Das Werk „Die Familie v. Wuthenau“ von Dr. Schmidt 
1895 bringt die Wappen der Familie v. Wuthenau mit den 
Feuerhaken, Seite 154 der v. Lankow mit ganz ähnlichen 
Wappen und in einem Nachtrag das Wappen der Wodens⸗ 
wege mit gekreuzten Spießen, f. Mecklenb. Urk.⸗B. VII. 5511. 


Betreffend die Anfrage 83 in Nr. 12 des „D. Herold“ von 1903. 

Vielleicht dürfte die Familie Bonhard mit der Familie 
Bomhard von Bomhard, die noch in der baperiſchen 
Armee vertreten iſt, identiſch ſein! 

In Schmidt, Neuer Nekrolog der Deutſchen, XX. Jahr- 
gang 1842, Weimar 1844, findet fidh auf Seite 1050 - 1055 
unter Nr. 584 die Lebensbeſchreibung des am 4. Nov. 1758 
zu Ansbach als Sohn des markgräflich ansbachſchen Dot, und 
Regierungsrats Georg Heinrich Bombard gebornen und 
am 8. Juli 1842 zu Bayreuth verſtorbenen königl. baperiſchen 
Kegierungsdirektors Johann Ernſt Georg Friedrich von 
Bomhard, in der auf Seite 1054. als Beweis feiner Grund- 
ſätze erzählt wird, er habe das Geſchenk eines Siegelringes 
an einen ſeiner Söhne mit den Worten: „Beſiegle damit 
nichts, was nicht recht, wahr und edel iſt!“ begleitet. Es 
wird auch fein Wahlſpruch: „Nec perturbari his, quae 
vitare nostrae potestatis non est, — Deo parere libertas est“, 
den er Seneka entlehnt, zitiert. 

Wortwin von Linſingen. 


Berichtigung. 


— 
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In den Samtliennachrichten 196 des vor. Jahrganges 
ift Viktor v. Wangenheim irrtümlich als Wir. der Freifrau 
Wilhelmine v. W. genannt; er iſt aber deren älteſter Sohn. 
quae Srl. Ea Reie 1902 S. 822.) 


>< Karoline Eggersſ. 


Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Manerfir. 43. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 


Otto Freiherr von und zu Aufſeß, 


geb. 25. Auguſt 1825 zu Aufſeß, 
eſt. 2. Dezember 1903 zu Regensburg, 
3 j q Q 
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Berlin, Februar 1904. XXXV. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold’ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Viertel jahrsſchrift für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 MF. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von 
Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


Inhalts verzeichnis: Bericht über die 690. Sitzung vom 15. De 
zember 1905. — Bericht über die 691. Sitzung vom 
5. Januar 1904. — Heraldiſche Fresken im Brömſerhof 
zu Rüdesheim a/ Rhein. (Mit Abbildungen.) — Ein zer: 
ſtörtes pommerſches Kunſtdenkmal. — Grabſtein des 
Abtes Wilhelm vom See. (Mit Abbildung.) — Danmarks 
Adels Aarbog 1904. — Ein patentierter Stammbaum. 
(mit Abbildung.) — Aus ſamländiſchen Kirchen. — Zur 
Kunftbeilage. — Anfragen. — Antworten. 


Vereins nachrichten. 


Die nächſten Fitzungen des Vereins Herold finden 
fiatt: 
Dienstag, den 16. Februar ) ; 
Dienstag, ben 1. März, abends 7½ Ahr, 
im „urggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreſſen, Ex-libris, Glasgemälde, Gra- 
vierungen, Fahnen, Bucheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Sildhanerarbeiten in Hols und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. f. w.), Gold- und Silbergeräte mit 
heraldiſcher Dekorierung etr. i 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schillſtr. 3); fte ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Aunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 
Dede Auskunft wird bereitwilligſt erteilt. 


Das Regifier der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, iff gegen Gin- 
ſendung von 5 Mark durch den Redakteur d. Bl. zu 
beziehen. 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden infolge des Pereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Geheimrat Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fällig mitteilen zu wollen: 


1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung ſie ſich 
zur Aufgabe geſtellt haben; | 

2, inwieweit fie im ſtande, bezw. gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. 


Der Vortrag über „Theodor Fontane als Genealogen“, 
den Herr Dr. Stephan Rekule s. Stradonitz am 


9. Januar 1904 in der öffentlichen Sitzung des Vereins für 


die Geſchichte Berlins gehalten hat, tft dem ganzen Wort- 
laute nach abgedruckt in den „Berliner Neueſten Nach- 
richten“, Nr. 47 und 51 vom 29. und 31. Januar 1904. 


Die geehrten Bereinsmitglieder werden erſucht, bet 
allen Korreſpondenzen mit dem Borflande bezw. der Re- 
daktion aus dem neueſten Mitglieder Verzeichnis ihre 
Nummer ihrem Namen beifügen zu wollen. 


— aame 


Bericht 
liber bie 690. Sitzung vom 15. Dezember roog. 
Dorfipender: Se. Ka Herr Generalleutn. 5 D. v. Bardeleben en. 


E Der Herr Dorfikende widmete dem PR EC 
Ehrenmitgliede und langjährigen verdienſtvollen fri 
heren Dorfigenden, Herrn Regierungsdirektor a. D. 
Freiherrn von und zu Aufſeß und dem gleichfalls 
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verſtorbenen Amtsgerichtsrat Herrn Bartiſius, der bis 


in die jüngſte Seit ſich regelmäßig und eifrig an den 
Verhandlungen des Vereins beteiligte, einen Nachruf. 
Die Anweſenden erhoben fid) vow ihren Sitzen. 

Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


|. Herr Werner Bertelsmann, Kaufmann, Leute 
nant d. R., Bielefeld, Lützowſtr. 12; 


2. SGuſtav Heinrich Lucas in Wiesbaden, 
EE Kellerftr. 15, I; 
3. « Dr. jur. Ernſt Schmalenbach, Gerichts⸗ 


— referendar zu Lüdenscheid, Hohfubrftr. 14. 


. Zum Bericht über die vorige Sitzung machte Herr 
Kammerherr Dr. Kefule v. Stradonitz aus dem 
amtlichen Werke über den Schwarzen Adlerorden 
folgende Mitteilungen über die Damenmitglieder des» 
ſelben. Friedrich der Große war der erſte König, 
welcher Fürſtinnen dieſen Orden erteilte und zwar 1740 
der verwitweten Herzogin von Württemberg Maria 
Auguſta; 1745 der Kaiſerin Elifabeth Petrowna von 
Rußland (mit Brillanten im Werte von 40000 Talern 
ausgeftattet); 1762 der Kaiſerin Katharina II. von 
Rußland. Die folgenden drei Könige haben Damen: 
mitglieder nicht kreiert. König Wilhelm J. erteilte den 
Orden am 18. Oktober 1861 gleichzeitig der Königin 
Auguſta und der verwitweten Königin Eliſabeth. Ebenſo 
haben die Kaiſer Friedrich III. und Wilhelm II. bei 
ihrer Thronbeſteigung ihren Gemahlinnen den Orden 
verliehen. Als Merkwürdigkeit teilte er noch mit, daß 
im Jahre 4788 die beiden Schultheißen von Bern, 
Friedrich Frhr. v. Sinner und Nikolaus Friedrich Frhr. 
v. Steiger, die Träger der Souveränetät ihres Frei⸗ 
ftaates, vom König Friedrich Wilhelm II. den Schwarzen 
Adlerorden bekamen. 


mandant des Seughauſes, zeigte die ruſſiſche große gol: 
dene Medaille, welche der Königl. Seughausverwaltung 
verliehen worden ift für ihre Ausſtellung von Uniform» 


höher beweiſen und in ſtreitigen Sachen zwiſchen Do- 
mänen und Edelleuten foll das Direktorium den Edel 
leuten nicht allein Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
ſondern Mir lieber ſelber Unrecht tun. Denn was ein 


kleiner Derluft vor Mir iſt, iſt dem Edelmann ein 


großer“. Auf der anderen Seite ſagt eine Kabinetts⸗ 
ordre von 1755: „Allermaßen S: K. M. zwar dero 


Edelleute gern bei dem ihrigen ſchützen, aber nicht 


haben wollen, daß die Untertanen dadurch unterdrückt. 
und bis aufs Blut ausgeſogen werden“. Dann heißt 
es in der Strafordnung für die Patrimonialgerichte, 
der König wolle den Edelleuten ihren Gerichtszwang 
nicht gänzlich nehmen, müſſe ihn aber fo geftalten, wie 
es ſich unter geſitteten Völkern gebühre. — Sodann 
teilte der Herr Vorſitzende mit, daß des heil. Römiſchen 
Reichs Kammerknechte, d. h. die Juden, im Frühjahre 
1584 eine große Suſammenkunft in Weißenfels ab- 
hielten. Sie trugen dabei nicht nur großen Reichtum 
zur Schau, ſondern gefielen fich darin, ritterliches Weſen 
nachzuahmen; u. a. veranſtalteten ſie ein großartiges 
Turnier. Dieſe unbewußte Traveſtie gereichte aber 
den rittermäßigen Geſchlechtern zum Ärgernis. - Die 
Magdeburger Juden wurden von einigen Edelleuten, 
darunter Klaus v. Trotha und Köler v. Krofigf, auf 
dem Heimwege aufgegriffen und in das Loch gelegt, 
aus dem ſie nur gegen Erlegung eines hohen el 
geldes wieder frei wurden. 

Weiter machte der Herr Dorfitiende Bemerkungen 
über |. das Muſeum zu Celle, welches viel Heraldifches 
enthalte, 2. das vom Oberarzt Schill in Dresden 1899 
ermittelte Derfahren des Saponierens der Urkunden, 
mit welchem Archivrat Sello zahlreiche Derfuche ange. 
ſtellt hat. Die Ergebniſſe find ſehr günſtig. 3. Leichen⸗ 
rede auf Chriſtoph v. Brand, kurbrandenb. geweſenen 
Etatsminiſter, T 1691. 4. Ein Heft der Grenzboten von 
dieſem Jahre, welches 5. 560 einen Artikel „Heral- 
diſches“ enthält. 5. Katalog von Emanuel Mai, 25. Abt., 
Bildniſſe von Mitgliedern adeliger Geſchlechter. 6. Neu 
eingegangene Hefte der Tauſchſchriften. | 

Antiquar Karl W. Hierfemann in £eipzig hatte 
eingefandt: Notarielle Abfchrift eines Adelsdiploms des 


Kaiſers Franz I. d. d. Wien, 30. Juni 1761, für Johann 
Heinrich Heupgen, deffen Vorfahren fidi durch hervor: 
Se. Exzellenz Herr Generalleutnant v. Uſe dom, Kom: | 


figuren der preußiſchen Armee bei der in Petersburg 


im Winter 1902.05 ſtattgehabten Trachtenausſtellung. 


Friedrichs des Großen zum Adel, 
änderungen des großen Monarchen zu der Inſtruktion für 
das Generaldirektorium in ein helles Licht geſetzt wird. 
Es- Heißt da 3. B.: „Es foll denen Fiskalen bei Henten 
verboten werden, ingleichen den Jägern, die Edellente 
in keinem Stück zu chikanieren, ihnen alte Prozeſſe und 
Grenzſtreitigkeiten aufzuwärmen. Ein Edelmann, der 
A0 1740 wovon in Beſitz geweſen iſt, darf es nicht 


Dienſten. 
Der Herr Vorſitzende ſprach über die Stellung 
die durch die Ab⸗ 


ragende Derdienfte in ihrer Heimatfladt Aachen das 
Anſehen des Adels erworben hatten. Der Bruder des 
Geadelten, Arnold, war Oberſt in dem belgiſchen Xe: 
gimente von Arenberg; Rainer Heupgen kurpfälziſcher 
geheimer Rat und deſſen Sohn Öberft, in kurpfälziſchen 
Das Wappen zeigt in Rot einen von zwei 
Wiedehopfen (upupa) begleiteten grünen Schrägbalken, 
darin drei goldene Sterne. Der Wiedehopf, welchen 
die Tierſage zum Küſter des Kukuks macht (gewiſſe 
Fabeln laſſen ihn diejenigen Dienſte verrichten, die man 
beim Militär früher Fatiguen nannte), hat in dieſem 
Wappen „redende“ Bedeutung. Bei der Abſchrift liegt 
die Ahnenprobe für den kurpfalzbayeriſchen Oberleutnant 
des 2. Leib⸗Dragonerregiments Anton Joſef Frhr. 
v. Cornet, deffen Mutter eine geb. von Heupgen war, auf 
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geſtellt im Jahre 1798; fein Vater Jakob Olivier Cornet, 
außerordentlicher Gefandter des Kurfürften zu Pfalz 
Bayern und des Kurfürſten zu Köln bei den General⸗ 
ftaaten der vereinigten Niederlande, war erſt 1782 von 
dem Kurfürften Karl Theodor in den Adels- und Srei: 
herrnftand erhoben worden. Dennoch fpricht die zum 
herzoglich Pfalz⸗Sweibrückiſchen Kammerherrnſchlüſſel 
aufgeftellte Ahnenprobe von dem altadeligen Herfommen, 
Weſen und ritterbürtigen Abkunft derer Reichsfrei⸗ 
herren von Cornet. Der Vater des Geadelten wird 
als Chevalier, der Großvater als „von Cornet“ ſchlecht⸗ 
weg bezeichnet. — Vom Antiquar Rudolf Weigel in 
feipsig war das Adelsdiplom des nämlichen Kaifers 
Franz I. d. d. Wien, 10. Dezember 1759, für Karl Fer⸗ 
dinand Jung, des Markgrafen zu Onolzbach wirkl. 
Geh. Rat, Konfiftorialpräfidenten und Geh. Archivs. 
fondireftor, zur Anficht vorgelegt worden. Die Dor, 
fahren desſelben hatten „in Herausgebung gelehrter 
Böcher die kaiſerliche Gerechtſame ſtandhaft verteidiget 
und fonten fih in allen ihren Handlungen ſolcher⸗ 
geſtalten wohl verhalten, daß weiland Kaiſer Maxi⸗ 
milian II. gerechteſt bewogen worden, dem Geſchlecht 
derer Jungen im J. 1570 einen Wappenbrief mildeſt 
zu erteilen.“ Der quergeteilte Schild zeigt oben in Blau 
den in Feuersflammen ſitzenden, ſich verjüngenden Phönix 
und iſt unten von Schwarz und Gold fünfmal ſchräggeteilt. 

Herr Oberlehrer Hermann Hahn fprach über die 
Ausrüftung zu Reifen, welche zum Studium von Ort. 
lichkeiten gemacht werden. Das Mitſchleppen photo, 
graphiſcher Apparate iſt heutzutage nicht mehr nötig, 
da jetzt überall Photographen vorhanden ſind, welche 
das Aufnehmen intereſſanter Monumente gern beſorgen. 
Sodann ſprach er ſein Bedauern darüber aus, daß alte 
Burgruinen von den Bauern als Steinbrüche benutzt 
werden. Schließlich beſprach er die reichen Denkmal⸗ 
ſchätze der Alexanderkirche zu Meiſenheim, wobei ſich 
mehrfach Gelegenheit bot, die in Bd. 25 der Müt- 
teilungen des hiſtoriſchen Vereins der Pfalz abgedruckte 
Abhandlung von Karl Heintz richtig zu ſtellen. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz legte 
vor: den ſoeben in Wien erſchienenen |. Jahrgang des 
Kämmereralmanachs, der als eine Bereicherung der 
Literatur angeſehen werden darf. Herausgeber ijt ein 
öſterreichiſcher Hofftaatsbeamter, Wilhelm v. pidl. 
Witkenberg. Das Buch beſchäftigt ſich auch mit der 
hiftorifchen Entwicklung der Kämmererwürde, gibt zahl. 
reiche Abbildungen von Kammerherrenſchlüſſeln und 
Namensverzeichniſſe. 

Sodann bemerkte der Herr Kammerherr, daß man 
in den Anzeigenſpalten der Tagesblätter immer wieder 
Inſerate finde, in welchen adelige Namen durch Adop- 


tion angeboten oder geſucht werden. Eine Anzeige der 


letzteren Art brachte eine der letzten Nummern der 
Berliner Neueſten Nachrichten. Es müſſe daher immer 
wieder darauf hingewieſen werden, daß der Erwerb 
von Adelstiteln durch Adoption unter der Herrſchaft 
des Bürgerlichen Geſetzbuches in Deutſchland un⸗ 
möglich ſei. 


Herr von Trebra legte mehrere japaniſche illu⸗ 
ſtrierte Werke vor, ein Wappenbuch und ein Bilder⸗ 
buch, welches vielfach das Wappenweſen in der An⸗ 
wendung zeigt. 

Herr Profeffor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
|. eine Anzahl Entwürfe für Glasmalereien aus der 
Kunſtanſtalt von Wilh. Franke in Naumburg a. S., 
die teils für kirchliche, teils für profane Swecke aus⸗ 
geführt ſind und ſich durch Schönheit der Erfindung 
und dußerſt korrekte und ſtilgemäße Seichnung aus⸗ 
zeichnen. 2. Altere Familienakten, welche Herr Freiherr 
von Müffling, ſonſt Weiß genannt, zur Beſichtigung 
gütigſt eingeſandt hatte. Es befanden ſich darunter die 
von 1653 datierte Abſchrift des „Candtſaſſen⸗Regiſter der 
Pfalg hieoben zu Bayrn Anno 1541 aus der Regiftratur 
zu Auerbach“, ferner die Urſchrift einer Einladung, 
welche Frau Martha v. Kürmreith Wittbe am 6. Januar 
1565 zur Hochzeit ihrer Tochter Sibylla mit Ulrich 
v. Müffling verſandte. 3. Einen vom Herrn Hütten- 
faktor Franke zu Eisleben eingeſandten, durch be: 
ſonders mühſame und kunſtfertige Sederzeichnungen aus⸗ 
gezeichneten Lehrbrief v. J. 1645, ausgeſtellt von 


Caſpar Gbſtfelder, Bürger, Kunſt⸗ und Stulſchreiber 
der Stadt Eisleben. 4. Einige nach Angabe des Herrn 


Oberſtleutnant v. Oppel entworfene humoriſtiſche 
Wappenzeichnungen für Tiſchkarten. 5. Die von Herrn 
Direktor Henkel in Kaſſel eingeſandte Abhandlung betr. 
Frieſenhauſen. 

Herr Georg Otto legte einige ſeiner neueſten 
heraldiſchen Malereien zur Anſicht vor, z. B. das 
ſchwungvoll ausgeführte Wappen Sommerfeld. — Herr 
Oberleutnant v. Frankenberg bittet um Angabe eines 
öſterreichiſchen Blattes, welches von allen Geiſtlichen 
geleſen wird. Es wird auf das Amtsblatt der Wiener 
Erzdiözeſe hingewieſen. Seyler. 

Geſchenke: 

|. Fakſimile des Todesurteils auf Maria matt und 
König Karl I. von England, 
von Herrn Major z. D. Doitus; 
2. Dr. med. Chalwiger, Entwurf zu einer Geſchichte 
der Familie Thalwitzer. Pleß 1902, 
3. Erneſt Meininger, la famille Meininger, Mulhouſe 
1903, 
4. Dr. Gg. Schmidt, Die Familie v. Kliging, 
Charlottenhof 1903, 
von den Herren Derfaflern. 


Teil IV. 


| Bericht 
über die 691. Sitzung vom 5. Januar 1904. 
Dorfiender: Se, Erz. Herr Generalleutn. z. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

|l. Herr Arthur von Güldenſtubbe in Dorpat 
(Rußland), Jakobsſtr. 60; 

Emil von Keller, Angeſtellter der Firma 
Pfaff, Berlin W., Bülowſtr. 105; 


2. 


3. Bere Hans Waldemar von Wulffen⸗Mahn⸗ 
dorff, Rittmeiſter und Majoratsherr, 
Potsdam, Albrechtſtr. 11. 

Der Herr Vorſitzende teilte ein Schreiben Friedrichs 
des Großen an den Markgrafen Karl mit, datiert vom 
Lager bei Mollwitz, 28. April 1741, worin der König 
„aus beſonderen egard vor Ew. Kiebden recommendation 
und um deroſelben Meine Ihm zutragenden affection 
und estime zu temoigniren“ ſich einverſtanden erklärt, 
daß bei dem Regiment des Markgrafen der Major 
v. Buntſch die Dienſte als Stibletten⸗Major tue, der 
Kapitän v. Bardeleben aber zum Major avanciere, 
jedoch ohne Präjudiz für diejenigen Offiziere, welche 
älter im Dienſte feien. Auch in der deswegen aus: 
geſtellten Kabinetsordre wird der Ausdruck „Stibletten- 
Major“ gebraucht, der wohl darauf hinweiſt, daß dieſer 
nicht beritten war, kein Bataillon hatte. — Sodann be- 
richtete der Herr Vorſitzende über eine Abhandlung des 
Majors a. D. v. Steinau Steinbrück über die Der, 
ſchwörung zu Steinau im Jahre 1271. In dieſem 
Jahre wurde Abt Berthold von Fulda, während er die 
Meſſe zelebrierte, von Verſchworenen getötet. Nach 
ſagenhaften Berichten ſollen die Mörder nach Burg 
Steinau entwichen ſein. Ein Giſo v. Steinau ſei der 
Anſtifter der Tat geweſen, und deshalb ſeien nach der 
Hinrichtung deffen Nachkommen genötigt worden, ihr 
Wappen zu ändern und zur Erinnerung an den Radels- 
führer der Mordtat drei Räder in den Schild aufzu⸗ 
nehmen. Ein Wappenwechſel hat in der Tat bei dem 
Geſchlechte der v. Steinau ſtattgefunden, aber nicht zu 
der Seit und nicht in der Weiſe, wie es die ſpät ent⸗ 
ſtandene Wappenſage behauptet. Die gleichzeitigen 
Urkunden, welche der Verfaffer in Auszügen gibt, ver. 
raten nicht das geringſte von einer derartigen Dermid. 
lung. Giſo v. Steinau hat danach wie andere ſeines⸗ 
gleichen gelebt, iſt im hohen Alter eines natürlichen 
Todes geſtorben. Er hat das alte Wappen bis an ſein 
Ende geführt und ſiegelte mit demſelben noch 1289. 
Seine hervorragende Teilnahme an der Tötung des 
Abtes Berthold iſt in ſpäter Seit, als man glaubte, 
jedes einzelne Wappen durch Deutung des Bildes auf 
beſtimmte Tatſachen zurückführen zu können, nur aus 
dem Wappen gefolgert worden. Der Ritter, welcher 
Rader im Schilde führt, mußte natürlich einmal bei 
einer wichtigen Aktion Rädelsführer geweſen fein! 
Dieſer Vorgang beweiſt aufs neue, daß man gegen 
Wappenſagen nicht mißtrauiſch genug fein kann. — So: 
dann erwähnte der Herr Vorfigende noch, daß fich der 
FHofmeifter des Großen Kurfürften, Johann Friedrich 
v. Kalkum genannt Ceuchtmar, in Urkunden des König: 
lichen Bausarchivs „v. Kalchheim” nenne. Herr Ober: 
lehrer Hermann Hahn konſtatierte, daß die Worte Kalkum 
und Kalchheim nur mundartlich verſchieden feien, jo 
wie auch die Worte Bachem und Bachheim identiſch ſind. 
Herr Oberregierungsrat Dr. zur Nieden wies darauf 
hin, wie durch die Verbreitung der hochdeutfchen Bibel- 
überſetzung Dr. Martin Luthers die niederdeutſche 
Mundart zurückgedrängt worden ſei. Vorher herrſcht 
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in den nordweſtdeutſchen Urkunden eine dem Hollän- 
diſchen ſehr ähnliche Mundart, die ſpäter durch ein von 
dem Hochdeutſchen wenig verſchiedenes Schriftdeutſch 
verdrängt wird. 

Se. Exzellenz legte vor: Liſten und Nachweiſungen, 
welche ſich auf den Dienſt der Königl. Deutſchen Legion 
von Errichtung derſelben bis zu ihrer Auflöfung be- 
ziehen, Hannover 1837; Rangliſte ſämtlicher Herren 
Offiziere der Königl. Hannoverfchen Armee nach deren 
neuen Organiſation am |. Juni 1820. Sonderdruck 
aus dem Hohenzollernjahrbuch, enthaltend die von Herrn 
Profeffor Hildebrandt verfaßte Abhandlung: Ein⸗ 
tragungen brandenburgiſcher Fürſten und Fürſtinnen in 
Stammbüchern des 16. und 17. Jahrhunderts. Menu 
zur Weihnachtsfeier im Monopol-Hotel, mit dem Bilde 
und Wappen Ihrer Majeſtät der Kaiſerin geziert. 
Rhein. Courier vom 4. März, enth. „Goethes Der, 
wandtſchaft mütterlicherſeits“ von Dr. C. Spielmann. 
Die neueſten Hefte der Tauſchſchriften mit Hervorhebung 
der für uns wichtigen Abhandlungen. 

Der Inhalt eines Rundfchreibens, betr. den Verein 
zur Begründung und Erhaltung einer Sentralſtelle für 
deutſche Perfonen» und Familiengeſchichte, wird der 
Verſammlung zur Kenntnis gebracht. Auf den Antrag 
des Herrn Kammerherrn Dr. Kekule von Stradonitz 
wird beſchloſſen, die konſtituierende Generalverſammlung 
dieſes Vereins (16. Februar) durch ein vom Porftand 
zu wählendes Mitglied zu beſchicken. 

Herr G. Graf v. Bernſtorff hatte zur Anſicht 
mitgeteilt die Photographie einer Wappenſchnitzerei aus 
dem 17. Jahrhundert (an einer Truhe) mit dem Wappen 
des Henning von Rumohr und feiner Gemahlin Eliſabeth, 
geb. v. Rantzau. 

Herr Oberleutnant Herwarth v. Bittenfeld 
hatte zur Beſichtigung mitgeteilt eine in Größe, Schrift, 
Malerei, Einband uſw. genau nachgebildete Kopie des 
im ſtädtiſchen Archiv zu Augsburg verwahrten (Ge 
heimen Ehrenbuchs des ehrlichen, uralten und loblichen 
Berwartichen Geſchlechts, welches der Ehrnveſt, für: 
ſichtig und weiſe Georg Herwart Bürgermeiſter zu 
Augsburg dem ganzen Herwartſchen Stammen zu Ehren 
fundiert, geordnet und zuſammengeſtellt hat anno 154%”. 
In der Vorrede ſpricht der Verfaffer von dem edlen, 
hohen Nutz der Hiftorien. Der hochberühmte Römer 
Varro ſchreibe, daß dies die allerbeſte Weis und Form 
zu raten und zu lernen fet, wenn man zu den Räthen 
(Gutachten) und Worten ſich der Beiſpiel und Exempel 
gebraucht. Denn obſchon ein Orator, es ſei vor hohen 
oder niedern Potentaten, etwas mit feinen Worten or: 
hebt und aufmutzt, fo bringet es doch den Suhörenden 
leichtlich einen Verdruß (Überdruß), wo aber die Hiſtorien, 
Beiſpiel und Exempel, als ein Zeugnis der Sach ber, 
für glänzen und ſcheinen, ſo iſt die Red und derſelben 
Meinung Jedermann verſtändlich. Denn zu gleicher 
Weife, wie die recht angeboren Farb einer fchönen 
Frauen viel hübſcher und bewährlicher iſt, denn ſo ſie 
ſich mit anderen Farben beſtreichen, alſo iſt auch die 
Zeugnis der tapferen und wahren Hiftorien viel be- 


ſtändiger, denn der Gratoren verdunkelt Loben und 
Preifen. So wie die gelehrten Oratores in den Rechten 
und bürgerlichen Sachen ohne Wiſſen und Erfahrung 
der Hiftorien ſchlechten Nutzen ſchaffen mögen, fo konnten 
auch die weltberühmten Arzte, wie Hippocrates, Galenus 
u. a. die Kunſt der Arznei ohne die Hiftorien nicht ae: 
brauchen, denn fie zu vielmalen mit Hiſtorien in ihrer 
Kunſt umgehen müſſen und viel fchöner Biftorien ſelbſt 
geſchrieben haben, als denn Galenus die Hiftorie von 
dem alten Mann, der im Gefängnis von den Brüſten 
ſeiner Tochter ernährt und aufenthalten ward und 
anderer Hiftorien mehr, darinnen fie ihre Kunft durch 
Erzählung dieſes Krauts oder jener Wurzel, wie die 
gepflanzt, dann gebrochen, darnach getemperiert und 
folgends genoſſen werden müſſen, erklären. So mag 
auch die Kunft der Doétry, welche an ihr ſelbſt ganz 
zierlich und kunſtholdſelig iſt, nicht mehr Glaubens 
haben, denn ſoviel ſie wahrhaftiger und tapferer Hiſto⸗ 
rien mit ſich bringet. Ebenſowenig könne die edle Kunſt 
der Philoſophie und die Tugend der Gerechtigkeit 
(Rechts wiſſenſchaft) die Geſchichte nicht entbehren. Und 
in Summa: die Hiftorien find ein Lob dem Guten und 
eine Erſchreckung dem Argen und Böſen. — Als der 
ehrbare Rat der Stadt Augsburg im Jahre 1541 durch 
ein ehemaliges Ratsmitglied, welches derzeit dem Rat 
mit Dienſten und Pflichten verwandt, d. h. deſſen Be- 
amter war, die uralten verlegten Schriften und Bücher 
regiſtrieren ließ, hat dieſer aus dem alten Steuer-, 
Ceibgedings⸗ und Baumeiſterbüchern und brieflichen Ur, 
kunden alle Manns: und weiblichen Geſchlechts des 
Berwartifchen Namens zuſammengetragen. Und als 
hie zwiſchen den Jahren die Bibliotheca und Liberei 
im neueren Domſtift alhie zu Augsburg beſucht und 
inventirt worden ift, da ift dem Georg Herwart durch 
bemelte Perſon gleichfalls aus den Büchern Obleiorum 
Hilf beſchehen, als dann in dem Ehrenbuch an feinem 
Ort klar zu fehen ift. — Das Wappen Georg Herwarts 
und ſeines ehelichen Gemahls Veronica Bimmel ſind 
in einer Höhe von 54 bis 36 cm gemalt, und zwar 
jenes in archaiſierendem Stile mit Dreieckſchild und 
altem Stechhelm der Patrizier mit einer Spange, dieſes 
in modernem Stile mit Tartſche, neuem Stechhelm und 
reicheren Helmdecken. Durch diefe verſchiedene Jus, 
ſtattung wird die Stellung der Geſchlechter im ſtädtiſchen 
Gemeinweſen, werden die Herwart als uralte Patri» 
zier, die Bimmel aber als neueres, wenn auch auge: 
ſehenes Geſchlecht charakteriſiert. Dann folgen die in 
gleicher Höhe gemalten Bildniſſe des genannten Ehe. 
paares mit landſchaftlichem Hintergrunde. Bei Herwart 
ſteht ein wachſamer Kranich, bei Veronica eine Taube. 
Dann folgt die Stammreihe der Herwarte, beginnend 
mit einem Wernher im Jahre 1145 und ſeiner Ehefrau 
Irmgard, geb. v. Seinsheim; bei allen Ehepaaren ſind 
die Schilde beigemalt. Der zweite Teil des Ehrenbuchs 
enthält die Wappen der patriziſchen Geſchlechter Augs⸗ 
burgs. Der Derfa(jer eröffnet diefe Abteilung mit fol 
genden Worten: Nach dem das recht Jubel Jar, darin ein 
erbar Rat durch Bericht des göttlichen Worts das heilig 


25 — 


Evangelium und Religion Jeſu Chriftt angenommen 
und die römiſchen Geiſtlichen als nit Ciebhaber göttlicher 
Wahrheit aus dieſer Stadt gezogen ſind, verſchienen 
was, da bin ich Georg Herwart im nächſten, nämlich 
des 1558 Jahrs hernach von Gott zu dem erſtenmal 
in das Burgermeiſter Ambt beruffen worden. — Es 
wurde damals eine Ordnung wegen der Ergänzung 
des Patriziats aufgeſtellt, in der es heißt, daß niemand 
zu Geſchlechter angenommen werden ſoll, denn deren 
Doreltern 50, 60 oder mehr Jahre auf der Herren: 
ſtuben gangen und mit ihnen ehrlich herkommen ſein. 
Die geborenen Geſchlechter der Städte Straßburg, 
Nürnberg und Ulm können, wenn ſie in Augsburg 
Bürger werden, auch dort Geſchlechter werden. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
bemerkte, daß er in der Sylveſter⸗ Nummer des Berliner 
Tageblattes eine Abhandlung „Kaifer Wilhelms Ab⸗ 
ſtammung vom Cid“ veröffentlicht und in dieſer nach⸗ 
gewieſen habe, daß der Kaifer etwa IA mal von dem 
alten ſpaniſchen Dolfshelden abſtammt (der Artikel iſt 
als Ausfchnitt für die Vereins bibliothek beſchafft worden). 
Sodann übergab er einen Ausſchnitt aus der Kölniſchen 
Seitung vom 20. Oktober „Heraldik und Rechtſchreibung“ 
und verlas eine Beſprechung deutſcher genealogiſcher 
Werke (u. a. auch ſeines Ahnentafelatlas) durch unſer 
Mitglied Heren Bouly de Lesdain in Dünkirchen und 
legte eine intereſſante Neuigkeit des engliſchen Bücher⸗ 
marktes, das von dem Marquis von Ruvigny bear⸗ 
beitete dickleibige Werk das Königliche Blut von 
England zur Anſicht vor. Wir erfahren aus dem 
Werke, daß fich 11 723 lebende Perſonen rühmen können, 
vom Blute des Königs Eduard IV. abzuſtammen. Im 
Anſchluß hieran und mit mehrfacher Bezugnahme auf 
eine Broſchüre des Barons von Watteville (De la 
création d'une noblesse nationale aux Etats-unis. Paris 
1892. 89) machte der Herr Kammerherr eingehende 
Mitteilungen über zwei in den Vereinigten Staaten be, 
ſtehende Vereine, die den Anſatz zur Bildung einer 
nationalen Ariſtokratie geben zu ſollen ſcheinen. Der 
eine dieſer Vereine nimmt nur Perſonen auf, welche 
ihre Abſtammung von Leuten, die ſich in den Une 
abhängigkeitskriegen ausgezeichnet haben, beweiſen 
können. Bei dem anderen Vereine, der eine nationale 
Bedeutung nicht hat, wird der Nachweis Königlicher 
Abſtammung gefordert. Schwindel ſcheine bei dieſen 
Ahnenproben nicht getrieben zu werden. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Siſermann zeigte das 
Wappen der Goldſchmiede ſowie einige heraldiſch be 
merkenswerte Münzen und bemerkte, daß die Darſtellung 
des Reichsadlers auf den 50 Mark. Scheinen den Der: 
ordnungen nicht entſpreche. Herr Georg Otto legte 
mehrere ſeiner neueren Arbeiten vor, u. a. ein Etikett 
für Büttenpapier der Firma J. W. Sanders in Berg.. 
Gladbach. (Auf dem Bergiſchen Löwen ein Inſchrift— 
rand, belegt mit Fabrikzeichen in Wappenform.) 

Herr Profeffor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
|. Einen von dem Mitgliede Herrn Dr. A. v. den Velden 
in Weimar gemalten Wandteppich, darſtellend die Ahnen⸗ 
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tafel des Friedrich v. Neufville mit 16 Wappen. Von 
dem Verfahren des Künſtlers iſt ſchon in einem früheren 
Berichte die Rede geweſen. Die Wirkung der Malerei 
iſt eine außerordentlich günſtige. 2. Einige an den Verein 
gerichtete Neujahrswünſche. 3. Die vom Heraldiker 
Fritz Held in Karlsruhe gezeichneten, mit den Wappen 
der badiſchen Städte gezeichneten Wandkalender der 
„Badiſchen Preſſe“. Weiter verlas er ein Schreiben 
des Rittergutsbefigers H. v. Toll, in welchem gefragt 
wird, ob der ſogenannte Turnierkragen in der Heraldik 
auch als Seichen illegitimer Geburt vorkomme. Die 
Frage wird von allen Seiten verneint. Nur echte 


Beraldifche Fresken im Brümſerhof zu 
Rüdesheim a / fühein. 


Der Bericht über die 684. Sitzung des Vereins 
„Herold“ in Nr. 11 dieſes Blattes S. 161 enthält eine 
Mitteilung über die Malereien des Brömſerhofes in 
Rüdesheim und die „Ahnenprobe“ des Ritters Heinrich 
Engelbrecht von Rüdesheim, deren ſachkundige Prüfung 
und Feſtſtellung der Gewährsmann für ſehr angezeigt 
hält. Ich habe bereits im Jahre 1900 in der 626. Sitzung 
des Vereins „Herold“ auf die erwähnten Malereien im 


Wappenſaal im Brömferhof'zu Rüdesheim. 


jüngere Söhne führen den Turnierkragen als Bei— 
zeichen. 

Anfrage des Herrn A. A. Vorfterman van Oyen, 
wann und wo im vorigen Jahre eine Frau v. Stralen: 
dorff in Deutſchland geſtorben iſt d 

Anfrage des Dr. med. Butterſack, ob die Farben 
des Butterſackſchen Wappens (im Schilde und auf dem 
Helm ein Löwe, der anſcheinend ein Butterfaß hält) 
bekannt ſind d Seyler. 

Geſchenk: 

Bibliothekszeichen des Herrn Grafen Karl Emich 
zu Leiningen⸗Weſterburg, gezeichnet von £j. Hinz. 
mann in Hannover, 

vom Herrn Eigentümer. 


Brömſerhof hingewieſen („Herold“ XXXI Nr. 12 S. 195). 
Inzwiſchen ſind zwei Druckwerke erſchienen, welche den 
Brömſerhof und die darin befindlichen Malereien, 
Wappenſkulpturen uſw. ſchildern und Einzelheiten ob, 
bilden. Es find dies eine kleine Schrift: Der Brömfer- 
hof und deſſen Erbauer, die Edlen Ritter Brömſer 
von Rüdesheim. Studie von Guſtav Ballin, Maler 
aus Frankfurt a M. 1902. Druckerei von Gebr. Fey. 
16 Seiten. Der Derfajjer it der geſchickte Wieder- 
herfteller der Freskomalereien im Brömferhof, fein 
kleines Werkchen gibt einen guten Überblick über die 
Teile des Brömſerhofes, erläutert durch hübſche Ab- 
bildungen, unter denen auch dreimal das Brömſerſche 
Wappen verſchieden ſtiliſiert erſcheint. Die Ahnen⸗ 
wappen des ſogenannten Ahnenſaales ſind darin er⸗ 
wähnt, aber weder erläutert noch abgebildet, wohl aber 
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eine genaue Beſchreibung der fonftigen $resfomalereien, , je vier Wappen nebeneinander, in den acht andereit 
Skulpturen, früherer Inventarſtücke uſw. gegeben. Das | $eloern zunächſt dem Gewölbeſcheitel in runden Schildern 
kleine Werkchen kann jedem Beſucher Küdesheims | je zwei Wappen angebracht find.. Die mittleren Wappen 
warm empfohlen werden. Weitere Nachrichten über | in dem großen Feld zunächſt dem Fenſter erklären fich 
den Brömſerhof und fein Inneres finden fid in Ferd.] durch die Inſchrift eines Schriftbandes : | 
futhmer, Die Bau er | at | Dis ſeindt mein acht- An⸗ 
und Kunſtdenkmäler cen von vatter. Hein⸗ 
des Rheingaues. rich Brömßer von 
Frankfurt a / M. Ver- Rüdesheim. | 
[ag von Heinrich Dif fein mein acht anden 
Keller, 1902. 240 von vater Walburg 
Seiten. Unmittelbar greifencloin (fol) voln) 
hinter. dem: Titelblatt Doltaiths 1558 
erfcheint die farbige Die übrigen Wap- 
Fig. 31 Rüdesheim, pen, rheingauiſchen 
Brömſerhof, Gewölbe⸗ und naſſauiſchen Ge⸗ 
malereien, welche drei ſchlechtern angehörig, 
Wappen und Arabes⸗ ſind auf Schriftbän⸗ 
ken des Sterngewölbes dern, die nach der 
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mm! 
TA yh d - 
77/1. ES eR. 
Titii AM Wm: 
j AWA NA 


im Ahnenſaal darftellt. | S > genealogiſchen Folge 
5. 37—43 find der Be- RR 7 nummeriert find, be 
ſchreibung des Bröm- Z= rA nannt; zwei derfelben 
ferhofes gewidmet, SS : find ausgelöſcht. Das 


Ornament, welches 
den übrigen Raum der 
Felder überzieht, ift 
auf hellem Grund in 
lichten natürlichen Far⸗ 
ben gemalt und beſteht 
aus Pflanzenſtengeln 
=: mit Blättern und 
u Blüten in äußerſt an: 

ſprechender, freier Sti 
liſierung. Der Sturz 
der Fenſterlaibung iſt 
mit einem reichen, in 
Goldtönen gemalten 
Kartuſchenſchild aus⸗ 
gefüllt, aus deſſen 


welche ſechs Abbildun⸗ 
gen ergänzen, dar⸗ 
unter Fig. 50 Wappen: 
ſaal, das Innere des 
Ahnenſaales dar» 
ſtellend. Auf die Er: 
klärung und Erläute⸗ 
rung der Ahnentafel 
konnte hier auch nicht 
näher eingegangen 
werden. Über den 
Ahnenſaal iſt folgen⸗ 
des mitgeteilt: „Der 
rechts gelegene Raum 
ſcheint ein Feſt⸗ oder 
Familienſaal des 
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Brömſerſchen Ge⸗ ER SS QUEM EAM eeh Mitte fid) eine an dem 
ſchlechts geweſen zu 3 2 SN SC GAS “ah = Cöwenfell kenntliche 
fein. Er iſt 7 auf 5,50 = Herfulesgeftalt erhebt, 


welche die oben be 
zeichneten Wappen 
von Heinrich Brömſer 
und Walburg von 
Greifenklau trägt“ 


d 110000 


Meter groß und mit 
einem Sterngewölbe 
überdeckt, deſſen 
Rippen doppelgekehlt 
find.*) Dieſe und das 


Fenſter in der Nord⸗ | Es — uſw. Es folgt dann 
ſeite ſind noch faſt — die Beſchreibung des 
gotiſch, das letztere iſt Der Brömſerhof in Rüdesheim. Nebenraumes, der 
dreiteilig. Die vierzehn Bausfapelle, welche 


Gewölbekappen dieſes Raumes find aufs reichſte aus, | auf einer Wand die heraldiſch prachtvoll ſtiliſierten 
gemalt; zunächft enthalten fie 32 Wappen, die fo verteilt | Freskowappen der Brömſer und Greifenklau neben an- 
ſind, daß auf den an die vier Wände anſtoßenden Kappen deren ſchönen Freskomalereien aufweiſt. 


*) Herr Verlagsbuchhändler Heinr. Keller in Frank. Die Inſchriften auf dem Sterngewölbe bei den 
furt a/ M. hatte die Güte, uns die Klifchees zu den Abbil- | Wappen lauten nun: 
dungen S. 24 und 25 aus dem Werke „Die Bau- und Hutt, | f , : 
denkmäler des Rheingaues, von Ferd. Luthmer“, freundlichſt a) rechts äußere Reihe: Diß ſeint mein acht anchen 
zur Verfügung zu ſtellen. vom vatter Heinrich bremſſer von Rüdesheim. J. bremſer 
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2. rüdefheim 3. walded 4. hunoldſtein 5. elz 6. (pór 
7. geiſpiſheim 8. reivelſkirchen; 

b) rechts innerer Kreis: Diß ſein mein acht anchen 
von der Mutter Heinrich brumſſer von Rüdesheim. 
|. ingelheim 2. brendel 3. ſpanhem 4. roder 5. mere 
werk (fo!) 6. clehen 7. leybenſtein 8. zeiſcum; 

c) links äußere Reihe: Diß ſein mein acht anchen 
vom vatter Walburg greifencloin von volraitz. 1. greifen: 
cloin volraitz 2. buchetz von ſtaden 3. langenau 4. dive. 
lich 5. rakamhaufen (das Wappen ijt nicht gemalt!) 


6. falkenburg (Wappen iſt nicht gemalt!) 7. waldmaſ⸗ 
haufen 8. kaldenfelſ; 

d) links innerer Kreis: Dig fein mein acht anchen 
von der Mutter greifencloin von Dolraig. J. ſtaden 
2. urſel 3. fechenbach 4. niederroßbach 5. Steinfurt 
6. feuerbach 7. belkerſheim 8. fetzer. 


Nach den Genealogien bei Humbracht und meinen 
Sammlungen ergibt ſich daraus folgende Ahnentafel 
von 32 Ahnen: 


Ahnentafel von 32 Ahnen am Sterngewölbe des Ahnenſaales im Broͤmſerhof zu Rüdesheim a / Rhein. 


| Heinrich Brömſer 


Johann Brömſer, vicedominus im 


Heinrich B. v. Rüdesheim, Rit: | Johann Brömfer Rheingau. 
v. R., Ritter, ter, T 1485. Wap- v. R., T 1451. 
„5 pen: von Weiß über Erlanda von der Spor, T 1441. 
im Rhein- 2, M weiße sil 3, | Margaretha Boos be Boos v. Waldeck. 
au, T 6. Juli ' weiße Lilien, Waldeck. 
x Í fein geteilt. v. Walde Demuth v. Eltz. 
lebensgroßes] Anna von Rides. drich v. Ri io 
Steinbildnis heim, vermählt fett uos von Rüdes⸗ si a B en: 
irhe zu en: von Gelb übe 
Brömſer Rüdesheim. | Blau, worin 3, 2, Ü Anna Dogt von Raus Vogt v.  unolttin. 
$ SS gelbe gilien geteilt. | Dunoltftein Eliſabeth Detzer von Geiſpitzheim. 
T 12. e oe von Jngel- Philipp v. Ingelheim, + 1431. 
bruar Apollonia von Earl heim, Ritter, Mergen v. Werberg zu Lindenfels, 
SC Ingelheim, arl von SC ER > 
1563. T 1480. T 1442. 
Heinrich Engel: vermäblt + 29. Dezember 
bredt Semi feit 1509, 1516. "vw a v. Spon: f Adam Wolff v. Sponheim. 
von Rüdesheim, eim, feit 1454 ver- . : 
+ 19. Gfober 5 mählt. Irmgard v. Löwenſtein. 
1567, ſeine 32 
3 Mari ia Eberhard Brendel J Georg Brendel von Homburg. 
am Sternge- in der Pfarr- Dorothea Brendel v. Homburg. Elifabeth v. Cleen. 
wolbe des kirche zu zen? Homburg, pi t X» R N d 
Ahnenſaales Rüdesheim. T 1550. SE Röder teter 00er v. Kodeck. 
im Brömſerhof . Robed. Anna v. Faiskam. 
zu Rüdesheim, 
ſein Epitaph, Friedrich Greiffen — Friedrich Greiffenclau v. Dolraths. 
welches ihn lie Hans „Breiffenelau clau v. Dolraths, N [b E 
3 in a arial v. Dolraths, vice-] Ritter v. Hl. Grabe. Irmgard v. Sppelbrunn.*) 
größe darſtellt, d : " 
mit 16 Ahnen- Friedrich aaa Adelheid von Wirich von Langenan. 
sn N der Greiffenclau Langenau, T 1455. | Chriſtina v. Meckenheim. “) 
arrkirche zu 
RE Ps + ee Heinrich von Rath Egenoif von Rathfamhanfen. 
ſchlecht fo e e ` Rathfam- ſamhauſen Anna v. Rathſamhauſen von Stein. 
| Walburga aufen, feit 1455 De as — 
Greiffen⸗ vermählt. | i Ven | Henrich Haas von Dievelich. 
927 " miansd.Belmftatt). | Margaretha von Falckenberg. 
fats, jt | Johan Buches Paus Buches von Staben. 
feit 1537. Coma Sides v. Staden. N. von Bellersheim. 
Anna Buches v. Staden. Anna von Fechen⸗ Philipp v. Fechenbach. 
v. Staden, bach N. Fetzer v. Geiſpitzheim. 
ſeit 1503 : 
vermählt, : Henrich v. Urſel. 
11555. SH le keen Weiß v. Feuerbach. 


Guda von Urſel. 


Anna Buches Helfrich Buches von Nieder Roßbach. 
v. Nieder Roßbach.] Anna Löw v. Steinfurth. 


*) Für die richtigen Namen Ippelbrunn und Meckenheim find in den Fresken die Wappen Waldmanshauſen und 


Steinfaller fete fälſchlich angebracht. 
hören wahrſcheinlich in eine höhere Generation. 


Ein Henn v. Ippelbrunn heiratete Margaretha v. Steinkallenfels. 


Dieſe Eheleute ge⸗ 


MEC ees 


Das Geſchlecht der Brömſer von Rüdesheim blühte 
noch bis zum Enkel des Heinrich Engelbert, dem Reichs ⸗ 
freiherrn Heinrich Brömfer von Rüdesheim, welcher 
Vicedominus zu Mainz und kurmainziſcher Geſandter 
zum weſtfäliſchen Frieden am 16. Auguſt 1645 den 
Reichsfreiherrntitel erhielt und als kaiſerlicher Reichs · 
hofrat am 25. November 1668 ruhmvoll das Geſchlecht 
beſchloß. Er wurde vor dem Hochaltar der Karmeliter- 
kirche zu Mainz beigeſetzt; ſein Glporträt vom Jahre 
1651 ift im Ritterfaal der 
Burg Bürresheim bei Mayen 
noch zu ſehen. . 

€. x. Oidtman. 


Ein zerſtürtes pom⸗ 
merſches Kunſt⸗ 
denkmal.“ 


Das Wedelſche Epitaph 
von Cremzow. 

Cremzow bei Stargard 
ift Stammſitz der Familie von 
Wedel, ſeine ſtattliche Kirche 
it daher reich an Denk⸗ 
málern und Epitaphien 
dieſes alten Adelsgeſchlechts, 
deſſen Ahnen in den Grüften 
und Gewölben des (Gottes; 
hauſes ruhen. Das koſtbarſte 
unter dieſen Epitaphien 
iſt dasjenige Jochims und 
Cordulas von Wedel, der 
viel ehr- und tugendreichen 
Hausfrau, vom Jahre 1615. 
Erfchüttert durch den großen 
Schneeſturm vom 19. April 
löſte ſich dieſes wertvolle 
Grabdenkmal der Ree 
naiſſance von der inneren 
Nordwand der Kirche und 
wäre heruntergeſtürzt, wenn man es nicht eiligſt in 
ſeinen einzelnen Teilen abgenommen hätte. 

Das koſtbar aus Holz, Stuck und Marmor ber, 
geſtellte Monument erhob fih über dem Paſtorenſitz 
bis an die flache Kirchendecke. Die Ejolsteife find leider 
in faſt allen Stücken ſehr vermürbt, wodurch auch der 
Suſammenſturz bei der durch den Sturm erzeugten 
Erſchütterung mit herbeigeführt if. Die Reliefs und 
flachen Ornamente ſind aus Stuck, die figürlichen Or 
namente ſind aus weißem Marmor hergeſtellt und zum 


^" 
LJ 
hf 
Fe 
ut 
"nt, h 
C At ` 
b» ` 
` „N " 
Lan 
, 7 — 
575 
Hy 
WA 
(4 
d " 


111 
li 
ñ n! 
MAN 
SS 
NS 


2 


A. 
SC 


Di Z 
277 
Ki 


4. 
PY cm 
^. 
$ . 7 


— 


— —— — eee 


) Dal. „Stettiner Neueſte Nachrichten“ vom 2. Sep. 
tember 1903. 

**) Diefes Wappen wurde in Nr. 1 infolge eines Der. 
ſehens irrtümlich unter der Unterſchrift Hilden v. Lorch ab- 
gedruckt. 


Wappen der Brömſer v. Rüdesheim. *) 


x 
x 


Teil bemalt. Etagenweife erhebt fid) das tafelfórmig 
an der Wand befeſtigte Epitaph etwa 4 Meter hoch 
bei einer Breite von reichlich 2½ Meter. Der Aufbau 
iſt in gleicher Anordnung bewirkt worden wie bei den 
Altären des 16. und 17. Jahrhunderts italieniſchen 
Geſchmacks. In der unterſten, durch Simſe begrenzten 
Abteilung, gewiſſermaßen der Predella, ſind in der 
Mitte nebeneinander zwei Inſchriftentafeln eingelaſſen, 
deren vergoldete Buchſtaben in Hautrelief aus dem 
Stein gemeißelt folgendes 
verkündigen: 

„DER. EDLER. GE- 
STRENGER.VND. EHREN- 
VESTER. JOCHIM. V. 
WEDEL. SENIOR. F. POM. 
VORNEMER RATH. VND. 
HEVPTMAN. AVF. DEN. 
F. HAVSE. SADZICK. 
WEILAND. AVF. CHREMP- 
ZO. REPLIN. SCHONE. 
VND. BLVMBERCK. ERB- 
SESSEN, IST. ANNO. 1537. 
AM TAGE STEPHANJ 
GEBOHREN. VND. ANNO. 
1614. DEN. 25. APRILIS. 
SEINES. ALTERS. 76. 
IAHR. VND. 6. MONAT. 
ZV.CREMPZO.IN.CRISTO. 
SELICH. ENDSCHLAFEN. 
WELCHER.  ZVLETZTY. 
IN EHREN. AVS. EH- 
LICHER. HERTZEN. 
LIEBE. SEINE. HOCH- 
BETRÜBTE. WIDTWE. 
DIE. EDLE. EHR. VND. 

TVGENDREICHE. 
FRAVW. CORDVLA. V. 
WEDEL. DANIEL. VON. 
WEDEL. P. M. VOM. 
HAVSE. VCHTENHA- 
GEN. EHLICHE TOCH- 
TER. SO. WOL. ZV. 
GOTTES. PREIS. VND. RHVM. ALS. IHNEN. 
BEIDERSEITS. ZV. VNSTERBLICHER. GE. 
DECHTNVS. DIS. EPITAPHIVM. HAT. SETZEN. 
LASSEN. ANNO. NVMERI. SALVATORIS. 
1615.“ 

Su den Seiten der Inſchriftentafeln ſind auf 
dunklem Holz zwei Löwenkopfmaskarons angebracht, 
ebenſo unter dem Geſims der Mittelabteilung dar: 
über, wo ſich ebenfalls zwei Inſchriftentafeln befinden, 
von denen die eine mit dem Bibelwort Efaiae 53, die 
andere mit dem Spruch 1 Johannis 8 ausgefüllt iſt. 
Swiſchen je zwei Säulen wird das Mittelfeld von 
zwei Niſchen eingeſchloſſen, vor die auf Konfolen 
die ausgezeichnet in allen Einzelheiten und Feinheiten 
ausgeführten Marmorſtatuetlen der Spes und Fides 
geſtellt ſind. Die Hauptfiguren des Mittelfeldes, Jochim 
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und Cordula von Wedel, in betender Stellung, zu den 
Seiten-des Gekreuzigten, aus karrariſchem Marmor, be: 
malt, heben fich von der Vergoldung des Hintergrundes 
wirkungsvoll ab. Beſonders der Kopf der Cordula, 
neben: welcher eines ihrer Kinder kniet, iſt charak⸗ 
teriſtiſch Die ungemein kräftige Geſtalt mit vielfach 
gekadertem Kinn erſcheint als typifche Aepräjentantin 
einer Stammmutter. Die Figuren 
der oberen Etage, auf den Kon: 
folen Petrus und Paulus, daneben 
allegoriſche Frauengeſtalten, zu 
oberſt drei Evangeliſten, Lucas, 
in der Mitte Johannes und 
Matthäus, ſind von gleich begabter 
Künſtlerhand geſchaffen. Von 
vollendeter Kunſt mit größter 
Sartheit ausgeführt ift das ſcenen⸗ 
reiche ovale Relief im oberen 
Mittelfelde, eine Darſtellung des 
jüngſten Gerichts. Die Platte iſt 
aus Marmorſtuck hergeſtellt, und 
auch nur dieſe Maſſe hat die Art 
der Bearbeitung ermöglicht, in 
der einzelne Figuren des Dorder- 
grundes plaſtiſch ſo ausgearbeitet 
find, daß fie faſt wie freiſchwe bend 
erſcheinen. Gerade dieſe Arbeit 
wie alle Bildhauerarbeit aus 
Marmor und Stuck an dem Crem: 
zower Epitaph heben es in die 
erſte Reihe der Kunftwerfe aus 
der Renaiſſance. Der Vünſtler, 
welcher das Werk geſchaffen hat, 
iſt bisher leider nicht ermittelt, 
hoffentlich gelingt es noch, ihn 
feſtzuſtellen. 

Der Provinzialkonſervator von 
Pommern, dem mit der Kom- 
miſſion zur Erhaltung und Er⸗ 
forſchung der Denkmäler deren 
Schutz und Pflege obliegt, hat das 
zerſtückelte Monument beſichtigt 
und wird fid) für die Wiederher- 
ſtellung desſelben verwenden. Der 
Nolzaufbau des Werkes wird 
allerdings, weil er zu vermürbt 
und vermorſcht iſt, von Grund 
i neu gefchaffen werden müſſen, 
die Bildhauerarbeit in Stein und 
Stuck iſt, abgeſehen von einigen älteren Beſchädigungen 
dank des ſofortigen Eingreifens des Ortsvorſtehers 
und des ſeine Kirchenſchätze hütenden würdigen Lehrers 
Kreh erhalten und vor dem Abſtürzen bewahrt ge⸗ 
blieben. | 

Die beigegebene Seichnung des Wedelſchen Epi. 
jaghs von Cremzow führt uns das ausgezeichnete 
Kunſtwerk des .I7. Jahrhunderts nach einer kurz vor 
ſeiner Demolierung aufgenommenen Photographie des 


Schreibers dieſer Seilen vor. Möchte das koſtbare 
Epitaph bald wieder hergeſtellt, in alter Herrlichkeit 
der Kirche des alten Familienſitzes wieder zum hohen 
künſtleriſchen Schmuck gereichen und noch lange der 
Kunſt zu Sun erhalten bleiben. | 

A. Stuben rauch. 


Grabſtein des Abtes 
Wilhelm vom See 
(1402 — 1452) des Benediktiner⸗ 
kloſters Auhauſen bei Vördlingen 
in Bayern. — Die Abbildung dieſes 
intereſſanten Steines verdanken wir 
der Güte des Herrn Grafen 
v. Seefried- Snaim._ Das 
Wappen mit dem Hundskopf iſt 
dasjenige des ſchwäbiſch «ries: 
gauiſchen Uradels⸗ und Miniſte⸗ 
rialengeſchlechtes vom See (de 
Lacu). Es wird gebeten um Be: 
kanntgabe der Zugehörigkeit der 

übrigen drei Wappen. 


Danmarks 
Adels Aarhog 1904. 

Das Buch gleicht den SS 
Jahrgängen mit dem Unterſchiede, 
daß die bis dahin übliche Vorrede 
fortgefallen iſt. Es fehlen alſo 
die Hinweiſe auf weſentliche Der, 
änderungen im däniſchen Adel, die 
doch im verfloſſenen Jahre nicht 
ausgeblieben ſind. So ſtarb am 
26. Januar 1908 der letzte Mann 
des uralten Geſchlechts Urne und 
wurde am J. Februar im Beifein 
einer Abordnung des Adels vereins 
in die Gruft geſenkt, mit ihm 
nach altem Brauch der Wappen 
ſchild mit der Adlerklaue. Man 
hatte geplant, den Schild mit 
einer beſonderen, kleinen Jere- 
monie herabzulaſſen, aber die 
Ausführung ſcheiterte an dem 
Einſpruch des Geiſtlichen. Als 
Sugang zum däniſchen Adel ſind zu 
verzeichnen: eine Familie Gersdorff, über deren keines⸗ 
wegs aufgeklärte Herkunft in dem Jahrgange 1877 des 
Jahrbuches ausführlich Rechenfchaft gelegt ift, die nun 
aber am 14. Januar 1903 eine königliche Anerkennung 
ihres däniſchen Adelsſtandes allerdings ohne 
Wappen — erhalten hat, eine Familie von Kauffmann, 
angeblicher deutſcher, adeliger Abſtammung, die am 
26. Mai 4908 in den dänischen Adelsftand aufgenommen 
ift, ſowie eine Familie Koefoed, deren Adelsanerfennung. 


ie 0. == 


vom 25. Mai 1908 datiert iſt. Ich vermute, daß dies 
ein Zweig der alten Bornholmer Familie Koefoed ift, 
die bisher nicht dem Adel angehörte; ſicher iſt, daß 
der Anſpruch auf den nunmehr erworbenen Adel mit 
einem von dem als Bauernſohn geborenen Erzbiſchof 
Birger von Lund ausgeſtellten Adelsbrief begründet 
wurde, deſſen ohnehin ſehr zweifelhafter Wert dadurch 
völlig illuſoriſch wird, daß dieſer Brief als eine an 
150 Jahre nach feiner Datierung angefertigte Fälſchung 
erkannt worden iſt. 

Erfreulicher als diefe Zugänge find die vollſtändigen 
Stammtafeln der Geſchlechter von Lente, Marsvin, van 
Mehlen, Meinſtorf, Mormand, Movat, Mule (3 ver⸗ 
ſchiedene), Muli, Mund und Urne, über welche einige 
Bemerkungen von Intereſſe fein dürften. Die von Cente 
— nicht von Lenthe mit dem Aſt im Schilde — ſollen 
aus den Niederlanden über das Stift Bremen nach 
Dänemark gekommen ſein, wo am 2. Dezember 1682 
die in hohen Würden ſitzenden Brüder Johann Hugo 
und Chriſtian, ſowie die Kinder des dritten Bruders 
Friedrich als däniſche Adelige naturaliſiert worden ſind. 
Als die Familie 1725 in der Manneslinie erloſch, 
gingen Name und Wappen auf einen Sweig des Ge— 
ſchlechtes Adeler über, der aber 1804 auch ausgeſtorben 
iſt. Mir iſt aufgefallen, daß die von dem holſteiniſchen 
Kanzler Johann Hugo von Lente errichtete prächtige 
Grabkapelle im Dom zu Lübeck mit der reichen 
Marmorfaſſade und dem Figurenſchmuck von Th. 
Quellinus, in welcher jetzt die Prunk⸗Sarkophage der 
Charitas von Cente und ihres Mannes Hans Joachim 
von Holftein ſtehen, garnicht erwähnt iſt. Ein ſolches 
Denkmal hat mindeſtens dasſelbe Recht auf Erwähnung 
wie ein Grabſtein. Übrigens war Johann Hugo von 
fentes Frau, Margarethe „von“ Bornefeld, Tochter des 
lübeckiſchen Ratsherrn Matthias Bornefeld, der das 
„bon“ nie geführt hat. 

Ein redendes Wappenbild, ein Meerſchwein oder 
Delphin, führten die Mars vin, urſprünglich ein altes 
Patriziergeſchlecht der Stadt Odenſe, im Schilde. Ihr 
Stammvater Johannes Marsvin kommt 1310 vor; mit 
Jokum Henrik Marsvin, Gberſtleutnant, if das ange: 
ſehene, aber niemals ſehr zahlreiche Geſchlecht am 
12. Oktober 1768 erloſchen. Von 1477 bis 1609 finden 
wir einen Sweig der alten thüringiſchen Familie van 
Mehlen in Dänemark, wo er Lundsgaard beſaß und 
mit den einheimiſchen Familien verſchwägert war. Ihm 
gehörte der Ritter Bernt van Mehlen an, der ſich in 
ſchwediſchen Dienſten auszeichnete, ſpäter nach Deutſch⸗ 
land zurückkehrte und als Landvogt in Thüringen ge: 
ſtorben ſein ſoll. Dem Dorfe Meinſtorf in Wagrien 
hatte das alte holſteiniſche Geſchlecht Meinſtorf oder 
Meinerſtorf ſeinen Namen entlehnt. Die Stammtafel 
über dies 1281 zuerſt genannte, über die Herzogtümer 
und Dänemark bis nach Schweden hin verbreitete Ge- 
ſchlecht dürfte vielfach willkommen fein, da ein brauch⸗ 
barer Stammbaum bisher nicht vorlag. Als letzter 
Mann wurde Chriſtoff Meinſtorf am 16. Februar 1665 
zu Eckernförde begraben. Das alte Geſchlecht Mormand 
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nahm erſt im 16. Jahrhundert dieſen Namen nach 
ſeinem Wappenbilde, einem Mohrenkopf, an. Mit der 
Abtretung Schonens an Schweden verlor es feine Der, 
bindung mit Dänemark, wurde aber erft 1732 im neuen 
Daterlande naturaliſiert, wo es am 24. Juli 1882 im 
Mannesſtamme erloſchen iſt. 

Movat, Mavoth oder Moth hieß eine Familie, die 
angeblich eine Linie der italieniſchen Montealto ſein 
wollte und die nachweisbar aus Schottland über die 
Orkneyinſeln nach Norwegen gekommen iſt, wo ſie etwa 
von 1600—1650 lebte und infolge ihrer Amter, ihres 
Beſitzes und ihrer Verſchwägerungen mit däniſchen 
Adelsfamilien wie Bildt, Roſenkrantz und Orning zum 
Adel gehörte. Den Namen Mule führten 3 verſchiedene 
Geſchlechter, von welchen die Mule af Falkendal, einem 
ehemaligen Hof bei Roskilde, auch als Ratsherren dieſer 
Stadt vorkommen. Bemerkenswert iſt, daß die älteſten 
Siegel im Schilde einen Schrägbalken, belegt mit einem 
Stern zwiſchen 2 Rofen, zeigen, während ſpäterhin zwei 
gekreuzte Adlerklauen als Schildfigur dienten. So 
ſiegelte Gyncekin Gyncelinſen af Falkendal 1344 mit 
dem Schrägbalfen, 1356 aber mit den Adlerklauen. 
Eine Linie nannte ſich Portmand, und dieſer gehörte 
der letzte Sproß Karen Nielsdatter an, Diedrich Quitzows 
Frau, die um 1500 geſtorben ſein wird. 

Die Mule af Kjaerſtrup ſaßen auf dem gleichnamigen 
Gut auf der Inſel Laaland und find nur in 3 Genes 
rationen von 1368—1440 bekannt, während die Mule 
af Odenſe ein ausgeſprochenes Stadtgeſchlecht in Odenſe 
waren und geblieben ſind, nachdem der Bürgermeiſter 
Hans Mule am 18. Auguft 1444 von König Ehriftoffer 
geadelt und mit einem Wappen — ½ f. Wolf in r. — 
begnadigt worden war. Von feinen zahlreichen Nach⸗ 
kommen, die bis 1775 geblüht haben, aber zu dem alten 
Adel in keinerlei verwandtſchaftliche Beziehungen ge— 
treten ſind, erwirkte der Aſſeſſor am höchſten Gericht 
Willum Mule am 15. Juni 1679 eine Beſtätigung ſeines 
Adels und erlangte dabei noch ein „verbeſſertes“ 
Wappen. 

Im 13. und 14. Jahrhundert blühte eine kleine 
Familie Muli, „af Beeg“ nach ihrem Beſitz in Jütland 
genannt; ſie führte einen ſiebenſtrahligen Stern im 
Schilde und war ficher eines Stammes mit den Gylden. 
ſtierne und Hvide. 

Ohne beſondere Bedeutung war auch das erſt um 
1500 auftauchende Geſchlecht Mund — im f. Schilde 
eine von 2 Händen gehaltene b. Lilie —, deſſen letzter 
Sproß, eine Dame, noch in Bergen in Norwegen lebt. 
Wie eingangs bereits erwähnt, iſt das Geſchlecht Urne 
im vorigen Jahre im Mannesſtamme erloſchen und da⸗ 
mit der älteſte däniſche Familienname, welcher dem 
längſt verſchwundenen Dorfe Urne in der Apenrader 
Gegend entlehnt war. Hier auf dem Urne Hof wurden 
die alten ſchleswigſchen Candtage, die Urne⸗Candtinge, 
abgehalten, und von ihm ſtammte das Geſchlecht her. 
Eine Seitenlinie iſt ohne Sweifel die Familie Glambek 
mit genau dem gleichen Wappen, während Chriftian 
Erikſen Urne 1579, 1400 und ſeine Schweſter Catharina, 
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die auf einem anderen Hof Urne wohnten, aber einen 
geſpaltenen Schild führten, vermutlich Tochterkinder der 
Familie mit der Adlerflaue waren. Es ift interefjant, 
daß der Grabſtein des Stammvaters des Geſchlechts 
mit der Runeninſchrift „Ketil Urne ligir hir“ ſich jetzt 
im Muſeum zu Kiel befindet; er ſtammt aus der Seit 
um 1200. Aber noch in anderer Weiſe finden wir Be⸗ 
ziehungen des Geſchlechtes zu Deutſchland. 1555 war 
Erik Urne von dem Herzog Franz von Sachſen⸗Cauen⸗ 
burg mit dem Schloß Ratzeburg belehnt, wo ſein Sohn 
Franz geboren wurde, während ein anderer Sohn 
Claus 1561 zu Schwarzenbeck das Licht der Welt er⸗ 
blickte. Sethel Urne war mit Friedrich Hobe 1581 zu 
Beeſtland in Mecklenburg vermählt; ihr Name und 
Wappen befinden ſich noch in der Kirche zu Levin an 
dem alten Geſtühl. Weitere Verbindungen mit deutſchen 
Familien ſind zahlreich nachzuweiſen; es ſeien nur die 
Namen genannt: Breide, von Barftorff, von Baſſen, 
von Deden, Harberg, Gersdorff, von Hövel, Kerten. 
dorp⸗Kardorf, Lützow, Lüttichau, von Mülheim, von 
Maltitz, v. Pappenheim, v. Pfuel, Pogwiſch, Reventlow, 
Rigstrup, Rönnow und Seſted. Der ſchwediſche Obrift 
Ehriftian Urne wurde 1664 unter Nr. 22 in das 
ſchwediſche Ritterhaus aufgenommen. Sonſt iſt das un⸗ 
gemein ausgebreitete Geſchlecht ſtets der däniſchen 
Heimat treu geblieben, der es eine große Sahl aus: 
gezeichneter Männer geſchenkt hat. 

Außer den farbigen Wappentafeln zu den aus: 
führlich behandelten Familien bringt der Jahrgang 
Porträts von Mitgliedern der Familien Adeler, Huit: 
feld, Cente, Moltke, Selby und Sytphen, ſowie Ubbil- 
dungen eines Huitfeldſchen und eines Grubeſchen Grab. 
ſteins. Auf dem letzteren find Sivert G. + 1559 und Mette 
Ulfeld + 1562 dargeſtellt, unter deren 17 Kindern fid) 
auch der Stammvater der jetzt in Deutſchland blühenden 
Linie befand. Von den 8 Alnenwappen, welche jede 
Sigur begleiten, find nur je die vier erſten an richtiger 
Stelle, während die übrigen nicht in dieſe Folge ae: 
hören, aber doch faſt alle unter den weiteren Ahnen 
an irgend einer entfernten Stelle nachweisbar ſind — 
wieder ein Beiſpiel dafür, wie vorſichtig ſolche Ahnen⸗ 
wappen aufgefaßt werden müſſen. M. Grube. 


Ein patentierter Srammbaum. 


——— 


Einem Herrn Pattie Williams Gee in Mew-Lorf 
ift unter Nr. 140 167 ein Deutſches Reichspatent erteilt 
worden für einen „Kettenſtammbaum“, eine Erfindung, 
welche die Zeitfchrift „Das Echo” vom 17. Dezember 
1908, deffen Redaktion die Güte hatte, uns neben. 
ſtehendes Kliſchee zur Verfügung zu ſtellen, wie folgt 
beſchreibt: 


„Der Kettenſtammbaum iſt aus einzelnen für je 
ein Familienglied beſtimmten Elementen zuſammen⸗— 
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geſetzt, welche zur Verbindung mit den anderen Ele— 
menten nahe am Rande mit entſprechenden Löchern 
verſehen ſind. Dieſe Elemente beſtehen aus Scheiben 
oder dergl., ſind loſe mit einander verbunden und dienen 
zur Aufnahme von Namen, Daten u. dergl. Um die 
Verbindung und Löfung der einzelnen Scheiben leicht 
bewerkſtelligen zu können, werden zur Verbindung 
der Scheiben miteinander offene Kettenglieder ver: 
wendet.“ 


Man wird dem glücklichen Erfinder zugeben müſſen, 
daß ſeine Idee neu iſt, und vielleicht auch, wenn ſie 
etwas verbeſſert 


e a wird, für prak⸗ 
„ee ef tiſche Swede 
Ee) 1 brauchbar ge⸗ 
A 4 ME A macht werden 
E EI er kann. Jeden⸗ 
E eZ III: falls ift die Der, 
Se x NA N Je Relung eines 

ec S S ç Stammbaumes 
SANG mit ` verfchieb- 

es) baren Gliedern 

Nez ganz zweck⸗ 
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bildung läßt übrigens ziemlich deutlich erkennen, daß es 
ſich nicht um einen Stammbaum, ſondern um eine Ahnen⸗ 
tafel handelt. 

So, wie der Apparat jetzt vorliegt, könnte man an 
eine Verwendung als Beſchäftigungsſpiel für die reifere 
Jugend denken, etwa um nach einer Vorlage die Ahnen: 
tafeln fürſtlicher Perſonen zuſammenzuſtellen und die 
gemeinſame Abſtammung verſchiedener Fürſtenfamilien 
von einem Ahnherrn zu veranſchaulichen oder dergl. 
Vielleicht aber auch, — die Erfindung kommt ja aus 
Amerika — wo heute der Sinn für Genealogie außer- 
ordentlich in der Sunahme begriffen iſt und „royal 
descent“ (die Abſtammung von Kaiſern und Königen 
durch die weibliche Linie) nicht weniger beliebt iſt, als 
in England, foll es der Kettenſtammbaum den dortigen 
Großen ermöglichen, ariſtokratiſche Gäſte aus der alten 
Welt dadurch zu ehren, daß ſie je nach der Nationalität 
ihres Gaſtes den eigenen „royal descent“ oder eine 
andere entfernte gemeinſame Abſtammung mit dem er 
lauchten Gaſte zuſammenſtecken. 

Daß der Erfinder die bekanntlich nicht geringen 
Koften des deutſchen Patents nicht geſcheut hat, läßt 
darauf ſchließen, daß er auf genügenden Abſatz rechnen 
zu können glaubt. A. Dimpfel. 


Aus ſamländiſchen Kirchen. 


III. Arnau. 


In dieſer Kirche befindet ſich zunächſt eine Anzahl 
wappengeſchmückter Stühle; (o an dem einen in Rokoko⸗ 
ſtil das Allianzwappen v. Tettau⸗Dönhof. 


1) Dietrich v. Tettau 
a. d. H. Widen, 
geb. d. 50. III. 1658 
geſt. d. 13. IV. 1730 
zu Königsberg. 


verm. mit Catharina Gr. Dön⸗ 
i. J. 1699 hof 
(Witwe des Gen.» 
Majors Graf Joh. 
Friedrich v. Schlieben), 
geſt. 1752 zu Königs» 
berg. 
Preuß. Arnau erbte Dietrich von feinem Bruder 
Daniel, der am 11. September 1700 bei Malplaquet fiel. 
Dem Dönhofſchen Wappen begegnen wir noch ein⸗ 
mal an einem Stuhl im Chor. 


Auf einen zweiten Stuhl im Langhaus ift eben: | 


falls ein Allianzwappen aufgemalt, vielleicht v. Hahnen⸗ 
feld v. d. Gröben (p)?) Der gegenüberliegende Stuhl?) 


zeigt drei Wappen, in der Mitte: Frhr. v. Fuchs, rechts 


davon: Kalan vom Hofe, links: Mehlich, ) die beiden 
letzteren in ſelten ſchlechter Darſtellung. Sie ſind die 
Wappen des Fabian Kalau vom Hofe und ſeiner Ge— 
mahlin Eliſabeth geb. Mehlich (ſiehe unten). Sie be⸗ 
gegnen uns noch einmal im Chor auf einem leider un⸗ 
leſerlichen Stein. Das Rad ift hier von Sternen be- 
gleitet. Im Gegenſatz zur Schrift ſind die Wappen auf 
dem Stein ſehr gut erhalten. 

i Uber dem Triumphbogen hängen mehrere Waffen, 
darunter ein ſehr gutes farbiges v. Oppenſches Wappen, 
in Holz geſchnitzt. 

Auch an Leichenſteinen birgt die Kirche eine große 
Anzahl. Dieſelben find verhältnismäßig alle gut leſerlich. 

Im Langhaus: | 


I. Helena Eleonora 
Catharina Gottliebe 
v. Flanss 
1762, 
2. 


Elisabeth Albertina v. Kalnein 
geb. v. Flanss.”) 


Jobann Carl v. Kalnein 
K. p. Kapitän 
geb. 16. Marty 1700 
gest. 9. Juny 1757. 


— 


1) Urkundliche Geſchichte der v. Tettauſchen Familie. 
Berlin 1878. 
2) Ich ſtütze meine Vermutung auf eine Notiz im Preuß. 
Arch. VI. 2: 
Paul Heinrich v. Hahnenfeld, geweſener Kapitän, Erb- 
herr auf Gamſau, vermählt mit Charlotte Sophie 
v. d. Gröben. | 
Es gibt nämlich ein Gut Gamſau in der Nähe Arnaus. 
Freilich iſt auf dem Stuhl das Wappen v. d. Gröben rechts, 
v. Hahnenfeld links gemalt, die Malerei zeugt jedoch von 
einer heraldiſch derart unkundigen und ungeſchickten Hand, bei 
der auch ein fälſchliches Stellen der Ehewappen weiter nicht 
Wunder nehmen würde. 
3) Eine Abbildung dieſes Stuhls mit den Wappen in 
A. Boetticher, Bau: und Kunſtdenkmäler Oftpreugens, Bd. I. 
4) In Rot ein goldenes Rad; auf dem Helm ſilberner 
Flügel mit blauem Schrägrechtsbalken belegt. 
5) Tochter von Dietrich Friedrich v. Flanß und Helena 
Juliane v. Buddenbrock. 


Carl Friedrich Erhard 
v. Kalnein 

geb. 15. Februar 1742 

gest. 5. October 1742 


Carl Erhard Albrecht 
v. Kalnein 
geb. 9. Juni 1743 
gest. 17. November 1755 


Allianzwappen: 
v. Kalnein — v. Flanss 
Anno 175%. 


Im Chor, rechts vom Altar, ein Stein für Mit. 
glieder der Familie v. Kanitz: 


3. Wappen v. Kanitz 
Wilhelm, I 
Ludwig, 
und Albertine v. Kanitz 
geboren und gestorben Anno 1776, 1777 
und 17895. 
Diefelben find wohl Kinder des Carl Wilhelm Alexander 
v. Kanitz, geb. 1745, der Herr auf Arnau war, am 
5. Juni 1798 von König Friedrich Wilhelm III. in den 
Grafenſtand erhoben wurde und 1825 ſtarb. Vermählt 
war er mit Antoinette Lonife Wilhelmine v. Maſſow 
(Kneſchke, Dud, Grafenhäuſer Bd. I). 
4. Links vom Altar: 
Helena Juliana 
von Flanss 
geb. v. Buddenbrock 
Nat. 12. Dezember 1678 
Denat. 13. April 1749. 
Sie war verheiratet mit Dietrich Friedrich v. Slang, 
Erbherrn auf Schönwalde und Wickerau, preuß. Kapitän, 
geſt. 1724 (Pr. Archiv 1795 IV. I). 
5. Die Wappen: 
v. Oppen 
Der Hoch Edle 
Gebohrene Herr Herr 
Heinrich von Oppen 
Erbherr Uf Friedrichs 
Dorff Sein Churfu 
Rstl: Durchl: Zu Bra 
Ndenb: Wohlbestalt: 
Obrister Lieut: Bey Dero 
Preuss: Leib Guardie und 
Comendant Der Haupt 
Veste Und Seepfort 
Mumel?) Auch Pfandsherr 
Des Ambts Waldau Ist 
Ano 1617 Gebohren Und 
Den 20 July Ano 1665 
Gestorben. 

1) Geſpalten: vorne eine Rofe, hinten der bekannte Hirſch. 
Nach dem Diplom vom 24. Mai 1646 für Heinrich v. iil. 
heim (J. Gallandi, Königsbg. Stadtgeſchlechter, Altpr. Mon.“ 
Schrift 1885). 

2) Soll wohl Memel ſein! J. Gallandi in ſeinem 
„Königsberger Stadtgeſchlechter“ gibt an: Commandant von 
Marienburg, Altpr. Mon.⸗Schrift 1885. Siehe dagegen auch 
Stammbuch des Caspar Lirſaeus in der Königsberger 
Stadtbibliothek 129 Nr. 74 Seite 32. 


v. Mülheim !) 
Die Hoch Edle 
Gebohrene Fraw Fraw 
Maria von Oppen 
Gebohrene von Mul 
Heim ist anno 1629 
Den Gebohren 
Und den 22 Aprilis 
Anno 1655 Im Ambte 
Waldau seeligen 
Todes Im Herren 
Entschlafen. 


E, em 


An den Stufen des Altars folgender Stein: 
6. Wappen v. Dónbof. 


Ladislaus Infantulus Patre 

Magno Ernesto!) Donhof 

Castellano Pernauensi 

Matre Catharina Baronis 

Sa de Dhona Valdoviae Nat. 

II. Jul. A. C. MDCXXXV Eodem 

Ibid XX Sept. Denatus hoc 
tegitur saxo. 


An der Südwand der Kirche hängt eine fchlichte 
Holztafel: 
Monumentum 
Viventes. Quod. Incolumes 
Mortis. Suo. In. Jesu. Beatae 
Erigere. Jussit. Certitudo. 

Fabian Kalau vom Hofe. Elisabeth Mehlichin?) 
Hereditar. In. Prasnik. 
Serenissi. Principis. Ele: 

Ctoris. Brandeb. 


Fidel. Amori, Pietati 


Consiliarius Maritus. E. Regione. Scriptus 

Mortalitatis. Memor Utrip. Grandior Imminebat. 
[Aetas 

Inscriptionem. Hanc. Sepulchralem Magno Superato 
[Cumacterico 

Ipse. Sibi. Fecit. Praeviam Hoc mortis in antecessum 
[signavit 


XV. Cal. Mart. M. D CXLV | XXI. Mai M. D CLXXIV. 
Frommer Spruch. 
D. K. V. H. D. V. M. 
Natus, Anno. Salutis M. D CX Nata. A. Salutis. M. D CIX 
Postridie. Cal. Augusti III. Idu. Martii 


Denatus. a. M. DCLXXVIII Denata. Anno M. DCLXXX 
Die XXIV Junii. Die XX Januarii. 


Eine Sierde der Kirche ift die Trauerfahne auf | 
Georg Johann Kalau vom Bofe, den Sohn des Fabian 
und der Elifabeth Mehlich. Ganz unten in der linken 


Ecke ſteht: 
Auf Veranlaſſung des Oberften K. vom Dote 


erfolgte aus Pietät für den Entſchlafenen die Xe. 
novierung dieſes Familiendenkmals im Jahre 1885. 


Auf der Seite nach dem Canghaus erblicken wir 
auf der Fahne oben ein großes Familienwappen. Das 
runter lieſt man: 


Georg Johann Kalau vom Hofe wohlemeretierter kurbr. 
Oberster Erbherr auf Gamsau und Fünflinden ist ge- 
boren 1638 den 28. Mai. Ist seelig im Herrn ent- 
schlafen 1684 den 9. October zwischen 5 und 6 Uhr 
morgens nachdem er in dieser Welt gelebet 46 Jahre, 
4 Monath und II T age. Beigesetzt in der Kirche zu 
Arnau an der Seite seiner Altern. 


) Rneſchke, Dtſch. Grafenhäuſer Bd. 1. 
2) Siehe Geſchichte und Genealogie der Familie Kalau 
vom Hofe II. Teil S. 9 Anm., 17 u. 18. 


Uxoris. Castissae. Pientissae | 


Folgt eine fromme Bitte für den Entſchlafenen. 
Auf der andern Seite kniet der Tote in voller Riftung, 
neben ihm liegt fein Helm. | 

Ein großes Epitaph, das ſchon ſehr gelitten hat, 
und mehrere Leichenſteine ſcheinen dem Andenken Bürger- 
licher gewidmet zu ſein. 

Su beachten ift der vortrefflich erhaltene Leichen. 
ſtein der Fran Kofin vom Jahre 1596, der in vorzüg⸗ 
licher Ausführung die Verſtorbene in ganzer Figur zeigt. 

Auf dem Kirchhof bezeichnet ein einfaches Denk⸗ 


mal!) die letzte Ruheſtätte des berühmten Staatsmannes 


Curis. In. Re. Domus. Felicibus 


v. Schön und ſeiner Familie. Die ſchlichten Inſchriften 
lauten: 
| Heinrich Theodor v. Schön 
geb. d. 20.1. 1773 geft. d. 25. Juli 1856. 
Amalie v. Schön 
geb. v. Langenau 
geb. d. 9. III. 1785 geft. d. 12. III. 1851. 
Malwina v. Schön 
geb. o 21. Juni 1810 
geft. 9. 4. Januar 1852. 
Daneben liegt der Grabftein des Bernhard v. Schön. 
Ferner ruhen noch folgende Edelleute auf dem 


Kirchhof: 
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Keichsfreiherr Franz v. Stein, Hauptmann a. D., 


Ritter des Ordens Pour le Mérite; geb. d. 3. XII. 1770, 


geſt. d. 25. II. 1836. 

Reichsfreiin Thereſe v. Stein geb. Anders; geb. 
d. 16. Juli 1771 geſt. d. 3. April 1830. 

Anna £ouife Sophie Bar. v. Fuchs, 2) geb. d. 18. Sept. 
1703, geſt. d. 27. Nov. 1773. 

Hugo Tzirn v. Terpitz, geb. d. 26. Januar 1820, 


geſt. d. 11. Februar 1884. 


Zur Kunſtbeilage. 


Bezugnehmend auf die Mitteilungen des Herrn Kammer- 
herrn Dr. v. Kefule in einer früheren Sitzung des Vereins 
Herold über die gelungenen Verſuche unſeres hochgeehrten Mit- 
gliedes des Herrn Dr. A. von den Velden in Weimar, für die 
Darſtellung einer Ahnentafel künſtleriſch befriedigende Formen 
zu finden, bringen wir, mit gütiger Erlaubnis des Urhebers, 
in der heutigen Nummer die Lichtdruckwiedergabe einer ſolchen 
Tafel. Dieſelbe iſt, wie eine Anzahl ähnliche von Herrn 
A. v. d. D. ausgeführte Kunſtwerke, in der Größe von etwa 
1,50 m Höhe mit ſehr verdünnten Ölfarben auf Leinwand 
gemalt. Derartige Teppiche ſollen nicht bloß einzeln als 
Wandſchmuck, ſondern womöglich als vollſtändige Wand: 
bekleidung eines Innenraums dienen, wie es in ähnlicher 
Weiſe ſchon im frühen Mittelalter geſchaͤh. Die monumentale 
Schrift auf den in ganz beſonders geſchickter Weiſe angeord- 
neten Bändern, welche in den betreffenden Wappenfarben 
gehalten ſind, wirkt vortrefflich. 


) Eine Abbildung in Boettider, Bau- und Kunſt⸗ 
denkmäler Oſtpreußens, Bd. I. 
2) Nachrichten über ihre Eltern im Pr. Arch. 1795 IV. | 
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Der abgebildete Teppich bezieht fid) auf den in der von 
den Delden’fchen Familiengeſchichte Il. S. 53 genannten 
Friedrich de Neufville, über welchen dort das Nähere zu 


erſehen iſt. 


Anfragen. 


—— 


13. 

Kann ich genealogiſche Nachrichten über die freiherrliche 
und adelige Familie von Brückmann Genſtrowd) er, 
halten und den Anſchluß dadurch finden an eine Helene Magd. 
Marie von Brückmann, die um 1773 geboren fein muß? 

Ich habe in Adelswerken vergeblich nachgeſehen und 
wende mich daher ergebenſt an die Liebenswürdigkeit des 
vereins. 

Linz, Oberöſterreich, Baron Blittersdorff. 

Biſchofſtr. 3 a. | 
14. 

Um gütige Auskunft über Esmann, Eſemann, Effe- 
mann, Eſtmann uſw. wird gebeten. Wappen: 3 wachſende 
Lilien im Schilde und ein gepanzerter Arm, haltend 1 Lilie 
auf dem Helm oder: 3 Schwerter im Schilde und ein ge— 
panzerter ſchwertſchwingender Arm auf dem Helm. 

St. Poulsgade 35 J., Kopenhagen. Aage Schmidth. 


5. 
Auskunft über 
|. die in Niederſachſen bis ins 17. bezw. 18. Jahrhundert 
vorkommende Familie von Berner ſowie Berner 
von Gottenradt (val. Siebmacher I S. 186; IV S. 56 
Knefchfe, Igroff ꝛc.), namentlich letzte Mitglieder; 
2. Doreltern des 1728 in Duisburg dozierenden Profeſſors 
Dr. med. Gottlieb Ephraim Berner; 
5. Verbleib und Nachkommen 
a) des 1825 lebenden Leutnants Carl Chriſtian von 
Berner und 
b) des 1804 bis 1833 in Swinemünde lebenden 
Forſtmeiſters bezw. Oberforſtmeiſters Friedrich 
Clemens Otto von Berner; 
c) des 1679 zu Caſſel geborenen, etwa 1699 nach 
London ausgewanderten Kaufmanns Carl Berner; 
d) des 1711 zu Caſſel geborenen Samuel Berner; 
e) des 1715 zu Caſſel geborenen Georg Berner 
erbittet 


Papenburg a. Ems. Amtsrichter Dr. Berner. 


16. 

Don wo ſtammt Chriftian Ludwig Heern, feit 1734 
Oberlandeinnehmer der Altmark zu Tangermünde? Per- 
heiratet war er mit Sophie Amalie von Koven. Wo und 
wann war die Trauungd 

Hannover. Burchard, Regierungsaſſeſſor. 

" ; 12. 

Auf einem um 1295 gemalten Bildnis der Gräfin v. Artois, 
geb. Prinzeſſin Maria Thereſia von Savopen, trägt 
dieſe den folgenden Orden: ovaler, dunkelblauer Schild, darauf 
geradarmiges blaues, goldumrandetes, an den vier Enden ae: 
kröntes Kreuz, deſſen vier Winkel von je einem roten Adler 
gefüllt find. In der Mitte ein Namenszug. Der Orden hängt 
an einer hellblauen Schleife, deren oberer Rand mit ſchmalen 
weißen Querbändern verſehen iſt. 

Was für ein Orden aft dies? An einen brandenburgiſchen 
Stiftsorden dürfte, trotz der roten Adler, aus verſchiedenen 
Gründen nicht zu denken ſein. | 


18. 

Erbeten die gefällige Angabe: 

1. der Geburts- und Todesdaten von Catharina 
Louiſa Krems, Tochter des Mandatarius ſisci Krems in 
Berlin, ſeit 1750 verheiratet mit dem Auditeur Theodor 
David Wilkins in Berlin (geb. 1715, geſt. (778). In 
welchen Kirchenbüchern notiert? | 

2. des Geburtsdatums und der Tauffirche der etwa 1750 
geborenen Anne Marie Ie Comte verw. Chriftoph, Ehe- 
fran des Majors a. D. Wilhelm Carl Theodor Wilkins 
in Berlin (geb. 1755, geft. 1855). 

3. des Geburtsdatums und der Taufkirche der etwa 1756 
geborenen Johanna Carolina Dorothea Mollard, Ehe: 
frau des Gberauditeurs Chriſtian Johann Friedrich 
Wilkins in Berlin (geb. 1753, geſt. 1833). 

4. der Traukirche des angeblich am 29. Mai 1806 in 
Berlin mit Erneſtina Henrietta Carolina Friderica 
Wilkins (geb. 1781, geſt. 1868) getrauten Kriegsrats 
Friedrich Augnuſt Pitſchel aus Berlin (geb. 1754, geft. 1846); 

5. des Todesdatums und der Sterbekirche der angeblich 
am 11. Auguſt 1834 in Berlin verſtorbenen Majorswitwe 
Louiſa Friederica Erneſting Wilkins (geb. 1788). 

Mühlhauſen, Oſtpr., Conrad, 

(Kreis Pr. Holland). Amtsgerichtsrat. 


19. 

Wie ift das Wappen der Familie Ziembinski, welche 
in v. Sernicki⸗Szeligas Werk: „Der Adel Polens“ auch auf: 
geführt iſt. 

Budapeſt. Eduard von Reißig, 


Mitglied des Herold. 


20. 

Erbeten werden Nachrichten jeder Art über die Familie 
Marggraff, namentlich aus älterer Seit. Erwünſcht ſind 
beſonders Angaben über die Herkunft des Andreas Marg: 
graff, welcher um 1690 Pfarrer zu Neuhauſen bei Dallmin 
in der Priegnitz war; wie hießen ſeine Eltern, wie ſeine 
Kinderd Gefl. Antworten durch die Redaktion erbeten. 

21. 

In zwei Taufſcheinen aus den Jahren 1755 und 1754 
finde ich erwähnt: 

1. Anton Friedrich Baſtineller, Regiments-Quartier- 

meiſter im Dragoner: Regiment Prinz v. Naſſau, 

2. Carl Gottlieb Baſtineller. 

Woher ſtammen die beiden Baſtineller, wer waren 
ihre Eltern d a | 

v. ümmel, 
ee Oberleutnant im Ant, Bean. 55. 


22, 

Der kurpfälziſch⸗bayriſche Rat Freiherr von Hoerwarth 
ließ im Jahre 1704 eine genaue Kopie eines Turnierbuches 
anfertigen, das ein in Würzburg abgehaltenes Turnier dar— 
ſtellte und über 500 Wappen der Beteiligten, darunter auch 
das Herwarthifde enthielt. Die Kopie, deren genaues Über: 
einſtimmen mit dem Original urkundlich beglaubigt war, 
ging von einem Beſitz in den andern über und ſoll ſich 
ſchließlich in der Bibliothek des Schloſſes Greng bei Morat, 
Kanton Freiburg, zn befunden haben, wo fie jedoch 
nicht auffindbar ift. 

Wo iſt das Original, wo die Kopie? 

Berlin W. to, Hohenzollernſtr. 6. 

D. W. Herwarth von Bittenfeld, 
Hauptmann und OGber⸗Quartiermeiſter⸗ 
Adjutant im Großen Generalſtab. 


` 
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23. 

Paul Soller, geb. ca. im Jahre 1646, wanderte kurz 
nach der 1681 durch Ludwig XIV. erfolgten Gründung der 
Feſtung Saarlouis mit ſeiner Familie dorthin ein. Er war 
verheiratet mit Anna Riſche, und es entſprangen dieſer Ehe 
Peter Soller, geb. ca. 1672, und Chriſtian Soller, geb. 

Welches iſt die frühere Heimat des Paul Soller? 

Für jede Mitteilung im voraus verbindlichſten Dank. 


Frankfurt a. M., Frhr. v. Wittenhorſt⸗Sonsfeld, 
Kettenhofweg 152. Mitglied des Herolds. 


24. 

Nähere Nachrichten werden erbeten zu: 

Melchior v. Schierbrandt, Herr anf Kirchheilingen, 
* ca. 1656, T ca. 1692, 22. Dezember; & Marie Chriftine 
v. Hagen, * ca. 1047, T 1712 
Söhne: 

P I Friedr. v. S. * 16. Februar 1070, T (?). 
Haus Chriſtian v. S., * 1672, 7 24. Oktober 1707 
zu Kirdheilingen; x Gut, Cath. v. ee 

r 31. März 1726 zu Kirchheilingen, davon drei Kinder: 

a) Dolfmar Melchior v. S., 1702, 
6. September zu Uirchheilingen; 

b) Joh. Regina Chriſtine v. S., * 19. Juli 1204, 
T 28. Februar 1706 zu . 

c) Chriſtian Thilo IL v. S., * 1706, T 21. iy 
1761 zu Kirchheilingen; >< I. Maria Magdal. v. S., 
* 1708, T 1. April 1754, >< 2. November 172 r; 
(T. v. Gg. wilt. v. S. und Rahel Eleon. v. Hopf 
garten) davon zwei Söhne. > II. Suf. Elif. v. S. 
(C. d. Chriſt. Wilh. v. S. und Anna Elifabeth 
v. Töpfern, auf Sundhauſen), * 17. Jannar 1718, 
T V. Dezember 1758, >< 22. Juni 1755, diefe Ehe war 
kinderlos. 

(a) Gottlob Chriſtian Wilh. v. S, 21. Juli 1734 
zu Kirchheilingen, T 1787 als vormalig. kurſächſ. 
£t. bei Prinz Xaver Inf., Abſchied 9. Juli 1770, 
> 29. Dezember trot zu Uirchheilingen mit 
Magdal. Charl. v. Eberſtein (T. v. Hs. Chr. 
v. E. Grafl. Neuwiedſchen Capit. n. Helene v. Birken 
feld) Kinder? 

(b) Friedr. Aug. Ernſt v. S., * 10. Juni 1757 zu 
Kirchheilingen, vorm. kurſ. Lt., f+ 9. Juli 1785 
als herzogl.-anhalt.⸗zerbſt. Oberftlentnant zu Möſt, 
> 21. Auguſt 1770 zu Priora mit Johanna 
v. Bodenhauſen, (9), T 29. Dezember 1785 zu Möſt 
(€. v. Ñs Heinr. v. B. auf Neu- u. Burg Chemnitz 
und Sophie Eleon. geb. v. Welchhauſen auf Barby) 
Kinder? v. (D. 


* 25. Februar 


25. 
Erbitte: 


1. Namen der Eltern, Name der Gemahlin und Namen 


zu Kirchheilingen, davon zwei | 
vermählt gegen 1 


der Schwiegereltern des kurf. ſächſiſchen Hauptmanns Car! 


Friedrich von Schlieben a. d. D Strabo (P) 1:52— 177. 

2. Namen der Eltern der Albertine von Thiele 
(1725—1812), vermählt mit Oberſt Chriſtoph v. Barde. 
ehe auf a i und OMEN 


Vetantworillcher Herausgeber: 


Beilage: unn gemalt von A. von den velden. 
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3. Namen der Eltern des Kriegsrats Eberhard Krug 
von Nidda und derjenigen ſeiner Ehefrau Henriette 
Beilin. 

i. Namen der Eltern des Oberſten v. Bohendorff, 
Kommandanten von Schweidnitz, Ritters des Pour le mérite für 
Hohenfriedberg, und derjenigen feiner Gattin Sophie Char- 
lotte Tugendreich v. Lieres u. Wilfan, Erbherrin 
auf Adelsbach, in zweiter Ehe vermählten von Platen. 

5. Namen der Eltern der Erdmuthe Freiin von Grun 
feldt zu Guttenſtetten, vermählt mit Carl Lud w. Frei- 
herrn v. Richthofen auf Kohlhöhe, 1755 - 1795. 

6. Namen der Eltern der Johanne Helene von Ga, 
monsta a. d. H. Uſchütz, vermählt 1755 mit Hans Wolf 
v. Frankenberg und Lud wigsdorf auf Wundſchütz, 
Geroltſchütz und Schmardt, 1688 — 1750. 

7. Namen der Eltern der N. N. Bimont de Malortie, 
750 mit dem Landrat v. Plato auf Grabow. 


Freiherr Emmo Grote, 
Major und Flügeladjutant. 


Neuſtrelitz. 


20. 


Einer Überlieferung nach iſt die ungariſche Familie 
Purgly (Burgel) zur Seit des fiebenjährigen Krieges von 
Deutſchland nach Ungarn eingewandert. Die Familie, welche 
zum alten deutſchen Adel zu gehören glaubte, erhielt den 
ungariſchen Adel mit dem Prädikat „de Joszas“; ſie nannte 
jd bis dahin (1812) Burgel. Vermutet wird die Whe 
ſtammung von dem Geſchlechte v. Fleckenbuhl gen. Bürgel, 
doch kann auch eine andere Familie ähnlichen Namens in 
Betracht kommen. 

Jede zur Aufklärung hierüber geeignete Notiz wird durch 
die Redaktion d. Bl. erbeten; Koften werden gern vergütet. 

Es werden geſucht Geburts- und Todesdatum ſowie Geburts⸗ 
name der Gattin von Autonius Fiſcher, Dr. jur. und Notar 
in Altſchottland bei Danzig. Sein Sohn war Ignatius 
Joſephus Fiſcher, Bürgermeiſter von Altſchottland und 
Stolzenberg bei Danzig, geb. am 5. n 1757, aeft. am 
29. September 1825; deſſen Gemahlin war Catharina, geb. 
Hommel. 


Graudenz. v. Albedyll, 


Leutnant Jäg. 3. Pf. 17. 


Antwort. 


Betreffend die Anfrage 79 in Ur 12 des „D. Herold“ von 1903. 


Die 1709 geborene, 26. April 1708 verſtorbene Mar- 
garethe Wilhelmine von der Lieth brachte ihrem 
Gemahl. Generalleutnant Freiherrn Otto Grote-Breeſe, 
das bisher nur im Liethſchen Mannesſtamme vererbte Gut 
Nieder⸗Gchtenhauſen zu. — Das Erlöſchen des erſteren dürfte 
ſomit in der erſten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts erfolgt ſein. 

Frhr. E. Gr. 
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Cart Heymanns Verlag in Berlin, W. Dlaueiflr. 43. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Verlin W. 
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Berlin, März 1904. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen“, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 MF, Einzelne Nummern foften 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von 
Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 45. 44, entgegengenommen. 


Juhalts verzeichnis: Bericht über die 692. Sitzung vom 
19. Januar 1904. — Bericht über die 695. Sitzung vom 
2. Februar 1904. — Aus dem italieniſchen Wappenbuche 
des 15. Jahrhunderts. — Den „Kettenftammbaum“ be, 
treffend. (Mit Abbildung.) — Ein Hamburger „Sharf 
richterpfennig.“ (Mit Abbildungen.) — Einiges über 
engliſche Adelsverhältniſſe. — Namentliches Verzeichnis 
derjenigen adligen Geſchlechter, welche in der Abteilung 
„Adel in der Mark“ des Geh. Staats-Archivs zu Berlin 
enthalten ſind. — Bücherſchau. — Anfragen. — Ant⸗ 
worten. — Vermehrung der Vereinsſammlungen. 


Vereins nachrichten. 


Die nächſten Fitzungen des Vereins Herold finden 
Bett: 
' Dienstag, den 15. März, \ | i 
Dienstag, den 1. April, abends 7½ Uhr, 
im „Burggrafenhof‘, Kurfürſtenſtr. 91. 


Die Vereinsbibliothek befindet ſich W., Kleiffir. 4, 
Quergebäude I., und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Ahr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 
vorgedruckten Bedingungen benußen. 


Da der Herr Schatzmeiſſer des Vereins Dr. Stephan 
Kekule von Stradonitz zu Groß-Lichterfelde, Marien- 
ſtraße 16, von jetzt ab auch die Führung der Pereins⸗ 
matrikel übernommen hat, werden die geehrten Mit- 
glieder des Herold hierdurch ergebenſt erſucht, alle Per- 
änderungen betreffend Wohnung, Titel uſw. gefälligſt dem 
Schatzmeiſter anzeigen zu wollen. . 8 M 


Das Regifter der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds”, bearbeitet von M. Gritzner, ift gegen Ein- 
ſendung von 5 Mark durch den Redakteur d. Bl. zu 
beziehen. 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nidt- 
mitglieder) werden infolge des Pereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Geheimrat Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligſt mitteilen zu wollen: i 


1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spesial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie [fi 
zur Aufgabe geſtellt haben; | 

2. inwieweit fie im flande, bezw. gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 

zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. 


Bericht 
über die 692. Sitzung vom 19. Januar 1904. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: | 
|l. Herr Guftav von Boddien, cand. jur., zu Roſtock 
in Meckl., Lagerftr. | 


2. =. Hans Jachmann, Direktor der Terrain». 
Geſellſchaft Bismarckſtraße, Oberleutnant 
d. £.I, Charlottenburg, Savignyplatz 1. 
3. Reinhard von Treskow, Leutnant im 2. 


Leib⸗Huſaren⸗Regiment Königin Victoria 
von Preußen Nr. 2 in Langfuhr bei 
Danzig. | 


* g. Herr Hans Graf Wilczek, k. u. k. Wirkl. Ges 
heimer Rat und Kammerer, Exzellenz, in 
Wien I, Herrngaffe 5. 

Die Verwaltung des Germaniſchen Muſeums in 
Nürnberg beabſichtigt den Bau einer Brücke zur Stadt. 
mauer. In der Dorausſetzung, daß viele Mitglieder 
privatim einen Beitrag für dieſen Sweck leiſten werden, 
wird einſtimmig beſchloſſen, aus Vereinsmitteln einen 
Beitrag von 150 Mk. für den Brückenbau zu bewilligen. 

Der Herr Vorſitzende ſprach nach Nr. | des 
Wochenblattes für den Johanniterorden über die Or: 
ganiſation des Johanniter-Ordens in England, 
die fidi von der des brandenburgiſch⸗preußiſchen 
Johanniter ⸗Ordens in weſentlichen Punkten unterfcheidet. 
In Jeruſalem hat der Orden nur ein Krankenhaus 
für Augenkranke, in England ſelbſt aber hat er eine 
ſehr umfaſſende Tätigkeit, da er dort großenteils die 
Aufgaben erfüllt, die anderwärts den Dereinigungen 
vom Roten Kreuz zufallen. Auch erteilt der Orden 
die Belohnungen mutigen Verhaltens bei der Rettung 
Deruuglüdter und ähnlichen Anläſſen durch Verleihung 
von Medaillen und Diplomen. Der Orden führt den 
Titel eines Großpriorates; Großprior iſt der Prinz 
von Wales. — Ferner legte Se. Exzellenz vor einen bei 
der Suſammenkunft von Vertretern der Familien 
Schönermark und v. Schönermark gehaltenen ge— 
ſchichtlichen Vortrag des Bürgermeiſters Erich Schöner⸗ 
mark in Seeſen. Es ergibt ſich daraus, daß die 
Schönermark fih ſchon in der erſten Hälfte des 
14. Jahrhunderts über eine ganze Anzahl märkiſcher 
Städte verbreitet haben. Im Jahre 1320 wird ein 
Arnoldus Skonermark in einer Urkunde des Kloſters 
Beiligengrabe als Seuge genannt. Arnoldus de Sfoner- 
mark ift 1537 Vertreter des Rats in Perleberg. Unge- 
fähr gleichzeitig (1526, 1557) erſcheinen in Kyritz der 
Bürgermeiſter Conrad und der Pfarrer Johannes de 
Schonermark. Hermannus Schonermarke ift 1596 Bürger 
in Wuſterhauſen. Die Partikel „de“ in fo früher Seit 
bezeugt, daß der Name des Geſchlechtes von einem 
Orte hergeleitet it. Die Linie zu Hohenalsdorf wird 
dem märkiſchen Uradel zugezählt; zu ihr gehörte Kon⸗ 
ſtantin Ludwig Alexander Johann, der 1815 den 
öſterreichiſchen Sreiherrnftand erhielt. 2. Den 27. Band 
der Seitſchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte in 
Kaſſel (N. F.) welche eine Abhandlung über das zuletzt 
gräfliche Geſchlecht Diermünden von Aug. Heldmann 
enthält. 5. Eine Probenummer der in Dresden erfcheis 
nenden „Samiliengefchichtlichen Blätter“, welche jedoch 
nur den 161. Aufruf mit einigen Anlagen, wiſſenſchaft⸗ 
liche Abhandlungen aber nicht enthält. 

Der Herr Dorfigende empfiehlt die „Uniformen: 
kunde“ von Richard Knoetel. Mittels dieſes Werkes ift 
es ſehr leicht, ſich von den Regimentern bei denen Dor- 
fahren gedient haben, Uniformbilder billig zu beſchaffen. 
Weiter legte der Herr Vorſitzende vor einen Katalog 
des Antiquariats M. Haubtvogel in Gotha. 

Herr Landgerichtsrat Dr. Béringuier legte vor den 
Katalog einer Berliner Firma, welche behauptet, „im 


— ͤ——-— . — . m ̃ᷣp p — x en Eee 


36 — 


Beſitze ſämtlicher Wappenſtempel des deutſchen Adels 
zu fein” und daher Briefpapiere ohne Berechnung 
eines Wappenſtempels liefern zu können. Dabei ſind 
aber „Alliance-Wappen ausgeſchloſſen.“ Weiter be. 
richtet er über den Inhalt einiger von Herrn Dize- 
konſul von Grumbkow mitgeteilten Seitungsausſchnitte 
(Defter Lloyd vom 12. Januar: Das Geſchlecht der 
Deſſewffy; Daily Telegraph vom 8. Januar: Death of 
Garter King-of-Arms) und teilte mit, daß unſer Mitglied 
Herr Graf von Schlippenbach eine bis in die vierte 
Generation zurückreichende Portrait- Ahnentafel oor: 
bereite. ) 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler machte 
einige Bemerkungen über das Adelsdiplom, welches 
Georg Samuel Kechel, Dr. med., des Markgrafen zu 
Ansbach Rat und Anatomicus auch deroſelben Erb⸗ 
prinzens Leibmedicus, mit dem Prädikat von Kechlau 
s. d. Wien 12. März 1755 vom Kaiſer Franz I. erhielt. 
Unter den Derdienften des Geadelten wird angeführt, 
daß er bereits anno 1748 zu Straßburg, nachdem er 
eine ſelbſt ſorgfältigſt ausgearbeitete Diſſertation vom 
Kampher und deſſen Subereitung (durch welches 
Specimen denen Holländern das mit dieſer materie ge: 
triebene Monopolium entriſſen worden) öffentlich defen 
diret, den gradum doctoris medicinae erhalten. Die Notiz 
iſt vielleicht für die Geſchichte des Handels und der Ge⸗ 
werbe nicht ohne Intereſſe; doch dürfte es trotz der 
ausdrücklichen Verſicherung immerhin nicht als aus⸗ 
gemacht anzuſehen ſein, daß Kechel die Diſſertation ſelbſt 
bearbeitet hat. Es herrſchte damals der Gebrauch 
noch allgemein, daß die Diſſertationen von den práfe 
den und nicht von den Refpondenten bearbeitet 
wurden, wenn auch die letzteren als „auctor“ bezeichnet 
ſind. — Das verliehene Wappen zeigt einen ſchräg⸗ 
geſtellten Palmzweig im weißen Schild mit einer golden⸗ 
ſchwarz in zwei Reihen geſchachten Einfaſſung. e 

Herr Nammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
bemerkte, daß der Kampher aus dem in Aſien wachfenden 
Kampherholz bereitet wird. Es fei nicht wahrſcheinlich, 
daß Europa früher unter ungünftigenDerfehrsbedingungen 
das Holz bezogen und den Stoff ſelbſt hergeſtellt habe. 
Es wird fidi alfo in dem Falle des Kechel von Kechlau 
um ein Raffinationsverfahren oder um die Herftellung 
eines gangbaren Apothekerartikels handeln. Der Stoff 
war ſchon im Mittelalter bei uns bekannt. Bei der 
Folterung der Hexen wurde ein angenehmes Ranchwerl, 
beſtehend aus Schwefel, Kampher und Teufelsdred 
gebraucht. | 

Der Herr Kammerherr machte ſodann darauf auf 
merkſam, daß fid) der wiſſenſchaftliche Nachlaß des 
Genealogen Fahne jetzt im Stadtarchiv zu Coͤln be: 
finde. Weiter verlas er aus Nr. 4 der „Jugend“ von 
dieſem Jahre folgenden Artikel: 

„Dr. Stephan Kefule von Stradonitz weiſt im , Ber 
liner Tageblatt“ nach, daß unſer Kaifer nicht bloß 
Karl den Großen, die heilige Eliſabeth, den Admiral 
Coligny und Maria Stuart unter feinen Ahnen hat, 
fondern auch den Helden Eid Compeador. Wie wir 


— 37 — 


hören, ift der große Hiftorifer gegenwärtig damit be- 
ſchäfkigt, den Stammbaum des Kaiſers auch noch weiter 
zurückzuführen auf Columbus, Michelangelo, Hermann 
den Cherusfer, Julius Caefar, Kleopatra, Alexander 
den Großen, Themiſtocles, Seuxis, Praxiteles, Ceonidas, 
Homer, Agamemnon, Achilleus, König Salomo und 
die Königin von Saba. Bei dieſen Forſchungen ift 
Herr Kekule von Stradonitz darauf gekommen, daß er 
ſelbſt aus einer uralten Familie ſtammt, die fchon am 
Dote von Byzanz eine große Rolle ſpielte.“ (All 
gemeine Heiterkeit.) | 

Herr Dr. Franz Weinitz zeigte photographiſche 
Nachbildungen des ſogenannten Arnimſchen Deckel⸗ 
glaſes, das ſich früher im Märkiſchen Muſeum in 
Berlin befand, jetzt aber eine Sierde des Ucker⸗ 
märkiſchen Muſeums in Prenzlau bildet. Nach einem 
Privilegium vom Jahre 1583 mußte jeder, der in 
Prenzlau Grundbeſitz hatte, dort Bürger werden und 
die bürgerlichen Eaften tragen. In dieſem Falle be, 
fand ſich im Jahre 1722 der Königlich preußiſche 
Staatsminiſter Georg Ditloff von Arnim und untere 
warf ſich gutmütig den Folgen ſeines Beſitzſtandes. 
Er gab den Bürgern von Prenzlau einen Schmaus, 
verſchwand auf eine Weile und erſchien dann im 
ordinären Bürgerkleide mit Feuereimer und Spritze, wie 
jeder Bürger bei der Ableiſtung des Bürgereides auf dem 
Rathauſe fich einfinden muß. So leiſtete er feiner „hohen 
Obrigkeit“ die ſchuldige Bürgerpflicht. Sur Erinnerung 
ſtiftete er das feinen Namen und fein. Wappen 
tragende Deckelglas von Kriſtall, deſſen eine Seite 
eine ſehr gelungene Darſtellung des Prenzlauer Bürgers 
gibt. 

Herr Rechtsanwalt a. D. Fiſcher beſprach den 
ſoeben erſchienenen 11. Band des Genealogiſchen 
Handbuchs Bürgerlicher Familien. Dem in dem Dor 
wort aufgeſtellten Grundſatze, daß den Stammtafeln 
auch die geadelten Sweige einer Familie einzuverleiben 
ſeien, entſpricht die Genealogie der Familie Quiſtorp 
nicht, da hier auf ausdrückliches Verlangen der Be⸗ 
teiligten der adelige Sweig ausgelaſſen iſt. Derſelbe 
Herr machte einige Mitteilungen über die gegenfeitige 
Stellung der Firmen W. T. Bruer in Berlin und 
tus Perthes in Gotha in Bezug auf das Handbuch 
des deutſchen Adels. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor einen 
Artikel des „Echo“, betreffend den vom Kaiſerlichen 
Patentamt unter Nr. 140 176 patentierten Ketten: 
ſtammbaum von Pattie Williams Gree in New Dorf 
und verlas einen auf diefe Erfindung bezüglichen Auf- 
ſatz unſeres Mitgliedes Herrn A. Dimpfel in Leipzig. 
Herr Abgeordneter Dr. Hauptmann ſprach fidi dahin 
aus, daß man über die Sweckmäßigkeit der Erfindung 
nicht wohl urteilen könne, ehe ſich nicht der Urheber 
über den Sweck derſelben ausgeſprochen habe. Herr 
Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz bemerkte, 
daß er gewiſſe mechaniſche Behelfe bei der Aufſtellung 
von Stammtafeln zur Abmeſſung des erforderlichen 
Raumes uſw. für nützlich halte. Der vorliegende an; 


Ahnentafel zu ſechzehn Ahnen. 


Schriftſtücken, 


gebliche Ketten ſtam m baum ift aber das Gerippe einer 
In den vier unteren 
Reihen find die durch Kettenringe verbundenen 
Täfelchen ſechseckig, haben unten ein, oben zwei Löcher, fo 
daß immer zwei Täfelchen angehängt werden können; 
die oberſte Reihe wird durch Schildchen mit nur einem 
Coche gebildet, fo daß alfo weitere Täfelchen nicht 
mehr angehängt werden können. Dem praktiſchen 
Swecke, welchen er im Auge hat, entſpricht alſo die 


Erfindung nicht. 


Se. Exzellenz Herr See von Uſedom 
hat eine photographiſche Abbildung der neulich be⸗ 
ſprochenen märliſchen Bauernfahne für die Sammlungen 
des Vereins zur Verfügung geſtellt. 

Herr Stadtarchivargehilfe G. von Törne in Reval 
hatte für die Sammlungen des Dereins eingeſandt: 
Bandjchriftliche Nachrichten über die aus Pommern 
ſtammende, im Anfange des 17. Jahrhunderts nach 
Eſtland gekommene, dort noch blühende Familie Sale— 
mann. Georg S. war Paftor in Riſtrau und Regen- 
hagen in Pommern, ſein gleichnamiger Sohn Bürger 
und Altermann in Schlawe, deſſen Sohn, ebenfalls 


Georg geheißen, Theologe, geb. 1597, kam 1626 nach 


Eſtland, wurde 1632 an die Heilige Geiſtkirche in 
Reval berufen, ftarb 1657 an der Peſt. Delen Sohn 
Joachim ſtudierte in Gießen, Wittenberg und Roſtock, 
wurde 1658 Diakonus bei St. Olai in Reval, 1675 
Superintendent, 1693 Biſchof T 1701. Beigegeben 
ſind Abſchriften von Supplikationen und anderen 
ſowie ein Verzeichnis des ſtädtiſchen 


Grundbeſitzes der Familie. — Antiquar Ludwig 
Rofenthal in München hatte ein italieniſches 
Wappenmanuſkript eingeſandt, das im letzten 


Viertel des 15. und im Beginne des 16. Jahrhunderts 
entſtanden ſein dürfte, abgeſehen von einigen ſchlecht 
aus geführten Blättern, die einer bei weitem jüngeren 
Seit angehören und auf Beachtung keinen Anſpruch 
haben. Namentlich der älteſte Teil des Buches enthält 
vortreffliche Beiſpiele der italieniſchen Wappenkunſt. 
Das erſte Blatt gibt die Wappen der römiſchen 
Kirche, des Kaiſers, des Königs von Frankreich und 
des Kaiſers von Griechenland. Im übrigen ift 
Deutſchland in dem Wappenbuche faſt gar nicht vers 
treten, während burgundiſche und franzöſiſche Quellen 
reichlich benutzt find. Bei dem Wappen des Cr; 
biſchofs von Rheims ſteht die Bemerkung „ibi incipiunt 
armis“ (arma), welche ſich jedenfalls auf die benutzte 
franzöſiſche Quelle bezieht. Der Erzbiſchof von Rheims 
war der erſte Herzog und Pair von Frankreich, 
legatus natus des römiſchen Stuhls und Primas des 
belgiſchen Gallien. Es iſt daher ſehr wahrſcheinlich, 
daß franzöſiſche Wappenbücher jener Seit mit dieſem 
Kirchenfürſten den Anfang gemacht haben. Das eins 
zige Wappen, welches fich auf eine beſtimmte Perſön— 
lichkeit beziehen läßt, gehört dem jüngeren Teil des 
Manuſkriptes an und hat die Überfchrift „arciduqua de 
bergogna” (Erzherzog von Burgund). Gemeint ift der 
Sohn des Kaiſers Maximilian L, Erzherzog Philipp 
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von Öfterreich, geb. 1478, durch feine Mutter Enkel 
und Erbe des Herzogs Karl des Kühnen von Burgund. 
Da Erzherzog Philipp durch feine Gemahlin Johanna, 
Erbtochter Ferdinands des Katholiſchen, im Jahre 
1504 König von Caſtilien wurde, fo ift anzunehmen, 
daß auch dieſer jüngere Teil des Manuffriptes damals 
ſchon vollendet geweſen iſt. Übrigens gibt das Buch 
durchweg nur die Schilde (je vier auf einem Blatte) 
von einer nach deutſchen Begriffen unſchönen Form, 
nach unten ſpitz zulaufend, wie die Schilde des 15. 
und 14. Jahrhunderts, oben mit drei Spitzen, die durch 
gebogene Linien verbunden find, eine Switterfigur 

aus Tartſche und Dreiecjchild.*) Seyler. 
Geſchenk: i 
Geſchichte der Familie von Kortzfleiſch, 
von Herrn Oberleutnant von Kortzfleiſch 

in Göttingen. 


Bericht 
über die 693. Sitzung vom 2. Februar 1904. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

L Herr Joachim Otto von der Hagen, Res 
ferendar a. D., Schmiedeberg bei Grei⸗ 
fenberg in der Uckermarck. 


2. Heinrich Theodor von Kohlhagen von 
Hagenbach, Heraldiker und Genealoge zu 
Münnerſtadt in Bayern, Hauptftraße. 

5. Ferdinand Coevenich, Kreisausſchußſekretär 
in Geilenkirchen (Rheinland). 

4. = Dr. med. Adolf Stein, praktiſcher Arzt 
in Seebad Heubude bei Danzig, Seeſtr. 

5. Guftav Wolff sen., Kaufmann mm Dom bur a, 


Blankeneſe. 

Der Herr Vorſitzende verlas ein franzöfifch abge: 
faßtes Schreiben vom 19. Oktober 1731 von dem 
19jährigen Kronprinzen Friedrich von Preußen an den 
rekonvaleszenten Markgrafen Karl. Der Kronprinz 
drückt die Hoffnung aus, „daß der Suſtand Euer koſt⸗ 
baren Geſundheit immer beſſer und beſſer werden 
möge. Ich war geſtern auf der Jagd, habe einige 
Birfche erlegt und nehme mir die Freiheit, Euch einen 
davon zu überſenden. Ihr ſeht daraus, mein teurer 
Prinz, wie ſehr ich an Euch denke, obgleich dies noch 
mehr der Fall iſt, als ich ausdrücken könnte. Ich hoffe, 
daß Bardeleben mir dieſes Zeugnis geben wird; er 
kann dies mit voller Wahrheit tun, denn ich ſehe ihn 
nie, ohne mich mit ihm über meinen teuren Prinzen zu 
unterhalten. Ich liebe ihn, weil er Euch angehört und 
treue Anhänglichkeit für Euch hegt. Dies iſt der ein⸗ 
zige Weg, auf dem man ſich bei mir rekommandieren 
kann.“ Weiter teilte der Herr Vorſitzende mit ein von 
ihm bearbeitetes Verzeichnis derjenigen adeligen Ges 


*) Dal. die Kunftbeilage zur vorliegenden Nummer. 


ſchlechter, über welche in der Abteilung „Adel in der 
Mark“ des Geheimen Staatsarchives zu Berlin Mate⸗ 
rialien enthalten ſind. Das Verzeichnis wird in der 
Monatsſchrift des Vereins zum Abdruck gelangen. 
2. Ein Schreiben des Herrn Stadtbaumeiſters Grube 
in Stettin, worin derſelbe Mitteilungen über das Wappen 
der Familie von Rodſteen macht. 3. Den von Herrn 
Freiherrn. von Stogingen eingeſandten Abdruck eines 
bei Caach gefundenen runden Siegels (Schild: vier (2, 
|, I) Rofen, deren mittlere mit den andern durch 
Sweige verbunden iſt). Freiherr von König auf 
Warthauſen hat das Siegel als Kontrafiegel qualifi- 
ziert und dem 15. Jahrhundert zugewieſen. Der 
Schriftführer bemerkte dazu, daß wahrſcheinlich der 
Mangel einer Umſchrift dazu geführt habe, das Siegel 
als Gegenſiegel zu bezeichnen. Man könnte etwa 
denken an das Siegel eines Landgerichtes, welches zu 
jener Seit mit dem Siegel des Candſchreibers, oder 
eines Landesherrn, das mit dem Siegel des Kanzlers 
gegengeſiegelt wurde. Indeſſen haben auch ſolche 
Siegel meiſtens eine Umſchrift. Herr Oberlehrer 
Hermann Hahn fügte bei, daß nach der Form des 
Schildes das Siegel wohl noch in das 14. Jahrhundert 
gehöre. Übrigens fei der Verdacht einer Fälſchung nicht 
abzuweiſen. Wenn bei dem Funde von Altertumsgegen⸗ 
ſtänden die Umſtände desſelben nicht in glaubwürdiger 
Weiſe feſtgeſtellt und ſchriftlich fixiert werden, ſo geht 
dadurch der beſte Teil des Fundes für die Forſchung 
verloren. 4. Sein von Rudolf Otto mit bekannter 
Meiſterſchaft ausgeführtes Petſchaft. 

Weiter verlas der Herr Vorſitzende eine Seitungs⸗ 
nachricht über eine Bewegung zu dem Swecke, daß den 
ſchulpflichtigen Kindern ſolche Geburtsurkunden, in 
denen ſie als legitimierte Kinder bezeichnet werden, 
nicht in die Hand gegeben werden ſollen. Es iſt klar, 
daß durch eine ſolche Erkenntnis das Verhältnis zwiſchen 
Eltern und Kindern unheilvoll beeinflußt werden kann; 
und es handelt ſich um eine nicht geringe Sahl von 
Fällen. Im Jahre 1899 wurden in Berlin 1878 unehe⸗ 
lich geborene Kinder durch nachfolgende Ehe der 
Eltern legitimiert. Es ſprachen hierüber die Herren Land» 
gerichtsrat Dr. Beringuier, Oberregierungsrat Dr. zur 
Nieden, Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz. Die 
ſämtlichen Redner erklärten ſich mit der Tendenz der 
Bewegung einverſtanden. 

Auf den Antrag des Herrn Kammerherrn Dr. Kes 
kule von Stradonitz wurde beſchloſſen, in der Monats⸗ 
ſchrift des Vereins beſondere Rubriken zu eröffnen für 
neue Bücher, die zur Beſprechung eingehen, ſowie für 
neue Antiquariatskataloge. — Durch dieſe Einrichtung 
wird der Sitzungsbericht des Vereins in erwünſchter 


Weiſe entlaſtet. 


Herr Ceutnant von Saldern hielt einen intereſſanten 
Vortrag über die berühmte Wallfahrt zum heil. Blut 
in Wilsnack. Im Jahre [383 wurde das Dorf 
Wilsnack mit ſamt der Kirche von Heinrich von Bülow 
feindlicherweiſe zerſtört und verbrannt. Der Kirchherr 
hatte um kranker Lente willen drei konſekrierte ñoftien 
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auf dem Altare gelaffen, welche nachher in dem 
Schutte wieder aufgefunden wurden, nur wenig ange⸗ 
ſengt und auf jeder ein Blutstropfen, während ringsum 
alles verkohlt und verbrannt war. Su dieſem augen⸗ 
fälligen Wunder, welches dem verarmten Orte ſo 
recht gelegen kam, geſellten ſich bald noch andere 
Seichen und Mirakel, welche die Gläubigen von nah 
fern in Scharen herbeiführten. Wilsnack wurde ein 
ordentlicher Wallfahrtsort, aus dem Dorfe wurde eine 
Stadt, aus der armſeligen Pfarre eine ſolche mit fürft- 
lichen Einkünften. Der Biſchof von Havelberg ließ 
ſchon 1595 die Pfarre ſeiner Tafel einverleiben, ſodaß 
die Einkünfte in ſeine Schatzkammer floſſen, während er 
die Pfarre durch einen Vizepleban oder Vikar verwalten 
ließ. Übrigens blieben die Wunder von Wilsnack nicht 
ohne Anfechtung. Erzbiſchof Sbinko von Prag verbot 
die Wallfahrt nach Wilsnack bei Strafe der Exkommuni⸗ 
kation. Erzbiſchof Friedrich von Magdeburg belegte 
die Kirche zu Wilsnack mit dem Interdikte, wofür er 
ſeinerſeits von den Pröbſten zu Brandenburg und 
Stendal exkommuniziert wurde. Papſt Nikolaus V. hob 
1455 alle dieſe gegenſeitig verhängten Kirchenftrafen 
auf. Fortan hatte ſich die Wallfahrt zu Wilsnack all⸗ 
ſeitiger Beliebtheit zu erfreuen, bis zur Reformations: 
zeit. Dem evangeliſchen Pfarrer Joachim Ellefelt war 
es ein großes Ärgernis, die Schauſtellung der wunder- 
tätigen Hoftien durch den Domdechanten von Havelberg 
dulden zu müſſen, er vernichtete dieſe durch Feuer. 
Dafür ließ ihn das Domkapitel auf Plattenburg ge⸗ 
fangen ſetzen, und er ſtand bedenklich in Gefahr, für 
ſeine mutige Tat den Märtyrertod zu ſterben, mitten 
in einem evangeliſchen Lande. Endlich miſchte ſich der 
Kurfürſt ein, der Landeshauptmann der Priegnitz Curd 
von Rohr wurde mit der Entſcheidung der Sache be⸗ 
auftragt. Dieſe fiel dahin aus, daß Ellefelt die Mark 
Brandenburg zu räumen habe. 

Herr Profeſſor Hildebrandt bemerkte, die Kirche 
in Wilsnack beſitze intereſſante Glasmalereien mit dem 
Wappen holländiſcher Familien. Vor einiger Seit ſeien 
die Malereien in der Königl. Anſtalt für Glasmalerei 
zu Charlottenburg reſtauriert worden. 

Der Schriftführer, Beh. Kanzleirat Seyler, ſprach 
über die in neuerer Seit wieder einmal in ganz unver, 
ſtändiger Weiſe angegriffene heraldiſche Kunftiprache, 
Es ſei nicht zu billigen, daß in der Seitſchrift des Der- 
eins gegen die falſche Anwendung des Wortes „geteilt“ 
Nachgiebigkeit gezeigt worden iſt. Wenn man z. B. 
ſagt: der Schild iſt geteilt, ſo verſteht ſich, daß durch 
den Schild eine horizontale Linie gezogen ift; durch eine 
malige Teilung entſtehen zwei, durch zweimalige drei 
Plätze. Im übrigen hat der bekannte Profeſſor 
Gatterer ſchon im Jahre 1767 den Grundſatz aufge⸗ 
tellt: „Bei der Blaſonierung muß man die rechten 
heraldifchen Kunſtwörter gebrauchen. Sie ſetzen den 
Blaſoniſten in den Stand, alles kurz und doch für 
Kenner der Wiſſenſchaft deutlich zu beſchreiben. Eine 
zierliche und geſchmückte Schreibart würde hier am un⸗ 
rechten Orte angebracht werden.“ Beſonders übel ange⸗ 


bracht iſt in der Blaſonierung die Übertreibung des 
ſchachtelförmigen Satzbaues. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
berichtete über einen Urkundenfund, der von dem Di⸗ 
rektor des archäologiſchen Muſeums zu Schemnitz 
(Ungarn) Eduard Richter gemacht worden iſt. Kurfürft 
Johann Georg von Brandenburg, ein Freund jener 
Naturwiſſenſchaft, die ſich mit der Erforſchung des 
Steines der Weiſen und der Goldtinktur befaßte, ſandte 
im Jahre 1585 einen gewiſſen Blinkling aus Straß ⸗ 
burg nach Ungarn, um dort nach ſeltenen Mineralien 
zu ſuchen. In der Bergſtadt Schemnitz angekommen, 
bekam Blinkling mit ſeinem Begleiter Vincenz Reuß 
Händel, welche in Catlichfeiten ausarteten; Reuß wurde 
erſtochen. Der Rat zu Schemnitz nahm den Täter in 
Haft und berichtete über den Vorgang dem Kurfürſten 
Johann Georg, welcher jedoch dem Rate zu verſtehen 
gab, daß er nicht geſonnen ſei, den Täter der ordent⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit der Stadt zu entziehen. So 
wurde Blinkling zum Tode verurteilt und tatſächlich 
zu Anfang des Jahres 1586 hingerichtet. In 
märkiſchen Archiven ſcheinen Akten über dieſen Fall 
nicht vorhanden zu ſein. — Derſelbe zeigte eine ſehr 
feltene Druckſchrift von Johann Peter Grünenberg 
(Rofto 1707. Fol.), welche fich hauptſächlich mit der 
Genealogie des Alten Teſtaments beſchäftigt, und mit 
einer Stammtafel der Herodianiſchen Familie ſchließt. 

Herr Oberlehrer Hermann Hahn beſprach das 
vom Archivdirektor Ausfeld herausgegebene Inventar 
des Staatsarchivs zu Koblenz, welches geeignet iſt, 
von den reichen Schätzen dieſes Archivs für Familien⸗ 
forſchung eine Uberjicht zu geben. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Siſermann machte Mit- 
teilungen über eine in Velhagen & Klafings Monats⸗ 
heften veröffentlichte Abhandlung betr. das Wappen 
der Stadt München, und legte verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände zur Anſicht vor, z. B. einen preußiſchen Taler 
vom Jahre 1859, auf welchem die Krone nicht den 
Kopf des Adlers deckt, ſondern über dieſem ſchwebt. 
Es wird konſtatiert, daß dieſe unrichtige Darſtellung 
nur durch einen bei der Revifion überſehenen groben 
Zeichnungsfehler zu erklären ſei. 

Herr Rechtsanwalt Fiſcher machte aufmerkſam 
auf Widerſprüche zwiſchen Programm und Inhalt des 
Gothaiſchen adeligen Taſchenbuches. Für 1901 und 
1902 fet der Nachweis des Adels bis ins 13. Jahr- 
hundert verlangt worden, es ſeien aber 18 Familien 
aufgenommen worden, bei denen dieſer Nachweis nicht 
geführt ſei. Für die ſpäteren Jahrgänge wurde die 
Grenze etwas weiter (1. Hälfte des 14. Jahrhunderts) 
gezogen, doch finden ſich auch hier zahlreiche Ab⸗ 
weichungen vom Programm. 

Derſelbe verlas ſodann aus Nr. 25 der „Braun⸗ 
ſchweigiſchen Anzeigen“ vom 28. Januar 1904 folgende 
Anfrage: Das braunſchweigiſche Wappen zeigt be⸗ 
kanntlich im Helmſchmuck über der gekrönten Säule im 
Pfauenwedel ein Stern. Die Säule entſtand nach 
und nach aus einem hochgeſchafteten Sederbufche, mit 


— 


dem der Helm geziert war. Jener Stern ſoll nach der 
Chronik feit- 1504, alfo gerade [feit 4007 Jahren, das 
Wappen bereichert haben und von Kaifer. Marimilian 
dem Herzoge Erich dem Altern in jenem Jahre ver⸗ 
liehen fein. Anlaß dazu gab eine mutige Tat Erichs. 
Er rettete nämlich bei Regensburg im Kampfgeroühl 
dem Kaifer das Leben. „Durch ſolche ritterliche Tat 
hat er ihm ſelbſt und allen ſeinen Nachkommen, näwlich 
allen Rerzogen von Braunfchweig und Lüneburg, den 
güldenen Stern oben in dem Pfauenſchwanz des fürft. 
lichen Wappens erworben.“ — So der Chroniſt. Ob 
aber wirklich der Stern eine Belohnung Erichs für 
jene Tat geweſen iſt, erſcheint doch fraglich, denn jene 
Sier erfcheint , bereits in einem Siegel Herzogs 
Heinrich IV. unter einer Urkunde von 1489; früher 
ſchon (1470) in einem Siegel Albrecht III.; noch früher 
und zwar zuerſt (1454) in einem Siegel des aus dem 
Kaufe Braunſchweig ſtammenden Probſtes Ernſt zu 
Einbeck. 1495 erſcheint der Stern in einem Siegel des 
Herzogs Wilhelm des Jüngeren vor dem Kopf des 
Pferdes im Helmſchmecke. Von Erich dem Altern, 
dem angeblichen Erwerber des Sterns, iſt dieſer 
Schmuck, ſoweit bekannt, in einem Siegel geführt, das 
erft 1507 unter einer Urkunde vorkommt. — Es wäre 
intereffant, den Widerſpruch löfen zu können, der zwiſchen 
der Meldung des Chroniſten und den letztangeführten 
Tatſachen beſteht. Sollte es fich nur um eine kaiſerliche 
Beſtätigung des Sterns für Erich gehandelt habend 

Derſelbe Herr ſtellt folgende Frage: In der Stol 
berger Sammlung befindet fich eine Leichenrede von 1705 
auf Frau Juſtina Siegmunden, königlich preußiſche 
Hofwehemutter. Wie tange hat dieſer Titel be. 
tanden? 
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Herr Profeffor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 


1. Den kürzlich erfchienenen 5. Band des großen 
Buppfchen Städtewappenbuches, umfaſſend die Provinzen 
Sachſen und Schleswig ⸗Holſtein. 

2. Eine von ihm konſtruierte 


Tafel, welche ein 


Hilfsmittel darſtellt, auf leichte Weiſe eine überſichtliche 


Stammtafel aufzuſtellen. Die einzelnen Mitglieder der 
betr. Familie werden auf kleine Kartonblättchen ges 
ſchrieben, die ſich bequem nach Generationen ordnen 
laſſen und auf der Tafel verſchiebbar befeſtigt werden. 

Ausgeſtellt waren mehrere Tafeln mit Siegel- 
abdrücken, Meiſterarbeiten des Hofgraveurs Rudolf 
Otto, darunter verfchiedene Siegel für Kaifer 
Wilhelm II., den Großherzog von Mecklenburg— 
Schwerin, Herzog Paul Friedrich von Mecklenburg, 
letzteres ganz in der Weiſe eines mittelalterlichen 
Siegels mit lateiniſcher Umſchrift in Mönchsſchrift. Der 


Herr Vorſitzende zollte dieſen eee Arbeiten 


die vollſte Anerkennung. 

Herr Vizekonſul Dr. Goldbach legte einen mit dem 
Buckſtaben H. bezeichneten eiſernen Ring vor. Die 
Frage, ob der Ring vielleicht aus der Zeit der Be- 
freiungskriege ſtamme und gegen Gold umgetauſcht 
worden fei, glaubt Herr Landgerichtsrat Dr. Béringnier 
verneinen zu müſſen, da der Ring nicht geſtempelt ift. 


In bezug auf eine Anfrage wegen des Geſchlechts 
Tonrädel verweiſt Herr Major a. D. von Obernif. 
auf ein Stainmbuch der Großherzoglichen Bibliothek 
in Weimar. Übrigens findet fih das Wappen s. v. 

Thanrädel im alten Sibmacher (I, 21). unter den freis 
herren. Hefner's Stammbuch verzeichnet die Literatur 
über dieſes bekannte Geſchlecht. Seyler. 


Aus dem ttalientiſchen Wappenbuche des 
15. Jahrhunderts, 


welches wir in dem Berichte über die 602. Sitzung erwähnt 
haben, geben wir mit Bewilligung des Eigentümers 
Heren Ludwig Rofenthal, Antiquariatsbuchhändlers 
in München, eine Auswahl von zwölf Wappen auf 
zwei Farbendrucktafeln. Die Fakſimilekopien ſind von 
Herrn Theodor Hennig in Berlin tadellos Sc 

Auf Tafel I find zuſammengeſtellt: 

a. (arma) ducis Ferarie. 

a. ducis Mediolani. 

a. illorum de Puteo: 
Brunnen (puteus) trinken. | 

a. illorum de (unbeſtimmt). Das Ungeheuer 
iſt ein Baſilisk. | 

a. illorum de Alionis, zum Vergleich mit der Greifen- 
figur auf der folgenden Tafel. 

a. illorum de Fusolis. 

Auf Tafel II: 

a. illorum de Tortis. 

a. illorum de Cossis. 

a. illorum de Sarazino. 

a. illorum de colla de stilla (stilla in villa korrigiert). 
Bemerkenswert durch die gefällige Anordnung der zahl⸗ 
reichen Bilder. 

a. illorum de monte faocono (= Falkenberg); reden 
des Wappen. 

A. arciduqua de Bergogana, Erzherzog Philipp 
von Öfterreich, Herzog von Burgund. | 

Im übrigen wird auf die im Berichte über die 
692. Sitzung gegebenen Erläuterungen verwieſen. 

Das Wappenbuch iſt verkäuflich. Seyler. 


zwei Drachen, die aus einem 


Den „liettenſtammbaum“ betreffend ` ` 
hatte Herr Regierungsrat Ytieb ouv die Güte, uns nach 
ſtehende genaue Beſchreibung aus der Patentſchrift des 
Kaiſerlichen Patentamtes Nr. 140 167 zur Verfügung 
zu ſtellen: e 

Die Erfindung bezieht fich auf die Berftellung von 
Stammbäumen*) oder genealogifchen Aufzeichnungen in 
überſichtlicher Form, und den Gegenftand der bor 
liegenden Erfindung bildet ein Kettenſtammbaum, welcher 
aus einzelnen loſe aneinander gehängten, ſcheiben⸗ 


E In der Schrift ijt durchweg irrtümlich Stammbaum 
ſtatt Ahnentafel geſagt. Anm. d. Red. 


förmigen Gliedern oder Elementen befteht, auf welchen Aus einem derart hergeſtellten Stammbaum ſind 
die nötigen Aufzeichnungen gemacht werden können und | die Beziehungen der einzelnen Glieder zueinander mit 
von denen je eines für ein Familienmitglied beſtimmt Leichtigkeit erſichtlich. | 

ift Die Rückſeite diefer Elemente ift für Aufzeichnungen 


'beftimmt, welche auf Sweiglinien oder dergl. hinweiſen, Patent- Anſprüche: 
und die Elemente find nahe am Rande mit Löchern I. Ein Kettenſtammbaum, beſtehend aus lofe mits 


verſehen, ſo daß leicht eins an das andere durch ein [einander verbundenen, zur Aufnahme von Namen, 
Kettenglied angehängt oder von demſelben wieder ge. Daten und dergl. geeigneten, aus Scheiben oder dergl. 


[Oft werden kann. beſtehenden, für je ein Familienglied beſtimmten eins 
Eig. L. zeigt eine Ausführung eines Stammbaumes, zelnen Elementen, welche zur Verbindung mit anderen 
Eig. 2 und 3 einzelne Elemente desſelben. | Elementen nahe am Rande mit entſprechenden Löchern 

, In Fig. I ift ein Stammbaum veranſchaulicht, in | verfehen find. 


welchem | das Element desjenigen bezeichnet, welcher 
den Stammbaum für ſich aufſtellt. 2 iſt das Element durch gekennzeichnet, daß zur Verbindung der einzelnen 
des Vaters des betreffenden, 3 das Element der Mutter.] Scheiben miteinander offene Kettenglieder verwendet 
A und 5 find für Großvater werden, wodurch die Der, 
und Großmutter väterlicherſeits bindung und Cöſung der em- 
und 6 und 7 für Urgroßvater f zelnen Scheiben leicht bewerk⸗ 
und Urgroßmutter väterlicher⸗ . i ftelligt werden Fann. 
feits beftimmt, während 8 und 9 
Großvater und Großmutter 
mütterlicherſeits und 10 die 
Urgroßmutter mütterlicherſeits 
enthält. Dieſe Aufzeichnung 
kann natürlich ſoweit als mög⸗ 
lich durch Hinzufügen ähnlicher 
Elemente zurückgeführt werden 
und zur Unterſcheidung der 
männlichen und weiblichen Fa⸗ 
milienglieder können Scheiben 
von verfchiedenen Farben ge- 
nommen werden. Wie nämlich 
aus Fig. 1 erſichtlich, beftehen 
die einzelnen Elemente aus 
Scheiben, welche in Fig. I als 
Sechsede gezeigt find und auf 
deren Dorderfeite die not- Hanſeſtadt verpflichtet war, 
wendigen Aufzeichnungen ge⸗ | oem „erften Prätor“ oder 
macht werden können. Die f älteften Gerichtsherrn bei 
Buchſtaben G., H., T. bezeichnen Geburt, Heirat, Tod. feinem Austritt aus dem — jährlich wechſelnden — 
Die mit A bezeichneten Scheiben können aus Karton, | Amte einen „filbernen Pfennig“ zu verehren. Dieſe 
leichtem Metall oder dergl. beſtehen und haben im meiſt gegoſſenen, ſeltener geprägten Münzen zeigen 
erſteren Falle eine metallene Einrahmung. Die Scheiben | fämtlich auf der einen Seite das Wappen Hamburgs, 
find nahe am Rande mit entſprechenden Löchern a per, auf der andern dasjenige des als Gerichtsherr ab: 
fehen, fo daß fie durch offene Kettenglieder B, welche tretenden Senators mit einer auf beide Seiten Ger, 
durch die Cöcher hindurchgehen, leicht miteinander ver⸗ teilten Umſchrift, die bei der oben abgebildeten Münze 
bunden und voneinander gelöſt werden können. lautet: Herr Johan Albrecht Dimpfel J. U. L. war Ao 
Die Scheiben können ſelbſtverſtändlich von ver- | 1771 Aeltester Gerichtsherr zu Hamburg. Bekannt 
ſchiedener Form fein, wie aus Fig. 2 und 3 erfichtlich. | find etwa hundert ſolcher Pfennige, von denen die 
Die in fig. 2 dargeſtellte Form C ift gewöhnlich für das Mehrzahl die Hamburger Kunfthalle beſitzt, und die 
Endelement beſtimmt, auf welchem das Familienwappen | fidi auf das 16., 17. und 18. Jahrhundert und das 
angebracht wird. i erfte Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts verteilen. Den 
Gewöhnlich find die Scheiben nur mit drei Löchern letzten erhielt wohl 1810 der Senator Johann Gerhard 
verjehen, jedoch können dieſelben auch, wie aus Fig. 3 | Graepel, denn am 15. Dezember jenes Jahres machte 
erſichtlich, mit mehreren Löchern verfehen fein, wo ein bekanntlich ein Dekret Kaifer Napoleons der ſtaatlichen 
Stammbaum hergeftellt werden foll, welcher von einem | Selbſtändigkeit Hamburgs ein vorläufiges Ende. l 
den Stammvater darſtellenden einzelnen Element aus: Der Empfänger des abgebildeten Pfennigs, der 
geht. | Hamburgijhe Senator Johann Albrecht Dimpfel, ent 


2. Ein Kettenſtammbaum nach Anſpruch 1, daz 


Q 


Ein Hamburger 
„Scharfrichterpfennig.“ 


Die als Hamburger Scharf: 
richterpfennige bekannten ſehr 
ſeltenen Denkmünzen, deren 
eine unſere Abbildung zeigt, 
führen ihre uns ſeltſam an⸗ 
mutende Bezeichnung von dem 
Umſtande, daß bis zur Eim 
verleibung Hamburgs in das 
Kaiſerreich des erſten Napoleon 
der Scharfrichter der alten 


R| |) É ————— ͤ lä —— rn un. 
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ſtammte einer urſprünglich Regensburger Familie; aus 
der der Schiffmeifter Hans Dimpfel am 14. Januar 1556 
von Kaifer Karl V. einen Wappenbrief erhalten hatte 
für die „getrewen, willigen Dienſt, ſo er uns, unſerm 
freundlichen lieben Brudern, Herrn Ferdinanden, Ros 
miſchen zu Hungern und Beheim Konig und heiligen 
Reiche inn viel wege ungeſpart feins Leibs und ‘vers 
mögens erzaigt und bewiſſen hat.“ 
, Mit dem damals verliehenen Wappen, das wir 
nebenſtehend abbilden, ſtimmt freilich das auf dem 
Hamburger Pfennig ann 
nicht mehr ganz über: er 
ein, ein Umſtand, an 
dem das mangelnde 
Intereſſe des 18. Jahr- 
hunderts für die edle 
Heroldskunſt nicht Rees 
weniger Schuld tragen 
mag, wie die wohl nur Wed x 7 
mäßige Kunſt des 
Stempelſchneiders. 
Bemerkenswert iſt 
auch, daß, wie aus TA 
der Umſchrift der — 
Münze hervorgeht, der Senator Dimpfel nur Lizentiat 
und nicht Doktor der Rechte war. Dies erklärt ſich 
daraus, daß bis in das letzte Viertel des 18. Jahre 
hunderts in Hamburg eine ftreng eingehaltene Rang: 
ordnung beſtand, die: Bürgermeiſter — Doktoren 
— Senatoren (nach dem Tage ihrer ö 
Erwählung) — Lizentiaten uſw., uſw. 
lautete. Darnach wäre ein Doktor der 
Rechte, der fpäter zum Senator gewählt 
wurde, aus der zweiten Rangflaffe (wenn 
man ſo ſagen darf) hinabgeſtiegen bis 
an das Ende der dritten Klaſſe, und 
deshalb begnügten ſich damals Ham- 
burger Juriſten, die auf eine ſpätere 
Wahl in den Senat ihrer Daterftadt 
hofften oder infolge ihrer familiens 
beziehungen von vornherein darauf rech— 
nen durften, mit dem beſcheideneren 
Titel eines Lizentiaten, um dann als 
Senatoren aus der vierten Rangklaſſe in die dritte 
hinauffteigen zu können. 


` 


Dimpfel, M. d. D 


Einiges über engliſche Adels verhältniſſe. 
Don Brunſtorff, K. S. Oberleutnant d. L., Mitglied des 
„Nerold“. 


| (Sortiegung ) 

Es hat mir zur beſonderen Genugtuung gereicht, 
daß unſer Mitglied, Herr Hager, meine beſcheidenen 
Beiträge, denen ich am allerletzten eine beſondere 
Bedeutung beimeſſen möchte, in ſeinen kritiſchen Be— 


denken in der November» Nummer unſerer Seitſchrift 
ſeiner Beachtung gewürdigt hat. E 

Schon in meinem Artikel in der September⸗Nummer 
hatte ich betont, daß ich „bisher keine berechtigten 
Sweifel“ an dem fraglichen descent hätte. Wenn mir 
nun auch die Bedenken des Herrn Hager, wie ich noch 
kurz zeigen will, nicht völlig ausſchlaggebend erſcheinen, 
fo kann ich doch bis auf weiteres feine perſönliche Der, 
antwortung für den descent übernehmen. Dieſer, wie 
der von mir in Frage geſtellte andere Royal descent, 
ſtammt aus der Feder 
meines für die eng⸗ 
liſche Genealogie zu 
früh verſtorbenen 

Schwiegervaters, 
Oberſtleutnants E. A. 
| £awfon Lome of High 

fields and Shirenew⸗ 
ton Hall. Seine am 
erkannte Bedeutung 
als zuverläſſiger Ge⸗ 
nealoge und Heral⸗ 
diker laſſen es viel⸗ 
c leicht entſchuldbar et» 
ſcheinen, daß ich von ihm aufgeftellte Stammreihen ohne 
eingehende Nachprüfung, die für mich übrigens mit 
ſehr bedeutenden Schwierigkeiten verknüpft wäre, an⸗ 
genommen habe. 

Die Entſtehungsgeſchichte des descents iſt mir indes 
bekannt. Sie hängt mit der Einrichtung 
der heraldiſchen „Erbinnen“ in England 
zuſammen. Hinterläßt ein wappenfähiger 
Engländer nur Töchter, fo werden die, 
ſelben als Erbinnen (Heiresses) be 
zeichnet, heiraten dieſen wappenfähige 
Engländer, ſo haben letztere das Recht, 
das Wappen ihrer Gemahlin als Herz⸗ 
ſchild auf ihrem Wappen anzubringen, 
und die Kinder eines ſolchen Ehepaares, 
das mütterliche Wappen mit dem väter⸗ 
lichen zu quadrieren. Der Urgroßvater 
meines Schwiegervaters, Joſeph Lowe 
of Highfields, Esquire, hatte eine heral⸗ 
diſche Erbin, Sarah Hurft, of Hurft, geheiratet. Deren 
Mutter, Elizabeth Wilſon, of Boltonle⸗Moor war 
auch eine ſolche geweſen. Ebenfo deren Mutter Mar⸗ 
garet Smith of Aſhton und wiederum deren Mutter, 
Sarah Ball of Boughton. Schon Sarah Ball aber brachte 
durch ihre Mutter Margeret Santhey of Burton, auch 
eine Erbin, eine ganze Reihe Wappen mit. Die Wappen, 
zu denen ſie berechtigt war, gehen aus einer alten 
Pergament-Stammtafel der Familie Ball hervor, die im 
Jahre 1648 für ihren Vater Thomas Ball of Boughton 
and Burton, Esquire, von dem fehr befannten Herold 
Randle Holme angefertigt wurde und die ſich noch im 
Beſitze der Familie meiner Frau befindet. Dieſelbe ift 
überfchrieben: „The Genealogie or Pedegree of Y* 
worth Thomas Ball, late of Boughton nere y¢ Citty of 


zu S. s= 


Chester, and now of Burton in y? county of Denbigh, 
Esq', one of y? Justices of y? Peace for y$ said 
county: weh Pedegree was collected and extracted from 
ye Evedences of y ° Balls of Tussingham in y? County 
of Chester and out of other Recordes of Antiquitty, 
being contynued to him, y sayd Thomas Ball Esq. 
by Randle Holme, of y* Citty of Chester, Alderman. 
In ye years of oure Lorde God, 1648". Ebenſo be. 
findet fid) im $amilienbefige noch ein Holzpanel aus 
derfelben Seit mit dem gleichen Wappen. Unter diefen 
Wappen, deren ehemalige Träger alfo alle direkte Dor 
fahren der Sarah Ball und dadurch auch meines 
Sohnes gewefen fein müffen, befanden (id) aber u. a. 
die von Owen Gwynned, König von Nord Wales; 
Jeffyn ap Gwyrgant, Fürſt von Glamorgan; Cadwgan 
ap Bleddyn ap Cynfyn, Cord von Nannau und David 
ap Griffith, Fürſt von Nord⸗Wales. Colonel Cowe 
ging nun an der Hand dieſer für Wales ſehr ſicheren 
Andeutungen durch die Wappen daran, die Stammtafel 
der Sanddes oder Santheys, Lords of Burton aufzu⸗ 
ſtellen und kam dadurch zufällig auf den descent von 
Godfried Plantagenet. Ein „quod erat demonstrandum“, 
ſoweit der descent von außerwalesſchen Königen in 
Frage kam, lag alſo ſicher nicht vor. Von ſyſtema⸗ 
Dicher Ahnentafelforſchung war ebenjowenig die Rede. 
Letztere würde für die Sanddes in manchen Linien ver⸗ 
mutlich noch manche intereſſante Ahnen ergeben. 

Was nun die Einwendungen des Herrn Hager 
betrifft, fo wäre mir feine Theorie, daß der Monfort. 
ſche descent wahrſcheinlicher wäre, als der andere, ſo 
ſympathiſch wie möglich. Leider habe ich zu viele Be- 
denken gegen denſelben. 
ſeine Beweisführung gegen den zweiten. Ich kenne 
kein Datum, betreffend die Margaret, Gemahlin des 
Rawlinge ap Madoc, ſondern nur die Jahreszahl 1402, 
zu welchem Seitpunkt der Ehegatte gelebt haben ſoll. 
Er braucht alſo keineswegs vor 1470 geboren zu ſein. 
Das gibt für die fraglichen 10 Generationen 282 Jahre, 
alſo etwas über 28 Jahre für jede Generation. Rechnen 
wir dann von Rawlinge ap Madoc bis zum Geburts⸗ 
jahre meines Sohnes, ſo erhalten wir 426 Jahre für 
15 Generationen oder wiederum etwas über 28 Jahre 
für jede Generation. Berechnen wir endlich die durch⸗ 
ſchnittliche Dauer der Generationen von Gottfried 
Plantagenet bis auf meinen Sohn, fo haben wir 783 
Jahre für 29 Generationen oder genau 27 Jahre für 
eine. Im descent des englifchen Königshauſes haben 
wir von Gottfried Plantagenet bis Prinz Eduard von 
Wales 781 Jahre für 28 Generationen, alſo abge- 
rundet 28 Jahre für die Generation, bei der Prinzeſſin 
Reuß 766 Jahre für die gleiche Anzahl von Genera: 
tionen, alſo etwas über 27 Jahre für eine. 27 bis 
28 Jahre ſcheinen für eine längere Generationsreihe 
doch ganz normale Sahlen zu ſein. 

Auffallend für den Genealogen ſind in unſerem 
descent die an heraldiſchen Erbinnen reichen XIX. bis 
XXV. Generationsreihen. Roger Sandde of Burton 
(XIX.) (dion hinterließ nur Töchter. Seine Tochter 


Daran ſcheitert aber auch 


Margaret Ball (XX.) hinterließ nur überlebende Töchter, 
während die Söhne jung und unverheiratet ſtarben. 
Ihre Tochter, Sarah Smith (XXI.) hinterließ überhaupt 
nur eine Tochter: Margaret Wilſon (XXII.), die einen 
Sohn (der nur zwei ſchwächliche Kinder, die jung 
ſtarben, erzeugte, und ſelbſt jung ſtarb) und drei Töchter 
hatte, von denen Elizabeth Hurft (XXIII) ihren Bruder 
heraldiſch beerbte und ſelbſt wieder nur eine Tochter 
hinterließ: Sarah Lowe (XXIV.). Auch diefe hatte nur 
ein Kind, einen kränklichen Sohn, Jofeph Hurſt Lowe 
(XXV.). Diel Lebenskraft hinterließen (omit die letzten 
Sanddes of Burton für viele Generationen ihren des- 
cendenten erſichtlich nicht und tatfächlich hat ſich dieſe 
ſchwächliche Veranlagung noch bis auf den heutigen Tag 
in einigen Nachkommen gezeigt. Ob dies irgend etwas 
mit der ohne Sweifel ſtarken Inzucht und der gedrängten 
Generationen in dem Sandde⸗Santheyſchen Haufe zu 
tun hat, dürfte heute unmöglich zu entſcheiden ſein. 
Madrid, Dezember 1903. 


Pamentliches Verzeichnis 
derjenigen adligen Geſchlechter, welche in der 
Abteilung Adel in der Mark des Geh. Staats⸗ 

Archivs zu Berlin enthalten ſind. 


Die Repofitur 22 des Geh. Staats-Archivs umfaßt 
„die Akten des brandenburgiſch⸗preußiſchen Staatsrates“, 
betreffend die adligen Familien der Mark Brandenburg. 
Die hier über ſie vorhandenen Nachrichten beginnen 
zu verſchiedenen Seiten. Die Akten der älteren 
Geſchlechter fangen meiſt um die Mitte des 16. Jahr- 
hunderts an, fie hören ſämtlich in den erſten Jahr: 
zehnten des 19. Jahrhunderts auf. Ebenſo ut die Menge 
des Aktenmaterials über die Familien ganz verſchieden, 
während von einigen mehrere Pakete vorhanden ſind, 
werden von anderen nur wenige Blätter aufbewahrt. 

Für die Geſchichte vieler dieſer Familien kommt 
noch außerdem für die älteren Seiten die umfangreiche 
Abteilung von den Urkunden in Betracht, die zum 
großen Teil in Riedels Codex diplom. Brandenburg. ge- 
druckt find, für die ſpätere Zeit die Repofitur 78, welche 
die Akten der kurmärkiſchen LCehnskanzlei birgt, darin 
die lange Reihe der höchſt wichtigen Cehnscopiale. 

Außer den märkiſchen Familien enthält das Ver⸗ 
zeichnis noch ſolche, von denen Glieder in preußiſchen 
Dienſten geſtanden haben, von Preußen geadelt oder 
in das Cand verzogen ſind. 


von Aderkas. von Barfuß. 
Ahlim, Ahlimb. Barner. 
e Uhren. Barnewitz, Bernewitz. 
e Albedyll. Barsdorf. 
Alvensleben. Arnſtedt, Arnſtädt. 
d'Anché du Bellay. Aſchersleben. 
von Appel. Aſſeburg. 
Arensdorff, Arenstorff. Bandemer. 
Arndt. Bär, Urſinus von Bär. 


Arnim, Arnimb. Bardeleben, Barleben. 


von Barſewiſch, Bars, Barſch. 
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Seym 
Bidekop Don Aßbach. 
von Bieſenbrow. 


. 
s 


: od. 
Böcklin von Böcklinsau. 
von Boeck. 


‚Bord. 


. Brdcker. 


Bartensleben. 
Bartholdi. 
Baſſute. 
Beer. 
Beeren, Bibreit Behr, 
Beeren⸗Geiſt. 

Beerfelde. 

Beeß. 

Bellin. 

Belling. 

Below. 

Benneckendorf, B. von 
Hindenburg, Benken⸗ 
dorf. 

Bennigſen. 

Berbisdorf. 

Berchem, Berchheim. 

Berg, Berge. 

Bergen. 

Berger. 

Bernheim. 

Bertickow, Bertckow. 

Bertram. 

Beſſel. 

Bettin. 

Beville. 

Sn 


Biefenroth. 
Billerbeck. 
Birckholz. 
Bismarck. 
Blanc. 
Blankenburg. 
Blankenfeld. 
Blankenſee. 
Blücher. 
Blumenthal. 
Bock 


Bodendick. 
Bodenhauſen. 
Bohlen. 
Bohm. 

Boms dorf. 
Bonin. 


Borge. 
Borgſtede. 
Bormans. 
Borne, von dem Borne, 
Born. 
Bornſtedt. 
Börftel. 
Borftell. 
Boyen. 
Brand, Brandt, Brand 
von Lindau. 
Branitz. 
Braun. 
Braunſchweig. 
Brecher-Rofenwarth. 
Brederlow. 
Bredow. 
Brenckenhoff. 
Brieſen. 
Britzke. 


| 


| 
| 


von. Brackhauſen, Brockhuſen. 


Bronikowski. 

Bröſigke, Bröſicke. 
de Bruce. ` 
von Brühl. 

Brunn. 

Brunnow, Brünnow. 
ee von Schöndt. 
von Buch. 

Buchholz. | 
Buggeuhagen. 

Bulgrin. | 


Bülow, B. v. Dennen. 


Bünau. 
Burghagen. 
e Burgsdorf. 
Burſchwitz. 

Butt. 

Byern. 
Cämmerer von Preis. 
von Canitz. 

Canſtein. 

Capellen, Capelle. 
Calrlowitz, Karlowitz. 
Chambaud de Charrier. 
von Clauſewitz. 
Clermout. 
Cloſter. 
Collas. 
Corneillan. 
Coſel. 
Coßel. 
Crämer. 
E Cranach. 
ee 
de Cuvry. 
von Dahme. 
Dalchau, Dalchow. 
Dalheim, Dahlheim. 
Damnitz. 
Daum. 
Dechen. 
Decher. 
der Decken. 
Decker. 
Delmar. 
Dequede. 
Derenthal. 
Derflinger, ä 
Derſchau. 
Dewitz. 
Diederichs. 
Diericke. 


hofen. 

Dietherdt, Diethard. 

Diez. 

Dittmar, Ditmar 
Ditmarsdorf. 

Dittrich. 

98 Döbell. 
Döberitz, von 
Döberitz. 

Dohna. 

Döhren. 

der Dollen, von Dolle. 

Dörnberg. | 

Dorville.. 

Doßom. 

Düſedow. 

Düſterloh. 

Eckardſtein. 


Dieringshofen, Dürings- 


von 


Knebel. l 


| 


d 


pom: Eichendorf, 


ee W | 


.. Endevört, Enävördt. 


Eichſtedt, Eickſtedt. 
Eimbeck, Einbeck⸗ 3 


Einſtedel. 


Einwinkek. 


rn 


Eden ends eben. l 


Egen. 


Euen. 

Eyf. 

Fabian. 

Fahrenholz. 

Sald, Dalfe. 
Salfeuberg, Falckenberg. 


Falkenhagen, Salfenbabu, 


Falkenhayn. 
Faudel. 
Flans. 
Flemming. 
Flotow. 


Frauendorff. 


Friedeborn. 


Fritze. 


Grabow. 


Froben. | 
Fronhöfer. | 
Froſt. 

Fuchs. 

Fürſtenſtein. 
Gablentz. 

Gadow. | 
Gartow, Gartau. 
Gaudi. | 
Gersdorf. 

Geßler. 

Gladebeck. 

Gladow. 


Glaſenapp. 
A 
= 


Glaubitz. 
Gleißenthal. 
Glöden. 
Goldbeck. 
Golitz. 


Göllnitz. 


der Goltz, von Golz. 
Gordon. 

Görne, Göhren. 

Görtz, Görtz von Schlitz. 


Goörtzke. 


Goſtkowski. 
Gotſch. 
Götze, Götzen. 


Gräfe. 
Grambow. 
Grapendorf. 
Graumann. 
Grävenitz 
Greiffenberg. 
Greiffenhagen. 
Greiffenpfeil, 
von Gr. 
Grieben. 
Grießheim. 
der Gröben. 
Groß. 
Grote. 
ee grob, 


Hoffmann | 
— A d ‘ » 


e w u uw ff 


port Grumbckow. Der ud 
„ Grünberg. c 
Grun. 

"e" Gühlen. 
Gumprecht. 


| „ Göntersberg. "no 
Hacke, Baade, Hake. x 


Hagen; von der D, ic: 
vom B. š 

Handw itz. 

Hänel von ugeet 

Hanow, Hanau. 

Happe, Happen u. Bopper. 

Hartmannsdorf. 

Häfeler. 

Hauben. 

Haufen. 

Heidenreich. 

Beins. 

Hellfeld. Ë 

Ehe Gattefeld i 

Derbberg. ` ^" E 

Defig. - x 

Heugel. 

Heyden. 

Hildebrandt. 

Ditader. 

Pcr uo 


olſtein, Holten. . 
Bolz SEN 


Holtzendorf. 


Höpfner. 


Hülſen. l 
Humboldt, D. een 


Hünecke. 


Jagow. 
Jasmund. 


. Inger leben 


Jordan. 
Irwing. 
Itzenplitz. 
Jürgas, von Wahlen 3 
Kahlden. 
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I Kahlebutz. 


Kahlenberg. ` 
Kalben, Katbe, Calbe : 
Kalchum, Kalcheim, -> 
Calcum dt. von sun 
mar. 
Kaldreuth. 
Kalnein. i 
Kalfow, Calſow. 
Kamecke. : 
Kannadker. 
Kannenberg, 
Kaphengft. 
Karftedt, 
Katte. 


-Kaufungen, Kauffung. ` 


Se e 
SH 


{ 1 


von Kerfow. v - cç IJ. don Krappe. 

" Kettelhake. a NR! = Krak, Crag.. 
„Kienitz. KR | = Kremtom.. . 

= Kittliß,. - Krieger. 

e Kleinforge, = Kröder.. 

" Kleift, X. von Sornfiedt, e "Kroll. 

| K. von Vollendorf. 2 Kropff. 

e Klemib. Xtoítaf. - 

2 Klinggräff. Krug von Nidda. 

= ‚Kliting. |. | von Krüger. 

e Klöden, Klaeden. | = Krummmenfee. 

= .Klot, Kloet. : | = Krummenftedt. 

Ë Klützow. = Krüfede. 

= dem Knefebed. = Krufemard. 

= Knobelsdorf. = Kühlen, Kuhl. 
„Knoblauch, Knobloch. = Kuhmeife. | 
e Kšchte — | = Kummerftedt, Commers 
= Kdderig. ftedt. | 
= Köhler. Künemann, Konemann. 
= Kohlo, Hohl. > Kunów, Cunow. 
„Höller. l = Kunowsfi. 

‘= Kontgsmarf. = Kifow. 

= Köppen. = Küfter. 

= Kötterig. = fabetbera. 

2 Kottwig. = Sampredt. | 

e Kottwit. „Langen, Langenn. 

= Hoven. = Sangen-Steinfeller. 
„Kracht. = Langendorff. 

= Krahn, Cran, Crone. | = Langermann. 

=. Krant. ' = fattorf. 


(Schluß folgt). 


Vacherſchan 


Deutſche Burgen. Don Bodo Ebhardt. 
Wasmuth, Berlin. Lfrg. 6. 1003. 

Die 6. Lieferung dieſes großartigen Prachtwerkes, das 
von mir in dieſen Blättern ſchon mehrfach rühmend auge: 
jeigt wurde, liegt nunmehr vor. 

Sie enthält als fünfzehnten Aufja des Geſamtwerkes, 
eine, nach dem Arbeitsplane, der als bekannt vorausgeſetzt 
werden dürfte, des Derfaffers, hergeſtellte Beſchreibung der 
ſogenannten Martinsburg in Oberlahnſtein. Der nachfolgende 
ſechzehnte Aufſatz des Geſamtwerkes behandelt die elſäſſiſchen 
Burgen Ortenberg und Ramſtein bei Schlettſtadt, der dritte 
Aufſatz (17. des Geſamtwerkes) iſt in der vorliegenden Liefe— 
rung noch nicht völlig abgeſchloſſen. Er behandelt die drei 
merkwürdigen Burgen bei Rappoltsweiler im Elſaß, die drei 
„Rappoltſteiner Schlöſſer“. 

.Die Martinsburg ift eine Talburg. Sie bildete einen 
Teil der alten Stadtbefeſtigung und liegt hart am Ufer des 
Rheins. 
Vereinigung zur Erhaltung deutſcher Burgen wird der Anblick 
der Burg von der Waſſerſeite her mit dem trotzigen Turm, 


verlag Eruſt 


von der Dampferfahrt Hoblenz⸗Braubach, noch wohl in der 


Erinnerung ſein. Ich ſelbſt unterzog ſie im Jahre 1901, von 
Braubach kommend, bei ſtrömendem Regen, einer eingehenden 
Beſichtigung inbezug auf ihren Wappenſchmuck. Ebhardt, 
der nicht nur ein Bau- und Burgenkundiger, ſondern auch ein 
Mann von hervorragendem geſchichtlichen Sinn iſt, bringt 
dieſe Wappen in Abbildungen und beſchreibt ſie eingehend. 
Ich erwähne hier nur das reizvolle, von zwei wilden Männern 
gehaltene. Wappen des Erzbiſchofs Berthold. Grafen von 
Henneberg (1484—1504), das fid) über einer rundbogigen Tür, 


die in die ſchön gewölbte Erdgeſchoßhalle führt, befindet, und 


Den Beſuchern der alljährlichen Marksburgfeſte der 


D 
— na nn — — 


in derblüffender Weiſe an die bekannten holzgeſchnitzten 
Wappen in der laiidesfürſtlichen Burg in Meran erinnert. 
Ebhardt bringt die Abbildung dieſes Wappens. des Grafen 
von Henneberg auf S. 249. Einer noch früheren Zeit ger 
hören an die drei ausgezeichneten Wappen des Grafen von 


Weinsberg (1396—1396 Erzbiſchof), das zweimal vertreten ift, 
und des Erzbistums an dem ech Gußerker über dem 
Haupttor. | 


Wie immer behandelt Ebhardt den heutigen Zuftand, ote 


Geſchichte der Burg, die Zeittafel zur Geſchichte der Burg 


-——— s 


und die Quellen in vier geſonderten Abſchnitten. | 
Wunderbarerweiſe hat Chr. v. Stramberg in dem „dent: 


würdigen und nützlichen Rheiniſchen Antiquarins“ (Mittels 


rhein, II. Abt., 
weshalb Ebhardt das Werk unter den Quellen diesmal mit 


4. Bd.) faſt nichts über die Martinsburg, 


Kecht. nicht anführt. Nicht einmal über die Entſtehung des 
Namens Martins burg verbreitet ſich Stramberg. Ebhardt 
weiß für dieſe Namengebung gleichfalls keinen erfindbaren 
Grund (S. 241); ich meinerſeits glaube, daß der Volksmund 
in ſpäteren Seiten einfach von der, dem heiligen Martin ge— 
weihten, Pfarrkirche des Ortes, der ſogenannten „St. Martins» 
Kirche“ den Namen auch auf die Burg übertragen hat. Der 


heilige Martin von Tours (F 400) ift übrigens auch der 


Schutzpatron der Domkirche, der Stadt und des Erzbistums 


Mainz, ſo daß eine derartige Namengebung durch beſondere 
Verfügung eines Mainzer Erzbiſchofs ſehr nahe liegt. 


In gleicher Weiſe behandelt Ebhardt die Bergſchlöſſer 


Ortenberg und Ramftein einerfeits, die drei Rappoltſteiner 


Die Reußen. 


Burgen anderſeits. 


Der Bilderſchmuck des Heftes iſt wiederum hervorragend. 
Dr. Stephan Kekule von e 


Genealogie des MT es Reuß Alterer 
und Jüngerer Linie, ſowie der ausgeſtorbenen Vogts ⸗ 
linien zu Weida, Gera und Plauen und der Burg— 
grafen zu Meißen aus dem Haufe Planen., Im Unf- 
trage Sr. Durchlaucht Heinrichs XIV. regierenden 
Fürſten Reuß J. L. und Fürſtregenten Reuß A. L. 
herausgegeben von Berthold Schmidt (Fſtl. Reuß 
J. L. Archivrat in Schleiz), Schleiz 1905. Kommiffions- 
verlag von Franz. Lämmel, Hofbuchhändler in Schleiz. 
X., 70 Seiten Großquart. Preis für das geheftete 
Exemplar 12 He für das fein gebundene Eremplar 

15 ME. 

Der. ausnehmend geringen Sahl derjenigen regierenden 


Häuſer Deutſchlands, welche eine, allen wiſſeuſchaftlichen Un- 


forderungen genügende, Genealogie beſitzen und der Wiffen: 
ſchaft zugänglich gemacht haben, hat ſich nunmehr durch dieſes 


Werk auch das Hohe Haus der Reußen, regierend in zwei 


deutſchen Fürſtentümern, angeſchloſſen. Dem verdienten Der- 
faſſer hat erſichtlich, wie es auch in der Vorrede hevorgehoben 
ift, das über alles Lob erhabene Werk von O. Doffe, Genea. 
logie des Geſamthauſes Wettin, Leipzig und Berlin 1897, 
als Muſter vorgeſchwebt. Mit Recht ſind ihm nachgebildet 
die Anlage der familiengeſchichtlichen Tafeln und deren 
Inhalt. Ihm an Vollſtändigkeit, Suverläffigfeit und Reid: 
haltigkeit nachzuſtreben, hat ſich Schmidt zu Siel geſetzt, und 
zwar mit dem allerbeſten Gelingen. Schmidt verfolgt das 
Geſchlecht von dem gemeinſamen Stammvater Erkenbert von 
Weida, T vor 1143, bis in alle Derzweigungen und Der, 
äſtelungen, nicht nur der Neuzeit, ſondern auch in alle er— 
loſchenen Linien hinein. Für jedes Mitglied des Geſchlechts 
wird ganz genau der Beſitz, etwaige mter und Titel, 


Geburtsort und ⸗Datum, Dermählungsort und -Datum und 


Sterbeort und Datum, ſowie der Begräbnisort angegeben. 
Die Belege und Erläuterungen ſind in einem Anhange 
untergebracht. Hier iſt in dankenswerter Weiſe auch 
immer, fo weit es möglich war, die Geburtsſtunde, die 
Sterbe ſtunde und die Todes urſache zu finden. Vier lehr- 
reiche Beilagen handeln von „dem Rufnamen Heinrich des 
Hohen Fürſtlichen Haufes und feinen Fählungen“, vow den 
„Reußiſchen Familiengrüften“ und von den „Siegeln der 
Date im Mittelalter.” Die vierte Beilage bildet ein „Ein- 
ſpruch gegen die Führung des ehemals gräflich Reuß ⸗ 
Plauiſchen Wappens durch die adlige Familie von Reuß.“ 
Ein umfangreiches Inhaltsverzeichnis erleichtert die Benutzung 
des Buches ungemein. 

Das ganze Werk iſt ein Erzeugnis bienenhaften Fleißes, 
jahrelanger eifrigſter Forſchung und gewiſſenhafteſter Prüfung. 
Es verdient hohes Lob. Ebenſo Ausſtattung und Druck. 

Dr. Stephan Kefule von Stradonitz. 


Brockhaus KNonverſations-Lexikon. Dierzehnte voll- 
ſtändig neu bearbeitete Auflage. Neue revidierte 
Jubiläumsausgabe. F. A. Brockhaus in Leipzig, Berlin 
und Wien. 1901 ff. 


Der 13. Band reicht von „Peſa“ bis „Ruder“. i 

In ihm gibt zunächſt das Stichwort „Pfalz“ zu einem 
längeren und vortrefflichen familiengeſchichtlichen Aufſatz über 
die Pfalzgrafen Gelegenheit. Das Geſchlecht „Piccolomini“ 
iſt in ausreichender Weiſe abgehandelt. Über das Geſchlecht 
der Pippiniden geben ſechs Lebensbeſchreibungen unter den 
Stichworten „Pippin“ genügenden Aufſchluß, wenn ich auch 
feſtſtellen muß, daß gerade hier eine kleine Stammtafel ſehr 
nützlich geweſen wäre. f | 

liber die uralte graubündner Familie „Planta“ ift ein 
kleiner, über „Plantagenet“ ein längerer und belehrender 
Aufſatz vorhanden. Ebenſo über „Platen“, „Pleß“ und 
„Polignac“. In letzterem Aufſatz iſt ein Fehler zu tadeln, 
Das jetzige Haupt der Familie: Armand Heraclins Maria, 
ift Herzog, nicht Prinz. Nicht vergeſſen find auch die vor. 
nehmen polniſchen Geſchlechter „Poniatowski“ und „Potocki“ 
und die wappenkundliche Bedeutung der „Prälateninſignien“. 
Die franzöſiſche Markgrafſchaft „Praslin“, dem Herzogshauſe 
Choiſeul gehörig, und der in dieſem Hauſe vorgekommene 
Gattenmord (1847) find in dankenswerter Weiſe erwähnt. 

Über Erſtgeburt ift unter dem Stichworte „Primogenitur“ 
in ausgiebiger Weiſe das nötige geſagt. Über die Begriffe 
„Princeps“, „Prinz“ und „Prinzenkrone“ ſind Ausführungen 
vorhanden. In dem Aufſatz über den ſächſiſchen „Prinzen. 
raub“ hätte mehr von dem Schrifttum, betreffend die Familie 
Triller, erwähnt werden ſollen, welche bekanntlich von dem 
Ketter der kurſächſichen Prinzen abſtammen ſoll, aber nicht 
abſtammt. : L 

Ein eingehender Unffa gibt Auskunft über „Putbus“, 
kleinere über „Quitzow“ und „Raczynski“. In dem über 
Quitzow hätte ein Hinweis auf die Aufſätze von Theodor 
Fontane: „Quitzöwel“ und „Plaue“ in den „Fünf Schlöſſern“ 
nicht fehlen dürfen. Breiter Raum ift mit Recht dem vore 
nehmen Geſchlechte „Radziwill“ gewidmet. Bei den Angaben 
über das Schrifttum, betreffend das Geſchlecht „Rantzau“, 
hätten die Auffäße in der Vierteljahresſchrift des „Herold“, 
in den Jahrgängen 1875 und 1881, erwähnt werden können. 

Die geſchichtliche Bedeutung des Wortes „Raugraf“ ift ge: 
nügend erläutert. Auch der „Rautenkranz“ ift nicht unerwähnt 
geblieben. In dem Aufſatz über das hochadelige Geſchlecht 
„Rechberg“ fehlt jede Schrifttumsangabe. 


Und doch iſt unter 
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den „Stammtafeln der mediatiſierten Häufer“, welche der 
„Verein der Deutſchen Standesherrn“ herausgibt, ſchon im 
Jahre 1893 eine ſehr ausführliche dieſes Hauſes erſchienen! 
Bei dem Artikel über die „Réfugiés“ hätte das große Werk 
von Dr. R. Béringuier: „Die Stammbäume der mitglieder 
der franzöſiſchen Kolonie in Berlin“ (1885) nicht unerwähnt 
bleiben dürfen. Uber „Keichsfürſten“ und „Reichsritterſchaft“ 
find kurze, aber belehrende Aufſätze da. Uber „Rheingraf“ 
ift genügende Auskunft gegeben. Über „Richmond“ und 
„Richthofen“ ſind familiengeſchichtliche Mitteilungen gemacht. 
Dagegen fehlt es über die „Richelieu“ an einer familien- 
geſchichtlichen Überficht, die gerade hier ſehr wünſchenswert 
geweſen wäre. Aber man hat fih mit einzelnen Lebens⸗ 
beſchreibungen begnügt. Die Aufſätze „Ritter“, „Nitterbanf“, 
„Ritterbürtig“, „Ritterkrone“ und „Ritterorden“ follen hier 
nur erwähnt werden, um ihr Dorhandenfein feſtzuſtellen. Die 
Aufſätze „Ritterſchaft“ und ,Ritterwefen” find ausführlich 
und gut. | 

Dem Künftlergefchleht „della Robbia” ift gebührender- 
weiſe eine eingehende Darftellung gewidmet. Ebenſo dem 
berühmten Geſchlechte „Rohan“. Auch hier fehlt auffallender⸗ 
weiſe jede Angabe über vorhandenes Schrifttum (de la Ches- 
naye oder Père Anſelme). Daß dem Geſchlechte „Rothſchild“ 
eine eingehende Berückſichtigung zu teilwikd, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Soviel über den 13. Band. 

Der 14. Band reicht von „Rudera“ bis „Soccus“. In 
dieſem Bande gibt zunächt ein guter Aufſatz über „Ruſſiſchen 
Adel“ Auskunft. Die Familie von der Often-,Saden” wäre 
beffer unter „Often“ beim Buchſtaben „G“ unterzubringen 
geweſen, auch hätte ein Hinweis auf die „Nachrichten über 
Herkunft, Verzweigung und Wappen derer von der Often und 
von der Often genannt Saden” vom Freiherrn A. v. d. O. genannt 
Sacken, Berlin 1895, nicht fehlen dürfen. Endlich ift die Se 
zeichnung des Geſchlechts als eines „baltiſchen“ irre führend: 
es blüht auch auf deutſchem Boden. Feſſelnd ſind die An⸗ 
gaben über die belgiſche Uupferſtecherfamilie „Sadeler“. 
Über die vornehmen Geſchlechter „Salis“ und „Salisbury“ 
ſind genügende Ausführungen gemacht, dagegen fehlt auch 
wieder bei „Salm“ die Erwähnung der vom Verein der 
Dentfhen Standesherrn herausgegebenen, umfangreichen 
Stammtafel des Haufes Ober-Salm. Erwähnung verdienen 
die Aufſätze über die Geſchlechter „Sapieha“, „Sayı-Wittgen- 
ſtein“, „Schaffgotſch“ und „Scheremetjew“. 

Wer über den Begriff des „Schirmbrettes“ in der Wappen: 
kunde nicht ſowieſo etwas weiß, wird aus der gegebenen Be: 
ſchreibung nicht klug werden. Sie iſt gar kurz. Dagegen iſt 
über den polniſchen Adel unter dem Stichworte „Schlacht 
fhig” ein guter und ausführlicher Aufſatz vorhanden. Dem 
vornehmen Geſchlechte „Schlitz, genannt von Görtz“ wird ein 
längerer, guter Aufſatz gerecht. Uber „Schloßhauptmann“ ift das 
nötige geſagt. Auch über „Schönburg“ gibt ein guter Aufſatz 
Auskunft. Ebenſo über „Schulenburg“ und die ruſſiſche 
Grafenfamilie „Schuwälow“. Der Aufſatz über den „Schwanen: 
orden“ iſt gut und vollſtändig; der über das Fürſtengeſchlecht 
„Schwarzburg“ verdient gleiches Lob. Der Aufſatz: „Schwarzen: 
berg“ entſpricht dem neueſtem Stande der Wiſſenſchaft, der 
über das alt angeſehene Geſchlecht „Schwerin“ gibt zu Bee 
merkungen keine Veranlaſſung. Über den ritterlichen „Schwert ⸗ 
orden“ in Livland und über den gleichnamigen ſchwediſchen 
Orden iſt das nötige geſagt. Ein langer Aufſatz behandelt 
das vornehme römiſche Geſchlecht der Scipionen. Ebenſo das 
Geſchlecht „Seckendorff“. Knapp und treffend iſt das über 
den Begriff der „Secundogenitur“ Geſagte. Den „Seld 
ſchuken“ und den „Seleuciden“ find kurze Aufſätze gewidmet. 


— 


Sehr eingehend wird das römiſche Geſchlecht „Seneca“ 
beleuchtet. Das Geſchlecht „Seydlitz“ kommt etwas kurz weg. 
Die engliſche Familie „Seymour“ wird genügend, das große 
Geſchlecht der „Sforza“ ſehr ausführlich abgehandelt. In 
das Gebiet der Siegelkunde ſchlägt eine ganze Gruppe von 
Aufſätzen („Siegel“, „Siegelzylinder“, „Siegellack“, „Siegel- 
mäßigkeit“). Im großen und ganzen iſt dieſes Gebiet ſtief⸗ 
mütterlich behandelt. 

Außergewöhnlich lehrreich ift der Auffa über das Ge- 
ſchlecht „Siemens“. 

Soviel über den (4. Band. 


Der 15. Band reicht von „Sozial“ bis „Türken“. 

Bier iſt zunächſt ein ausführlicher und guter Aufſatz über 
„Solms“ zu erwähnen, dem alsbald ein folder über das eng- 
liſche Geſchlecht „Somerſet“ folgt. Über das Geſchlecht „Sou⸗ 
biſe“ gibt ein kurzer Aufſatz genügende Auskunft. 

Daß der gelehrte Derfaffer des „Adelsſpiegels“: „Spangen⸗ 
berg“ (Cyriak, + 1604) nicht vergeſſen iſt, iſt erfreulich. 

Daß der große „Vater des Pietismus“: Phil. Jak. 
„Spener“ auch der „Begründer der wiſſenſchaftlichen Genea- 
logie und Heraldik in Deutſchland“ geweſen iſt, findet ſich 
löblicherweiſe gleichfalls erwähnt. Geſtreift ſeien hier nur die 
Aufſätze über „Stadion“ und über die engliſchen Geſchlechter 
„Spencer“ und „Stair“. 

Die Aufſätze unter den Stichworten: „Stammbaum“, 
„Stammbuch“, „Stammgüter“, „Stammtafel“ und „Standes. 
erhöhung“ geben zu Ausſtellungen kaum Veranlaſſung. Bei 
erfterem Auffat hätte auf das ſehr nützliche Werkchen des 
Freiherrn von Lütgendorff Leinburg: „Familiengeſchichte, 
Stammbaum und Ahnenprobe“, Frankfurt a. M. 1890, hin⸗ 
gewieſen werden ſollen. 

Der Aufſatz über die „Standesherren“ iſt in ſtaatsrecht⸗ 
licher Beziehung gut. Sehr vermiſſe ich jedoch darin die Left- 
ſtellung, daß fih die Deutſchen Standesherrn, zur gegen: 
ſeitigen Wahrung und Förderung ihrer Vorteile zu einem 
„Verein der Deutſchen Standesherrn” mit dem Sitze in 
Wernigerode zuſammen geſchloſſen haben, und daß dieſer 
Verein auch Stammtafeln der betreffenden Geſchlechter heraus⸗ 
gibt. Dieſer Verein ſcheint bedauerlicherweiſe ebenſo wie die 
erwähnten Stammtafeln den Mitarbeitern des Brockhaus ganz 
unbekannt geblieben zu ſein, da ja auch dieſe Stammtafeln 
in den Angaben über vorhandenes Schrifttum bei den be— 
treffenden Geſchlechtern meiſt nicht erwähnt ſind. 

Es folgen Aufſätze über „Stanhope“ und „Starhemberg“. 
In den Bemerkungen über die polniſchen „Staroſten“ iſt 
unterlaſſen, den ſehr wichtigen Unterſchied zwiſchen großen 
und kleinen Staroſten (capitanei cum . . . . und capitanei 
sine jurisdictione) genügend hervorzuheben, der auch für das 
polniſche Adelsrecht wichtig ijt. 

Beim Aufſatz „Steinhuder Meer“ wird behauptet, die 
darin liegende kleine Feſtung Wilhelmſtein fei Staats: 
gefängnis. Diefes ift ein Irrtum, wie bei dieſer Gelegen⸗ 
heit feſtgeſtellt werden mag. 

Feſſelnd iſt ein Aufſatz über die Klavierbauerfamilie 
Steinweg („Steinway“). Der Aufſatz über das alte Adels- 
geſchlecht „Sternberg“ iſt genügend, der über die Stifter, unter 
dem Stichwort „Stift“ gut und vollſtändig, wenn auch über 
den Begriff der Stiftsfähigkeit etwas mehr geſagt ſein könnte. 
In den Ausführungen über das Geſchlecht „Stillfried ⸗Rattonitz“ 
ift gebührenderweiſe auch des bekannten Familien- und Ge» 
ſchichtsforſchers, des Preußiſchen Oberzeremonienmeiſters 
Grafen Rudolf (T. 1882) gedacht. Der Aufſatz „Stolberg“ 
iſt ausführlich, doch fehlt auch hier wieder der Hinweis auf 
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die einzige vorhandene ausführliche Stammtafel des Ge- 
ſchlechts, die vom Verein der Deutſchen Standesherrn heraus- 
gegebene. MEE | 

Sehr belehrend ift der Auffa über das ruſſiſche Adels- 
geſchlecht „Ströganow“. Der Aufſatz über das ſchottiſche 
Geſchlecht „Stuart“ iſt ausführlich und gut. 

Aus dem folgenden verdienen etwa die Aufſätze über den 
engliſchen Grafen» und Herzogstitel: „Suffolk“, das polniſche 
Geſchlecht „Sulkowski“, das ſchottiſche „Sutherland“, die 
Tänzerfamilie „Taglioni“, das alte franzöſiſche Geſchlecht 
„Talleyrand“, die Pariſer Zeichner und Kupferftecherfamilie 
„Tardieu“, die von 1700 bis 1844 blühte, das ungariſche 
Geſchlecht „Teleki von Szek“ beſondere Erwähnung. Der 
Aufſatz über die „Tempelherren“ gibt zu Ausſtellungen keine 
Veranlaſſung. Gut und ausführlich ift auch der Aufſatz über 
das Geſchlecht „Thurn und Taxis“, wenn mir auch unerfind- 
lich bleibt, warum das großartige Werk von Flacchio: Généa- 
logie de la Maison de la Tour (Brüffel, 1709) in der Auf- 
zählung des vorhandenen Schrifttums unerwähnt geblieben iſt. 
Für die vor⸗Kegensburgiſche Geſchichte des Geſchlechts ijt das 
Buch unentbehrlich. Gut und lehrreich iſt dagegen wieder der 
Aufſatz über das deutſche Künſtlergeſchlecht „Tiſchbein“. Dem 
ruſſiſchen Geſchlechte „Tolſtoj“ und der römiſchen Bant- 
herrenfamilie „Torlonia“ ſind gleichfalls Aufſätze gewidmet. 
Auch die Geſchlechter „Trautmannsdorff“, Tſchernyſchew“ und 
„Tſchudi“ werden kurz abgehandelt. Dem Aufſatz über das 
engliſche Königshaus „Tudor“ wäre zweckmäßig eine kleine 
familiengeſchichtliche Überſicht beizugeben geweſen. 

Soviel über den 15. Band. 

Der 16. Band reicht von „Turkeſtan“ bis „Sz“. Hier ift 
zunächſt ein Aufſatz über das Genfer Geſchlecht von Gottes. 
gelahrten: „Turretini“ zu verzeichnen. 

Der Buchſtabe U enthält nichts, was hier in Betracht käme. 
Ein umfangreicher und belehrender Aufſatz gibt über das be⸗ 
rühmte römiſche Geſchlecht der „Dalerier” Auskunft. Die 
Ausführung über die ,Dalois" ift gut und vollſtändig. Die 
holländiſche Künſtlerfamilie „van de Velde“ kommt etwas kurz 
weg, dagegen ift das Geſchlecht ,Denbóme^ mit Ausführlich⸗ 
keit behandelt. Der Nürnberger Küuftlerfamilie „Viſcher“ iſt 
ein längerer Aufſatz gewidmet. Den „Visconti“ wird eine 
eingehende Darſtellung zu teil. AS 

Daß über den Orden vom goldenen „Dließ“ ein be. 
ſonderer und ausführlicher Aufſatz vorhanden if, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Ich vermiſſe aber in den Angaben über das 
dieſen Orden betreffende Schrifttum wichtige Werke, z. B. das 
Armorial equestre de la Toison d'or, das 1890 zu Paris 
herausgegeben worden iſt. 

In dem Aufſatze über Richard „Wagner“ fällt unan- 
genehm auf, daß der Name der Mutter des großen Mannes 
falſch angegeben iſt, ſie hieß nämlich Johanna Pätz oder 
Bätz, nicht Berg, wie das Weißenfelſer Nirchenbuch ergiebt. 

Beinahe ſcherzhaft iſt die Bezeichnung des Geſchlechts 
„Walderſee“ als eines „aus dem Deſſauiſchen ſtammenden“ 
Adelsgeſchlechts. Richtig wäre geweſen, es zu bezeichnen als 
ein „aus dem Anhaltiſchen Fürſtenhauſe ſtammendes“ Adels- 
geſchlecht. Daß der erſte Graf von Walderſee aus einer Der, 
bindung des Herzogs Leopold Friedrich Franz von Anhalt⸗ 
Deſſau (T 1812) mit Eleonore Hoffmeyer (Frau von Neit: 
ſchütz) ſtammte, kann man doch ſozuſagen überall nachſehen. 

Der Aufſatz „Wallmoden“ gibt zu Ausſtellungen keine 
Deranlaffung. 

Der Auffag „Wappen“ enthält weſentlich das Geſchicht⸗ 
liche und das Rechtliche (alles Übrige ift unter „Heraldik“ in 
Band 9 abgehandelt). Eine große und ſchöne Farbentafel 


ift dem Aufſatze beigegeben.“ 

Su erwähnen ift dann noch ein Aufſatz über den engliſchen 
Grafentitel „Warwick“. 
über das Geſchlecht der „Welfen“. 

„Welſer“, 
bisher einzigen Druckwerke zur Geſchichte des Geſchlechts 
(Beiträge“, „Geſchichte“ und „Stammbaum“ gar 
erwähnt. l 

Es folgen Aufſätze über „Weftmoreland“, 
„Wied“, 
herrn herausgegebene Stammtafel des Geſchlechts unerwähnt 
geblieben iſt, „Wimpffen“, „Windiſch Grätz“, „Wittelsbach“, 
wo leider die ausgezeichnete und ausführlich Stammtafel von 
Hacutle (München, 1870) wunderbarerweiſe ausgelaſſen wurde, 
„Wolzogen“, „Woronzow“, den engliſchen Herzogstitel „Vork“, 
„Saluski“, „Samojski“ und „Sichy“. 

Dem Aufſatze: „Fünfte“ ſind zwei ſchöne Farbendruck— 
tafel beigefügt, die „Sunftwappen"“ enthalten. Dieſe Tafeln 
geben dem großen Werke inbezug auf die hier in Betracht 
kommenden Fächer einen angenehmen Abſchluß. 

Da noch ein 17. oder Ergänzungsband zu erwarten ſteht, 
ſo ſoll die Würdigung der Geſamtleiſtung des neuen Brock— 
‚haus in wappenknnudlicher, familiengeſchichtlicher njw. Be 
ziehung bis zur Beſprechung dieſes Schlußbandes aufgeſpart 
bleiben. Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


„Wettin“, 


Anfragen. 
28. 

Nähere Daten werden geſucht über die in den Provinzen 
Sachjen oder Hannover 1710—1750 geborenen: Chrift. Friedr. 
Reihhelm x Matharina Schultze, Chrift. Friedr. Reid) 
helm, > Katharina Elifabeth Pahlfe. Auch alle anderen 
Daten aus dem 18. Jahrhundert fiber meine Familie und die 
mit ihr verſchwägerten Familien erbittet 


Treuenbrietzen. Dr. Re ichhe Im. 


29. 

Johann v. Lingen, deffen Vater Claus rejp. Nico. 
laus hieß, aus dem fränkiſchen Adelsgeſchlechte zu Schwabach 
ſtammend (vergl. Siebmacher, Adel der ruſſiſchen Oftice- 
provinzen Band III, Abt. ut, Heft 9, 1898, Nürnberg), war 
im 17. Jahrhundert Handelsherr in Amſterdam und verlegte 
ſpäter ſein Geſchäft nach der Inſel Gothland, vermählte ſich 
mit Chriſtina Norrby, mit der er neun Kinder hatte, und 
ertrank auf einer Reiſe von Gothland nach Holland, wo fünf 
ſeiner Söhne lebten, die zahlreiche Nachkommen hinterließen; 
ein ſechſter Sohn Johann lebte noch 1761, über 80 Jahre 
alt, als Auditeur in Gothland, war alſo um 1681 geboren; 
von einem ſiebenten Sohn Peter ſtammt die 1881 ansgeftorbene 
freiherrliche Linie in Schweden ab. 

u Wann und wo wurde Johann Vater geboren? (Ver: 
mutet wird Bremen.) Wann kam er nach Holland, wann 
nach Schweden? (Da er die Inſel Gothland von der Königin 


Chriſtina pachtete, die fid) nach ihrer Abdankung diefe Inſel 


vorbehielt, wird er um 1660 nach dort gekommen ſein.) 
2. Iſt näheres über die in Holland gebliebenen Söhne 
und deren Nachkommen befannt?*) Ihre Vornamen Claes, 


E Wir pee dem Herrn Frageſteller, ſich mit den 
holländischen Samilienforjdieen in a zu ſetzen. 
M | | D. Red. 


Gut und ausführlich ift der Aufſatz 
In dem Aufſatz über die 
ſind die Ende des 18. Jahrhunderts erſchienenen, 


nicht 


wo wieder die vom Verein der deutſchen Standes⸗ 
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mit 11 Wappen in Farbendruck der wichtigſten Kulturftaaten 


Siebmann 1671. 


loſchene und in Preußen 1812 


geteilt, darunter drei weiße Widerhaken. 


Fredrik, Chriſtian und Peter machen es wahrſcheinlich, 


daß ſie in Schweden geboren und fpäter nach Holland über- 


geſiedelt ſind und das väterliche Geſchäft übernahmen. Ein 
Detter ijt wahrſcheinlich Jooſt Hugo v. L., geſtorben 1687 
in Batavia, deſſen Vater Arend hieß. 

3. War es zu damaliger Seit im Handelsſtande üblich, 
daß Familienangehörige verſchiedene Wappen führten, falls 
fie verſchiedene Geſchäfte beſaßen, und ift daher anzunehmen, 
daß die vier verſchiedenen Wappen, die Rietſtap in ſeinem 
Armorial General, Gouda 1887 für holländifche Familien des 
Stammes v. L. kennt, von Angehörigen derſelben Familie 
geführt wurden d ) = 

Bremen, Contrescarpe 48. G. A. v. Lingen. 

50. 

Am 51. April (744 wurde zu Wittlobe bei Verden a/ Aller 
Dietrich Wolff mit Catherine Adelheid Doormann 
getraut. Um Nachrichten über Vorfahren und Geburtsort 
desſelben bittet 

Blankeneſe a Elbe, Krähenbera. 

Guſtav Wolff, Mitglied des „Herold“. 
31. 

Für eine Stammliſte und Bilderſammlung des Regiments 
werden Bilder und biographiſche Nachrichten über nachſtehende 
Chefs des Regiments Gensd' armes geſucht. 

1. no Wolf Adolph von Panne witz, geb. 

März 1679, T 50. Auguſt 1750. 1239 — 1743 Chef. 
Date der Gräfin Voß, Oberhofmeifterin der Königin 


Luiſe. 
2. a Friedrich von Krujfemarf, geb. 1720 
Y 15. Mai 1775. 1768—1775 Chef. 


Karl Friedrich von Elsner, geb. 16.. September 
1739, + 26. Mai 1808. 17905 1806 Chef. 

Gefl. Angaben, wo die Bilder zu erlangen, auch bio⸗ 
graphiſche Angaben über ſonſtige Offiziere des Regiments 
Gensd’armes erbittet 

Brandenburg a/b. 

von Albedyll, 
Rittmeifter und Esk.⸗Chef im Küraffter- Regt. Kaiſer Nicolaus. 


3. 


Jz; 

Aus Alt⸗Ruppin ftudierten zu Frankfurt a / O. Joachim 
Siebmann 1624, Andreas Siepmann 1661, Joachim 
Wie hießen ihre Elternd Iſt über dieſes, 
in Mecklenburg mit pent 1850 geſtorbenen Rate an der 
Roſtocker Juſtizkanzlei C Carl Ferdinand Siebmann er 
durch Adoption in der Familie 
von Grünenthal übergegangene Geſchlecht aus jener älteren 
Feit überhaupt etwas bekannt oder zu findend 

Schwerin. Bald, Geh. Ober: Finanzrat. 


33. 

Dankbar wäre ich über Nachrichten betreffs der Familie 
Singler, Singeler. 

Kaifer Max II. gibt Johann Singler 1574 ein Wappen: 
Schild längs geteilt. In goldenem Vorderfeld ein ſchwarzer 
Adlerflug. Das blaue hintere Feld durch einen roten Balken 
Auf dem Helm ein 
offener Adlerflug. 

1574 ift Johann Singler beſtellter Syndikus des Dom- 
Fapitels Hildesheim. Seine wahrfcheinlichen Söhne find 
Georg und Hans, ihr Vetter Kaspar. 

Sigmaringen. Hofrat Dr. Singeler, Archivdirektor. 
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| in Kurland (geb. 27. Sebruat 1774 zu Kaiwen, geftorben 


34 

um gütige sia tats über Folgendes wird er 

Carl Ludwig (aud Wilhelm'd) von Diringshofen 
auf Stendel, Mürow, Welſow war verm. mit Sophie Cugend- 
reich v. Stülpnagel. Düfe * 1718 Taſchenberg, Tochter 
des Wolf Leopold, * 12. Juni 1674, + 8. Dezember 1750 
auf Cafdenberg und Grünberg, und der Melufina Sophie 
von pfuhf a. Schulzendorf, * 20. Oktober 1684, + 11. Des 
zember 1744 zu Stendel. Vater des Wolf Leopold war 
Joachim Friedrich, * 14. Auguſt 1626, +T 4. Oktober 1694, ` 
Sohn des Wolf und der Anna von Holtendorff. 

a. Wer war die Frau des Joachim Friedrichd Diel- 
leicht eine v. Greifenbergd — eine Sophie v. Oertzen 
heirathete nach Mülverſtedt 1645 einen Wolf v. Stülpnagel, ` 
b. Was iſt bekannt über Carl Ludwig v. Dirings⸗ 
hofen und feine Eltern? 

c. Wer waren die Eltern von Melufine Sophie von 
Pfuhl? Die Kirchenbücher in Stendel find verbrannt. 

Stettin. von Sdoenermard, Kittmeiſter. 


RES: | 35. 

Geſucht werden: 

1. Geburts= und Todesdatum von Antonius Silder, ` 
Dr. jur. Notar in Altſchottland bei Danzig. Diefelben ` 
Daten fowie Mädchennamen feiner Gattin Adelgunde. 

Sehr erwünſcht find auch Angaben über die Eltern und 
Vorfahren des Antonius Fiſcher. — (Inzwiſchen habe 

ich herausbekommen, daß Antonius Franziskus 
Fiſcher, Dr. jur. Notar, Stadtkämmerer und Rats- 

verwandter der Stadt Stolzenberg bei Danzig war; 
ferner daß er am 20. Juni 1808 geſtorben und auf 
dem katholiſchen Kirchhofe zu Altſchottland begraben iſt. 
Seine Gattin ſtarb in Altſchottland am 9. Mai 1758) 

2. Wo befindet fih das Kirchenbuch der Jeſxiterkirche in 
Altſchottland? Wie erhalte ich an meinem Wohnort 
die Möglichkeit einer Einſichtnahme in dieſes? Sind 

die Erbbücher (Vorgänger der heutigen Grundbücher) 
von Stolzenberg bei Danzig noch erhaltend Wie iſt 

es möglich, diefe ſowie auch die Magiſtratsakten der 
Stadtgemeinde Stolzenberg zur e in meinem 
Wohnort zu erlangend 

Grauden; | Fiſcher, 

. Seutnant i d. Eskad. Jäger zu Pferde Nr- ı7. 


Í . 56. 

u © Sener v. . Stenber: Wer ift Verfaſſer der Familien- 
geſchichte und mo ift diefe zu entleihen? ` 
2. Jedes Vorkommen des Namens Langermann und 

die leihweiſe Erreichbarkeit der Geſchichte der Ham- 

burger Senatorenfamilie dieſes Namens, von der ich 
ſchon viel Material habe, bitte ich mir gütigſt nachzu⸗ 
weiſen. 

Jedes Vorkommen der Namen Handwerk Moder 

und Goeſchel bitte ich mir bekannt zu geben. 

4. Czipowski. Wer kann mir Auskunft geben über den 

polniſchen Rittmeiſter Czipowski, der. um (850/60 
in Chicago lebte und über feine Abſtammung und 

-  Weappen? 
cal, SE 40. 


5. 


Kod. 


eos dc. 

Erbeten werden Nachrichten über Uiſprung. Verzweigung 
und Wappen der Familie Findeiſen. 
I 38. | 


Wer kann Auskunft geben, ob und wo ein Bild es 
Friedrich Wilhelm Bar. v. Funck aus dem Haufe Kaiwen 


= 
| 


7. Mai 1830 zu Holberg) zu finden ift? Derſelbe trat 1792 
in die preußiſche Armee ein, war 1812 — 13 Kommandeur des 
11. Inf.⸗Rgts. (dem das Bild fehlt) und 1821 30 Kommandant 
von Kolberg. 

Breslau XIII., Kaifer Wilrelmftr. 82. 


Referendar von Schweinitz. 


59. 
Nähere Nachrichten werden erbeten zu: 
1. T Dorothea Katharina Charlotte von Encke— 
Dark. geb. zu. 12555: Tq 346 er e SN „verm. I. zu 
. . 18. Apr l 1269 mit Friedrich Wilhelm von 
Beſſel, Hauptmann.. zu 
II. zu .. . . mit von Stwolinski, Gberſt⸗ 
leutnant | III. zu mit 
. von Arnim, Präſidenten, T zu 
2. T Daniel von Enckevort heiratete im Dezember 
1662 in 2. Ehe Dorothea Magdalena vou Herren= 
goſſerſtädt verw. von Kracht. Wan Wiſt letztere 
geboren, aus welchem Haufe, wann geftorben? ` ` 
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. 40. l 

Johann Karl Friedrich Seydell, geb. den 4. Auguſt 
1786, Ritterguisbefifer zu Brockotſchine, Kreis Trebnitz (Schle⸗ 
fien) daſelbſt geſtorben 27. Mai 1847. Deſſen Tochter Anna (5) 
Seydell heiratete einen (Vornamend) Freiherrn von See— 
bottendorff. | 
Nähere Angaben über letztere Beiden erbittet 
Schiedlagwitz, Kreis Breslau. 

J. E. Seydell, Rittergutsbeſitzer u. $t. d. R. 


41. 

Haun mir einer der geehrten Herold-Leſer angeben, ob 
es Wappen der nachſtehend aufgeführten Familien gibt oder 
gegeben hat reſp. wo etwas über ſolche zu erfahren wäre: 
Rüggeberg (aus Weſtfalen), Trog (aus Wandsbed), 
Brandenburg (aus der Mark), Clarenbach (aus dem 
Bergiſchen, Märtyrer Clarenbach wurde 1529 in Köln ver: 
brannt), Hieronymus (aus Weſtfalen), Hölterhoff (aus 
Weſtfalen), Falckenrodt (aus Weſtfalen), Epheu, Effei 
oder Effey (aus Weſtfalen). 

Für. gütige Auskunft wäre ſehr dankbar 

Barmen, Schwanenſtr. 51. 

ar len Rüggeberg. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 76 in Nr 11 des „D. Herold“ von 1903. 
Mir ift befannt eine Engadiner Familie Ronzi, welche, 
deutſchen Stammes, früher Runu? oder von Runk geheißen 
hat, ſpäter aber, romaniſiert, ſich Ronzi nannte. | 
Haag. van Aſpermont. 
Betreffend die Anfrage 16 in Nr. 2 des „D. Herold“ von 1904. 
Eine Familie p. Couven wohnt in Düſſeldorf. 
Winnekendonk, Niederrhein. 


Senf feu, Bürgermeiſter und Leutnant d. L., 
Mitglied des „Herold“. 


Betreffend die Anfrage 21 in Nr. 2 des „D. Herold“ von 1904. 
Eine Familie v. Baftineller, der mehrere Offiziere an- 
gehören, wohnt in Cleve. 
Winnekendonk, Niederrhein. 
Janſſen, Bürgermeiſter und Leutnant d. L., 
Mitglied des „Herold“. 
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Betreffend die Antwort in Ar. 2, 1904, auf Anfrage 79 in 
Ar. 12 des „D. Herold“ von 1903. 

Der von der Liethſche Mannesſtamm war 1801 noch 
nicht erloſchen, denn nach dem Landgräflich Heffen-Caffelifchen 
Staats. und Adreß-Kalender auf das Jahr 1802 ſtand beim 
2. Bataillon (Standort Marburg) des Leibinfanterie⸗Regiments 
der Kapitän Carl Henr. v. d. Lith. 

Eine intereſſante Perſönlichkeit des Geſchlechts nach 
dem Werke „Die Familie von der Decken“, S. 201, Elifa. 
beth von der Lieth, des Dietrich und der Baldine 


Helvetius Tochter, die fünfmal verheiratet war, darunter 


dreimal an aufeinanderfolgende Gouverneure von Surinam, 
deren zwei alſo jedesmal mit der Stelle auch die Witwe des 
Vorgängers mit übernahmen. Betas. ſind ihre Töchter 
Johanna Baldine Temminck und Henriette 
de Cheuffes, geb. Surinam 1234; der letzten Vater war: 
Carl Aemilius Henricus de Cheuſſes, Holl. General 
und Gouverneur von Surinam, + 1734, und ihr Gatte 


Phil. Heinr. v. Lindau, dem ſie zu Spangenberg 
17. März 1763 in die Ewigkeit folgte (vergl. auch Herold 
1878 S. 90, 1891 S. 51). 

affel. Henfel. 


Betreffend die 9 Ur. 1 des „D. Herold“ von 1904. 
v. Thonrädl hat fih auf Seite 49 eingetragen jn das 
Stammbuch Nr. 169 in d. Großh. Bibl. zu Weimar. Beſitzer 
war Us. Chriftof Teuffel und führte dies Buch 1586 — 1602, 
wahrſcheinlich befindet ſich auch das Wappen darin und zeigt 
dasſelbe, wenn ich nicht irre, ein Rad im Schild und ſtammte 
der Eintragende aus Ungarn. v. Oberfjitz. 


Betreffend die Anfrage 8 in Ur. 1 des „D. Herold“ von 1904. 

In Krefeld wohnt ein Poſtſekretär v. Byern, der im 

Beſitze eines Wappens 1c. ift, und vielleicht Herrn v. Gerlach 

Material liefern könnte. i 
Winnefen, 

Donk am Niederrhein. 


Janſſen, 
Bürgermſtr. u. Leutnant d. L. 
Mitglied des Herold. 


Betreffend die Anfrage 11 in Ar. 1 des „D. Herold“ von 1904. 

Die alte, däniſche, adelige Familie Ro dſteen führt 
folgendes Wappen: Im Silberſchild von der linken Ecke 
4 ſchräg nach rechts und ſtufenweis liegende rote Steing, Als 
Helmzeichen 2 rotgekleidete Arme einen blauen, mit Golprand 
verſehenen Spiegel zwiſchen den Händen haltend. 


Band Fausböll. 


Vermehrung der Dereinsfammlungen. 


Ausfeld, Dr. Ed, Mitteilungen der Kgl. Preuß. Archiv. 
verwaltung, Heft 6: Überſicht über die Beſtände dag Kol. 
Staatsarchivs zu Coblenz. Leipzig 1905. 8% (A.] ) 

Bachmann, Georg Aug., Über die Lehnsfolge der Heiten⸗ 
verwandten in altväterlichen Stammlehen. 2 Bade 80. 
1297. (A.) | 

v. Bodman, Geſchichte der Freiherren —, Lindau i. B. 1894. 
Geſchenk des Herrn Oberftlt. v. Hortzfleiſch. 

Boll, F., Geſchichte des Landes Stargard bis zum Jahre 
1471. 2 Bde. 80. Neuſtrelitz 1846. (A.) | 

Eifenbarts Wappen; Mitauer heraldiſche Ausſtellung; 


*) A. = Angekauft. 


aria 


Beilage: Proben aus einem italieniſchen Wappenbuch des 15. Jahrhunderts. 


Sonderdr. aus der Zeitfchr. für Bücherfreunde. Geſchenk 
des Herrn Grafen K. E. zu Leiningen ⸗Weſterburg. 

Friedlaender, Dr. jur. Ernſt, Weſtfäliſche Hausmarken und 
verwandte Seiden. Sonderdr. Mit 4 Tafeln. Münſter 
1872. Geſchenk des Herrn Oberftlt. v. Kortzfleiſch. 

Göldi. Göldli. Göldlin. Beitrag zur Kenntnis der 
Geſchichte einer ſchweizeriſchen Familie. Von Prof. Dr. 
phil. Emil Auguft Göldli. Zürich 1902. 89. 78 S. 

Grenſer, Alfred, Armorial de Lorraine. Leipzig 1865. 40. | 
16 S., 15 Tflu. Geſchenk des Herrn Grafen v. Bernſtorff. 

Katalog der Freiherrlich von Lipperheideſchen Hoſtüm⸗ 
Bibliothek, gro 21—22. Berlin 1905. 80. S. 289—384. 

Klinghardt⸗Klinkhardt'ſche Familienblätter. Nr. 2. 
Geſchenk der Familie KI. . 

Kohlbrugge, Dr. J. H. F., Stadt und Land, II: Genealogie | 
und Anthropologie. Sonderdr. Geſchenk des Herrn Verf. 
Sidhoardjo, Java). 

m 3 Ex libris, gez. v. Hildebrandt. | 
(Geſchenk des Beſitzers.) EM 

v. Retberg, Urkunde der Retbergſchen Samiltenftiftung und | 
Stammtafeln der R. ſchen Familie. Bremen 1857. 40. (A.) 

Salemann, Nachrichten über die Familie = gefammelt und 

É zufammengeftellt von Gottfried v. Törne in Reval. (Ge. 
widmet dem Verein Herold in Berlin 1903.) V 

Vortrag bei der Sufammenfunft von Vertretern der Familien 
von Schönermark bezw. Schönermark, am 26. Sept. 
1903 gehalten von Erich Schönermark. 40. 6 S. 

Schöpff, D, Carl Friedrich, Nordgau-Oſt⸗Fränkiſche Staats: 
Geſchichte. Hildburghanfen 1755. (A.) e 

Hur Geſchichte des Geſchlechts derer von Schweinichen, von 
Conſtantin von Schweinichen, Kgl. Pr. Major a. D. Berlin 
1901. Din 229 S. Geſchenk des Herrn Verf. 

Dr. Max Voretzſch, Die Beziehungen des Kurfürften Ernſt 
und des Herzogs Albrecht von Sachſen zur Stadt Alten⸗ 
burg. Altenburg 1900. 80. 88 S. Geſchenk des Verf. 

v. Voß, W., Die Regimentsnamen der Altpreuß. Armee. 
Berlin 1904. Verl. von R. Eiſenſchmidt. 80. 95 S. 


Eingegangene Kataloge: l | 

Ernſt Frensdorff, Berlin SW., Köntggräßerftr. 44, Antiqu. 
Kat. Nr. a. (Geſchichte.) 

M. Hauptvogel, Antiquariat, Gotha, Nauptmarkt 4. Katalog 
XXX. (Miscellanea, u. a.: Biographie, Deutſche Geſchichte, 
Militaria, Münzkunde, Porträts ꝛc.) l . 

H. W. Hierfemann, Buchhdl. und Antiquar, Leipzig, 
Katalog 299. (Genealogie und Heraldik, Ordensweſen, 
Sphragiſtik, Geſchichte der Höfe und des Adels.) 

Lederer, F. E., Berlin C, Kurſtr. 37, W. Schillſtr. 14; 

73. Verzeichnis antiquariſcher Bücher zu billigen Preiſen. 

Liſt & Francke, Buchhdl. und Antiquariat, Leipzig, Chal- 
ſtraße 2. Antiqu.-Kat. Nr. 558. (Die Romaniſchen Staaten.) 

£ift & Francke, Leipzig, Thalſtr. 2, Antiqu. Katalog Nr. 359. 
(Großbritannien, Holland und Belgien, Skandinavien.) 

Max Perl, Berlin W., Leipzigerſtr. 89, Antiqu.⸗Katalog 
Nr. 46. (Biographien, Memoiren, Briefwechſel.) | 

Max Perl, Berlin W., Leipzigerſtr. 89, Antiqu.⸗Katalog 48. | 
(Koſtümkunde, Kunft- und Literaturgeſchichte ic.) 

G. F. Stange, Schöneberg, Ebersſtr. 32, Antiquariſcher An 
zeiger Nr. 1. E | 

Wiener Bücher- Antiquariat, A. Meiſtrik. Lager-Katalog 
47: Geſchichte und ihre Hilfswiffenfchaften. 


1903. 


— Id, auftragsweiſe verlegt von 
Verantwortlicher Herausgeber: Ad. m. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraße 8 II. — Selbfiverlag des Vereins Herold, Ae : | 
f Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Maperfir. G. . — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W, ET SS 
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Aus einem italieniſchen Wappenbuche des Js. Jahrhunderts 


(Eigentümer: Ludwig Koſenthals Antiquariat in München). — Ae — £78 4S 


Druck von C. 2L Starke, Königl. Bof. Görlitz. 
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Aus einem italieniſchen Wappenbuche des J5. Jahrhunderts 


(Eigentümer: Ludwig Roſenthals Antiquariat in München). 
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Druck von C. A. Starke, Königl. Doft, Görlitz. 
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Berlin, April 1904. 


Der jährliche preis des „Deutſchen Herold’ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde* 8 Mk. Einzelne Nummern foften 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von 
Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 45. 44, entgegengenommen. 


Inhalks verzeichnis: Bericht über die 694. Sitzung vom 
16. Februar 1904. (Mit Abbildungen.) — Bericht über 
die 695. Sitzung vom 1. März 1904 — Die Abzeichen 
der Turniergeſellſchaften. (mit Abbildungen.) — Das 
Stammbuch des Richard von Dolle und einige Nachrichten 
über das Geſchlecht v. d. Dollen. — Zum Aufſatz „Aus 
ſamländiſchen Kirchen. III. Arnau“ S. 30, 1904 im 
Deutſchen Herold. — Namentliches Verzeichnis derjenigen 
adligen Geſchlechter, welche in der Abteilung „Adel in 
der Mark“ des Geh. Staats⸗Archivs zu Berlin enthalten 
ſind. (Schluß.) — Aus Kurheſſen. — Bücherſchau. — 
Dermifdtes. — Sur Kunſtbeilage. — Anfragen. (Mit 
Abbildung.) — Antworten. — Briefkaſten. — Vermehrung 
der Vereinsſammlungen. 


Bereins nachrichten. 


i uut nächſten Pitzungen des Vereins Herold finden 
att: 


Dienstag, den 19. April, | 
Dienstag, den 3. Mai, ) abends 75 Ahr, 
im „Burggrafenhof‘‘, Kurfürſtenſtr. 91. 


Das Regifier der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds”, bearbeitet von M. Gritzner, ift gegen Gin- 
ſendung von 5 Mark durch den Redakteur d. Bl. zu 
beziehen. 


Da der Herr Schatzmeister des Vereins Dr. Stephan 
Kekule von Stradonitz zu Groß- Lichterfelde, Marien- 
Arafe 16, auch die Führung der Vereinsmatrikel iber- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergebenſt erſucht, alle Veränderungen betreffend 
eps Titel ufw, gefällig dem Sdjatimeifter anzeigen 
zu wollen. 


——— — 
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Die Vereinsbibliothek befindet ſich W., Kleiffir. 4, 
Quergebiude I., und if Mittwochs von 2—5, Honn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 
vorgedruckten Bedingungen benutzen. 

Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden infolge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Geheimrat Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligſt mitteilen zu wollen: 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie [td 
zur Aufgabe geſtellt haben; 

2. inwieweit fie im ſtande, bezw. gewillt ſeien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Beiträge xe. willkommen wären. 


Bericht 
über die 694. Sitzung vom 16. Februar 1904. 
Dorfigender: Se. Exz. Herr Generalleutn. z. D. v. Bardeleben. 
Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


|. Herr Elias von Donop, Regierungsaſſeſſor zu 
Arnsberg i. W. 


2. = Kurt Fiſcher, Leutnant in der Eskadron 
Jäger zu Pferde Nr. 17 in Graudenz, 
Mühlenſtr. 19, II. 

3. Georg von Schönermarck, Rittmeiſter in 


Stettin, poft Grünhof, Mühlenſtraße 3. 
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4. Herr Karl Virmond, Leutnant im 4. Badiſchen 
Feldartillerie⸗ Regiment 66 in Neubreiſach. 
von Wietersheim, Konteradmiral z. D. 
in Charlottenburg, Uhlandſtr. 180. 

Herr kommiſſariſcher Direktor Engel vom König⸗ 
lichen Inſtitut für Glasmalerei hielt einen Vortrag 
über die niederländiſchen Glasmalereien der Kirche zu 
Wilsnack. In Lübeck ſtand ein Kreuz mit der Inſchrift 
„hie gaht de Weg to Wilsnack“, wahrſcheinlich zum beſten 
der Wallfahrer, die von der See her gekommen waren. 
Durch die eingehendſten Forſchungen hat der Dor: 
tragende feſtgeſtellt, welchen Familien die noch vorhan⸗ 
denen neun Wappen angehören; ſie weiſen durchweg 
auf Nordbrabant, und man darf annehmen, daß auch 
die fehlenden acht Wappen dieſem Kreiſe angehört 
haben. Die Sahl 16711 Wappen läßt der Vermutung 
Raum, daß das Fenſter in der oberſten Reihe des Spitz⸗ 
bogens das Wappen des Stifters und dann paarweiſe 
die Wappen der 16 Ahnen desſelben enthielt. Oder 
es kann eine vornehme Wallfahrtsgeſellſchaft geweſen 
ſein, welche ihre Devotion durch Stiftung eines Fenſters 
bekundete. Eine Skizze der Malerei foll in der Zeit- 
ſchrift des Vereins over: 
öffentlicht werden, um die 
niederländiſchen Mitglieder 
zu weiteren Forſchungen über 
die verwandtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den 
Wappenherren, die Ver: 
anlaſſung der Stiftung u. a. 
anzuregen. 

Der Herr Vorſitzende 
teilte den Inhalt eines 
Schreibens mit, das der Große Kurfürſt 1659 wegen 
der „vorſeienden Verheiratung der Jungfer Sobeltitzen“ 
(mit einem ſchwediſchen Offizier) an deren Mutter 
richtete. Es heißt da: „Nachdem Ihr nicht allein an⸗ 
ſehnliche Güter in Unſer Mark Brandenburg, ſondern 
auch eines von Unſern Amtshäuſern beſitzet, ſo werdet 
Ihr euch nicht fremd vorkommen laſſen, daß Wir uns 
hierbei ſorgfältig bezeigen, damit Ihr eure Tochter 
nicht an einen ſolchen Offizier ausſtattet, der einer 
ſothanen Partei adhäriret, deren Wir weder jetzo noch 
ins künftige trauen können. Tragen dannenhero das 
gnädigſte Vertrauen zu euch, daß Ihr eure Tochter an 
niemand verſprechen werdet, ehe und bevor Ihr Uns 
davon untertänigft Bericht erftattet habet.“ Der Erlaß 
it vom 12. März aus Wiborg in Jütland, dem Haupt: 
quartier des Großen Kurfürſten, datiert. — Weiter 
machte er Mitteilungen über die Ahnentafeln der Ballei 
Brandenburg des Johanniterordens, die früher im 
Ordensſchloß Sonnenburg aufbewahrt wurden, ſich aber 
ſeit 1847 im Geheimen Staatsarchiv befinden; fie über⸗ 
ſteigen die Sahl von 1200 und ſind durch die von den 
Ordensſekretären König, Hage u. a. aufgeſtellten Reper” 
torien bequem zu benutzen. Durch Kapitelsbeſchluß 
vom 18. Januar 1695 war die Probe zu 16 Ahnen 
vorgeſchrieben; dem entſprechen auch die Tafeln zum 


5. 


überwiegenden Teile, einzelne Proben find auf 32 Ahnen 


ausgedehnt, eine, die des Fürſten Johann Moritz von 
Naſſau, ſteigt ſogar bis zur ſiebenten Ahnenreihe (128). 
Die Richtigkeit der Proben wurde von vier Zeugen 
beurkundet. Seit 1762 mußten ſie von zwei Kommen⸗ 
datoren revidiert und beſiegelt werden. Trotz dieſer 
Kautelen enthalten die Ahnentafeln ſowohl in den 
Ahnenreihen wie in den Wappenangaben zahlreiche 
Fehler. Biographiſche Daten findet man erft bei den 
gegen Ende des 18. Jahrhunderts inveſtierten Rittern. 
Wenn man von einzelnen Ahnen die Vornamen nicht 
kannte, ſo ſchrieb man „Einer von N. N.“, was man 
bei der Probe durchſchlüpfen ließ. Immerhin enthalten 
die Tafeln ein reiches, nicht zu unterſchätzendes Material 
für die Genealogie des märkiſchen Adels. — Sodann 
teilte Seine Exzellenz mit, daß in Stockholm ein Archiv» 
bureau (Svenska Arkivbyrän) unter Leitung von Dr. 
Holger Rosman und Guſtaf Hedin in das Leben ge⸗ 
treten ſei, welches geſchichtliche, genealogiſche und 
ſtatiſtiſche Unterſuchungen für praktiſche und wiſſenſchaftliche 
Swecke unternimmt. In der letzten Seit hat fich die Sahl 
der genealogiſchen Fragen, die aus dem Auslande an 
das ſchwediſche Reichsarchiv 
gerichtet werden, ſo ſehr 
vermehrt, daß die Archivver⸗ 
waltung nicht mehr imſtande 
iſt, jede einzelne Anfrage zu 
beantworten. Dr. Rosman iſt 
Mitherausgeber der „Schwe⸗ 
diſchen perſonalhiſtoriſchen 
Seitſchrift“ und zur Seit der 
tüchtigſte jüngere genealo⸗ 
giſche Forſcher Schwedens. 

Herr Freiherr von Stotzingen hat das in dem 
vorigen Berichte beſprochene Petſchaft zur Prüfung 
eingeſandt. Wir geben hier Abbildungen desſelben 
nach Seichnungen von Th. Hennig. 

Wie der Herr Einſender mitteilt, wurde das Pet: 
ſchaft im vorigen Sommer von Arbeitern gefunden, 
welche die Fundamente des um 1600 zerſtörten 
Kreuzgangflügels längs der Südſeite der Abteikirche zu 
Maria -Caach ausgruben. Das Siegel dürfte nach der 
Form des Schildes gegen Ende des 14. Jahrhunderts 
hergeſtellt ſein. Auffallend iſt, daß es gegen den all⸗ 
gemeinen Gebrauch der Seit keine Umſchrift hat; ein 
Fachmann hat daher angenommen, daß es als Kontra: 
ſiegel benutzt wurde. Weiter wurden die ſcharfen 
Ränder des Petſchaftes, die nicht für das Alter bes: 
ſelben und langen Gebrauch zeugen, bemängelt. Das 
Detfchaft wurde dem Vorſteher der Abteilung für 
Sphragiſtik, Geh. Kanzleirat Seyler übergeben, welcher 
darüber nachträglich das Folgende berichtete: Das Pets 
ſchaft hatte urſprünglich einen Umſchriftrand, der wahr ⸗ 
ſcheinlich mittelſt einer Säge entfernt worden iſt. An 
dem abgeſchrägten Rande ſind die Spuren der Säge 
deutlich zu erkennen. Der Reſt des Petſchaftes wurde 
in einen anderen Umſchriftrand hineingepaßt und von 
dieſem wahrſcheinlich erſt bei den vorjährigen Grabungen 


Reihe von Tauſchſchriften; 
erwähnte, daß ſich gegen⸗ 
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zufällig getrennt. Dadurch erklären ſich die ſcharfen 
Ränder des Petſchaftes in feiner jetzigen Geſtalt. Hine 
fällig wird aber die Qualifikation desſelben als Kontra- 
ſiegel. Es iſt hierbei an durchaus legitime Vorgänge, 
3. B. an veränderte Titulaturen des Eigentümers, oder 
einen Wechſel des Beſitzers innerhalb der Familie, zu 
denken. Die ungewöhnliche Schönheit der Arbeit macht 
es erflärlih, daß man mit dieſem Petſchaft in ſolcher 
Weiſe manipulierte. 

Der Herr Vorſitzende legte vor: Bilder der heral⸗ 
diſchen Ausſtellung in Mitau; Klinghardtſche Familien- 
blätter und eine längere 


wärtig das Münchener 
Exemplar der „Goldenen 
Bulle“ des Kaifers KarlIV. 
vom Jahre 1556 im Geh. 
Staatsarchiv befinde und 
ſprach ſeine beſten Wünſche 
aus für das Gedeihen der 
gleichzeitig in Ceipzig ver⸗ 
ſammelten Sentralſtelle für 
deutfche Perſonen · und 
Familiengeſchichte. 

Herr Hauptmann Her- 
warth von Bittenfeld 
hatte sut Unficht mitgeteilt: 
t. den Wappenbrief des 
Kaiſers Friedrich III., d. d. 
(Wiener) Neuſtadt 18. April 
1450 für Jakob, Heinrich 
und £ufas die Ulentaler 
genannt die Herwart, 
Gebrüder. Nicht bloß 
den genannten Brüdern, 


Dechant und dem Gemeinkapitel des hohen Domſtift⸗ 
zu Augsburg am 18. März 1647 ausgeſtellte Urkunde, 
welche beſtätigt, daß ausweislich einer Urkunde des 
Biſchofs Hartmann vom Jahre 1251 Conrad Herwart 
damals Domherr zu Augsburg geweſen ſei. Es be⸗ 
finde ſich bis auf den heutigen Tag im Kreuzgange 
der Domkirche deſſen Epitaphium, welches, wie die 
Überfchrift aufweiſt, 1498 renoviert wurde, und auf dem 
dabei liegenden Grabſtein eine geiſtliche, ein offen Buch 
in Händen habende Perſon und unter dero das Wappen, 
Kë die Herren Herwart allhie und denen churbayerifchen 
Landen fih aufhaltend, 
noch immerhin führen, be⸗ 
nanntlichen ein Schild und 
Kauz oder Eule darin, hell 
und klar zu erſehen, wo⸗ 
durch Canonicat und Nos 
bilität des Conrad Herwart 
erwieſen ſei. Denn bei 
dem Domkapitel Augsburg 
ſeien außer der heiligen 
Schrift, der geiſtlichen und 
weltlichen Rechte Doktoren 
und Graduierte (unter deren 
Sahl der gedachte Conrad 
jedoch nicht zu finden ſei) 
einzig und allein Rittermä⸗ 
ßige vom Adel und höhere 
Standesperſonen jederzeit 
aufgenommen worden. 
Herr stud. hist. Hans 
Kellinghufen in Göt 
tingen teilt mit, daß ſich 
auf dem alten Gertruden⸗ 
Kirchhof in Lüneburg, der 
demnächſt aufgehoben wird, 


1 5 n ws ein Brabftein mit folgender 


fondern dem ganzen een GE ” 
Geſchlechte erteilte der 8 E. Eë e EE Inſchrift befinde: „Hier 
Kaiſer den Stand der E ERIS M — A ruhen in Gott der Hodh- 


rittermäßigen Wappenge⸗ 
noſſen, mit Amtern und 
Sehen zu haben und zu 
halten, Gerichte zu beſitzen (d. h. Beiſitzer des Land: 
rechtes zu ſein), Urteil zu ſprechen, als andere Wappen⸗ 
genoſſen und rittermäßige Leute in dem heiligen 
Reiche. Das Wappen, welches die Herwart von alters 
her führen, im weißen Schild eine goldbewehrte rote 
Eule, dieſelbe auf dem Helm auf einem weißen Kiſſen, 
wurde beſtätigt zum Gebrauche in allen ehrlichen und 
ritterlichen Sachen und Geſchäften. An der auf 
Pergament geſchriebenen Urkunde hängt das wohl: 
erhaltene Münzſiegel des Kaiſers. Durch einen. Riß im 
Pergament iſt die Jahreszahl unvollſtändig geworden, 
es heißt: „vierzehnhundert und neunund....” Indes 
war das fehlende Jahrzehnt durch die Regierungs⸗ 
jahre des Kaiſers (des Kaiſertums im achten Jahre) 
mit Leichtigkeit zu ergänzen. 2. Eine von Chriſtoph 
von Aw Dompropſt, Johann Ulrich Schenk von Caſtell, 


Fahne der Altmärkiſchen Bauern vom Jahre 1675. 
(Vergl. den Bericht über die 693. Sitzung.) 


wohlgeborne Herr Carl 
AuguſtcChriſtian v. Meltzing, 
Königl. und Churfürſtl. 
Braunſchw.⸗Cüneburgiſcher beſtalter Major der Anton, 
terie, geboren anno 1724, geſtorben anno 1800 den 
26. Auguft. Die Hochwohlgeborne Frau Anna Elifabeth 
v. Meltzing, geborne v. Stern, geboren anno 1754 den 
23. Oktober, geſtorben anno 1785 den 9. Februar.“ 
Die über der Inſchrift angebrachten Wappen der beiden 
Familien ſind ſtark verwittert. d 
Herr Oberlehrer Hermann Hahn machte auf zwei 
bedeutfame Werke, welche foeben die Preſſe verlajjen 
haben, aufmerkſam: 1. Peter Lex, Präfekt am ers 
biſchöfl. Knabenſeminar in Freiſing, Das kirchliche 
Begräbnisrecht, hiſtoriſch⸗kanoniſtiſch dargeſtellt. Ge⸗ 
krönte Preisſchrift, Regensburg 1904. Erſchienen mit 
oberhirtlicher Genehmigung. Der Vortragende kann 
die Schrift natürlich nicht unbedingt empfehlen, ſondern 
macht gewiſſe Vorbehalte. 2. Waldemar Cippert, die 
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deutſchen Lehnbücher. Leipzig 1903. — Die Lehen⸗ 
bücher beginnen um die Mitte des 14. Jahrhunderts, 
vorher war nur bei neuen Lehen die ſchriftliche Form 
der Belehnung üblich. Die Lehenbücher find die mert, 
vollſte und ſicherſte Quelle der Familiengeſchichte. Weiter 
zurückzugehen iſt in den meiſten Fällen nach Lage der 
Urkunden nicht möglich. Er warnt vor allen künſt⸗ 
lichen Konſtruktionen, welche den Stammbaum in eine 
fernere Vorzeit zurückführen ſollen. Dieſes Verfahren 
ſtellt einen Raub dar an den Männern, denen die (e: 
ſchlechter in Wirklichkeit ihre Größe zu verdanken haben. 

Der Herr Vorſitzende erklärt ausdrücklich (eine Sus 
ſtimmung zu dieſen Darlegungen. Für den Adel der 
Mark fei 1575 (die Seit der Verfaſſung des fano 
buches) das grundlegende Jahr. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
J. Ein Konvolut, enthaltend zahlreiche, dem Werke von 
G. v. Glaſenapp „Die Generale der preußiſchen Armee“ 
zu Grunde liegende Manuffripte, die, in Mappen ge: 
ordnet, eigenhändige Unterſchriften, Briefe und Kabinetts- 
photographie der Heerführer aus der Seit um 1875 
enthalten, an der Spitze eigenhändige Notizen Kaiſer 
Wilhelms J. und der vom ihm ſelbſt verbeſſerte 
Korrefturbogen des genannten Werkes; ihm ſchließen 
fich Kaifer Friedrich, Prinz Friedrich Karl und 
andere Fürſtlichkeiten an. Die Sammlung, welche vers 
käuflich iſt, iſt namentlich für Kriegsgeſchichte und für 
Autographenſammler ſehr wertvoll. 2. Die Satzungen 
des Vereins für Kirchengeſchichte der Provinz Sachſen, 
welcher ſich ſoeben gebildet hat. Der Herold begrüßt 
den neuen Verein mit Freuden, in der Erwartung, in 
ihm einen Helfer in den Beſtrebungen für die Er- 
haltung der kirchlichen Denkmäler zu gewinnen. 
3. „Adelskalender 1904". Ein in Farbendruck ausge: 
führter, mit den Schilden zahlreicher holländiſcher 
Familien geſchmückter Wandkalender, herausgegeben 
vom heraldiſch⸗genealogiſchen Archiv „van Epen“ in 
Gravenhage. 4. Swei Poſtkarten des Vereins für 
Moſel, Hochwald und Hunsrück, mit dem von Hilde⸗ 


brandt gezeichneten Dereinswappen, überſandt von Herrn 


Notar Franz Dumont in Perl a / Moſel. 5. Seite 469/70 
aus der Seitſchrift für Bücherfreunde, Februar 1904, 
enthaltend: „Eiſenbarts Wappen“ von A. Kopp, und 
„Mitauer heraldiſche Ausſtellung“ von K. E. Graf zu 
Ceiningen⸗Weſterburg; eingeſandt von letzterem. 

Herr Dr. K. Ch. Weiß in Baden-Baden teilt mit, 
daß er für die dortigen Kirchenbücher die bis jetzt 
fehlenden Namensverzeichniſſe anlege, und ſomit in der 
Lage fet, etwaige Wünſche und Anfragen der Mit- 
glieder zu erledigen. 

Herr Major v. Obernitz legte ein Petſchaft zur 
Beſtimmung vor: Schild: Schachbalken von Adler über⸗ 
höht. Gekr. Helm: zwei Flügel.“) 

Herr Rechtsanwalt Dr. Eiſermann legte ein Alte 
Berren-Diplom des Vereins Deutſcher Studenten zur 
Anſicht vor. 


*) Wohl v. Fircks. Anm. d. Red. 


Herr Rechtsanwalt a. D. Fiſcher legte u. a. die 
von dem Oberlandesgerichtsrat a. D. Dr. Schulze 
Dellinghaufen in Bonn verfaßte „Geſchichte der Familie 
Möllmann“ nebſt den von dem gleichen Der[affer be» 
arbeiteten „Berichtigungen und Ergänzungen“ zur Be⸗ 
ſichtigung vor. 

Herr Beny Lutze zeigte mehrere ältere Stickereien, 
u. a. eine Arbeit der Bertha und Wilhelmine von Lutzen 
am Tage Peter und Paul für das Heil ihrer armen 
Seelen geſtiftet in die Kapelle zu Kitzbühl. 

Seyler. 
Berichtigung. 

Die in dem Berichte vom 5. Januar erwähnte 
Photographie mit den Wappen v. Rumohr Rantzau it 
ein Geſchenk des Herrn Grafen G. v. Bernſtorff. 


Bericht 
über die 695. Sitzung vom 1. März 1904. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

|l. Herr Otto Graf von Seefried auf Butten⸗ 
heim, k. u. k. öſterreichiſch⸗ungariſcher Hams 
merer, Hauptmann in der Reſerve, Snaim 
in Mähren. 

Dr. Max Doresfch, Profeſſor, Oberlehrer 
am herzogl. Ernſt⸗Realgymnaſium, Ritter ꝛc., 
korreſpondierendes Mitglied der Hoͤnigl. 
Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften in 
Erfurt, zu Altenburg in Sachſen, Quer: 
ſtraße 5. 

Der Herr Vorſitzende legte vor: J. Den Jahres - 
bericht für 1903 über die Tätigkeit der Mappenmal⸗ 
ſchule des Sentralhilfsvereins der Deutſchen Adels⸗ 
genoſſenſchaft für unbemittelte adelige Damen. Die 
Anſtalt ſei auch ferner zur Ausführung von Malereien 
aller Art, Holzbrandarbeiten, Stickereien, Reparaturen 


alter Familienbilder 2c. ꝛc. beſtens empfohlen. Vorſtand 


iſt Kerr Oberſtleutnant a. D. v. Oppell zu Frauſtadt in 
Poſen. 2. Das Programm zum Herrenfeſt des Garde» 
Füſilier⸗Kegiments vom 22. Februar 1904 mit einem 
von dem Reſerveoffizier Pourroys flott gezeichneten 
Titel, der jedoch einige heraldiſche Fehler aufweilt. 
Herr Profeſſor Hildebrandt bemerkte, daß der bar 
geſtellte Adler weder der Reichsadler noch der preußi⸗ 
ſche Adler ſei. 3. A. v. Mach, Geſchichte des 2. In⸗ 
fanterie-Regiments, genannt Königs⸗Regiment 1667 bis 
1840, Berlin 1843. 4. Die vom Major v. Enckevort 
zu Rendsburg für den erſten Familientag der v. Encke⸗ 
vort auf Grund langjähriger Forſchungen in nieder. 
ländiſchen, deutſchen, öſterreichiſchen und italieniſchen 
Archiven bearbeitete Stammtafel ſeiner Familie. Hieran 
wird ſich die Veröffentlichung einer Familiengeſchichte 
nebſt Urkundenbuch ſchließen. Sugleich zeigte der Herr 
Vorſitzende eine Obligation vom Jahre 1673 zu gunſten 
der Ilſa, geb. v. Berg, Eheliebſte des Hans Chriſtian 
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b. Net mit Unterſchrift und Siegel des General: 
Proviantmeifters Daniel v. Enckevort. 
neuer Eingänge, unter denen fich wiederum der Proſpekt 
einer neuen heraldiſch⸗genealogiſchen Seitſchrift befand. 
Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz bemerkte 
hierzu, daß ſich auf dem Gebiete der Genealogie gegen: 
wärtig eine bedauerliche Verzette lung der Kräfte Bahn 
breche. Es werden immer neue Seitſchriften gegründet, 
die in den öffentlichen Bibliotheken nicht Eingang finden, 
weil man ihnen ein längeres Beſtehen nicht zutraue. 
Was in dieſen Seitſchriften veröffentlicht werde, ſei für die 
Wiſſenſchaft verloren. Richtiger fet es für alle neuen 
Dereinsgebilde, fich an die beftehenden Seitſchriften an: 
zuſchließen. 


ſchriften des Vereins Herold allein im Auge, ſondern 


denke auch der wertvollen Publikationen der Geſell⸗ 


ſchaften in Wien, Sürich, Mitau. 
i Sodann beſprach der Herr vorſitzende Bag Lehns: 
wefen des Mittelalters. 


teidigung feines Landes und zur Erfüllung feiner 
Pflichten im Reich bedurfte. 
gegenfeitige Treue gegründet. Starb der Lehnsherr 
oder der Belehnte, ſo wurde die Belehnung durch oder 
für den Nachfolger erneuert. Das Lehen wurde per⸗ 


ſönlich gemutet und perſönlich erteilt durch eine öffent⸗ 
liche Handlung unter gewiſſen Zeremonien wie Knie⸗ 
Im 
die Belehnungen zu : 
verbriefen, die öffentliche Handlung wurde mit der Seit 
Das 


beugung, Treuſchwur und ſinnbildliche Übergabe. 
14. Jahrhundert fing man an, 


in eine Schreibſtubenangelegenheit verwandelt. 
alte Verfahren war gewiß ſchön, doch fuhren Geſchichte 
und Genealogie ſchlecht dabei. Durch die Neuerung 
wurde geradezu die urkundliche Grundlage für jede 
ſolide Familienforſchung gelegt. In Preußen wurden 
die Kehen durch Hönig Friedrich Wilhelm I. 1717 out, 
gehoben gegen einen Ablöfungsbetrag von 40 Talern 
für die Ritterhufe. In den Verhandlungen hierüber 
machte der König die Randbemerkung: „Ich verliere 
weiter nichts als Wind und bekomme 40 Taler, folchen 
Handel möchte ich lange machen.“ 

Auf die Frage: Was iſt ein „Diener von Haus 
aus“ iſt zu erwidern: Diener und Räte „von Haus aus“ 
find ſolche Beamte, die den Charakter und die Dor, 
rechte ohne beſtimmte Funktion erhalten haben. Sie 
behielten ihren Wohnſitz auf ihrem Gute oder in ihrer 
Heimat und waren in dieſem Sinne Diener „von 
Haus aus“. 
| Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler be 
richtete über eine kürzlich mit Hilfe des Wappenbilder⸗ 
lexikons gelungene ganz intereſſante Wappenbeſtimmung. 
Stadtbauinſpektor Grube in Stettin hat vor einer Reihe 
von Jahren für jenes Lexikon Wappenangaben nach den 
Bildern der Königl. Gemäldegalerie im alten Muſeum 
zu Berlin ausgearbeitet. Darunter befand ſich die An⸗ 
gabe, daß ein von Dous Holbein dem Jüngeren ge 
maltes Porträt eines im 34. Lebensjahre ſtehenden uns 


bekannten Mannes „mit den verſchiedenen Augen“ mit 


5. Eine Reihe 


Er habe hierbei durchaus nicht die Seit⸗ 


Durch Erteilung von Tehen 
gewann der Landherr eine Mannſchaft, die er zur Der: ` 


Das Verhältnis war auf 


der Reitbahn aufgehängt. 


folgendem Wappen verſehen ſei: in Weiß ein ſchwarzer 


Sparren begleitet von drei grünen Blättern. Auch die 


unbekannten Wappen werden an der gehörigen Stelle 


in das Wappenbilderlexikon eingereiht, in der Voraus- 


ſicht, daß ſich früher oder ſpäter die Beſtimmung er⸗ 
geben werde. Es hat ſich nun in der Tat bei der Ein⸗ 
reihung von Angaben, die nach Wappenbriefen be⸗ 
arbeitet waren, der Name zu dem Bilde gefunden. 
Der Römiſche König Maximilian I. erteilt s. d. Füßen 
in Schwaben am 18. Juli 1503 dem Heinrich v. Wedig 
folgendes Wappen: „ein ganz weißer Schild, ſtehend 
darin ein aufrechter ſchwarzer Sparren, die Spitze 
gegen den oberen Teil des Schildes kehrend, darunter 
im Grund desſelben Schildes auch darneben vornen 
und hinten ein grün Weiden: oder Belerblatt.“ Das 
Original der Urkunde befindet ſich im freiherrlich 
v. Fürthſchen Archive auf Schloß Revieren. Angaben 


über die Candangehörigkeit des Heinrich werden darin 


nicht gemacht; doch wiſſen wir aus Fahnes Geſchichte 
der Kölniſchen, Jülichſchen und Bergiſchen Geſchlechter, 
Bd. I, daß die v. Wedig ein Kölnifches Patrizier- 
geſchlecht waren; nur die Wappenangabe bei Fahne iſt 
nicht ganz richtig; auch die Stammtafel kann nicht ohne 
genaue Prüfung als zuverläſſig bezeichnet werden; an 
Stelle des urkundlich nachgewieſenen Heinrich erſcheint 
dort ein Hermann v. Wedig. Sehr wahrſcheinlich war 
der „Mann mit den verſchiedenen Augen“ ein Sohn 
des Heinrich v. Wedig, welcher 1505 den Wappenbrief 
erhielt. — Sodann erwähnte er, daß er in einer zu 
Herborn gedruckten Leichenſchrift auf Richard v. Naes⸗ 
feld die Jahreszahl des Todes durch den Spruch: 
Anno IUDICIUM non procul esse reor ausgedrückt ge: 
funden habe. Das rein aus Sahlbuchſtuben beftehende 
Wort judicium enthält die Sahl 1615. Es gab in 
dieſem ominöſen Jahre gewiß Tauſende, welche inner- 
halb dieſes Seitraums, gleich dem Verfaffer der Leichen⸗ 
ſchrift, das Gericht, d. i. das Weltgericht, erwarteten. 
Die Albrechtſche handſchriftliche Chronik von Rothens 
burg ob der Tauber ſchreibt: „In dieſem Jahr, ſo den 
literis numeralibus nach judicium mit ſich führt, war die 
Thüringiſche Sündflut, von welcher ſiehe Meiningiſche 
Chronik f. 315.“ 

Herr Rittmeiſter Frhr. v. Schorlemer-Dehr legte 
vor Abbildungen der Burg Dehr von etwa 1500 und 
des Aitterjaals zu Arkenſtedt, welcher reichen Schmuck 
an alten Waffen und Hausrat aufweiſt. An fünf 
Stühlen erſcheinen immer paarweiſe die Wappen Elmen⸗ 
dorpe — v. Langen; v. Korff — v. Mönning; der 
Brawen — v. Meſchede; v. Aszwede — v. Hadewig; 
v. Duwell — v. Nagel. — Bei dem Jubiläum ſeines 
Regiments wurden die Wappenſchilde der Teilnehmer 
mit Helm und Fähnlein feinem Vorſchlage gemäß in 
Ferner eine Anzahl Schilde, 
welche durch die bekannte Firma Verch und Flotow 
in Charlottenburg nach den beſten alten Vorbildern 
hergeſtellt ſind. Die Schilde wurden den Marburger 
Schilden nachgebildet, Lindenholz im Dampf gebogen, 
in der alten Technik bemalt, mit der alten Feſſelung. 
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Es war aus geſtellt: ein Fakſimile des älteſten Marburger 
Schildes eines Landgrafen von Thüringen, auf welchem 
der Schild des deutſchen Ordens klein aufgemalt iſt, zum 
Seichen, daß der Inhaber des Schildes in den deutſchen 
Orden getreten und bei der Einkleidung den ererbten 
Wappenſchild niedergelegt hat. Denn den Mitgliedern 
des Ordens war es damals ſtreng unterſagt, ein anderes 
als das Wappen des Ordens zu führen. Ferner eine 
Nachbildung der ſchmucken Marburger Renntartſche des 
15. Jahrhunderts mit dem heſſiſchen Wappen, die in 
ihrer ſorgfältigen Ausführung eine lehrreiche Ergänzung 
bildet zu den Abbildungen in Warneckes Werk über 
die Marburger Schilde. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonig 
berichtete über die Konftituierung der Sentralſtelle in 
Leipzig, welcher er als Vertreter des Vereins Herold 
beigewohnt hat. Er hat von dem, was die Leiter des 
Unternehmers beabſichtigen und was ſie vorausſichtlich 
erreichen werden, einen günſtigen Eindruck erhalten. — 
Weiter berichtete er über die Aufhellung einiger dunklen 
Punkte in der Ahnentafel des Fürſten von Monaco, die 
im letzten Hefte feines Ahnentafelatlas erſcheinen wird. 
In den genealogiſchen Taſchenbüchern erſcheint als 
Gemahlin des Fürſten $foreftan L (f 1856) Caroline, 
geb. Fräulein Gibert de Cametz. Es iſt das ein Adelsname, 
der in keinem franzöſiſchen Nachſchlagewerke, in keiner Urs 
kunde vorkommt. Dem Vortragenden ift es gelungen, feft 
zuſtellen, daß die Fürſtin die Tochter eines bürgerlichen 
Partikuliers Karl Chomas Gibert und ſeiner Gattin 
Maria Franziska Henriette von le Gras de Daubercey 
geweſen iſt. Die Mutter verheiratete ſich nach dem 
Tode des Gibert mit dem Leutnant Antoine Ronyer, 
genannt Ronyer de Lameg und ftarb (zum zweiten Male 
Witwe) am 5. Januar 1842 zu Paris. Man ſieht alſo, 
wie für die Fürſtin von Monaco, die nur auf den 
bürgerlichen Namen Gibert ein angeborenes Recht hatte, 
aus dem Übernamen ihres Stiefvaters ein Adelsname 
zurecht gemacht worden ift. 

Sodann zeigte der Herr Kammerherr eine aus 
vielen Blättern beſtehende Malerei, durch welche die Aus⸗ 
führungen des Herrn Oberleutnant Brunſtorff über 
die Wappenvererbung in England an einem beſtimmten 
Beiſpiele ſehr ſchön erläutert werden. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
|. Die Photographie der Vorderwand einer die Jahr- 
zahl 1614 tragenden weſtfäliſchen Truhe mit vier ge⸗ 
ſchnitzten Wappen. Der fehr echt ausfehende Gegen» 
ſtand, welcher hier in einer Kunſtanſtalt reſtauriert 
werden ſoll, wurde in einem Futterſtall entdeckt; in den 
Fugen und Riffen der Wappen ftafen noch Haferſpelzen 
und Häckſel. Bei näherer Betrachtung kamen Prof. 
Hildebrandt die heraldiſchen Formen namentlich der 
Helme und Decken merkwürdig bekannt vor: es ergab 
fich, daß er die Zeichnungen zu den Wappen vor drei 
Jahren für einen anderen Sweck hergeſtellt habe, die 
dann ein geſchickter Fälſcher in wurmſtichigem, künſtlich 
altgemachtem Holze nachgebildet hat, ohne daran An- 
ſtoß zu nehmen, daß von den Wappen drei im Re— 


naiſſance -, eines im gotiſchen Stil gezeichnet war. 
2. Die Kopie einer etwa 150 Jahre alten Tafel, welche 
die Wappen von ſechs Familien in folgender Stellung 
zeigt: Gottberg — Ciebnitzki; Prondezinsti — Wranke⸗ 
Deminski; Trzebiatowski — Wollſchläger. Das legt- 
genannte Wappen trägt außer der Umſchrift die Buch⸗ 
ſtaben C. F. W. Über dem Ganzen ſchwebt eine Krone 
zwiſchen Schwert und Septer, die an den Griffen ſchräg⸗ 
gekreuzt find. Ein genealogiſcher Suſammenhang der 
ſechs Familien war nicht zu ermitteln; die Tafel muß 
dennoch eine beſtimmte Bedeutung haben, aber welche? 
5. Die ſoeben erſchienene Geſchichte des Geſchlechts von 
Schweinichen, Geſchenk des Derfaffers, Herrn Majors 
von Schweinichen. 4. Das von ihm gezeichnete Titel. 
blatt zu der von Herrn B. F. Macco bearbeiteten Ge: 
ſchichte der Aachener Familie Paſtor. 5. Eine von 
Herrn Couis Bouly de £esbain überſandte Abhandlung 
„Quartiers généalogiques*, eine Beſprechung genea⸗ 
logiſcher Neuerſcheinungen Deutſchlands, ſpeziell der 
„Ahnentafeln der letzten regierenden Markgrafen von 
Baden-Baden" und des Ahnentafelatlas von Dr. Kefule 
von Stradonitz. Der Herr Einſender iſt bei der Pariſer 
Revue heraldique Referent für Deutſchland. 

Die Anfrage eines auswärtigen Mitgliedes: 

a) Iſt der Gräfin Lontay, früheren Kronprinzeſſin 
von Gſterreich, ihr Geburtstitel „Königliche Haheit“ 
auch jetzt noch verblieben d 

b) Hat eine adelige Dame, welche einen bürger⸗ 
lichen Mann heiratet, das Recht, ihr vaterliches Wappen 
zu führen d 

Die letztere Frage wurde allgemein bejaht. Der 
vielhundertjährige und ſoweit bekannte, in keinem Falle 
beſtrittene Gebrauch, ſpricht ſich dafür aus. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Eifermanı zeigte Ab, 
bildungen einer Medaille von St. Helena, der in Stutt 
gart ausgeführten Papſtmedaille und ein Muſikſtück, 
deſſen Titel heraldiſch verziert iſt. 

Herr Graf von Bernſtorff erwähnte die Neu⸗ 
gründung eines Vereins für Denkmalsſchutz, Volkskunſt, 
Heimatsfunft. Es fprachen hierzu die Herren Land 
geriditsrat Dr. Béringuier, Obert v. Scheven, 
Exzellenz von Bardeleben, Rechtsanwalt Dr. Eifer: 
mann. Es wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß von 
den Leitern des Vereins die Satzungen desſelben ver⸗ 
langt werden möchten. 

Herr Arthur Lehmann hatte den von ihm in 
großem Maßſtabe ſtilgerecht ausgeführten Stammbaum 
der Familie Dyckerhoff ausgeſtellt. 

Vorgelegt wurde die von Dr. jur. Georg Meyer: 
mann, Mitglied des Vereins, nach den Siegeln des 
ſtädtiſchen Archivs zu Göttingen bearbeitete treffliche 
Schrift: Göttinger Hausmarken und Familienwappen. 
Berückſichtigt ſind die Siegel der landgeſeſſenen Edel⸗ 
leute, welche beſonders in der Sammlung der Fehde. 
briefe zahlreich vertreten ſind. Die Siegel und das 
Wappen der Stadt Göttingen machen wie billig 
den Anfang. Göttingen hat durch den Sohn Heinrichs 
des Löwen, dem Pfalsgrafen Heinrich, welcher fich 


auch Herzog von Sachſen nannte, wahrſcheinlich im 
Jahre 1200 Stadtrecht erhalten, und aus dieſer Seit 
ſtammt auch das alte Stadtſiegel, welches noch 1668, 
alſo durch mehr als 450 Jahre in Gebrauch geweſen 
iſt. Es zeigt unter einem mit drei Türmen beſetzten 
Bogen den nach links ſchreitenden welfifchen Löwen. 
Neben dem Hauptſiegel waren einige Sekrete in Ge⸗ 
brauch. Als Wappen gilt im ſpäteren Mittelalter der 
gotiſche Buchſtabe G, als Anfangsbuchſtabe des Namens 
der Stadt, golden im ſchwarzen Felde. In den älteren 
Abbildungen iſt der Schild mit einer Krone gedeckt, 
der Buchſtabe ſelbſt iſt nur dann gekrönt, wenn er 
außerhalb des Schildes erfcheint. Im 17. Jahrhundert, 
zuerſt auf ſtädtiſchen Silbermünzen von etwa 1620, dann 
in dem ſeit 1662 bekannten neuen großen Stadtſiegel 
kommt das moderne Wappen der Stadt vor, welches 
im Schilde das alte Siegelbild enthält und auf dem 
Helme den gekrönten Buchſtaben zeigt. — Hinſichtlich 
der Familienwappen iſt der Forſcher faſt ausſchließlich 
auf die Siegel angewieſen. In Göttingen hat es nicht 
(wie 3. B. in Hamburg, Bremen) öffentliche Wappen: 
bücher gegeben, in welche gewiſſe Klaſſen ſtädtiſcher 
Würdenträger und Beamten ihre Wappen malen ließen. 
£eichenfteine mit bürgerlichen Wappen find faſt garnicht 
erhalten geblieben. An den üblich gemefenen Zoch, 
werfshäufern find in der „Seit der Aufklärung“ die 
Schnitzereien der Ständer und Balken als altfränkiſch 
und geſchmacklos abgehauen und mit neufarbigem Der» 
putz bedeckt worden. Einzelne Häuſer, welche dieſer 
Barberei entgangen ſind, zeigen die Schnitzereien in 
falſcher Übermalung. Es muß als ein beſonderes Ver⸗ 
dienſt anerkannt werden, daß Magiſtrat und Bürger⸗ 
vorfteher in Göttingen zu den Berftellungsfoften diefes 
für Hunderte von Familien hochnützlichen Werkes einen 
bedeutenden Suſchuß bewilligt haben. Seyler. 
Weitere Geſchenke: 

1. Ein in Preußen anſäſſiger Sweig des ſchleſiſchen 
Adelsgeſchlechts von Sommerfeldt. Von Dr. Guſtav 
Sommerfeldt, 

vom Herrn Verfaffer; 

2. Errichtung von Hochgerichten in reichsritterſchaft⸗ 
lichem and. Don C. Freiherrn v. Steiten- 
Buchenbach, 

vom Herrn Derfafler. 


Die Abzeichen der CTurntergeſellſchaften. 
von Friedrich Freiherr von Gaisberg⸗Schöckingen. 


Unter den überaus zahlreichen Werken über Orden 
und Ehrenzeichen habe ich kein einziges gefunden, in 
dem die Abzeichen der Deutſchen Turniergeſellſchaften 
abgebildet ſind, obwohl dieſe ohne jeden Sweifel hierher 
gehören. Der Grund des Übergehens liegt ja wohl 
darin, daß diefe Abzeichen von den betreffenden Gefell 
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haften frei gewählt und gefchaffen, und von ihnen 
ſelbſt den Mitgliedern übergeben worden find, ohne 
jede ſtaatliche oder fürſtliche Genehmigung, Gnadenakt 
oder etwas ähnlichem, es waren eigentlich reine Vereins 
abzeichen. 

Jedoch die beim Beginne der Senden aufge» 
fommene Sitte, das Kreuz auf die Schulter zu heften, 
ferner die Abzeichen der ſpäteren Ritterbünde (Schlegler, 
Martinsvögel, Geſellſchaft zum Stern, Geſellſchaft mit 
dem Löwen, Ritterliche Brüderfchaft zum heiligen Georg 
in Franken, der Bund des heiligen Wilhelm in Bayern 
uſw.) und zuletzt die Abzeichen der Turniergeſellſchaften 
ſind die Grundlagen aller Orden überhaupt, und zwar 
im doppelten Sinne, Orden als Geſellſchaft mit be: 
fonderem Swede und Orden als Abs oder Ehren. 
zeichen. 

Die Turniergeſellſchaften ſind offenbar, wie auch 
Frhr. Roth v. Schreckenſtein in feiner Geſchichte der 
ehemaligen freien Reichsritterfchaft (f. II. Bd., S. 103 
bis 106) annimmt, aus den früheren Ritterbünden ent. 
ſtanden. 

Während letztere mehr eine politiſche Rolle ſpielten, 
war für die Turniergeſellſchaften die ſoziale Seite der 
Vereinigung die Hauptſache. Ihre Spuren laffen fidi 
bis in die zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts zurück⸗ 
verfolgen. Im Caufe des 15. haben ſie ſich zur höchſten 
Blüte vervollkommnet, an ihrer Spitze als „Könige der 
Geſellſchaft“ ſtanden vielfach Angehörige des hohen 
Adels. 

Das für die frühere Seit allerdings durchaus ſagen⸗ 
hafte Turnierbuch von Rügner nennt für die Seit von 
1487 S. 189b folgende Geſellſchaften: 

I. Am Rheinſtrom: Die Geſellſchaften: im Steine 
bock, im niederen Efel, im Wind, im Wolf, 
im oberen Efel (Ottenwald, im Kraichgau und 
der Bergſtraß), 
in Schwaben: Die Geſellſchaften: im Falken 
und Fiſch, im Bracken und Kranz, in der 
Kron, 
die Bayern, 
zeichnung, 
in Sranfen: Die Gefellfchaften: 
im Einhorn, in der Fürſpang, 
alfo 12, doch fcheint die Zahl derfelben, bzw. auch das 
Zuſammengehören gewechſelt zu haben. 

Die „Geſellſchaft der vier Lande” oder auch 3u: 
ſammen „die große Turnierſchaft“ genannt, beſchränkte 
ſich alſo auf das Gebiet des alten Deutſchen Reiches, 
in dem die freie Reichsritterſchaft zu Haufe war. 

Bekanntlich hat ſich der Turnieradel vom übrigen 
landſäſſigen oder in Städten wohnenden Adel ſcharf 
abgeſondert, und wohl um dieſer Abſonderung ein 
äußerliches Zeichen zu geben, kamen die Abzeichen der 
Geſellſchaften auf. 

In Conrad Grünebergs herrlichem Wappenwerke 
ſehen wir im 2. Teile von Blatt 152 an Gruppen von 
Wappen je nach der Zugehörigkeit zu den verſchiedenen 
Turniergeſellſchaften zuſammengeſtellt, und die Gefell» 


II. 


III. zuſammengefaßt ohne nähere 2e: 


IV. im Bären, 


ſchaft ſelbſt it durch weibliche Figuren verfinnbildlicht, 
welche Fahnen mit den betreffenden Abzeichen in der 
Hand halten. Dieſe Abzeichen ſind ſenkrecht geſpalten, 
vorne golden, hinten ſilbern, wobei Gold die Farbe der 
Ritter und Silber die Farbe der Knappen bedeutet, 
wie ſchon bei den alten Ritterbiinden das Abzeichen 
vom Ritter in Gold, vom Knappen in Silber getragen 
wurde (f. Roth v. Schr. I. 461, 489 uſw.). 

Die Farbe der Fahnen und der Gewänder der 
Damen ſcheint willkürlich zu ſein, die Farbe beider 
wechſelt bei dieſen Einzelfiguren wie auf dem ſpäter 
zu beſprechenden Blatte 200. 

Abgebildet find dort: S. 155b: Die löblihe Gee 
ſellſchaft des Fiſchen und Falken, Jungfrau, rot ges 
kleidet, mit einer blauen Fahne, darin der Falke, und mit 
einer roten Fahne, darin der Fiſch. S. 141a: Die Krone, 
weißgekleidete Jungfrau, rote Fahne. S. 145b: Der 
Teitbracke und das Kränzlin, weiß gekleidete Jung⸗ 
frau, rote Fahne mit dem Caitbracken, und purpurne 
Fahne mit dem Kränzlein. S. 147a: Der Efel, weiß 
gekleidete Jungfrau, Fahne rot. S. 149a: Der Wolf, 
roſa gekleidete Jungfrau, Fahne grün. S. 151a: Die 
löblichen Geſellſchaften der Franken zum Einhorn, 
zum Spänglein, zum Bären, rot gekleidete Jung- 
frau mit roter, blauer und grüner Fahne. S. 159a: Die 
löbliche Geſellſchaft des Winds, rheiniſch, weiß ge⸗ 
kleidete Jungfrau, Fahne Purpur, darin ein Windſpiel. 
S. 163a: Die Turnierer von den Bayern, rofa ges 
kleidete Jungfrau, die Fahne blau weiß gerautet. S. 168 a: 
Die löbliche Geſellſchaft des Gehörnten Steinbocks, 
rheiniſch, weiß gekleidete Jungfrau, Fahne Purpur. 

Dies find alfo — da Ad und Falke damals 
als eine Geſellſchaft zuſammengehört — insgeſamt 
12 Geſellſchaften mit 15 Fahnen. Der Leitbracke und 
das Kränzlin ift vielleicht auch als zuſammengehörend 
zu rechnen d Auf Seite 200 folgt dann noch ein bes 
ſonderes Bild mit 11 Jungfrauen, welche auf einer 
Art Tribüne ſtehend, 12 Fahnen halten dabei ſteht: 
das sein die zwelff turnyr geselschaffta der vier lannd 
Schwaben Frangken Reinlender vnd Bayren. 

Item zu wissen das die Löblich geselschafft zu 
franngcken gehaissen im Spenniche (Spänglein) den 
Turnyr Erdacht vnd Erfunden vnd den Ersten gethann 
habenn. 

Dier fehlt die Sahne mit dem Wolf, der Bär 
und das Spänglein find in weißen Fahnen, ich nehme 
an, daß das Bemalen derſelben vergeſſen worden iſt. 
Außerdem ſcheint das Blatt beſchnitten zu ſein, oder es 
iſt gegen den Willen des Malers nicht alles darauf 
gegangen, die Fahnen vom Fiſch und Falken, deren 
Stangen nicht mehr auf dem Bilde ſind, können gut 
von der hinten ſtehenden Jungfrau allein gehalten ge- 
dacht werden, die davor ſtehende ſollte dann noch die 
fehlende Fahne des Wolfes halten. Einige der Frauen 
haben Ringe als Turnierdank in der Hand. 

Auch in dem noch älteren nämlich vom Jahre 
1459 ſtammenden Wappenbuche des Hans Ingeram, 
welcher ſelbſt Perſevant (Ernhold ⸗Geſellſchaftsknecht) der 
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Geſellſchaft von dem Eſel war, finden ſich entſprechende 
Abbildungen, doch ſind dort nur folgende Geſellſchaften 
genannt: 1. Ceithund, Fahne weiß mit rotem Schwenkel, 
Bund gold mit rotem Halsband und weißer Leine, 
Jungfrau rot gekleidet; 2. Spänglein, Fahne rot, 
Jungfrau weiß; 3. Einhorn, Fahne rot, Einhorn gelb 
mit rotem Halsband, Jungfrau rot; 4. Bracke, Fahne 
rot, Bracke gelblichweiß, Jungfrau blau; 5. Steinbock, 
Fahne rot, gelber Schwenkel, Steinbock gelb, Jungfrau 
blau; 6. Wolf, Fahne weiß, roter Schwenkel, Wolf 
ſchwarz, Jungfrau blan; 7. Efel, Fahne blau, roter 
Schwenkel, Efel gelb⸗weiß geteilt, Jungfrau grün; 
hierauf folgt ein Tierbild, welches eigentlich als Pferd 
angeſprochen werden muß, allein da es bekanntlich 
einen „oberen“ und einen „unteren“ Eſel gegeben hat, 
und von einem Pferde außer bei Rürner nirgends die 
Rede iſt, ſo muß ich hier fortfahren: 8. Eſel, Fahne 
weiß, roter Schwenkel, Eſel (oder Pferd?) ſchwarzgrau, 
Jungfrau rot. 

Das Ingeramſche Wappenbuch im Beſitze des 
Freiherrn Georg Cotta von Cottendorf Ritterguts⸗ 
beſitzer zu Dotternhaufen O.A. Rottweil in Württem⸗ 
berg befindlich, iſt noch nicht vervielfältigt, aber im 
22. Jahrgange des Deutſchen Herold 1891, H. 4. S. 50 
u. ff. von Guſtav Seyler beſchrieben, wobei 6 Blatt 
Abbildungen als Muſter beigegeben ſind. 

Dort ſind von den Turniergeſellſchaften nur 6 er⸗ 
wähnt, nämlich: Einhorn, Fürſpann, Wolf, Stein 
bock, Rüde (richtiger: Brackel) und Efel. Der zweite 
Efel und der Ceithund find weggelaſſen und im Cert 
heißt es dort (S. 52 rechts, Spalte 17): Von Ingeram 
unberückſichtigt geblieben ift die ſchwäbiſche Reichsritter⸗ 
ſchaft am Kocher, Neckarſchwarzwald uſw. Dies ſtimmt 
nicht, beim Leithund find lauter ſchwäbiſche Wappen 
wie bei Grüneberg. 

Das auf einem der letzten Blätter befindliche Selbſt⸗ 
porträt des Ingeram (mit ſeinem Wappen und der 
Inſchrift: item der Gesellschaſt Knecht von dem Esell 
Ein parseſantt genantt Hans Ingeram hat dytz puoch 
gemacht Inn dem jar do man zalt nach Christi geburd 
MCCCCLVINI Jare uf Michahelis) zeigt ihn ſelbſt ein⸗ 
armig, rot gekleidet mit weißen Armeln, um den Hals 
an goldener Kette (oder Band d) den Efel, vorn golden, 
hinten ſilbern. Die rote Kleidung gibt im Vergleich zu 
der blauen Fahne der einen und der weißen Fahne der 
anderen Geſellſchaft zum Eſel keinen Aufſchluß darüber, 
zu welcher Ingeram gehörte. Seyler rechnet ihn (5. 51 
rechts, 2. Seile) zum oberen Efel, welcher Gefell 
ſchaft die Ritterſchaft des Odenwaldes, Kraichgaues 
und ber Bergſtraße angehörte, wie oben nach Rüxner 
zu erſehen ift. 

Nach des Freiherrn Ferdinand v. Biedenfelds Werk 
über die Ritterorden (S. 105) fol der Orden der für’ 
fpdugler in Franken wahrſcheinlich von Karl IV. 
1555 geſtiftet worden fein, zugleich mit der Frauen- 
kirche zu Nürnberg, welche er als Grdenskirche ein: 
räumte, er gab der Geſellſchaft zu Ehren ihrer Pa: 
tronin eine goldene Gürtelſpange in das rechte Eck 
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ihres Wappenſchilde⸗ als Ordenszeichen. Weiter heißt | leider 1590 herabgenommen, zu einer Zeit, da per. 
es dort: „Man hing nach Abſterben eines jeden $ür, mutlich dieſer Erfe in Deutſchland entſproßte Ritter⸗ 
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ſpängers fein Ritterſchild hier in der Frauenkirche, in | orden wegen der eingetretenen Kirchenreinigung ſchon 
der Frauenkirche zu Bamberg und in der Frauenkapelle erloſchen war.“ 
zu Würzburg auf. Vermutlich hängen ſie noch an 


Als Mitglieder ſind genannt: Secken⸗ 
dorff, Sgloffſtein, Wolfskeel, Fuchs, Schenk v. Gevern, 
letzten beiden Orten, bei uns (Nürnberg) wurden ſie 


Seinsheim, Wenkheim, Tungen, Heßberg, Schütz, Stein uſw. 


S. 225 daſelbſt kommen dann die fehr intereffanten 
Geſetze, Ordensregeln und Nachrichten vom Jahre 
1392, 1467, 1484. 1505, 09, 20, 24, 28, 31, 69— 85. 
Der Orden foll 1605 erlofchen fein. 

Aus allem geht hervor, daß die Geſellſchaft ebenfo 
unabhängig war, wie die andern Turniergeſellſchaften, 
und daß die Stiftung oder Gründung durch Karl IV. 
(vorausgeſetzt, daß ſie überhaupt richtig iſt), durchaus 
keine Bevormundung oder Einſchränkung, ſondern ledig⸗ 
lich eine Begünſtigung bedeutet. 

Riirner ſpricht von den „Frauen und Jungfrauen 
jo zu der Schau und Belmteilung verordnet wurden.“ 
auf den Abbildungen, z. B. S. 230a, ſehen wir zwei 
Turnierkönige reiten, in der Rechten ein Septer, auf 
der Bruſt des Wappenrockes in quadratiſchem Felde 
ein Einhorn gemalt oder geſtickt, davor drei Frauen 
mit den Turnierdänken (Ringe uſw.) in der Hand, 
S. 241 b die Turnierkönige der Geſellſchaften vom Efel, 
Wolf, Krone, das Abzeichen auf der Bruſt geſtickt ohne 


Umrahmung, dabei drei Damen mit Fahnen und 
Dänken, S. 221 ſieht man den Bären mit Um⸗ 
rahmung. 


Außer den ſchon erwähnten Geſellſchaften nennt 
Riirner S. 37 bei dem jedenfalls ſagenhaften zweiten 
Turnier zu Rotenburg vom Jahre 942 S. 37 u. ff. 
noch folgende Geſellſchaften: am oberen Rheinſtrom den 
Schwanen, am mittleren Rheinſtrom den Cowen, 
vom oberen Franken den Greifen, vom mittleren 
Bayern ein frey Pferdt, vom niederen Bayern den 
Pfauen. Ob dies ganz Sage iſt, oder ob etwas daran 
iſt, vermag ich nicht zu entſcheiden. 
es namentlich von Bayern etwas Näheres zu erfahren, 
von dem weder aus den oben angeführten noch aus 
andern Quellen etwas bekannt iſt. 

Die genannten Abbildungen geben uns einen Be— 
griff, wie die Abzeichen der Turniergeſellſchaften ges 
weſen ſind, man findet dieſelben aber auch noch vielfach 
auf alten Gemälden, Porträts, Votivbildern, Grab: 
mälern uſw. Leider ſind dieſelben bisher viel zu wenig 
beachtet worden, und es iſt ſehr zu bedauern, daß wohl 
die meiſten längſt verſchwunden ſind, während andere 
aus Unkenntnis durch Übermalen, Überarbeiten uſw. 
bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt wurden. 

Die Turniergeſellſchaften ſind, wie wir oben ſehen, 
aus den alten Nitterbünden heraus gewachſen, aus ihnen 
ſelbſt ſind die ſogenannten Ritterkantone entſtanden. 
Ahnlich ging es mit den Abzeichen ſelbſt auch. Das 
urſprüngliche waren die Seichen des Ritterbundes, 
hierauf folgt das der Turniergeſellſchaft, auf dieſes das 
Kantonszeichen, auf dieſes der Kaiſerliche Ritterorden 
und den Schluß bildet die Württembergiſche Adels⸗ 
dekoration. 

Aus Roth v. Schr. II. S. 580 erſehen wir, daß das 
ältere Aitterzeichen in einer goldenen Kette beſtand, an 
welcher der St. Georgenſchild und unter dieſem das 
Kantonszeichen hing. Hiermit kommen wir auf die Ein⸗ 
teilung der Keichsritterſchaft. 

erſichtlich: 


Die vier Land waren, wie oben 


Intereſſant wäre. 
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Schwaben, Franken, Rheinland und Bayern. Reichs: 
ritterſchaft gab es nur in den drei erſtgenannten. 

Schwaben zerfiel in 5 Kantone: 1. Donau, 
2. Hegäu, Allgäu und Bodenſee, 3. Neckar, Schwarz 
wald, Ortenau, 4. Kocher, 5. Kraichgau. 

Franken zerfiel in 6 Kantone: J. Odenwald, 
2. Gebürg, 5. Rhön, Werra, 4. Steigerwald, 5. Alt: 
mühl, 6. Baunach. 

Rheinland zerfiel in 3 Kantone: I. Oberrhein, 
2. Mittelrhein und Wetterau, 3. Niederrhein, ſ. Roth 
v. Schr. II. 5. 364. 

In D. J. S. Burgermeiſter, Cod. Dipl. Equ. I. vor 
dem Titelblatt befindet ſich ein Kupferſtich mit den 
Wappen bzw. Siegeln der einzelnen Kantone, dieſe 
Amtsfiegel find nach Roth v. Schr. (II. S. 363) wohl 
erſt zu Anfang des 17. Jahrhunderts entſtanden, eine 
ganze Reihe derſelben enthalten Beſtandteile, welche 
beweiſen, daß die Siegel aus den Abzeichen der Turnier⸗ 
geſellſchaften hervorgegangen ſind. 
Die einzelnen Kantone führten 
Hoheit des Deutſchen Reichsadels 
folgende Wappen: 


|l. Donau: über dem Georgenſchild Schwert und 
Zepter gekreuzt, darüber eine Krone. 

2. Begän, Allgäu, Bodenſee: zwiſchen Sud 

und Falke Schwert und Septer gekreuzt, darüber 

der Georgenſchild. 

Neckar, Schwarzwald, Ortenau: ein Jäger 

mit dem Teithunde. 

Kocher: der Bracke. 

Kraichgau: der Eſel. 

Odenwald: ein Pferdt vor Wald (urſprünglich 

der „obere“ Eſel). 

7. Gebürg: quadriert J und 4: Ritter Georg mit 
dem Drachen, 2 und 3: eine Burg auf einem 
Berge. 

8. Rhön, Werra: eine aus Wolken hervorragende 
Hand mit drei Pfeilen, darüber ein Stern. 

9. Steigerwald: das Einhorn. 

10. Altmühl: Ritter Georg mit dem Drachen. 

11. Baunach: drei ſchräg nach unten laufende Flüſſe, 


nach Hattſtein, 
II. Titelkupfer, 


Q 


A QU ¿P> 


dem Drachen. 

12. Oberrhein: doppelföpfiger Reichsadler, darüber 
ſchebender Reichsapfel, auf der Bruſt Schild mit 
Ritter Georg und dem Drachen. 

15. Niederrhein: ebenſo. 

14. Mittelrhein: geviertet: J. Doppeladler, 2. Ritter 
Georg mit dem Drachen, 3. eine Burg mit zwei 
Türmen (ſieht eher aus wie eine Kirche l), 4. ein 
ſteigender Löwe mit einem Schrägbalken be 
legt. 

Farben ſind nirgends kenntlich gemacht. 


Der ſchon erwähnte Kupferftich bei Burgermeiſter, 
welcher hier als Abb. J nachgebildet folgt, weicht hier 
von in folgenden Punkten ab: 

|. bei Rhon-Werra fehlt der Stern, 


darüber ein Schild mit dem Rittex Georg und 


2. bei Baunach ift der Schild nur von einem Flu ſſe 
durchzogen, "E 

$. beim Rheinland folgt unten noch ein weiterer 
Wappenſchild mit der Bezeichnung , Elf aß”, 
‚der nach der ganzen Anordnung des Blattes 
offenbar einen befonderen Kanton bezeichnen 
foll. Auffallend ift jedenfalls, daß dieſer 
Schild den Doppeladler mit einem Bruſtſchilde 
enthält, der das Wappen von Gſterreich zeigt 
und nicht etwa das vom Elſaß, was doch 
näher läge. 

Allerdings find zu verſchiedenen Seiten die 
Kantone nicht gleich geweſen, ſo haben 3. B. Hegäu, 
Allgäu und Bodenſee nicht immer zuſammen gehört, 
das Allgäu war eine Zeitlang ſelbſtändig. 

Jedenfalls gab es zur Zeit des Erſcheinens von 
Burgermeiſters Werk, d. h. im Jahr 1721, keinen 
Kanton Elſaß, dagegen ſoll vor der Einverleibung 
des Elſaßes in Frankreich Unterelſaß 30—40 Jahre 
ein ſelbſtändiger Kanton geweſen ſein. 

Damit wäre die bei Roth erſichtliche Anzahl 
von 14 Kantonen teilweiſe auf 15 zu erhöhen. 

Nach Rüxner fand das letzte (36.) Turnier im 
Jahre 1487 zu Worms ſtatt. Wie lange noch die 
Abzeichen der Turniergeſellſchaften getragen, und 
wann die Kantonszeichen eingeführt wurden, wiſſen 
wir nicht. In meiner Schrift „Die Schwäbiſchen 
Adels dekorationen“ in den Dierteljahresheften für 
Wappen-, Siegel. und Familienkunde, 26. Jahrgang 
von 1898, habe ich gezeigt, daß auf dem Rittertage 
zu Ulm 1789 der Gedanke eines einheitlichen Bitter, 
abzeichens beſprochen worden iſt, dies führte dazu, 
eine vom Kaifer ſanktionierte und verliehene Deko. 
ration zu ſchaffen, und der Hauptgrund dazu war, 
daß die bisherigen Orden als reine Vereins zeichen 
gegenüber den von Fürſten verliehenen Orden „nicht 
überall in gebührendem Anſehen ſtanden“, wie der 
Kanton Neckar damals ſchrieb. Daraufhin gründete 
Kaiſer Franz II. 1794 den kaiſerlichen Ritterorden 
(Abbildung ſiehe in genannter Schrift). Nach Auf⸗ 
hören des heiligen Römiſchen Reiches Deutſcher 
Nation und der Reichsunmittelbarkeit der freien 
Reichs ritterſchaft wurde der kaiſerliche Orden von 


König Friedrich von Württemberg aufgelöſt, wogegen 


er 1806 die Adels dekoration ſtiftete, welche jedoch 
feit 1817 nicht mehr verliehen worden ift. 

Wenn man die einzelnen Dekorationen mit ein⸗ 
ander vergleicht, ſo ſieht man auf den erſten Blick, 
wie ſehr der Geſchmack im Caufe der Jahrhunderte 
geſunken iſt, was man ja auf anderen Gebieten 
gleichfalls beſtätigt findet. 


Unbeſtritten eines der ſchönſten all dieſer Ab. 


zeichen ift das der Turniergeſellſchaft zum id) und 
Falken, zu welcher auch der Adel in der Schweiz 
gehörte, und nachher Orden des ſchwäbiſchen Kantons 
Hegdu, Allgau, Bodenfee. 

Don diefer Geſellſchaft und von dieſem Orden 


habe ich bisher am meiſten Abbildungen per, ` | 
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ſchiedener Art gefunden, und aus Gielen geht noch 
folgendes hervor. 

Die goldenen Ketten, an denen das Ritterzeichen 
hing, waren wenigſtens zum Teil nicht einfache Ketten, 
fondern fie befanden wie die heutzutage üblichen Ketten 
zu hohen Orden aus einzelnen Gliedern, welche das 
Ordenszeichen ſelbſt darſtellten. Die Kette des Ab⸗ 
zeichens der Turniergeſellſchaft vom Sifch und Falken 
beſtand aus einzelnen Gliedern, welche wie das Siegel 
des Kantons Hegäu, Allgäu, Bodenſee je zwiſchen 
einem Fiſch und einem Falken ein mit einem Septer 
gekreuztes Schwert darſtellten. 

Ob dies auf das Septer der Turnierkönige zurück. 
zuführen iſt, oder ob nicht, wie ich glaube, urfprünglich 
das Schwert mit einem Turnierkolben gekreuzt war, iſt 
wohl kaum mehr zu entſcheiden, jedenfalls ſind die 
älteren erhaltenen Abbildungen zu klein und undeutlich, 


und in den Siegeln und ſpäteren Abbildungen iſt es 


entſchieden ein Septer. | 

Sehr interefjant ift die Mannigfaltigkeit der Art, 
wie die Zugehörigkeit zu den Geſellſchaften in den per: 
ſchiedenen Seiten zum Ausdrucke gebracht worden ſind. 

Nach Roth v. Schr. II. S. 106 ift das ältefte eleg: 
ſtück für die Exiſtenz eigentlicher Turniergeſellſchaften 
das Ingeramſche Wappenbuch von 1459, und das älteſte 
bekannte Beiſpiel der Zurückweiſung von einem Turnier die 
des Rapper Rofenhart von 1599, „weil von den zu Sell 
am Unterſee (Radolfszell) verſammelt geweſenen Rittern 
keinem bekannt geweſen ſei, daß ein Rofenhart jemals 
turniert habe“ (ſ. S. 103). 


Dies läßt ſchon auf das Beſtehen einer Turnier⸗ 
geſellſchaft ſchließen, und es iſt das Gebiet des Fiſch 
und Falken, welcher wie einige andern jedoch noch 
weiter zurück verfolgt werden kann. 


Die Fresken der in der Schlacht bei Sempach 1386 
gefallenen Ritter und ihrer Wappen in der Fürſtengruft 
zu Königsfelden find wohl die älteſte Quelle hierfür, 
diefe Fresken find in dem Wappenbuche des Stadt- 
ſchreibers Rennward Cyfat von Luzern 1581 kopiert, 
welches wiederum im Schweizer Archiv für Heraldik, 
XIV. Jahrgang 1900, Heft 3, S. 85 ff. beſchrieben iſt. 
Dort iſt S. 88 zu leſen: f 

„Zu Häupten einzelner Ritter find die Gefell- 
ſchaftsabzeichen gemalt, fo der „weiße Bracke“ 
(Anmerkung: die Rittergeſellſchaft zum Caitbracken 
in Niederſchwaben oder zum Bracken und Kranz 
in Schwaben) bei Albrecht von Hohenrechberg, 
„die Krone“, Rittergeſellſchaft an der Etſch 
(ſollte wohl Donau heißen!) bei Grünenberg und 
Schlandersberg, „der Fiſch“ bei den Schellen: 
berg, Ems, End, Eptingen und Griffenſtein und 
„der Falken“ bei den beiden Herren von Mü. 
linen. (Anmerkung: die beiden Rittergeſellſchaften 
vom Zuch, genannt Sewer und vom Falken, ge: 
nannt Schnaitholzer in Oberſchwaben, vereinigten 
ſich erſt 1484 zu einer Geſellſchaft unter St. Jörgen⸗ 
ſchild).“ , 


Woher diefe Nachricht über den Suſammenſchluß 
der Geſellſchaften vom Fiſch und vom Falk in eine 
einzige Geſellſchaft ſtammt, ift nicht erſichtlich. Grüne 
bergs Wappenbuch ſtammt aus dem Jahre 1483, im 
I. Teile jeheu wir 3. B. auf S. 90 beim Wappen 
v. Brundis den Suſatz „valck vnd visch“, S. 90b bei 
Stoffen „visch vnd valck“, S. 95 oben bei Wolhuſen, 
End und Haffenburg „visch“ allein, und unten auf der⸗ 
ſelben Seite bei Eſchenbach „valck“ allein. Im 2. Teile 
haben wir dann die Fahnen beider Geſellſchaften bei 
einer Jungfrau vereinigt geſehen. Alfo kannte Grüne: 
berg jedenfalls Ritter, welche nur der einen oder 
anderen, und auch ſolche, die ſchon der vereinigten 
Geſellſchaft angehörten. 

Ebenſo ſcheint es mit dem „Bracken“ und „Kranz“ 
gegangen zu ſein. Dagegen waren die drei fränkiſchen 
Geſellſchaften: „Einhorn, Fürſpange, Bären“ wohl wie, 
mals vereinigt, obwohl wir bei Grüneberg II. S. 151a 
die drei Fahnen dieſer Geſellſchaften bei einer Jung: 
frau vereinigt finden. 

Ich habe ältere Kopien der zuletzt genannten Herren 
von Mülinen geſehen, und da iſt zu bemerken, daß der 
eine derſelben eine ſogenannte Hundsgugel, der andere 
eine Panzerhaube von Ringelgeflecht trägt, und daß 
der braune Falke bei beiden auf den Kopfbedeckungen 
aufſitzt oder fußt. 

Eine andere Art fand ich in dem leider nicht ver- 
vielfältigten Matrikelbuch der Univerſität Baſel, welches 
in reichſter Abwechſelung die Wappen der jeweiligen 
Rektoren ſchön gemalt enthält. Darunter befindet ſich 
das Wappen des Johannes Schenk de Limpurg, Cano- 
nicus Bambergensis Herbipolensis, der 1506 geſtorben iſt. 

In der Mitte des Blattes befindet fih das Lim: 
purgſche Vollwappen von einer männlichen und weib⸗ 
lichen Figur, offenbar Porträts, gehalten, umgeben von 
den vier Ahnenwappen: Limpurg, Montfort, Oettingen, 
de la Scala. Die Figuren in reicher Tracht ſtellen 
wohl die Eltern des Johann vor, welche nach Buce⸗ 
linus Albert Schenk v. fimpurg, T 1506 und Elifabeth 
comitissa ab Oettingen waren. Der erſtere hat auf der 
linken Fauſt den Falken ſitzen. 

In der Gemäldeſammlung im Kal. Muſeum der 
bildenden Künſte zu Stuttgart befindet ſich das „Anweyl⸗ 
(die Epitaph“, Kat. Nr. 24 (fiehe die beifolgende Ub: 
bildung Seite 65). 

Dieſes Bild ſtammt aus der Kapelle des den Frets 
herrn Kechler v. Schwandorf gehörigen Schloſſes Unter⸗ 
ſchwandorf, O.⸗A. Nagold in Württemberg, deren Ahne 
mit der letzten v. Anweyl verheiratet geweſen iſt. 

Das Bild nach der kleinen Inſchrift von dem be: 
rühmten Ulmer Maler Martin Schaffner 1514 gemalt, 
iſt jedenfalls das Bruchſtück eines größeren Hochaltares 
oder Votivbildes. Nach dem Anweylſchen Stammbaum 
bei Bucelinus, der hier folgt, waren es 15 Geſchwiſter 
Anweyl, auf dem Bilde haben wir davon nur vier 
Söhne (I., 2., 3. und 4.) mit der Frau von T. und der 
Mutter vor uns, gewiß waren auf dem anderen Teile 
die übrigen Geſchwiſter oder wenigſtens noch die Söhne 


6. und 7. mit ihren vier Frauen und der Vater ab: 
gebildet. : "M 

Die Inſchrift. des Bildes ſtimmt mit Bucelinus 
nicht ganz überein, was uns hier aber nicht berührt. 
Das Bild ſelbſt ijt offenbar einmal übermalt worden, 
ob daher die teilweiſe falſchen Daten ſtammen, oder ob 
dieſe zum Teil erſt ſpäter auf dem angeblich 1514 ges 
malten Bilde beigeſetzt worden ſind, will ich hier nicht 
unterſuchen. | 

Fritz Jacob ift nicht 1532, ſondern 1519 geftorben 
und feine Frau kann unmöglich erft 1548 geftorben fein. 
Der Maler Martin Schaffner, einer der bedeutendſten 
Künſtler der Ulmer Schule, iſt 1541 geſtorben. Die 
fedis. Porträts find hervorragend gemalt, die Koftiime 
hochinterefjant, allerdings gehören alle dem 16. Jahr. 
hundert an, während ihre Träger sum Teil fchon im 
15. geftorben find. 

Leider ift die Nachbildung etwas zu klein, um alles 
deutlich erkennen zu können, allein bei genauer Be⸗ 
trachtung wird man entdecken, daß Fritz Jacob um die 
Schultern eine große und breite Kette trägt, die auf 
dem Griginal ganz golden gemalt iſt und aus den oben 
beſchriebenen Gliedern: Fiſch und Falk, dazwiſchen ge⸗ 
kreuztes Schwert und Septer (Turnierkolben d) befteht. 

Dies iſt alſo entſchieden noch das Abzeichen der 
Turniergeſellſchaft vom Fiſch und Falken. 

Aber noch etwas bisher in der Literatur nirgends 
erwähntes erſehen wir aus dem Bilde, nämlich daß des 
Fritz Jacobs Frau, die geborene v. Klingenberg, gleidh. 
falls dieſe Kette umhängen hat, und während bei ihm 
das Anhängſel durch die gefalteten Hände verdeckt wird, 
iſt es bei ihr auf der Bruſt deutlich ſichtbar. 
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Alſo wurde das Abzeichen der Turniergeſellſchaften 
auch von den Frauen getragen. 
Ign der Gemäldegallerie des Fürſten v. Fürſtenberg 
zu Donauefchingen hängt ein dem berühmteſten Ulmer 
Maler Seitblom, +j c. 1521, zugeſchriebenes Porträt 
eines alten bärtigen Mannes neben dem Apoſtel Petrus, 
dieſer Mann hat gleichfalls dieſe vielgliedrige Kette 
mit Anhängſel des Fiſch und Falken umhängen. Es 
iſt alſo unmöglich, daß dies ein Selbſtporträt des 
Malers Seitblom ſein ſoll, wie ſchon angenommen 
worden iſt. | 

Im Schloffe Erbach bei Ulm, dem Freiherrn Max 
von Ulm ⸗Erbach gehörig, hängt ein Porträt des Hans 
Caspar von Ulm, + 1610. Dieſer trägt eine weit auf 
die Bruſt herabhängende goldene Kette, aus gewöhn⸗ 
lichen Kettengliedern zuſammengeſetzt, daran hängt an 
einem Ringe eine goldene Schaumünze, innerhalb einer 
grünen emaillierten Umrahmung ſieht man auf ihr oben 
den Georgenſchild (rotes Kreuz in weiß), darunter 
zwiſchen dem Fiſch und dem Falken Schwert und Septer 
gekreuzt, alfo das Kantonszeichen. Dasſelbe hängt 
neben dem Kopfe unterhalb des v. Ulmſchen Wappens. 

Etwas Vollſtändiges über dieſe Abzeichen zu geben, 
iſt mir (leider!) unmöglich. Dielleicht tragen dieſe 
Seilen dazu bei, daß unſere Vereinsmitglieder und 
andere Ciebhaber der Kunſt und Geſchichte Grabmäler, 
Bilder uſw. nach Orden und Abzeichen unterſuchen, der 
Verein Deutſcher Herold iſt ohne Sweifel gerne bereit, 
Kopien aller Art zu ſammeln und ſpäter einmal zu 
veröffentlichen. Vielleicht gelingt es dann auch, die 
Turniergeſellſchaften und die Ritterbünde noch weiter 


zurück zu verfolgen. 


Joannes ab Anweil, uxor: Barbara de Stein, Conradi et Annae de Schellenberg ſilia. 


PA 25 3. 4. 5. ; 6. 7. 
. Fridericus Burcardus, Marcus, Waltherus, Eva Joan Caspar, Joannes Albertus, 
, Jacobus, Canonicus. miles miles in uxor: Georgii uxor: 1. Agnes Ryſſin, — praefectus Marchionis Ba- 
uxor: Anna de Rodii. Picardia. de Schónow. cogn. Waltherin de densis in Rötteln, 
Klingenberg. Blideck, uxor: 1. Anna Agatha, Stürz- 
| | 2. Catharinade Neun- lerin de Puchaim etc., 
eck, uxor: 2. Dorothea a Bern- 
hausen. 
8. 9. 10. 11. 12. 13. 
Anna, Clara, Verena, Amalia. Dorothea. Christina, 
uxor; Joannis Udal- uxor: N. ab. abbatissa in Münster- uxor: Friede- 
rici Montprat de Halweil. lingen, prope Con- rici de Pfirt, 


Spiegelberg. 


——— 


Pag Stammbuch des Richard von Dolle 
und einige Pachrichten über das Geſchlecht 
| I. d. Dollen. 


In der Dereinsfigung vom 1. Dezember 1903 legte 
ich das Stammbuch des Richard von Dolle vor und 
beſprach kurz deſſen Inhalt. Da mir keine Geſchichte 
der Familie v. d. Dollen bekannt iſt und das Buch auch 


genealogiſchen Stoff über andere Familien enthält, ſo 


stantiam. 


möchte ein näheres Eingehen auf deſſen Inhalt für 
unſern £eferfreis von Intereſſe fein. 
Das Stammbuch befindet ſich auf dem Rittergute 


Klein⸗Cuckow in der Uckermark, welches jetzt im Beſitz 


des Rittmeiſters d. £. Paul Keibel ift, ein Enkel der 
Wilhelmine v. d. Dollen, der letzten Beſitzerin dieſes 
alten Stammgutes aus dem Geſchlecht v. d. Dollen 
(T 11. Auguſt 1831), ihr Gemahl war Carl Friedrich 
Keibel, Hauptmann d. £. und Rittergutsbeſitzer. 

Die Eintragungen beginnen in dem vergilbten, 


ſchweinsledernen Büchlein im Jahre 1616 und zwar 
in Honſtantinopel und reichen bis zum Jahre 1637, 
man kann die Reifen des Inhabers Richard v. D. 
darin verfolgen und lernt deffen Verwandte und Freunde 
kennen. Von den zahlreichen Inſchriften mögen die 
intereſſanteſten hier Raum finden: 

Hans Chr. Malowetz ſchreibt am 4. Dezember 1616 
in Konſtantinopel als erſter den etwas derben Vers ein: 
„Alß verfreßen vnd verſoffen vor mein Endt 

Das macht ein richtiges Teſtament.“ 


Hans Chriſtoph von Falkenberg zu Blumberg 1618: 
„Trau, aber ſiehe zu Weme.“ 


Adam von Redern, kurf. brandenb. Jägermeifter 
1619: 
„Finn gehet die Seit, her kompt der tohtt, 
O Meunſch, tu' Recht vnd furchte Gott.“ 


forent; von Thumb zu Wansdorf, Pfingſten 1619: 
„Thurteltauben bey Jungen Raben, 
Schöne Mettlein bey Jungen Knaben, 
Die ſeindt fo wol behudtt, 
Alß wen man Einen Wolf im ſchaffſtall thudtt.“ 


Hans von Redern, Comptor zu Werben und feine 
Frau Katharina geb. von Retzdorf: 


„Gott iſt mein Croft.” 


Daniel von Steinberg (ohne Jahreszahl): 
„Wer nicht liebet ein ſchones pferdt 
Undt habt Fein Luft zum blanken ſchwerdt 
Undt hadt keine luſt zu wackerer Dam oder ſchonen weib, 
Der hadt kein Choraſe oder E In ſeinem Leib.“ 


Joachim von Sydow d. J. zu Blumberg: 
„Friſch wieder friſch 
Iſt gutt Reuteriſch.“ 
Ewalt von Hafe zu Schönftedt 1624: 
„Gluck vndt Dnolud 
iſt alle Morgen mein fruſtuck.“ 

Weiter haben teils in Poeſie, teils in Proſa ein 
getragen: Dons von Sydow zu Bruckhagen, Matthias 
von Greiffenberg, Jurgen von Plato, Abraham von 
Haugwitz, Otto Chriſtian von Sparre, Jacob von 
Klützow, Eruft Ludwig von Warnſtedt, Otto von Marne 
teuffel, Sacharias Abbe, Quartiermeiſter u. a. 

Auf den letzten Blättern des Gedächtnisbuches 
ſtehen verſchiedene Bemerkungen des Beſitzers. Wir 
erfahren ſeine ausſtehenden Forderungen in Höhe von 
627 Ataler. Seine Schuldner find: Sebaftian von Wedel 
(100 Taler), Otto Friedr. von Klützow (200 T.), Adam 
Friedr. von Holtzendorf (100 C.), Martin von Necker, 
von Rieben a. Galenbeck, von Bergen a. Kleptov und 
die Jungfer Sophie Hedw. von Rammin, hinter welche 
er ſpäter Frau von Mellentin geſchrieben hat. 

Über feine Verheiratung bemerkt er: „Ao. Dom. 
1619 Die visitationis Mariae, den 2. July habe Ich 
Richardt von Dolle mir nach Gottes willen, die woll 
Edele Ehren Reiche vnd viel tugendſame Jungfer Anna 
von Greiffenberg, des woll Edeln ꝛc. Sehl. Chriſtiani 
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von Greiffenberg, weiland auf Flemsdorf Erbſeſſen 
hinterpliebene tochter Eheligen vnd beylegen laſſen.“ 
Hierauf folgen die Eintragungen von den Taufen feiner 
(edis Kinder (von 1620 — 1635) mit deren Namen und 
Patenverzeichniſſen, letztere meiſt Verwandte und Mad): 
barn: v. Dolle, v. Berge, v. Elsholtz, v. Kerkow, 
v. Grambow, v. Schöning, v. Arnim, v. Hafe, v. Rteben, 
v. Winterfeld, v. Ahlimb, v. Holgendorf, v. Cromnow, 
v. Buch, v. Bock, v. Sydow, v. Neuenfeld, v. Wedell, 
v. Lindftedt, v. Blumberg, v. Berlin (Brelin), v. Falken ; 
berg, v. Strauß, v. Blankenburg u. m. 

Richard notierte feine Abſtammung wie folgt: Die 
Eltern: Joachim v. D. u. Margar. von Schöning a. d. H. 
Cübtow, Groß Eltern Hans v. D. u. Anna von Greiffen⸗ 
berg aus Flemsdorf, Ur Groß Eltern: Joachim v. D. 
u. Dor. von Afchersleben aus Erüffow, Ur Ur Gr Eltern: 
Egbert v. D. u. Ugnefa von Wenckſtern aus Lengen. 

Die 16 Ahnen feiner Frau find: |. Richard von 
Greiffenberg a. Kuhweide, 2. Eine von Krummenſee 
aus Alt- Candsberg, 5. ... von Beerfelde a. Rofenthal, 
4. N. N., 5 Cöne von Wenckſtern a. Lengen, 6. Eine 
von Bellin aus Carweſe, V. ... von Bredow a. Frieſak, 
8. N. N., 9. Adam von Falkenberg a. Grünow, 10. Eine 
von Palen aus Ciebow, 11. .. . von Holtzendorf a. 


| Sergig, 12. N. N., 13. Chriſtoph von Sack, 14. Eine 
von Holgendorf aus Jagow, 15. .. . von Berg, 16. N. N. 


In den Ahnentafeln des Johanniterordens fand 


ich diejenige von Richards Urenkel Bernd, ihre Richtig⸗ 


feit ift bezeugt von Georg Dietlof v. Arnim, Joach. 
Friedr. v. Holgendorf, Chriſtian von Berg und Adam 
Hilmar von Karftedt. 

Das Geſchlecht von Dolle oder von der Dollen 
ſtammt wohl aus dem Orte Dolle bei Wollmirſtedt und 
ſcheint gleich vielen der einſtmals im Magdeburgiſchen 
angeſeſſenen Geſchlechter nach der Mark Brandenburg 
gekommen zu fein. Bereits 1575 tritt im Landbuch 
Carls IV. Bußo de Dolle als Beſitzer von £ufor minor 
auf, er war auch noch begütert in Klofow und Ringen» 
walde. Die Lehnskopiale der Kurmark im hieſigen 
Geh. Staatsarchiv enthalten zahlreiche Belehnungen der 
Familie v. d. Dollen im 15. und 16. Jahrhundert. Aus 
der älteren Zeit führe ich an: 

1472, 27. Januar belehnt Markgraf Albrecht die 
Gebrüder Otto und Georg v. D. mit einem Hof und 
drei Hufen zu Serrenthin, ſowie anderen von ihrem Vater 
ererbten Gütern. Otto war Geiſtlicher, erhielt aber doch 
das Lehn. 1477, 10. April wird Bußo u. Henning 
v. D., Söhnen des ſeligen Gerken, der Beſitz zu Witt⸗ 
ſtock beſtätigt, 1486 bekommen die Gebrüder Jürgen 
und Achim 21 Hufen in Kl.⸗Cuckow und Eckhardt deren 
neun daſelbſt. 

Dieſe wenigen Beiſpiele mögen genügen, um dar⸗ 
zutun, welch ergiebige genealogiſche Quelle die Lehn: 
bücher bieten, und daß für dies altehrwürdige Ge⸗ 
ſchlecht daraus ohne große Schwierigkeit Stammtafeln 
aufzuſtellen wären. C. von Bardeleben. 
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Ahnentafel Wr. 451 des Bernhard von der Dollen. 


Bernhard I. 
v. d. Dollen a. KI.. 
£udow, 29. Ja; 


a. d. D. Hoppen- 
rade. 


Richard v. d. Dollen 
a. d. H. Kl.⸗Luckow, 
* 25. Juli 1591 KI.. 
Luckow, T tt. 1657. 


v. Gröben 


Joachim v. d. Dollen auf Kl.⸗Luckow 1558, 1569. 


Margareta v. Schöning a. d. D. Lübtow l. 1520. 


Anna v. Greiffenberg | Ehriftian v. Greiffenberg a. Kuhweide u. Flemsdorf. 


Anna v. Falkenberg a. d. D. Griinow. 


Chriſtoph v. Ramin a. Wolterſtorff. 
Cathar. v. d. Often a. d. H. Plägentin. 


Ame, v. Aſchersleben f Siegmund v. Aſchersleben a. Kruſſow. 


| Anna v. Klützow a. d. H. Dobelo. 
Chriſtoph v. Gühlen a. Wuſtrau. 
Catharina v. Bellin a. d. H. Radensleben. 


Joach. v. Königsmarck a. Ketzlin. 
Lucia v. Gühlen a. d. H. Barſikow. 


Anna v. Rochow a. d. H. Pleffow. 
Hans v. d. Gröben a. Liebenberg. 


D 1624, 

3. Sebruar x 2. Juli 1619. 

Bernhard III. | Serm 1687, ftand in 

von der en Se d pd a. d. ñ. Kuhweide 

riegs s 

A Dollen dienten. 9 u. Flemsdorf. 

Luckow a. Klein: i 

: uli Luckow. ^ [ Bufo v. Rammin 
25. Juli Agnes Tugend- a. Schenkenberg 

1702 zu KI. reich v. Ranımin u. Baumgarten. 

fudom, a. d. E. Schenken; 

T 51. Januar berg. 

1788, Oberft- d. D. Kruffow. 

leutnant und 

Sun Chriſtoph Adam 

es 

Garnifon- Samuel Friedrich j* Mi rdg 

1 6), Barbara a. Wuſtrau. . arck 

erpeft. Joh. | Sophia 3 d. S ot li 

Grd. 4. März von t7. Februar 1679 a. d. N. Aetzlin. 

1748, inv. E - SHEET UNS: v. Bredow 
. Septemb a. 9. A lyt 

d bee, | ne ipie | Fee 

Lietzen. | nn EN 


a. > B. Liebenberg. 


Zum Auffatz „Aus ſamländiſchen Kirchen. 
III, Arnau“ S. 30, 1904 im Deutſchen 
Herold. 


Nachſtehend einige Ergänzungen, die von Inter⸗ 
eſſe ſein können, da ſie weniger bekannte Familien be⸗ 
treffen: 

Die Wappen am Kirchenſtuhl von Fuchshöfen ſind 
neben Frh. v. Fuchs nicht Kalau vom Hofe und Mehlich, 
ſondern gehören dem herzoglichen Sekretär und Kammer⸗ 
rat Balthaſer Gans, 1577 auf Ruggen und Quirienen 
(benachbart), ſpäter auf Ganſenſtein (bisher Brzoſowken) 
bei Angerburg (tot 1580) und ſeiner Gattin Dorothea, 
der auch der Grabſtein mit dieſen Wappen angehört !). 
Deren Sohn Wilhelm, auf Ruggen und Ganſenſtein 
( 1601) war verwählt I. mit Catharina Kofinowsfi 
(T 1596), ihr gehört der ftattliche Ceichenſtein, den der 
Herr Derfaffer einer Frau Kofin zuſchreibt, ?) II. mit 
Dorothea v. d. Albe a. d. Ej. Condehnen. Letztere heis 


1) Sie wird als eine v. Weyern bezeichnet; das ſonſt kaum 
bekannte Wappen findet ſich in dem handſchriftlichen Mahnſchen 
Wappenbuch unter dem Namen v. Wauen. 

Die leider verwiſchte Schrift des Leichenſteins läßt nur 
erkennen: „Anno 1619 am Tage Johan (ꝛꝛꝛ ome 
Doro... P 

2) Sie muß eine reiche, aber bürgerliche Dame geweſen 
fein, da der auffallend koſtbare Leichenſtein ihre Figur in 
Lebensgröße, aber gar kein Wappen zeigt. 


| Heinr. v. Bredow a. Hoppenrade. 


Maria v. Wulffen a. d. H. Steinhöfel. 


ratete dann in 2. Ehe den Andreas Gnadcovius, 
herzogl. Fiskal, auf Corben, Carnitten und LCegitten 
(dies bei Arnau). Dieſem Ehepaare Gnadcovius⸗ 
v. d. Albe gehört das große Epitaph, das der Herr 
Verfaſſer bürgerlichen zuſchreibt. 3) 

Die Familie Gans, ziemlich ſicher bürgerlicher Ab⸗ 
kunft, aus Schleſien (Jauer) ) gehörte im Beſitze von 
Ganſenſtein dem preußiſchen Adel an, bis ſie mit 
Wilhelms Urgroßſohn Friedrich Wilhelm v. G. erloſch 
(T 1701 an der Peſt). 

Die Familie Gnadcovius,“) auch Goliebiewsti, 
ſtammt laut Adelsatteſt von einem polniſchen Adels» 
geſchlecht E niadkowski de Goliebie im Mlawaſchen 
(Wappen Prus) und erloſch bald nach 1701 mit des 
Andreas Großſohn, dem kurbrandenburgiſchen Leutnant 
Georg Friedrich v. G. auf Corben, Richthof ufw. 

J. Gallandi. 


3) Dies auffallend große Epitaph hat allerdings ſehr ge⸗ 
litten, da die Malerei von ihrem Kalkgrunde ſtark abgeblättert 
iſt. Beſonders iſt leider das Gnadcoviusſche Wappen, von 
dem ſonſt Abbildungen nicht erhalten ſind (einige Siegel laſſen 
Zweifel zu), gänzlich zerſtört. 

) Des Balthaſer Bruder Melchior K., mitbelehnt auf 
Ganſenſtein, war Pfarrer in Preußiſch Holland, fein gleid)- 
namiger Sohn nach 1600 Pfarrer zu Albrechtsdorf. 

5) Dieſer latiniſierte Name wird ſpäter ſtets mit „von“ 
geführt. 


derjenigen adligen Gefchlechter, welche in der 
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Pamentliches Verzeichnis 


Abteilung Adel in der Mark des Geh. Staats⸗ 
Archivs zu Berlin enthalten ſind. 


(Schluß.) 
yon Metzdorff. 


von Lauer⸗Münchhofen. 


= 
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Lavergne⸗Peguilhen. 
Lebbin 

Leckow. 

Lehſten. 

Lehwaldt. 


Leſtwitz. 
Lethmate. 
Levetzow. 
Liagno. 
Lichnowsky. 
Lichtenau. 
Liepe, von der L. 
Lietzen. 
Lilien. 
Lindau. 
Lindenberg. 
Lindenthal. 
Lindholz. 
Lindſtedt. 
Linger. 
Linſingen. 
Liſt 


ift. 
der Lith. 
Löben. 

der Lochau. 
Loitzen. 

Lö ſchebrand 
Löſer. 


Loſſow. 


Löwe, Löwen. 
Luck, Lücken. 
Lüderitz. 
Ludwig. 
Lüneburg. 
Luſi. 

der Lütke. 
Lützendorf. 


Magirus von Logan. 
von alt 
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Malti. 

Mandelslohe. 

Manteuffel. 

Mardefeldt. 

Marſchall, M. von Bieber- 
ſtein. 

Martens. 

Marwitz. 

dde 


ow. 
matheſtus von Anckersheim. 
von Matzdorff. 
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Mauritius, Schmied 
von m. 

Nedem. 

Meder. 

Meinders. 

Meleberg. 

Mellentin. 

Meſeberg. 

Meſeritz. 


w w un 90 9 wu 


= 


de 


Metzerath. 

Meperink. 

Milow. 

Minckwitz. 

Misbach, Mißbach. 

Mittelſtedt. 

Möhlen. 

Möllendorf, von Willamo⸗ 
witz⸗M. 

Montargues. 

Monteton. 

Mörner. 

Möſtich. 


la Motte⸗Geffrart. 


von Mudersbach, von Moders⸗ 
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nou y 
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ach. 
der Mülbe. 
Münchhauſen. 
Münchow. 
Muſchwitz. 


Necker, Veckern. 
Neuhauß. 
Neumann. 
Nienkerke. 
Normann. 
Noſtitz. 
Oldenburg. 
Oldendorf. 
Oppell, Oppeln, Oppeln- 
Bronikowski. 
EE 
Orgen. 
Oskiercka. 
der Oſten. 
Otterſtedt. 
Pack. 
Pannewitz. 


Petersdorff. 


Pförtner von der Hölle. 
von Pfuhl, Pfuel, Pfull. 


vw Wé u 8 u 


du 


Pieverling, ſonſt 
Peulingen. 

Pignadelle. 

Piper. 

Planitz. 

Platen. 

Platow. 


Pleßis⸗Gouret. 


von Plettenberg. 
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Plönnies. 
Plotho. 

Plötz, Ploetzen. 
Podewils. 
Pogh. 
Polenius. 
Polenz. 

Pötter. 

Print, Printzeu. 


: 
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von Priort. 


Prittwitz u. Gaffron. 


Promnitz. 
Pückler. 


Gans von Putlitz. 
von Puttkamer. 


WM 
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Quaſt. 

Quitzow. 

Rago. 

Rammin. 

Kaſchke. 

Rathenow. 
Rauchhaupt. 

Raumer. 

Raven. 

Rebeur. 

Reck, von der R. 
Reckow. 

Redefin. 

Reden, Rheden. 
Redern, Rheder, Röder. 
Rehberg. 

Reiche. 

Reichmann. 

Reinhardt. 

Keiſewitz, Reißwitz. 
Reitzenſtein. 
Kengerslage, 
lage. 
Retzdorff. 
Regow. 
Reif. 
Rhaden, Rhade, 
Raden. 

Rheg, Rhetius. 
Rhoden, Rhoden. 
Ribbed. 

Rieben. 

Rinow. 

Rintorff, Rintdorf. 
Röbel. 


Rönnebeck. 
KRoſenbruch. 
Roſenholtz. 


T Rofey, Rollaz du R. 
von Roß. 


Roßow, Rofan. 
Roftin. 

Rothen, Roth, Bothe. 
Rothenburg. 
Rothkirch. 

Riichel. 

Kudorff. 


Rühle von Lilienſtern. 


von Rülicke, Riilcke. 


Auncel. 
Kundſtedt. 
Runge. 
Sack. 
Sacken. 


sl, tt. 


Salgaft. 
Sandersleben. 
Sandow. 
Sanitz. 
Sanne. 


Ringers: 


| 
I 
| 


von Schapelomw. 
Scharnhorſt. 
. zen Scharowa. 
Schaum, Scheume. 

- Scheelen. 


Sch 
Schenkendorf, Schenk 
v. Sch. 


Schepeler. 

Schierſtedt. 
Schilden. 
Schlaberndorf. 
Schlegel. 

. zd 
. ichtin 
. Schlieben. 

Schlieffen. 

Schmeling, Sch. -Dierings- 

hofen. 

- Schmettau, Schmettow. 
Schmidt, Schmid. 

Schmidt⸗Wierusz . 

Kowalski. 

Schmiedeberg. 

Schnitter. 

Schoͤnbeck, Schönebeck. 

Schönermark. 

ale ei 

Schöning. 

Schönow. 

Schramm, Protzen⸗ 

Schramm. 

me 

er ulenbur 

Schultz : á 

Schütz Schütze. 

SE 

Schwaneck. 

Schwarzenholz. 

Schwarzkopf, 

kopp. 

Schwerin. 

Seefeld, Sehefeld. 
Seelen, Sehlen, iJ 
Seelſtrang. 
Seidel, Seydel. 

Selchow. : 


Senft von Pilſach. 


von Seyfferti, Seifertitz. 
Sichter, Sichtern. 
. ze. 
Sohr. 

Sparr. 

Spitznas. 

Staegemann. 

Stechow. 

Stegelitz. 
Steinäcker. 
Steinberg. 
Steinkeller. 

Steinwehr. 

Stenzſch, Stenſch. 

Stephani. 

Stockheim. 

Stör, Stöhr. 

Storch. 

Stoſch, Menzel von St. 

Stößel, Stißeln. 
Stotz. 

Strantz. 
der Straßen. 

Strauß. 


Schwär 


von Streithorft. von Warnſtedt. 
Stülpnagel. e Wartenberg. 
Sturm. Weber. 
Stutterheim, Schrötter Wedel, Wedell. 
von St. der Weide, Weyde. 
Suter. Weiher, Weyer. 
Sydow. - - Weiler, Weyler. 
Tauentzien. Weißenfels. 
Cavernier Frhr. d' Aubonne. Welle, Wellen. 
von Tettenborn u. Wolff. Wenkſtern. 
- Cherinow. e Werbelow. 
« Thiele, Chile, Thielen. Werder. 
Thienen. | Wernicke. 
Thum. Weſenbeck. 
Thümen. Wetzel. 
Tobel. Wichmanns dorf. 
Treffenfeld, Henning v. C. Wildberg, Wiltberg. 
Creskow. - Wildenbrud. 
Troſchke, T. m. Rofen= | Wilmersdorf. 
werth. - Winning. 
Crott, Trotta, Trotte. Wins, Wing. 
CTruchſeß. | - Winterfeldt. 
Trutzettel. Winterſtedt. 
K Wißmann. 
Tuchſen. Witte. 
Ubeske. | Wittſtruck. 
Uchtenhagen. Wobersnow, Wopersnow. 
Uchtritz. | Wolde, Wolden. 
Udermann. = Wolded, W. v. Arneburg. 
Uden. Wolfersdorf. 
Unfried, aan v. M. Wreed. 
Unruhe. Wülcknitz 
Unverfaerth. Wulffen 
Uttmann. Wuſtrow 
Veltheim. Wuthenow. 
Dernezobre. E Wutzke. 
Dielroggen. Nort von Wartenburg. 
Viereck. von Santhier. 
Dinzelberg. Sehmen. 
Vogel. | Seidler. 
Dorhauer. Sernickow, DEE H 
Voß. - Sefterfleth. 
Wachholz. Seuner. 
Wagenſchütz. Siegeſar, Sieſar. 
Waldenburg. Sieten, Siethen. 
Waldow, Waldau. Sinnewitz, Sinnwitz. 
Wallenfels. Sinnow. 
Wallwpitz, Walwitz. Sobeltitz, Jabeltitz. 
Wangenſtein. | Sülow. 


C. von Bardeleben. 
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Aus Kurheſſen. 


(Baron v. Falkener. — Graf von Grebenſtein.) 


Am 22. Februar verſchied zu Vacha am Herzſchlag 
im 85. Lebensjahre die Baronin Marie von Falkener, 
Witwe des Prinzen Franz von Delen, Philippsthal, des 
fünften und jüngſten Sohnes von Landgraf Konftantin 
aus deffen erſter Ehe mit Chriftiane Luife von Schwarz. 
burg⸗Rudolſtadt. 
gebenen Nachrichten werden durch folgende richtig ge⸗ 
ſtellt, insbeſondere mit dem Vermerk, daß der dort 
verzeichnete Name „Auguste“ die franzöſiſche Schreibung 
iſt für den des zweiten der drei Söhne, die alle in den 
beſten Jahren an der Schwindſucht ſtarben. 

(Mit den Söhnen des Landgrafen Karl, des 


Die im „Herold“ 1883 S. 147 ge 
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älteren Bruders von Prinz Franz, dem Landgrafen Ernſt, 
* 20. Dezember 1846, und dem Prinzen Karl, * 3. Ze 
bruar 1855, die beide unvermählt geblieben ſind, wird 
der ältere Zweig der Linie Heffen Philippsthal dereinſt 
erlöfchen.) 

Philipp Franz Auguft, * Philippsthal, 26. Januar 
1805, + Nancy, 23. Juni 1861 (nach feinem Grabmale 
auf dem Friedhofe zu Philippsthal, wo er zwifchen 
feinen drei Söhnen und der einen Tochter ruht: Prinz 
v. H.⸗PDh., „Baron v. Falkener“, unter welchem Namen 
er auf ſeinem Beſitztum Boudonville bei Nancy lebte), 
trat 1822 in öſterreichiſche Dienſte und verließ ſie 1846 
als Major; er heiratete morganatiſch 1841 (P) Maria 
Katharina Lindner. Dieſe erhielt mit ihren Kindern 
durch Allerhöchſte Kabinetsordre aus Berlin vom 
10. Februar 1875 — Wappenbrief, d. d. Berlin, 1. De» 
zember 1882 — die Genehmigung zur Fortführung des 
Baron v. Falkenerſchen Namens. 

Kinder: 

1. Marie Conſtance, Baroneſſe von Falkener, 
* Boudonville bei Nancy, 13. März 1847, erzogen am 
Hofe der alten Herzogin von Meiningen, heiratete 
Boudonville, 24. Auguft 1869, Erich Prinzen v. Waldeck 
und Pyrmont, * 20. Dezember 1842, + Pfalzdorf bei 
Kleve, 24. Oktober 1894, den Sohn des Prinzen Karl 
v. W. u. P. und deſſen Gemahlin Amalie, geb. Gräfin 
zur Cippe⸗Bieſterfeld. Die Witwe des Prinzen Erich 
erhielt mit ihren Kindern (ein Sohn und 3 Töchter: 

1. Hortenfe Amalie Henriette, Kleve, 18. März 


1874, 

2. Dolquin Franz Karl Chriftian, * Kleve, 13. Mai 
1875, 

3. Tutrudis Amalie Konftanze, * Kleve, 31. Juli 
1876, ` 


4. Beatrix Maria Auguſte Edelgardis, Auerbach, 
24. Oktober 1877) 
durch Sachſen⸗Meiningſche Erhebung vom 12. Sep⸗ 
tember 1885 den Titel Graf und Grafinnen von Greben⸗ 
ſtein; 
2. Ferdinand Ernſt, * Nancy, 18. April 1849, 
Wiesbaden, 14. Januar 1883; 
3. Auguft Adolf („Auguste“), * 
1852, T Kaſſel, 14. Oktober 1882; 
4. Marie Amelie, * 18. September 1855, T Philipps: 
thal, 3. November 1899; 
5. Diftoire, * 24. Februar 1857, heiratete Leonhard 
Karl Rall, Pfarrer zu Truſen bei Brotterode; 
6. Franz, * 21. Februar 1862, T 2. Januar 1880. 
Kaſſel. Henkel. 


Nancy, 20. Juni 


Bücherſchau. 


Weltgeſchichte. Von Hans F. Helmolt. Leipzig und 
Wien. Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts. 1899 ff. 

In Nr. s des Deutſchen Herold vom Auguſt 1905 habe 

ich bereits gebührend auf dieſes großartige Werk hingewieſen. 
Ich konnte dabei aufmerkſam machen auf feine Unentbehrlich 
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keit als Grundlage für alle geſchichtlichen Studien, ſomit 
auch für familiengeſchichtliche, und namentlich auf die er⸗ 
freuliche Rerückſichtigung, die familienkundliche Dinge in ihm, 
in wohltuendem Gegenſatz zu ſonſtigen großen, geſchichtlichen 
Unternehmungen, gefunden haben. Nunmehr veranlaßt mich 
das unlängſt erfolgte Erſcheinen des 8. Bandes (1903), der 
die Geſchichte der Großmächte Weſteuropas bis zur Neuzeit 
enthält, erneut die Aufmerkſamkeit der Leſer darauf zu richten, 
daß die „Weltgeſchichte“ in keiner größeren Hausbücherei 
fehlen dürfte. Mit heller Freude verfolgt man das Fort⸗ 
ſchreiten des ſchönen Werkes, mit Spannung erwartet man 
jeden neuen Band, mit Befriedigung und, durch vielſeitige 
Belehrung bereichert, legt man ihn aus der Hand. 

Im Juli 1902 und in den erſten Wochen des Jahres 1903 
hat der Unterzeichnete drei deutſchen Fürſtenſöhnen Dorlefungen 
über neuere Geſchichte zu halten gehabt. Er leugnet nicht, 
daß ihm die Vorarbeit zu dieſer Aufgabe leichter geworden 
wäre, wenn ihn dieſer 8. Band damals ſchon vorgelegen hätte. 

Mit ganz beſonderem Wohlgefallen hat mich der Ab- 
ſchnitt: Weſteuropas Wiſſenſchaft, Kunſt und Bildungsweſen 
vom 16. Jahrhundert bis zur Gegenwart erfüllt und in ihm 
wird jedem Sefer dieſer Seitſchrift ſofort feſſeln eine Der- 
wandtſchaftstafel Wagner-Liszt, obwohl fie nicht ganz voll. 
ſtändig iſt. 


So recht aus dem Geiſte des Geſamtwerkes entſprungen 


iſt ein Abſchnitt „Die geſchichtliche Bedeutung des Atlantiſchen 
Ozeans.“ 

Nun fehlen uns noch die Bände 5 und 6 und der 9. oder 
Ergänzungsband. Hoffentlich folgen ſie bald. 


Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Fur Geſchichte des Geſchlechts derer v. Schweinichen. 
Don Major a. D. Conſtantin v. Schweinichen zu 
Pawelwitz bei Humdsfeld i. Schl. Breslau 1904. Bei 
W. G. Korn. Mit Vorwort. 230 S. 40. 


Ein vornehm ausgeſtattetes und für gleichmäßige Unter⸗ 
nehmungen vorbildlich zu nennendes Werk, deſſen Derfaffer 
von dem leitenden Geſichtspunkt ausgegangen, Material über 
die Erlebniſſe und Geſchichte der Familienangehörigen zu 
ſammenzuſtellen, um im Hinweis darauf die Epigonen zur 
Pflichterfüllung im modernen Staatsgebilde zu mahnen. — 
Der nunmehr erſchienene erſte Teil der Familiengeſchichte be⸗ 
zweckt, ein Bild zu geben, aus welchen Derhältniffen das 
Geſchlecht ſich entwickelte, und will nur das wiedergeben, von 
deſſen Richtigkeit der Autor überzeugt iſt. Dabei geht dieſer 
nun auch feine eigenen Wegen und verſteht es, in Wahrung 
der eigenen Familienüberlieferung, mit Geſchick aus den oft 
angefochtenen ſagenhaften Nachrichten böhmiſcher Chroniſten 
den geſchichtlichen Kern zu retten, indem er von Biwoy, dem 
Schwager der Libuſſa, den Ausgang, Proſa, Poeſie und bild— 
liche Darſtellung zu Hilfe nimmt. Wer in die Romantik 
noch tiefer eindringen will, dem fet die dem Herrn Verfaſſer 
anſcheinend unbekannt gebliebene Sage „Burg Schweinhaus 
und deren Entſtehung“ im „Görlitzer Wegweiſer“ v J. 1859 
Sp. 415ff. empfohlen. — Der Geſchichte der Stammburg 
Schweinhaus (Svini) bei Station Wolmsdorf der Bahnlinie 
Striegau— Bolkenhain wird der gebührende Raum gewidmet 
und vorliegend wohl zum erſten Male der wahrheitsgetreue 
Hergang zur Henntnis gebracht. Demnach war die Burg 
1108 als ſolche längſt vorhanden; 1155 nennt fie eine päpfte 
liche Bulle unter den „Grenzſteinen“ des Bistums Breslau. 
Im Beſitze des Geſchlechts blieb Schloß und Herrfdaft, bis 
dieje 1713 um 24 000 Taler Schleſ. an S. H. v. Schweinitz 


— 


auf Welkersdorf (Kr. Löwenberg) überging. Auf dem Wege 
der Subhaſtation erwarb ſie 1769 ein Graf v. Churſchwandt 
auf Stolz, deſſen Witwe 1774 ihrem zweiten Gatten, dem 
ſpäteren Ober-Landesbandireftor Grafen L. F. W. v. Schlabren- 
dorf, den Mitbeſitz einräumte. Durch die älteſte Tochter 
zweiter Ehe, Thereſia verm. Gräfin v. Hoyos: Springenftein, 
gelangte das Beſitztum an dieſe noch gegenwärtig darüber 
verfügende Familie. Daß Schweinhaus zur Ruine wurde, 
ging fo zu. Aus den Huſſitenkämpfen und dem großen deutſchen 
Kriege unbeſchädigt hervorgegangen, wurde die Defte un⸗ 
mittelbar nach letzterem durch Johann v. Schweinichen völlig 
umgebaut und beherbergte im ſiebenjährigen Kriege Be⸗ 
ſatzungen, wurde jedoch 1761 durch Kuſſen ausgeplündert, ſo 
daß ſie ſeit der Churſchwandtſchen Beſitzergreifung nur noch 
für einen Hüter bewohnbar erſchien. In der Folge zu einem 
Strohmagazin herabgewürdigt, brannte Schweinhaus durch 
Flugfeuer total aus. Seitdem geſchah alles, den Verfall zu 
beſchleunigen, indem man einen förmlichen Steinbruch darin 
anlegte. Wer denkt da nicht an den Spruch: Quod non 
fecerunt barbari, fecerunt Barbarini? Trotzdem waren 1807 
die Ruinen noch bequem zugänglich, 30 Jahre hinterher ging 
der Verfall unaufhaltſam weiter, bis in jüngſter Seit von 
Amts wegen wenigſtens die älteſten Teile überdacht wurden. 
Dem Herrn Herausgeber gebührt das Derdienft, durch mehrere 
Tafeln Original- Aufnahmen von verſchiedenen Seiten, außen 
und innen, von Details, den heutigen Suftand im Bilde 
firtert zu haben, während die Reproduktion einer Anſicht aus 
dem 18. Jahrhundert (Topographia Silesiae von 1755) den ur: 
ſprünglichen ahnen läßt. Außer dieſen Abbildungen ſind 


dem Werke ſolche von der unverſehrt gebliebenen Schloßkirche 


bezw. Burgkapelle beigefügt, deren Entſtehungszeit mit ca. 
1200 wohl zu hoch gegriffen iſt. Drei Grabdenkmäler aus 
der Seit von 1505 bis 1556 vervollſtändigen die direkt zu 
gehörenden Beigaben. Neben dieſen brauchte der Herr Major 
noch 4 Tafeln zur Illuſtration eines Exkurſes über die ſchon 
bei der Wappenſage geftreifte stirps der „Schweinsköpfe“. 
Innerhalb der v. Schweinichen, heißt es nämlich, werde daran 
feſtgehalten, daß ſie zu den aus Böhmen Stammenden mit 
einem Eberkopf im Wappen rechneten, aus welchem allmählich 
bei einzelnen der ganze Eber entſtanden ſei. Hierauf werden 
aus den verſchiedenſten Landesgebieten ähnliche bezw. über- 
einſtimmende Embleme“) führende Geſchlechter, im Texte und 
nach ihren Wappen korrekt wiedergegeben, aufgezählt, unter 
denen die Dönhoff, Hardenberg, Stwolinski (auch die italie- 
niſchen Porcellinid) vermißt werden, und die wohl auch aus 
dem Grünenbergiſchen Wappenbuche vermehrt werden könnten. 
Freilich wird gleichzeitig (S. 91) betont, daß trotz alledem 
die wirkliche Verwandtſchaft unter fih auch nicht von 
zweien zu erweiſen ſei. Die Anſchauung ſelbſt wird viel⸗ 
fach geteilt und neuerdings erſt wieder in der Genealogie der 
v. Klitzing von G. Schmidt S. 15/16 zur Sprache gebracht. 
Einen weſentlichen Teil der Vorlage bilden die den Heit: 
raum von 1108 — 1500 incl. umfaſſenden Regeften, welche der 
Herausgeber zwei namhaft gemachten archivariſchen Beiſtänden 
aus Breslau verdankt. Indem er bald ſolche aufnimmt, 
welche ſich inhaltlich auf ſein Geſchlecht beziehen, bald die⸗ 
jenigen nicht ausſchließen zu ſollen glaubt, worin die 
v. Schweinichen einfach als Urkundenzengen fungieren, hat 
er dieſer Art ein höchſt willkommenes Material für die [dile 
ſiſche Geſchlechts⸗ und Ortsgeſchichte des Mittelalters in den ebe, 


*) Was von der Darftellung des Wappens auf dem Dor, 
ſatzblatte inſofern nicht gilt, als Helm und die SES 
in der Richtung nicht übereinftimmen. 


maligen Fürſtentümern Schweidni und Jauer geboten, cin 
Material, deffen Verwertung wohl durch eine einheitlichere 
Handhabung in der Wiedergabe hätte erleichtert werden dürfen. 
Wer in der ſchleſiſchen Adelsgeſchichte nicht aufs genaueſte 
bewandert ift, wird beim Studium jener Regeſten einem Wirr. 
warr von Geſchlechtsnamen ſich gegenüber ſehen, zu denen 
ſchwerlich ein Adelslexikon den Schlüſſel liefert. Der Autor 
hat jedenfalls die Wiſſenſchaft ſeiner Leſer überſchätzt, wenn 
er, was wir hier zum Dorteil der Intereſſenten erörtern 
wollen, nachſtehendes als bekannt vorausſetzt: Pechwinkel 
(S. 103 u. 6.) = Sedlitz; Shirow (S. 109) = Schirr v. Koig; 
Crebilwicz (110), Heinemann v. Schönfeld (118) und alles 
was ſeit S. 126 mit Lazan zuſammenhängt, Seidlitz; 
Siebeneichen (111) = Uchtritz; Kumeiſe (112), ältere Bezeichnung 
für Dorf Kamöſe bei Bahnſtation Maltſch, = Salifh (wie 
Dzialoſch). Ein anderer Beiname der Saliſch im Glsniſchen 
ift „Naſſengnew“ (128), wofür allerdings S. 130 „Naſſen⸗ 
grebel“ ſteht, das einen anderen Sinn ergäbe. Wo hat alſo 
der alte Schreiber das Richtige getroffen? Heinrich Wegeſte 
(118) und Franz v. Alzenau (120) rangieren unter Sedlitz. 
Grunau (124), Seiskenberg gehören zur Sippe „Bolze“ mit 
redendem Wappen; Hans Witſchel von Petersdorf (143) ift, 
wie ſich aus der folgenden Seite (1450. 2. 12.) ergibt, ein 
Biſchofs werde; Wilrich Victor (144, 3) weiſt auf Herb Topor, 
wozu die Paczensky zählen; Hans Magnus v. d. Fauljuppe 
(b. füben) (156, 7) ift ein Axleben; Strauwaldt (166, 3) = 
Kreckwitz; Hoff (172 oben) und 175, 6 Schnorrbein bezeichnen 
dieſelbe Familie. — Bernhard de Fürſtenſteyn (180. IV.) iſt 
etwa kein Vorgänger der v. Hochberg, ſondern ein Sedlitz, 
welcher auch fonft mit dem Suſatze „de Lehen“ (Lehnhaus am 
Bober) aus gleichzeitigen Urkunden bekannt iſt. „Czouche“ 
(Sauche) (192 XXVII.) dürfte mit einem Strachwitz zu identi- 
fizieren fein. Im übrigen ift der Referent erbötig, für die 
vorſtehenden und noch zu erweiternden Wahrnehmungen den 
ſtrikten Beweis anzutreten, und würde in Anbetracht, daß 
Knies Überſicht der Dörfer Schleſiens, 2. Aufl., worin die 
altertümlichen Ortsbezeichnungen aufs moderne reduziert 
werden, nicht überall zugänglich iſt, es für angezeigt erachtet 
haben, wenn ſolche fremdartigen Erſcheinungen durchweg 
gleich beim erſtmaligen Auftreten erklärt werden und es da- 
bei verbleibt, ohne daß damit dem Sprachſchatze Abbruch ge— 
ſchehe. Hierin ift nicht überall Konſequenz befolgt und cin- 
gehalten worden, manche Ort(daft auch ganz unbeſtimmt ge: 
blieben, wie S. 147 (unten) Deziansdorf und Groſſenrogſen 
= Gr. Rofen; Wolfkersdorf (110) = Welkersdorf; Deutſch⸗ 
Albrechtsdorf = Ullersdorf; Romsberg (167 unten) 
Rummelsberg b. Strehlen. Cawitz (150 oben) iſt richtiger 
mit Koig b. Maltſch zu beſtimmen. Wirchansdorf (152, 4) 
ift Würgsdorf, nicht Würysdorf, wie die Klammer angibt und 
auf die Familie v. Wuriß würde ſchließen laſſen. — Dieſe 
Ausſtellungen ſollen ſelbſtverſtändlich dem wohlvorbereiteten 
Ganzen keinen Eintrag tun, gehen vielmehr von dem Wunſche 
aus, daß die verſprochenen Fortſetzungen des Werkes davon 
Akt nehmen und auch beim Sitieren der Unterlagen eine 
Vereinfachung mittelſt vorangeſtellter Abbreviaturen (nebſt 
Schlüſſel) betätigen möchten. — Die im V. Abſchnitt ab. 
gedruckten Urkunden find wiederholt auf die korrekte Wieder: 
gabe durchgeſehen und für tadellos befunden worden. Mit 
der letzten, einem Didimus des Königs Wladislaw „Dobrze“ 
für ein Dokument v. J. 1256 wird ſich vorausſichtlich noch 
die hiſtoriſche Kritik zu beſchäftigen haben. — Tatſächliche Irr. 
tümer ſind uns im Verhältnis zu dem viel Gebotenen nur 
wenige begegnet. S. 106 „Niklasabend“ iſt der 5., nicht der 
6. Dezember; S. 107 (1370) einen Ritter v. Schweinichen im 
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Gefolge Bolkos v. Schweidnitz kann es derzeit nicht gegeben 
haben, da nach der folgenden Seite gedachter Herzog bereits 
1368 tot war. — S. 173 (1497) einen Hauptmann Conrad 
„Ponicke“ auf Burg Gröditzberg, deſſen Name an die lauſitzer 
Ponickau erinnern möchte, kennen wir nicht; es iſt vielmehr 
— nach von einander unabhängigen Quellen — „Romcke“ zu 
ſubſtituieren. S. 125 (unten) ift beidemale „Siebenhufen“ zu 
leſen. Sonſtige Derfehen des Setzers ſcheinen nicht ſtehen 
geblieben zu fein. — Eine ſehr dankenswerte Zugabe bilden 
vier orientierende Karten, von denen die Schlußtafel eine Uber- 
ſicht über den Geſamtbeſitz des Geſchlechts in Schleſien von 
den älteſten Zeiten bis zur Gegenwart gewährt. 
Digamma. 


Die Regimentsnamen der altpreußiſchen Armee von 
Wilhelm von Voß, Generalmajor z. D. Berlin 1904, 
Verlag von R. Eiſenſchmidt. 8°. 95 S. 

Faſt finden wir uns veranlaßt, bei der Anzeige dieſes 
werkes die bei Bücherbeſprechungen oft gebrauchten Rede: 
wendungen vom „Ausfüllen einer Lücke“ und „Abhilfe eines 
dringenden Bedürfniſſes“ anzuwenden. Denn diefe Auße⸗ 
rungen treffen hier in der Tat zu. Jeder, der einmal mit 
familiengeſchichtlichen Forſchungen zu tun gehabt hat, die auf 
das militäriſche Gebiet hinübergriffen, wird es wiſſen, welche 
Verlegenheit es bereitete, wenn man fand, daß eine Perfön- 
lichkeit etwa 1650 bei dem Regiment zu Fuß N. N. oder 1766 
bei dem Dragonerregiment X. X. geſtanden habe und es nun 
die größte Mühe machte, die heutige Benennung jenes Truppen- 
teils oder deſſen fpäteren Verbleib ausfindig zu machen! Von 
der kriegsgeſchichtlichen Bedeutung des Werkes abgeſehen — 
die zu würdigen hier nicht der Ort iſt — darf mit beſonderem 
Danke anerkannt werden, daß der Herr Verfaſſer den Genea. 
logen einen ſehr großen Dienſt geleiſtet hat. Die Löſung ſo 
vieler Fragen ift jetzt die denkbar einfachſte durch die über: 
ſichtlichen Tabellen, die er darbietet; wir finden hier in der 
erſten Spalte die alten Namen der Truppenteile, in der zweiten 
die Bezeichnung der Truppengattung und der Stammnummer 
in der alten Armee, ferner die Angabe, wie lange der Truppen. 
teil den Namen führte, ſchließlich die Nachrichten über den 
ſpäteren Verbleib (Auflöſung oder anderweite Verwendung 
des Truppenteils). Das mit einem hübſchen Umſchlag ous, 
geſtattete Heft wird bald ein unentbehrliches Hilfsmittel fein. 


Bermiſchtes. 


Die Steine reden! In er Crebliner Kirche befindet 
ſich eine gegen Ende des 17. Jahrhunderts angebrachte, zwei 
Meter hohe und anderthalb Meter breite Votivtafel, deren 
Inſchrift in der damaligen Orthographie hier folgen möge: 
„A. v. D. Geſtorben Anno 1684 — 27. Aug. €. C. v. P. 
Geſtorben Anno 1684 — 6. May. Steh ſtill mein Wanderer! 
der du in dieſen Jahren Auch deinem Leichnahm ſchickteſt auf 
die Todtenbahre und wiſſe, daß allhier ein Paar dort liegt 
das Teifel, Welt, Fleiſch, Tod im Leben ſchon beſiegt, 
Hoch Edelgebohrene Geſtrenge und Ehrenveſte Hochbenamte 
Herrn Herrn! Anshelm von Puttkamer, der auf der Welt 
gelebet An drei und achtzig Jahr auch dahin nur geſtrebet, 
daß er behalten möcht nach hingelegter Seit den Ruhm der 
Gottes furcht und teutſcher Redlichkeit. Erdmann Chriftoph 
ſein Sohn der in der zarten Jugend, den Eltern beiderſeits 
die Hoffnung aller Tugend erfreulichſt ſehen ließ von Alter 
is Jahr der ſeiner Eltern Troſt und einger Stammerb war. 
Bedenk mein Wanderer mit waß vor hertzensſehne nach Eh- 
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ſchatz eingem Sohn mit vieviel tauſend Thränen die Edle 
Wobſerin Erbherrin Sabin geſetzt daß ſie beid zugleich in 
Trauer hab benetzt, daß iſt dadurch wan nun der Leib ſchon 
einverleibt dem Grab doch unſer Nahm in Ruhm und ſegen 
bleibt.“ — An der Tafel befinden ſich die verſchiedenſten Der- 
zierungen, oben das Wappen derer von Wobeſer und 
von Puttkamer. (Stettiner Neueſte Nachr.) 


— — 


Zur Kunſtbeilage. 


Aus Anlaß der bevorftehenden Vermählung Sr. Konig: 
lichen Hoheit des Großherzogs Friedrich Franz IV. von 
Mecklenburg-Schwerin und Ihrer Königlichen Hoheit der 
Prinzeſſin Alexandra von Großbritannien und Irland, Herzogin 
zu Braunſchweig⸗Lüneburg, geben wir auf anliegender, von 
unſerem Mitgliede Herrn Georg Otto kunſtvoll gezeichneter 
Tafel die Stamm- Wappen der Hohen Verlobten. 

Die Farben ſind folgende: 

Mecklenburg: in G. ein g.⸗gekrönter, w. gehörnter, 
ih. Stierkopf mit r. unge. Auf dem mit der ſogenannten 
wendiſchen Krone gekrönten Helm fünf oben geſpitzte Pfähle 
ſch. g. r. - w. - b., dahinter liegt ſchrägrechts, halb ſichtbar, ein 
Schildchen mit dem Stierkopf wie im Schilde vor einem 
natürlichen Pfaufederbuſch. Decken g. fd. Deviſe: „Per 
aspera ad astra“ g. auf r. Bande. 

Braunſchweig: geſpalten: vorn in R. zwei übereinander 
ſchreitende leopardierte g. Löwen; hinten ein b. Löwe im g., 
mit r. Herzen beſtreuten Felde. Helm gekr.; r. (al. w.) 
g. gefr. Säule, beſteckt mit Pfaufederbuſch, auf welchem 
ein g. Stern liegt, zwiſchen zwei r.⸗gegrifften, w. Sicheln, 
die am Kücken mit je 6 natürlichen Pfaufedern beſteckt ſind; 
dazwiſchen ein laufendes w. Pferd. Decken g.r. 


Anfragen. 


42. 

a) Iſt ein Wappen der Familie Borcherding (im 16. 
und 17. Jahrhundert in Weſtfalen und Oldenburg) 
befannt? 

b) Nach v. Ledebur, Adelslexikon L S. 7, T am 27. Ja 
nuar 1829 (angeblich zu Bielefeld) Louis v. Alkier, 
Premier⸗Ceutnant im 15. Infanterie-Regiment. — Die 
Akten der Geh. Kriegskanzlei enthalten nur die An- 
gabe, daß er in der Neumark geboren ſei. Das Wappen 
zeigt im geſpalten Schild vorn einen ſpringenden Elch 
(Alk) hinter zwei geſchrägte Pfähle. 

Geſucht werden Nachrichten über die Herkunft dieſes 
Louis v. Alkier, überhaupt über die Familie v. A. 
und deren Urſprung. Koften werden gern er: 
ſtattet. 

Gefl. Nachrichten durch die Redaktion erbeten. 


45. 

|. Su welcher evangeliſchen Kirchengemeinde haben ſich 
die Evangeliſchen in Beuthen a. Oder vor der 
Gründung der evangeliſchen Kirche in Beuthen (1241) 
gehaltend In welchen Uirchenbüchern werden ſich 
Nachrichten über fie finden d 

2. Wo kann man Nachrichten über Lehrer an der Uni— 
verſität Altorf findend Ich ſuche Material über 


Jacques Duroy, 1666 Lehrer der franzöſiſchen 
Sprache an der Univerſität Altorf; 1674 in gleicher 
Eigenſchaft in Frankfurt a. G. Wann ift er geboren? 
Für jede Antwort wäre dankbar 
Prenzlau. Referendar Dr. Schwartz, 
Mitglied des Herold. 


+. 

Um gütige Auskunft über folgendes wird gebeten: 

1. Wer waren die Eltern des Paul Albrecht von 
Wittke, geb. zu Jezow 15. Juli 1756, 26. März 
1816 zu Prebendow (beide Kr. Lauenburg i. Pomm.) 
und die ſeiner Ehefrau Erneſtine Gottliebe von 
Schlochow, geb. zu Büchow 10. Juli 1749 (5), T zu 
&elafen 6. Januar 1856 (ebenſo beide Kr. Cauenburg)d 

Wo finden fih Nachrichten über die Familie von 
Shlohom? 

Wer waren die Eltern der Friederike Charlotte 
Louiſe Henriette von Reck, geb. 27. Juli 1292 zu 
Ahlbeck, + 14. September 1844 zu Felſtowd Sie war 
die Gattin des Ernſt Ludwig von Wittke, geb. 
23. April 1789 zu Jezow. 

4. Wer waren die Eltern von Karl Georg Fließbach, 
geb. (v. Oktober 1795 zu Strelitz (Mecklenburg); er 
machte die Freiheitskriege als Leutnant bei den reitenden 
Jägern mit und wurde bei Belle⸗Alliance ſchwer ver. 
wundet. Sein Dater foll mit einer angeheirateten Prin: 
zejfin aus Schwaben nach Strelitz gekommen fein (Namen 
erwünſcht), er war Hoffüchenmeifter und ſoll bei einer 
Hoffeſtlichkeit am Schlagfluß geſtorben fein. 

5. Wo finden fich Nachrichten über die Familie von Jöden— 


to 


WI 


Altbraad 

6. Wo finden ſich Nachrichten über die Familie von 
HKoſchembahrd 

Graudenz. Fiſcher, 


Leutnant in der Eskadron Jäger zu Pferde i / Pr., 
Mitglied des Herold. 


45. 
Mit Ausfüllung der Lücken in nachſtehenden Notizen 
wird man ſehr verpflichten 
Haag (Holland). D. @. v. Epen. 


Bertram Philipp Sigismund Albrecht Graf von 
Gronsfeld-Diepenbroick, geb. ... 19. Nov. 1715, T .. 
14. Nov. 1772, verm. mit Umoena Sophia Frederica 
Gräfin von Löwenftein- Wertheim - Virneburg - Lim: 
burg, geb. . .. 25. Mai (718, . .. 6. März (779. Aus 
dieſer Ehe: 

1. Carl Anna Friedrich Heinrich, geb. Berlin .. Okt. 

1755, T 

2. Amoena Sophia Friederica, get. Walloniſche Kirche 
Berlin 27. Nov. 1754, 

5. Louiſe Marie Anne Chriſtine Sophie, geb.. 
16. Dez. 1755, T.. . . 1805, verm. . . . 4. Okt. 1775 
mit Georg Werner Auguſt Dietrich Graf zu 
Münſter⸗Meinhövel. 

+. Johann Bertram Arnold Sophus, geb. .... 
10. Dez. 1756, Major in kurpfälziſchem Dienft, F... 
1805, verm. . . . 4. Juni 1791 mit Maria Caroline 
Frederica von Löwenſtein Wertheim: renden: 
berg, geb. . . 19. Dez. 1766, T. . . 19. Nov. 1830, 


Tochter des und der (ihre Enkelin, 
Witwe des Richard Baron von Maydell, wohnt in 
Reval). 


Mile deal Ee z: BEER 


5. Friedrich Auguſt Jacques Sigismund, geb. 


18. Febr. (758, T... 
Vermutlich alles Berlin. 
Philipp van Dorp, gebb. d a uem des , verm. 
.. um 1547 mit Dorothea Nelling, ah... X m 


Tochter des . . . . . Welling (aus Oldenburg) und N 
von Apen. 
46. 

Auf der Rückſeite eines kirchlichen Gemäldes, die Marter 
des hl. Sebaſtian darſtellend (2,20 >< 1,40 m), gemalt von Johann 
Creutzfelder, F Nürnberg 1636, befindet ſich ein aufgeklebter 
Stich, anſcheinend Exlibris, von welchem eine Skizze (Original: 
größe) hier abgebildet iſt. 

Weſſen Wappen iſt das hierauf dargeſtellted 

Freundliche Auskunft wird dringend erbeten durch die 
Redaktion d. Bl. 


47. 

Die Königfche Collectio ge- 
nealogica in der Königlichen 
Bibliothek zu Berlin erwähnt, 
daß 1228 fünf Gebrüder 
von Sanitz auf Falkenſtein 
und Braunsfelde, Kreis Friede⸗ 
berg, Neumark, lebten: 

1. Wulff Wilhelm, ge: 
boren vor 1700 (F 1731 
als Leutnant zu Arns⸗ 
walde). 

. Thomas Wilhelm out 
Falkenſtein, geb. ca. 1707, 
mar 1745 Kapitän im 
Dragonerregiment, v.Po⸗ 
jadowsty.” 

. Carl,Friedrich, aeb.ca. 
1708, war 1740 Leutnant. 

. Ernft Ludwig, geb. 
1210, auf Braunsfelde 
und Falkenſtein, blieb, 
nachdem er bei Ausbruch 
des 7 jährigen Krieges 
wieder in die Armee ge- 
treten, als Kapitän 
im Regiment „v. 23e. 
vern” 1758 in Böhmen. 
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Er heiratete Luiſe Gottliebe von Staudach, die 


noch 1782 als Witwe lebte. 


Das Paar hatte 4 Kinder: 


einen Sohn, den am 4. Auguſt 1821 als preußiſcher 
Generalleutnant a. D. geſtorbenen Carl Wilhelm 
v. Sanitz, der, mit Wilhelmine Sophie Eliſabeth 
von Grolman vermählt war, und vier Töchter, von 
denen eine, Anna Marianna Sottliebe (nach dem 
Braunsfelder Kirchenbuche, jetzt zu Friedeberg N. M.) 
am 16. Januar 1776 zu Braunsfelde den preußiſchen 
Kapitän Wilhelm Hans Ernſt von Czettritz auf 


Pilzen heiratete. 
5. Hans Friedrich, geb. 1714, lebte auf Falkenſtein. 


Wer waren die Eltern dieſer 5 Brüderd Da 


Braunsfelde ſeit Jahrhunderten im Geſchlechte vererbt war, 


dürfte die Feſtſtellung nicht unmöglich ſein. 


Wer waren die Eltern obiger Luiſe Sottliebe 


von Staudachd 


Möglicherweiſe war ſie eine Tochter des 


Carl Ernft von Staudach auf Werbig und Wildenow 


lagen 


(beide Güter gleichfalls 


im Friedebergſchen Kreife 


in der Neumark), welcher 1728 einen 8 Jahre alten Sohn 
hatte. l 

Für Auskunft, möglichſt unter Quellenangaben, wäre 
ſehr dankbar Heinrich Graf Reichenbach-Goſchütz. 


48. 

In den Regiſtern der „Commission de l'histoire des 
églises wallonnes* in Leyden (Holland) befinden fid) u. a. 
auch die Namen: Denffer, Denter, Denter, uſw. verzeichnet, 
beſonders aus dem letzten Viertel des XVII. Jahrhunderts 
und wird die Familie als „Réfugiés“ bezeichnet, die um der 
Keligion willen aus Frankreich geflüchtet ſind. Einer von 
dieſen Denfer's ſoll Procureur du Roi in Paris geweſen 
fein und 1688 Bürger in Amſterdam geworden. — Ein 
Pierre Denfer kam 1659 nach Leyden, wo er heiratete und 
mehrere Kinder hatte. ) 

Iſt über dieſes Geſchlecht in 
franzöſiſchen Adelsbüchern etwas 
zu findend Welches Wappen 
führten ſied Sollten ſie nicht 
elſäſſiſchen oder niederländiſchen 
Urſprungs ſein, urſprünglich 
van der Hellen (de In- 
ferno) gehießen und ihren 
Namen ins Franzöſiſche mit 
d’enfer überſetzt haben? — 

Für eventl. Beantwortung 
dieſer Fragen dankt im voraus 

St. Petersburg. 
W. O. 12 Linie 31/ B. Q. 26. 
Harald v. Denfer. 


49. 
Egmont. 

Johann III. von Egmont, 
Statthalter in Holland, wurde 
im Jahre 1486 von dem Kaifer 
Maximilian zum Grafen von 
Egmont erhoben. Sein Sohn 
Johann IV., Graf von Ga, 
mont ftarb zu Milano 1528. 
Don den Kindern desſelben 
waren Karl IL, Graf von 
Egmont, zu Murcia 1541 
unverheiratet geſtorben, und Lamoral J., der hiftorifd) 
berühmte Graf von Egmont, geſtorben 1568. Wegen der 
Tyrannei des Herzogs von Alba wanderten die Familien- 
mitglieder in fremde Länder hinaus; ſo kamen zwei 
Schweſtern, die Gräfinnen Anna und Lucia von Egmont 
nach Dittmarſchen. Hatte Johann V. von Egmont Töchter 
mit dieſen Namend Oder ſind ſie Töchter des Grafen 
Samoral I. von Egmont? Welche Kinder hatten die 
Grafen Johann IV. und Lamoral L von Egmont? 


Raid, 

Es gibt ein Hannoveriſches Geſchlecht namens Raſch 
welcher ſich von Hannover in verſchiedenen Anſtellungen über 
Norddeutſchland verbreitet hat. Gibt es über dieſes Geſchlecht 
irgend eine Genealogie? Wie ſieht der Wappenſchild aus d 

Für jede Auskunft bin ich ſehr dankbar. 


Chriſtiania. W. Kaſch, Amannenſis Rigs arfivet. 
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Antworten. 


Betreffend die Anfrage 25 in Ur. 2 des „J. Herold“ von 1904. 

Su Siffer 4: Eltern des Oberſten v. Hohendorff auf 
Adelsbach und feiner Gemahlin Charlotte Sophie Tugend- 
reich geb. v. £ieres und Wilkau waren: Albrecht Lud⸗ 
wig v. Hohendorff, Oberſtleutnant auf Weigsdorf bei Raften- 
burg geb. d geft.? und Barbara Katharine v. Hohendorff 
geb. v. d. Gröben geb. d geſt.d ſowie Otto Gottfried 
von Lieres und Wilkau, Kommerzienrat auf Wilkau, geb. 
aeft.? und feine Gemahlin? v. Lieres geb. von Baudiß. 
Charlotte Sophie Tugendreich v. Hohendorff war in 
erſter Ehe mitd von Prittwitz vermählt. 

Zu Siſfer 5: Regina Erdmuthe Wilhelmine 
Freiin v. Sonnfeldt und Gettenſtätten, Edle v. Wald. 
mann, geb. 27. April 1759, geſt. 7. Januar 1785, hatte zu 
Eltern: Andreas Wilhelm Freiherr v. Sonnfeldt auf 
Lehnhaus bei Hirſchberg geb. 4. Oktober 1694, geſt. 5. Mai 
1765 und Erdmuthe Juliane v. Sonnfeldt geborene 
von Unruhe aus dem Haufe Ochel-Hermsdorf geb? geſt. 
4. Mai 1764. 

Breslau. H. von Sydow, Regiernngsaſſeſſor. 


Betreffend die Anfrage 40 in Nr. 3 des „D. Herold“ von 1904. 


Heinrich von (nicht Freiherr v.) Sebottendorff geb. 
5. April 1825 zu Dahſau, ſpäter zu Görlitz wohnhaft, (Sohn 
des 1865 zu Aures T Friedrich v. Sebottendorff, 
Hapitäns von der Armee, ſpäter Wirtſchaftsbeamten zu 
Dahſau bei Herruftadt, und der am 16. September 1849 zu 
Breslau T Thekla, geborenen v. Lilienhoff und Adel. 
(tein): heiratet zu Hochkirch 4. September 1854 Anna geb. 
Seydell, geb. 26. Februar 1831. 


Betreffend die Anfrage 34 in Nr. 3 des „D. Herold“ von 1904. 

a) Frau des Joachim Friedrich v. Stülpnagel war: 

Anna Sophia von Oertzen a. d. H. Helpt, * 2. Mai 

1646 Helpt, T 16. Juni 1684 Taſchenberg. 

. c) Die Eltern der Meluſine Sophie v. Pfuhl waren: 

Otto Siegmund von Pfuhl auf Schultzendorf, 

* 10. Auguſt 1655 Schultzendorf, T 2. Juni 1698, 

Regiments: Quartiermeifter, & 2. Dezember 1680 Sterne 

hagen: Anna Sophie von Arnim a. d. ñ. Stern- 
hagen, * 20. Juli 1661 Sternhagen, T P 1699. 

C. von Bardeleben. 


Betreffend die Anfrage 39 in Nr. 3 des „D. Herold“ von 1904. 


Karl Ludolf Bernhard von Arnim, geb. 12. Oktober 
1755 Gerswalde (Prov. Brandenburg), T daf. 22. November 
1828, Neg.-Präfident in Minden ⸗ Ravensberg, >< 11. Juli 
1782 Hohenziethen Dorothea Katharine Charlotte 
von Enckevort, geb. 31. Januar 1755 Stettin, + Gras. 
walde 3. Janu r 1816. wei Kinder: 

1. Karoline, geb. 22. Juni 1783 d, 

1845. 
2. Otto, geb. 13. Auguſt 1785 ?, T 29. April 1820 Meißen 
(b / Minden). 
Doberan (Mecklbg.). 


r Halle 27. Dezember 


v. N M. d. De nun 
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Briefltaſten. 


Herrn R. $. in O. In die „Familien ⸗Nachrichten“ des 
„Deutſchen Herolds” werden alle, auch bürgerliche, Familien- 
ereigniſſe koſtenlos aufgenommen, welche der Redaktion mit 
dem Wunſche um Abdruck zugeſandt werden. In erſter 
Reihe- find derartige Einſendungen von Dereinsutita[teoern 
erwünſcht. | 

Herrn D. v. P. in R. Ihr freundliches Anerbieten, uns 
eine Huſammenſtellung von Kirchenbuchauszügen und Urkunden⸗ 
abſchriften, Ihre Familie betreffend, zum Druck im „Deutſchen 
Herold” übergeben zu wollen, müſſen wir mit beſtem Danke 
ablehnen. Dieſe Nachrichten würden wohl Sie ſelbſt und Ihre 
Familienmitglieder intereſſieren, aber nicht die übrigen Leſer 
des Herold. Die Redaktion des Herold beweiſt den Dereins⸗ 
mitgliedern hinſichtlich der Veröffentlichung von Einſendungen 
gern das weitgehendſte Entgegenkommen; es iſt aber (wie 
mehrfach auch durch einſtimmigen Vereinsbeſchluß feſtgeſtellt 
wurde) untunlich, umfangreiche Daten über noch lebende 
Familien auf Koften des Vereins drucken zu laſſen, wenn 
ſolche nicht allgemein intereſſant find. Falls Sie ge- 
neigt ſein ſollten, die Druckkoſten zu tragen, ſo ſteht natürlich 
der Aufnahme nichts entgegen. 


Vermehrung der Bereinsfammlungen. 


Augſpurg, Der löblichen Roter, Reichs⸗Statt, Geſchlechter⸗ 
buch, durch Sigmund Feyrabend. Frankfurt a. M. 1580 (A.) 

v. Düring' ides Familienblatt, Nr. 18. 1904. Geſchenk des 
Herrn Hauptmann Freiherrn v. Düring, Königſtein. 

Exlibris Sr. Erl. des Heren Grafen R. E. zu Leiningen: 
Weſterburg, gezeichnet von Ric. Sturtzkopf. Geſchenk des 
Herrn Beſitzers. 

Softer, Joſeph, Members of parliament, Scotland 1357 — 1882 


II. ed. 1882. 8% 560 S. (A.) 
von Gehren, Familiengeſchichte und Stammbaum; von 
Hermann von Gehren, Dr. phil. Marburg 1904. 40. 


Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

Gerold, Gedenkſchrift zur Feier des hundertjährigen Beſtehens 
des Geſchäftshauſes. Geſchenk des Herrn Hoflieferant 
Karl Gerold. 

von Heyden, Urkundliche Geſchichte und Urkunden der 
Edlen Herren — in Weſtfalen .. .. und in Pommern. 
Don L. W. Barthold. Greifswald 1857. 268 u. 125 S. 
80. (A.) 

Kaufungen, Urkundenbuch des K:ofters in Heſſen, von 
Hermann v. Roques, Major a. D. 2 Bde. 8% Kaffel 
1902. Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

v. Stetten⸗Buchenbach, L. Frhr., Rekrutenwerbungen in 
reichsritterſchaftlichem Gebiet im 18. hot. (Beiheft zum 
Mil.⸗Wochenbl. 1903. X.) Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

v. Stetten⸗-Buchenbach, L. Frhr., Errichtung von Hod- 
gerichten in Reichsritterſchaftlichem Land, S.-Dr., Geſchenk 
des Herrn Verfaſſers. 

v Stetten-⸗ Buchenbach, L. Frhr., 


Vom Ende der Reichs- 
. 


S.Dr., en des Herrn Derfaffers. 


Sege Allianzwappen 5 von Medienburg- Schwerin x Herzogin zu T Lüneburg. 


verantwortlicher Herausgeber: 


Ud. M. Hildebrandt in Berlin, W. Bchillßrafe 8 II. — Selbſtverlag F Vereins Herold, aufiragsweife verlegt von 


Carl Beymanns Verlag in Berlin, W. Manerfir. 43. aa. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Allianzwappen: Großherzog von Mecklenburg-Schwerin und Herzogin zu Braunſchweig-Lüneburg. 


Photolith. von C. A. Starke, Königl. Dot. Görli EE j 2 
| gl. Hofl., Görlitz. Beilage zum Deutſchen Herold 1904, No. 4. 
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Namilien kunde, 
herauggegeben oni Verein Herold in Berlin. 


Nr. 5. 


Berlin, Mai 1904. XXXV. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von 
Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


Inhaltsverzeichnis: Bericht über die 696. Sitzung vom 
15. März 1904. — Bericht über die 697. Sitzung vom 
5. April 1904. (Mit Abbildungen.) — Etwas über Zo, 
milienforſchungen. — Abſtammung der von Ohms. — 
Bücherſchau. (Mit Abbildungen.) — Vermiſchtes. — Zur 
Kunſtbeilage. — Anfragen. — Antworten. — Vermehrung 
der Vereinsſammlungen. 


Bereinsnachrichten. 


Die nächten Sikungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 
Dienstag, den 17. Mai 
(700. Sitzung), 
Dienstag, den 7. Juni, 
im „Burggrafenhof“, Aurfürſtenſtr. 91. 


| abends 7½ Ahr, 


Dieſer Nummer liegt ein Aufruf nebſt Anmelde- 
fhein des Vereins Herold bei. Wir bitten unſere Mit- 
glieder recht dringend, für die ſo nötige Ausbreitung des 
Vereins tätig zu ſein und die Formulare zur Einführung 
von Mitgliedern benutzen zu wollen. Wenn jeder Lefer 
dieſes Blattes nur ein neues Mitglied anwirbt, ſo wird 
der Verein in den Stand geſetzt, ſeine Ziele mit weit 
größerem Nachdruck zu fördern. Der Vorſtand. 


Das Regiſter der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, iff gegen Gin- 
fendung von 5 Mark durch den Redakteur d. Bl. zu 
beziehen. E 


Da der Herr Schatzmeiſler des Vereins Dr. Stephan 
Rekule von Stradonitz zu Groß-Lichterfelde, Marien⸗ 
firafie 16, auch die Führung der Vereinsmatrikel Über- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 


hierdurch ergebenſt erſucht, alle Veränderungen betreffend 
Wohnung, Titel vim, gefilligt dem Schatzmeiſter anzeigen 
zu wollen. uu 


Die Bereinsbibliothek befindet ſich W., Kleiffir. 4, 
Quergebiude I., und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 
vorgedruckten Bedingungen benutzen. Ein neues Bücher- 
verzeichnis, ſümtliche Neuerwerbungen ſeit 1891 mitenthaltend, 
it in Vorbereitung und wird im Taufe des Aommers rr- 
ſcheinen. 


Bericht 
über die 696. Sitzung vom 15. Mürz 1904. 
Vorſitzender: Se. Exz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


|. Herr Eduard Kerften, Hauptmann beim Stab 
des Naſſauiſchen Pionier- Bataillons 21, 
Mainz, Rheinftr. 48. 

frig Reuter, Weingutsbefiger zu Rüdes⸗ 
heim am Rhein. 

Ferdinand v. Ruville, Regierungs⸗Re⸗ 
ferendar in Magdeburg, Oranien- 
(trage 3A. 

Conſtantin v. Schweinichen, Major a. D., 
Rittergutsbefiger, Pawelwitz bei Hunds- 
feld, Bez. Breslau. , 

v. Cresdow, Hauptmann im Königs» 
Inf.⸗Regt. Nr. 145 in Sablon bei Metz. 


Der Herr Dorfigende legte vor: 


|. eine aus dem Gräflich v. Itzenplitzſchen Be. 
ſitze ſtammende geſtickte Bettdecke mit zwei Wappen⸗ 
ſchildern, deren vorderer einen Adler in Falkenſtellung 
enthält, während der zweite einen gebogenen Greifen. 
fuß aufweiſt, überhöht von der Jahreszahl 1582 und 
den Buchſtaben K. S. G., die vielleicht einen Namen, 
mit größerer Wahrſcheinlichkeit aber einen Spruch be⸗ 
deuten. Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen, die Be⸗ 
deutung der Wappen, die ſich jedenfalls auf eine im 
Jahre 1582 gefeierte Vermählung beziehen, zu erklären. 

2. Abſchriften von Briefen, gerichtet an Chriſtiane 
Wilhelmine Henriette Sophie von Bardeleben, geb. 1765, 
in erſter Ehe vermählt mit dem Prinzen Ernſt zu 
Heſſen⸗Rheinfels⸗ Rotenburg, der 1785 als ruſſiſcher 
Offizier zu Tiflis ſtarb. Die Kaiſerin Katharina II. 
ordnete alsbald an, daß der Prinzeſſin von Heffen. 
Rheinfels⸗ Rotenburg für ihren und ihres Sohnes 
Unterhalt die jährliche Penſion von 2000 Rubel, welche 
der verſtorbene Prinz innehatte, fortzuzahlen ſei. Graf 
Louis Cobenzl teilte der Pringeffin den Entſchluß der 
Kaiſerin u. a. mit folgenden Worten mit: Bei einer 
Souveränin, ſo groß, fo gerecht und fo edelmütig wie 
Katharina II. ift es hinreichend, auf die Gelegenheit 
zur Ausübung ihrer Wohltätigkeit hinzuweiſen. Wir 
erfahren ferner, daß die in Rußland ſich aufhaltenden 
Fürſten des (deutſchen) Reiches ſich für gewöhnlich 
jener Penſion zu erfreuen hatten. Im Jahre 1786 
erteilte die Kaiferin dem im frühen Kindesalter ſtehen⸗ 
den Sohne der Prinzeſſin das Patent als Kornet im 
Leibfüraffierregiment. In zweiter Ehe heiratete fie 
den Heſſen⸗Darmſtädtiſchen Generalmajor Wilhelm 
Freiherrn v. Lindau gen. Nothſtein; abermals verwitwet 
wurde ſie Großherzogliche Palaſtdame. Aus dieſer 
Seit iſt eine Reihe an fie gerichteter Briefe des 
Prinzen Chriſtian von Heffen vorhanden. So teilte er 
mit, daß der kleine Heygendorff, natürlicher Sohn des 
Großherzogs von Weimar, angekommen ſei und auch 
der Baronin von Lindau feine Aufwartung zu machen 
wünſche. — Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz 
verweiſt hinfichtlich dieſes Heygendorff, der die Vornamen 
Carl Wolfgang führte, auf eine von ihm in der Zukunft 
veröffentlichte Abhandlung „Goethe als Pate“, für 
welche das ganze urkundliche Material über dieſe Per⸗ 
ſönlichkeit benutzt worden ſei. 


3. Mitteilungen aus brandenburgiſchen Beftallungs- 
und Eidesformularen, aus der Hofordnung des Kur: 
fürſten Joachim II., wahrſcheinlich vom Jahre 1537, in 
welcher u. a. der geſellige Verkehr der Herren vom 
Hofe mit dem „Frauenzimmer“ geregelt wird. Der 
Sutritt war erlaubt nach der Mittagsmahlzeit bis um 
Deiperzeit, dann nach der Abendmahlzeit bis um acht 
Uhr „es ſei Winter oder Sommer und nicht länger“. 


4. Wappen⸗Poſtkarten, die in der rithmlichft be: 
kannten Kunſtanſtalt C. A. Starke in Görlitz, Salomon⸗ 
ſtraße 39, hergeftellt find, zum Vergleiche mit Wellerſchen 
Arbeiten. 
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5. Zwei Zeitungsausfchnitte (Adel Japans; Ab. 
ſtammung Walderfees), die von Herrn Vizekonſul von 
Grumbkow freundlichſt mitgeteilt worden ſind. 


6. Das Kaufunger Urkundenbuch, ein wertvolles 
Geſchenk des Derfa(jers Herrn Majors von Roques. 

7. Die Feſtſchrift zur Hundertjahrfeier des Geſchäfts⸗ 
hauſes Gerold in Berlin, 7. März 1904, eine gediegene 
Schrift familiengeſchichtlichen Inhalts. 

8. Neu eingegangene Taufchfchriften. 


Endlich berichtete Se. Excellenz über die im Konig: 
lichen Inſtitut für Glasmalerei wiederhergeſtellten Glas- 
malereien aus dem Chor der St. Eliſabethkirche zu 
Marburg. | 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz gab 
intereſſante Erörterungen über die Genealogie des 
Baufes Oldenburg. Bieran anknüpfend trug Herr 
Rittmeifter Freiherr v. Schorlemer-Dehr einige Er⸗ 
innerungen aus der Sagenwelt dieſes hohen Hauſes 
vor. Die Grafen von Oldenburg folen nach den 
alten Genealogen von dem erften chriftlichen $ürften 
der Sachſen Wittekind abſtammen und demgemäß das 
Sachſenroß ſamt den Seeblättern von Engern geführt 
haben, bis unter Kaiſer Heinrich II. ein Ahne des 
Hauſes im Gottesgericht für feinen Pater einen 
Löwen liſtig bezwang; zum Gedächtniſſe dieſer Tat 
tauchte der Kaifer die Hand in das Blut des Cöwen 
und fuhr damit über den goldenen Schild des Olden⸗ 
burgers. So entſtanden die roten Balken im goldenen 
Schilde. Der Vortragende berührte ſodann die Sagen, 
die ſich an das Wunderhorn von Oldenburg hefteten, 
dem man dämoniſchen Urſprung zuſchrieb. Es iſt 
ſicher eines der ſchönſten Meiſterwerke der Gotik, 
wahrſcheinlich in Köln hergeſtellt. Es trägt die Namen 
Caspar, Melchior, Balthafar, der heiligen drei Könige 
von Köln und man hat wohl deswegen angenommen, 
daß ein Graf von Gldenburg in großer Kriegs- 
bedrängnis das Horn der Kirche zu Köln verlobt habe. 
Andererſeits wurde das Glück und die Blüte des 
Hauſes an den Beſitz dieſes Horns geknüpft. In 
Oldenburg befindet ſich heute nur noch eine Kopie des 
Kunſtwerkes, das Original iſt in Kopenhagen. Ab⸗ 
bildungen gibt die gleichzeitig zur Anſicht vorliegende 
Oldenburgiſche Chronik von Hamelmann, welche fürs 
lich für die Vereinsbibliothek angekauft worden ift. 


Herr Kammerherr v. Kekule berichtigte ſodann 
die Beſtimmung eines 1892 in unſerer Monatsſchrift 
abgebildeten Super-Exlibris, deſſen Original ſich im 
Königl. Kunſtgewerbemuſeum befindet; das Wappen, 
ein dreimal geteilter Schild, iſt quasi amtlich als das 
der italienifchen Familie Belifoni beſtimmt, während 
es in Wirklichkeit das Wappen der Familie von 
Éovm, umgeben von der Kette des königl. franzöſiſchen 
Heiligen Geiſtordens, darſtellt. Das Bibliothekszeichen 
gebrauchte der im Jahre 1756 geſtorbene Karl Heinrich 
Graf von Hoym, kurſächſiſcher Geſandter am franzöfifchen 
Dote, welcher für die Ausplauderung des Böttgerſchen 
Porzellangeheimniſſes jenen Orden erhielt. 


Auf den Antrag des Herrn Kammerherrn wurde 
im Hinblick darauf, daß die meiſten Veränderungen 
in den Adreſſen der Mitglieder erſt bei Gelegenheit 
der Beitragszahlung hier bekannt würden, beſchloſſen, 
die Mitgliederliſte erſt gegen Mitte des Jahres in den 
Drück zu geben. 


Die Bergwerksgeſellſchaft Georg v. Gieſches Erben 


in Breslau bittet um Erklärung eines in dem Ritter- 
ſtandsdiplome für Georg Giſche vom 20. April 1712 
vorkommenden Ausdruckes. Das Wappen beſteht aus 
„einem etwas ablänglicht unten rund formirten und 
in der Mitte über Swerch in zwey Theil abgetheilten 
Schild, deſſen unterer Theil rot oder rubinfarb und in 
dem vier abhangende weiße Sinſſen ſich erzeigen; 
das obere Teil dieſes Schildes iſt von oben herab in 
der Mitte perpendiculariter in zwei gleiche Teil 
ſeparirt, deſſen vordere rechte blau und darinnen drei 
ſechsſpitzige gelbe Sterne triangelsweiſe und im hintern 
Teil, ſo gelb, ein grad aufwärts ſtehender blauer Löwe 
mit beiden von ſich geſtreckten Krallen, offenen Rachen, 
rot ausgeſchlagenen Zungen und über den Rücken ge⸗ 
worfenen einfachen Schweif mit dem Leib und Kopf zu der 
rechten feiten gekehrt erſcheint“. Das Wort „Sinſſen“ 
kommt in der deutſchen Kunſtſprache nicht vor, auch 
nicht in der Terminologie einer anderen europäiſchen 
Nation. Nach der Abbildung iſt eine Figur gemeint, 
die man wälſche Sinnen nennt, die oben nicht glatt, 
ſondern einmal gekerbt ſind. Da die Figur in dem 
SGiſcheſchen Wappen nicht emporſteht, ſondern herab: 
hängt, ſo hat wohl der Wappeninſpektor der böhmiſch⸗ 
öfterreichifchen Hofkanzlei, aus welcher das Diplom 
hervorgegangen iſt, Anſtand genommen, ſie als Sinne 
zu bezeichnen, und dafür den Ausdruck Sinſſen ge: 
braucht, der, wie der Schriftführer Geh. Kanzleirat 
Seyler annimmt, aus dem lateiniſchen sinus abgeleitet 
iſt. Vielleicht iſt das Wort der Kunſtſprache der da: 
maligen geometrifchen Wiſſenſchaft entlehnt. — Herr 
J. Wirth von Weydenberg in Berlin überſandte ein 
Verzeichnis der auf den Namen Wirth und Würth im 
K. K. Adelsarchiv des Miniſteriums des Innern zu 
Wien erliegenden Urkunden. Vorgelegt wurden die 
vom Coppernicusverein herausgegebenen Thorner 
Denkwürdigkeiten, in welchen es bis zum Jahre 1509 
heißt: Ein ehrſamer Rat, betrachtend, daß dieſe Stadt 
Thorn nicht allein die älteſte in dieſem Lande Preußen 
fei, ſondern auch auf allen Tagfahrten den Dorſitz hat 
und auch wirklich vor die älteſte gehalten wird, hat 
bei Ihro Königl. Maj. ihren Herrn bittlich angehalten, 
damit anſtatt des grünen Wachs die Stadt in Siegelung 
ihrer Briefe und Schriftſachen des roten Wachs ge: 
brauchen könnte. Der König von Polen erteilte ein 
dahin gehendes Privilegium, und der Rat faßte am 
14. April des gedachten Jahres den einträchtigen Be⸗ 
ſchluß, ſich fortan des roten Wachſes zu der Siegelung 
zu gebrauchen. 

Herr fanbgeriditsrat Dr. Béringuier legte vor 
J. zwei Glückwunſchkarten mit Wappenſchmuck, aus: 


geführt von Herrn Profeſſor Hildebrandt und deſſen 


Sohn, Leutnant Hanns Hildebrandt. 2. Einen Abdruck 

des modernen Siegels der Nicolaikirche zu Berlin, 

welches zweifellos älteren Kirchenſiegeln nachgebildet 

ift, wobei fid in die Umſchrift einige Leſefehler eir 

geſchlichen haben. Wahrſcheinlich ſoll dieſe lauten: 
Nos Maria virgo sancta et S. Nicolaus. 

Weiter teilte derſelbe Herr einiges über den neuen 
Verein für Heimatsſchutz mit. Es ergibt fich, daß für 
den Verein bis jetzt feine Veranlaſſung vorliegt, mit 
dieſem Vereine Fühlung zu ſuchen. — Ueberhaupt wäre 
in ſolchen Fällen nach den Gewohnheiten des Dereins⸗ 
lebens die Initiative dem jüngeren Verein zu über⸗ 
laffen. Sodann beſprach der Herr Landgerichtsrat die 
Stellung der Wappentiere in dem Schilde der Stadt 
Berlin. Wenn dieſe Tiere ſich zugekehrt werden, der 
preußiſche Adler alſo nach links gekehrt wird, ſo müſſen 
auch die Attribute ihre Reihenfolge links eröffnen. 

Herr Georg Otto zeigte Abdrücke von Siegeln 
(Kaifer Wilhelm IL, Fürſt von Cichnowsky, Freiherr 
Schilling von Canſtatt u. a.), ausgezeichnete Arbeiten 
ſeines Vaters Rudolf Otto; Einbanddecke zu einer 
Adreſſe mit dem Wappen der Stadt Charlottenburg in 
farbiger Preſſung, Briefköpfe mit dem Wappen 
O. Haak, mehrere nach feinen Zeichnungen ausgeführte 
Exlibris. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

I. Eine von Herren Georg Otto kunſtvoll aus: 
geführte Seichnung des CEhewappens Mecklenburg⸗ 
Cumberland. 

2. Die von dem Mitgliede Herrn Dr. H. von 
Gehren bearbeitete Samiliengefchichte der von Gehren. 

3. Die von Herrn Freiherrn von Gaisberg⸗ 
Schöckingen eingeſandte Seichnung einer Vorderwand 
eines gotiſchen Kaſtens mit ſechs geſchnitzten Wappen. 

4. Den Proſpekt der von Herrn H. F. Macco 
herausgegebenen Geſchichte der Familie Paſtor, mit 
einem von Hildebrandt gezeichneten Titelblatt. 

5. Die von Herrn Chefredakteur Tippel in 
Schweidnitz eingeſandte Skizze eines holzgeſchnitzten 
Adlers, welcher ſich an einen alten Briefkaſten im 
Schalterraum des dortigen Poſtamtes befindet und be: 
züglich deſſen Sweifel herrſchen, ob er ein altpreußiſcher 
oder napoleoniſcher ſein ſoll. 

6. Eine Anfrage, betr. der Verbleib alter, 3. S. 
nicht auffindbarer Kirchenbücher des alten Herzogtums 
Weſtfalen. f 

7. Die von ihm gezeichneten Exlibris des Herrn 
Grafen Rudolf Adelmann und des Herrn Ludwig von 
Bernuth. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Eifermann zeigte fein 
vom Herrn profe(jor Ad. M. Hildebrandt gezeichnetes 
Wappen und eine Abbildung der Cenbach⸗Plakette der 
Stadt Schrobenhauſen. Seyler. 

Geſchenke: 

|l. Gatterer, Abriß der Heraldik; Telgmann, 

Ahnenzahl; Puſikan, Bedeutung der Wappen⸗ 
figuren 
von Herrn Oberingenieur Kaufmann in Cdln; 


2. Sur Geſchichte des Gefchlechts von Wiersbau; 

die von Legendorff im 15. bis 15. Jahrhundert, 

vom Derfafjer Herrn Dr. Guſtav Sommer: 
feldt. 


Bericht 
über die 697. Sitzung vom 5. April 1904. 
Dorfitender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 5. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder werden aufgenommen: 


l. herr E. W. Kauffmann, Oberingenteur der 
Humboldtwerfe, in Cöln, Richard Wagner: 
ſtraße 22. 

Ültzen-Barfhaufen, Ingenieur, für den 
Derein zur Begründung und Erhaltung 
einer Sentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte, in Leipzig. 

Die am 2. Februar geſchehene Aufnahme des 
Herrn Heinrich Theodor v. Kohlhagen („von Hagen 
bach“) zu Bamberg iſt irrtümlich erfolgt und wurde 
daher einſtimmig für ungültig erklärt (derſelbe iſt am 
30. April 1885 geboren, hat alſo nicht das nach den 
Statuten erforderliche Alter). 

Der von dem Verein für „Orts⸗ und Heimats: 
kunde im Kreife Warendorf“ beantragte Schriftenaus⸗ 
tauſch wird genehmigt. 

Der Herr Dorfigende teilte mit, J. daß nach Anſicht 
des Herrn Generals Freiherrn v. Ledebur das vordere 
Wappen auf der neulich vorgelegten von Itzenplitzſchen 
Bettdecke das Wappen der von Gadow ſei. 2. ein 
freundliches Schreiben unſeres verehrten langjährigen 
Mitgliedes, Herrn von Somnitz auf Freeſt, hinſichtlich 
eines Beſuches der nach Danzig fahrenden Mitglieder 
des Vereins. Sodann legte er vor und beſprach die 
Neuerwerbungen für die Bibliothek (darunter Wolfs 
Geſchichte des Geſchlechts von Hardenberg), neu einge⸗ 
gangene Tauſchſchriften, unter welchen beſonders das 
neueſte Jahrbuch der k. k. herald. Geſellſchaft Adler in 
Wien durch einen äußerſt wertvollen Inhalt ſich aus: 
auszeichnet; dann auch Schriften aus ſeiner eigenen 
Bibliothek wie „Hiſtoriſch⸗Genealogiſcher Kalender für 
1798”, enthaltend einen hiſtoriſchen Derfuch über Katha- 
rina IL, den Genealogiſchen und Poftfalender für 1819 
u. a. — Deranlaßt durch verfchiedene Anfragen all. 
gemeiner Art beſprach Se. Exzellenz die Berliniſchen 
Quellen für Heraldik und Genealogie: Das Geh. 
Staatsarchiv, das Königl. Hausarchiv, die Handfchriften- 
abteilung der Königl. Bibliothek, die Geh. Kriegs- 
kanzlei, das Kriegsarchiv des Königl. Kriegsminifteriums, 
das Archiv des großen Generalftabs und die Samm: 
lungen des Vereins Herold. Man darf natürlich nicht 
erwarten, daß 3. B. die Königſchen Sammlungen beſſer 
ſind, als die Quellen, welche dieſer fleißige Mann 
benutzt hat. Die Angaben bedürfen der Nachprüfung; 
gedankenloſe Abſchreiberei iſt überhaupt bei der 
Familienforſchung nicht am Platze. Weiter machte 


der Herr Vorſitzende Mitteilungen aus der Spezi⸗ 
fikation aller Kurfürſtlichen Bedienten in der Kur 
Brandenburg an. 1656. An der Spitze der Kurfürft- 
lichen Räte ſtehen Georg Friedrich Graf zu Waldeck 
(mit 4000 Taler Gehalt) und Adam Georg Gans 
Edler Herr zu Putlitz; die einzigen Bürgerlichen im Rate 
find Johann Tornow, Geh. Rat und Lehns⸗Sekretarius 
und der Kanzler Weſenbeck. In der Geh. Kammer⸗ 
kanzlei war der Sekretarius Euftachius Munier mit 
doppeltem Gehalte (400 Taler) bedacht, weil Se. Kur- 
fürſtliche Durchlaucht ihn aus der Fremde berufen 
(wahrſcheinlich für die Expeditionen in franzöſiſcher 
Sprache) und von anderen Dienſten abgehalten. Das 
Kammergericht ift mit dem Konfiftorium verbunden, 
der Kammergerichtsrat Dr. Joachim Kemnitz ift zu- 
gleich Konſiſtorialpräſident. Beim Kurfürſtlichen Fiskus 
waren ein Hofadvokat und deffen Adjunkt, ein Hof- 
fisfal und ein Hausvogt angeſtellt; diefe mußten die 
fisfalifchen Strafen fleißig eintreiben und ſich davon 
bezahlt machen. In der Hofapothefe waren der Dot, 
apotheker Chriſtoph Fahrenholz, welcher zugleich die 
„Waſſer“ deſtillieren mußte, der Reiſeapotheker 
Melchior Scharkopff, eine Kräuterfrau und ein 
beſonderer Hoffonditor Drigall. Sonſt waren in jener 
Zeit die Apotheker zugleich Konditoren. In den kur⸗ 
fürſtlichen Weinbergen waren einige Weinmeiſter; da 
dieſe Anlagen mehr koſteten, als ſie einbrachten, auch 
der Wein bei Hofe nicht zum Verbrauch kam, ſo wurde 
angeordnet, „daß alle zu den Amtern gehörige Wein⸗ 
berge verarrendiert werden ſollten, aber die vor der 
Kurflirftlichen Reſidenz Köln gelegenen Weinberge be⸗ 
hielt der Kurfürſt zu ſeiner Luſt“. 

Herr Direktor Jachmann teilte eine Urkunde mit, 
aus welcher hervorgeht, daß die Gemahlin des 
ruſſiſchen Generals Tſcherkoff in Moskau am 
2. Januar 1814 in Berlin ein Kind weiblichen 
Geſchlechts gebar, als deren Eltern Peter Michel 
Rimidalphe und Marie Aiméèe Dobul angegeben 
wurden. Die Taufe vollzog der Prediger der franzöſi⸗ 
ſchen Kolonie Hauchecorne. Der angebliche familien: 
name des Vaters, rückwärts geleſen, ergibt den Vor⸗ 
namen des wirklichen Vaters Wladimir Fürſten von 
Wolkonski, der fid des Kindes ſpäter mit Liebe am. 
nahm und bei dem Kaiſer von Rußland bewirkte, daß 
es fidi von Rimidalph nennen durfte. — Eine Reihe 
von Porträts, ſtammend aus einem Nachlaſſe, den Herr 
Direktor Jachmann jüngſt zu ordnen hatte, legte er 
vor und ſtellte einzelne Blätter den Mitgliedern, 
welche daran ein Familienintereſſe haben, gern zur Der, 
fügung. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradonitz 
legte vor die Abbildung eines im Königlichen Seug⸗ 
hauſe befindlichen Sangfchildes, der große Ahnlichkeit 
hat mit einem Schilde, den 1826 Dr. Wilhelm Dorow 
beſeſſen hat und der fidi jetzt im Rheiniſchen Provinzial» 
muſeum zu Bonn befindet. Dorow verlegte den Schild 
in die Seiten des Tacitus, alfo in das erſte jahr: 
hundert unſerer Seitrechnung, während er tatſächlich 
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ins 15. Jahrhundert gehört, wie auch der des Seug⸗ 
hauſes. Beide Schilde beſtehen aus Holz, ſind mit 
Leder und vorn über dem Kreidegrund mit Leinewand 
bezogen und bemalt. Auf dem oberen Teile befand 
ſich ein Wappen bei beiden Schilden, das auf dem 
Schilde des Seughauſes noch als das 
der Stadt Cöln erkennbar iſt. Ein we⸗ 
ſentlicher Unterſchied zwiſchen beiden 
Schilden beſteht in der Rippenbildung 
auf der Dorderfeite. — Weiter bemerkte 
der Herr Kammerherr, daß er vor 
ca. 14 Tagen in den Berliner Poli⸗ 
tiſchen Nachrichten einen Artikel über 
„Riſtoriſche Denkmäler“ veröffentlicht 
habe. 

Herr Profeſſor Harald Fiſcher hatte 
ein vom Kaifer Karl VI. zu Wien am 
16. Oftober 1732 dem Karl Gabriel 
Kraus erteiltes Adelsdiplom zu Anficht 
eingefandt. Don den Doreltern des Ge- 
adelten wird gejagt, daß der Grog: 
vater als kaiſerlicher Oberſtleutnant ge» 
ſtorben und der Vater ein berühmter 
Negotiant in Schleſien geweſen ſei. 
Der Geadelte ſelbſt habe bei dem 
General Bofchinifchen, nunmehr Alt. 
Dauniſchen Regimente von der Mus. 
quete auf gedient und es in vierzig 
Dienſtjahren bis zum älteſten Hauptmann gebracht. 
Nachdem er in ſolche Ceibesſchwachheit verfallen, 
daß er den Kriegsdienſten nicht mehr vorſtehen könne, 
erſeufze er nichts mehreres, als daß er zu Croft 
ſeiner ehelich erzeugten Kinder in des 
heiligen Römiſchen Reiches Adelſtand 
erhoben werden möchte. Bei der 
Adelung erhielt er den Namen von 
Krauſen. Das Wappen zeigt einen 
geſpaltenen Schild, darin vorn in Blau 
ein von zwei goldenen Sternen be⸗ 
gleiteter goldener Schrägbalken, der 
im Diplome als „Balken oder Sparn“ 
bezeichnet wird; hinten in Silber ein 
brauner Berg oder Felſen (fünf Reihen 
dreibergartiger Erhöhungen, die bis 
zur Hauptſtelle des Schildes reichen). 
Auf dem Helm erſcheint der Berg 
zwiſchen zwei blauen Flügeln, die 
je mit einem goldenen Sterne belegt 
ſind. Die Decken ſind rechts blau⸗ 
golden, links ſchwarz⸗ſilbern. Mit: 
teilungen über die Nachkommenſchaft dieſes von Krauſen 
ſind willkommen. 

Herr Guſtav ñ. Lucas in Wiesbaden hatte ein: 
gefandt: 1. den Wappenbrief des Hofpfalzgrafen 
Johann Heinrich Wieland, Doktor der Rechte, Rates 
und Syndikus der Reichsritterfchaft im Unterelſaß d. d. 
Straßburg 22. Dezember 1671, für Johann Theodor 
fucas von Duisburg an der Ruhr im Herzogtum 
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Fig. L. 


Sig. 2. 


Kleve. Das verliehene Wappen ift im „grünen Schild 
ein über fih ſtehender Ochs mit feinen gewöhn ⸗ und 
natürlichen Farben“ (gemalt iſt er rot). Das Bild iſt 
inſofern redend, d. h. auf den Namen anſpielend, als 
ein Ochſe in den kirchlichen Altertümern als Begleit- 
tier des Evangeliften Lucas erſcheint. 
2. Eine ſilberne Gedenkmünze, geprägt 
aus Deranlajjung des Feſtes der gol 
denen Hochzeit, gefeiert am 16. Sep: 
tember 1737 zu Weſel, von Chriſtian 
Hannes und Henderina, geb. Lenert: 
ſen. Die Hauptſeite zeigt zu den Seiten 
eines Altars, auf dem zwei Herzen 
mit zuſammenlohender Flamme brennen, 
ſechs wachſende Sweige, die nach der 
Inſchrift auf der Rückſeite, die Kinder 
des Ehepaares, drei Töchter und drei 
Söhne, vorſtellen ſollen, von denen es 
14 Kindeskinder erlebt hat. Bei dem 
ſechſten Zweige it der Hauptflamm 
ſeines Gipfels beraubt und einer der 
Seitenäſte verdorrt. Wahrſcheinlich war 
der Ehemann und ein Kind einer der 
Töchter 1737 ſchon verſtorben. 3. Ab⸗ 
drücke von Siegelſtempeln in ſeinem 
Beſitze; es befindet ſich darunter das 
fpigovale Siegel des Provinzials der 
griechiſchen Predigerordensprovinz, die 
Geißelung Chrifti darſtellend, mit der Umſchrift: 
Sigillum Provincialis Provincie Grecie Ordinis Pre- 
dicatorum (fig. |) das fehr ſchöne gotifche Siegel 
der Schöffen zu Daden, im geteilten Schilde oben 
einen wachſenden gekrönten doppel⸗ 
ſchwänzigen Cöwen, unten ein lediges 
Kreuz zeigend. Endlich das Siegel 
der Braus Bürger ⸗Sodalität zu Kob- 
lenz mit der Jahreszahl 1628, die 
Krönung der Mutter Gottes dar⸗ 
ſtellend, mit der Umſchrift: Sig. V. L. 
Brawe Burger Sodalitet zu Cobleitz 
A. 1628 (Fig. 2). 

Sodann wurden mehrere malerifche 
Arbeiten unseres Mitgliedes Herrn 
Roderich von Hafen in Berlin S.W. 
11, Königgrätzerſtr. 67, zur Anſicht 
vorgelegt, eine Wappenpoſtkarte für 
Herrn Otto Haal und den Entwurf 
zu einem Exlibris großen Formats 
für den Geh. Kanzleirat Seyler, eine 
ſchöne, eigenartige, durchaus wohl- 
gelungene Arbeit, die leider nicht zur Ausführung ge- 
langen wird. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte eine 
Anzeige vor, die kürzlich (jedoch vor dem I. April) 
in einer Berliner Seitung zu leſen war, und lautet 
„Junges Mädchen wünſcht den Adel zu verkaufen. 
Näheres bei ëch, folgt der Name mit genauer Adreſſe. 
Der Vorlegende iſt der Meinung, daß es ſich hierbei 
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eher um eine neuerfundene Falle für Heiratsluſtige als 
um einen Adels verkauf handle. Wir beantragen ftatt 
„Heiratsluſtige“ zu fagen „für Dummköpfe aller Art“. 

Derſelbe Herr verlas das Schreiben eines aus⸗ 
wärtigen Mitgliedes, in welchem der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen wird, das Mitglieder⸗Verzeichnis im Formate 
der Monatsſchrift drucken zu laſſen. — Die Wünſche, 
die in bezug auf die praktiſchen Einrichtungen des 
Vereins hervortreten, ſind ſo zahlreich und verſchieden⸗ 
artig, daß es nicht ratſam iſt, allzuraſch an dem, was 
ſich ſeit Jahren eingebürgert hat, etwas zu ändern. 
Es wird ein Exemplar der Mitgliederliſte vorgezeigt, 
welches der anweſende Herr Beſitzer auf das genaueſte 
hat beſchneiden laffen, weil ihm das Format für feine Swede 
zu groß war. — Weiter legte Herr Profeſſor ae: 
brandt vor: I. die von 
Herrn H. F.. Macco ein: 
geſandte Photographie 
eines jetzt verſchwunde⸗ 
nen Bildes des Aachener 
Doms, über welches der 
Herr Einſender inte⸗ 
reſſante Mitteilungen 
macht. 2. die von der 
Firma Philipp von Sa⸗ 
bern in Mainz in pracht⸗ N 
vollem Buntdruck aus⸗ } | 
geführten Reproduktio⸗ 
nen der von O. Hupp 
gezeichneten neuen heſ⸗ 
ſiſchen Staatswappen 
(des großen und des 
kleinen). 

Herr Georg Otto 
legte zur Anſicht vor: 
Originalzeichnung zu ei⸗ 
nem Exlibris von Lettom: 
Vorbeck; gemaltes Wap⸗ 
pen von Hagen (Schafſchere und drei Balken), ſo⸗ 
dann ein ſehr ſchön gearbeitetes Siegel der Stadt 
Elberfeld von der ungewöhnlich gewordenen Form 
eines Dreieckſchildes, in welchem als Träger des 
Wappens ein unten abgerundeter Schild geſetzt iſt. 
Es wird dadurch von dem äußeren Schild ein leeres 
Dreieck abgeſchnitten, was nicht günſtig wirkt. Die 
Ausführung des Siegels entſpricht den Ge 
der ſtädtiſchen Behörde. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Siſermann legte vor: 
eine der Pfarrei Alt-Bensdorf gehörige Sammlung 
urkundlicher Nachrichten zur Geſchichte der Kreiſe 
Jerichow, mit großem Fleiß zuſammengetragen von 
dem früheren Paſtor Neumann. Das benutzte Material 
iſt faſt durchweg gedruckt, beſonders ausgiebig iſt der 
Codex diplomaticus von Riedel benutzt. Im Original 
liegt bei ein Brief des Hans Zacharias von Britzke 
vom Jahre 1728 wegen der Steuerfreiheit des Gutes 
Rofenthal; es fet nötig im Kaufbrief nachzuſehen, ob 
beim Verkauf das Lehenpfand abgezogen? worden fei 
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Ehewappen Pfalzgraf bei Rhein und Herzogin zu Lothringen, 1568. 


uſw. Intereſſant ſind auch die Aufzeichnungen des 
Daftors Neumann über dortige Taufe und Hochzeits⸗ 
gebräuche. Seyler. 


Etwaß über Familtenforſchungen. 


Wer eine Familienforſchung unternimmt, muß ſich 
zu einer Reife nach rückwärts rüften, vom Tageslicht in 
die Dämmerung und in die Nacht hinein. Schritt vor 
Schritt muß er rückwärts gehen, damit er den ſicheren 
Boden keinen Augenblick aufgibt. 

Es wird jedoch auch ein Geiſtesſprung ins Dunkele 
bei vielen nicht ausbleiben, denn wer kann den Gedanken 
gebieten zu ruhen — ſie arbeiten unabläſſig fort und um 

ſo hartnäckiger, je weniger 
Spuren vorhanden ſind, 
auf denen man ſicher 
fortzuſchreiten vermag. 
Aber ſolche Ge⸗ 
dankenfülle erzeugt Ver⸗ 
mutungen und Aus⸗ 
blicke abenteuerlicher Art, 
die nur zu häufig das 
ſchwach in die Däm⸗ 
merung hineinleuchtende 
Licht noch verdunkeln und 
Irrlichtern gleich auf 
falſche Wege leiten. Wenn 
man auch dem Gehirn 
nicht verbieten kann zu 
arbeiten, ſo ſoll ſeine 
Tätigkeit doch forgfältig 
gezügelt werden, das 
mit die Einbildungskraft 
nicht durchgehe. Bei 
einer Materie, wie die 
Genealogie iſt es ja nicht 
möglich, die Einbildungskraft gänzlich auszuſchalten, da 
man oft gezwungen ſein wird, aus den gefundenen, 
vielleicht lückenhaften Nachrichten Schlüſſe daraufhin zu 
ziehen, wie es wohl geweſen ſein mag, und wo der 
zögernde Fuß neuen ſicheren Boden finden könnte, wenn 
das Licht der Tatſachen verſagt. Die Einbildungs⸗ 
kraft ausſchalten wollen, hieße das Denken an ſich 
verkürzen und das braucht jeder Forſcher auf ge⸗ 
ſchichtlichem Gebiete doch ſo notwendig. Aber die 
Einbildungskraft ſoll ſich nicht über das ruhige, folge⸗ 
richtige Denken erheben. Luftfchlöffer aufbauen heißt 
nicht im geſchichtlichen Sinne forſchen, aber von alters 
her kann gerade der Familienforſchung der Vorwurf 
nicht erſpart bleiben, daß ſie, um eine Familie in 
größerem Glanz erſcheinen zu laſſen, ſo falſch verfuhr. 
Am bedauerlichſten iſt die Eitelkeit, die dazu trieb. 
Häufig war es auch Liebedienerei, die 3. B. mit einer 
Heranziehung alter Römer einem gebietenden Deren 
Freude zu machen glaubte. Wie oft ift in der Familien- 
geſchichte gefabelt worden, wie oft find Dermutungen 
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keine Familien⸗ 


nützen zu können. 


— 103 


zu Tatſachen erhoben worden, und doch müßte der 
geſchichtliche Sinn, der lediglich nach Wahrheit ſtreben 
ſoll, in der Familiengeſchichte gerade ebenſo hochgeſtellt 
werden, wie in der Weltgeſchichte. Aber, ſolange 
Menſchen Familienforſcher find, wird ihnen noch oft 
das Menſchliche zuſtoßen, in die Ferne zu ſchweifen, 
wenn die Nähe an Quellenerſchöpfung leidet, wie es auch 
dem Verfaſſer im Anfang der Forſchung nach der 
eigenen Familie ergangen iſt. | 

Der Vermutung, die allerdings ein Kind der Ein- 
bildungskraft iſt, ſoll ſtets etwas tatſächliches zugrunde 
liegen, wovon ſie ausgehen kann, und woraus man mit 
einiger Folgerichtigkeit und Wahrſcheinlichkeit Schlüſſe 
ziehen kann, ohne die Wirklichkeit zu verlaſſen, was 
dann geſchehen wird, wenn man Schlüſſe aus unauf⸗ 
geklärten oder gar falſch gedeuteten Nachrichten zieht. 
Die Arbeit mit ! | 

der Einbil- 

dungskraft ift ja 
eine angenehme 
und auch leichte, 
aber dabei recht 


ſie oft vom Ge⸗ 
gebenen ab⸗ 
leitet, ja es 
ſogar gänzlich 
beiſeite legt. So 
kann wohl ein 
geſchichtlicher 
Roman ent⸗ 
ſtehen, aber 
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Dater des Gedanfens ift, alfo dem voreingenommenen 
Forſcher. 

Der ſachlich Forſchende wird ſich bemühen nur 
gute Quellen zu finden, was durch Nachdenken und 
Erkundigungen zu erreichen erſtrebt werden muß. Das 
Nachdenken knüpfe dabei an gegebene Catſachen, 
Namen, Orte, Gegenden an. Wo man nur glaubt 
etwas finden zu können, dringe man ein und ſcheue die 
oft langwierige, wenn auch durchaus nicht immer 
langweilige Kleinarbeit nicht, durch die oft allein ob, 
ſchließende Ergebniſſe erzielt werden können. Das 
Durchſtöbern ſtaubiger, für den Sweck oft nicht ge- 
nügend geordneter Akten der Archive, von Kirchen⸗ 
büchern uſw. erfordert Geduld und Beharrlichkeit, 
wird aber auch durch den Genuß belohnt, den er ge⸗ 
währt, wenn man etwas gefunden hat. Beim Sichten 
des Gefundenen 
ſind Unterſchei⸗ 
dungsſinn, Be⸗ 
ſonnenheit und 
unerfchütterliche 
Wahrheitsliebe 
dringend er⸗ 
forderlich und 

über ihnen 
ſchwebe der ge⸗ 
ſchichtliche Geiſt. 

Warum nun 
die Familien- 
forſchung eine 
Reife nadh rüd- 
wärts genannt. 
wurde, ergibt 


= AS 


geſchichte. 5 Ss. `. fich daraus, daß 

Hann man E E EE man dabei ftets 
die Wahrheit ET TAN, SEIEN — — S vom Bekannten 
nicht gänzlich Ehewappen König Jakobs II. und der Königin Mary von England, 1687. ausgehen muß, 
aufdecken, ſo | alfo von den 


wird man doch verfuchen, ihr fo nahe als möglich 
zu kommen, was nur dann gefchehen kann, wenn man 
lediglich urkundlich feſtſtehenden Tatſachen folgt und 


mit Ranke ſpricht: Ich will nur ſagen, wie es eigentlich 


geweſen iſt! Auf dem Wege dahin, alſo auf dem zur 
Wahrheit, gilt es von Wahrheit zu Wahrheit, alſo von 
Tatſache zu Tatſache fortſchreiten, weil ſich darauf 
allein wieder neue Wahrheit gründen läßt. Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Annahmen (Hypothefen) können Hilfe leiſten, 
ſoweit ſie auf Erfahrungen anderer beruhen. Ihre 
Wahrheit muß doch aber auch erſt wieder bewieſen 
werden. Der Wahrheit Suchende prüft gründlich 
und bleibt vor jedem Hindernis ftehen, um es gründ- 
lich zu erkunden, die Einbildungskraft überſpringt leicht⸗ 
füßig jedes Hindernis und glaubt mit weiten Sprüngen 
in das Reich der Kombinationen hinein der Sache 
Wer alſo geſchichtliche Wahrheit 
ergründen will, ſoll ſich der Einbildungskraft nur 
als einer untertänigen Dienerin bedienen, was nament⸗ 


lich dem gejagt fei, bei dem der Wunſch fo leicht der | vorfdnde. 


bekannten jüngeren Generationen nach rückwärts. Geht 
man von rückwärts nach vorwärts, etwa von Ab» 
ftammungsüberlieferungen aus, die fo oft trügeriſch 
ſind, ſo hat man keinen feſten Grund unter den Füßen. 
Dabei verliert man ſich oft ins Unendliche, nament⸗ 
lich bei Familien, die einen weit verbreiteten und in 
allen Ständen vorkommenden Namen führen. Es wird 


erſt verzeihlich, den Weg von rückwärts nach vorwärts 


einzuſchlagen, wenn es ſich auf dem umgekehrten Wege 
nicht mehr weiter wandern läßt, es den Forſcher aber 
innerlich treibt nicht nachzulaſſen, und wenn er glaubt 
auf dem Schnittpunkt beider Wege den Sufammenhang 
von Einft und Jetzt finden zu können. Bei dieſer 
Sachlage müßte man doch aber auch nur von beſtimmt 
beglaubigten Überlieferungen ausgehen können, die auf 
die Herkunft aus einem beſtimmten Lande oder auf die 
Abkunft von einer beſtimmten Perſon zurückgehen, bei 
der ſich auch das Wappen der forſchenden Familie, 
entweder gleich oder nur mit kleinen Abweichungen 
In dieſem Falle würde ſich vielleicht noch 
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eine Brücke über Lücken hinwegfchlagen laffen. Prüfte 
man aber die Überlieferungen, was ſtets zuvor ge⸗ 
ſchehen müßte, ehe man ſie anwendet, und fand ſie 
nicht ftichhaltig, fo würde man beffer tun, auf Weiter: 
forſchung zu verzichten, als fich unfruchtbaren Kombi» 
nationen hinzugeben. Darin liegt bei fehlenden früheren 
Nachrichten immer eine große Gefahr. Dinge, die an 
ſich nicht aufgeklärt ſind, ſoll man nicht miteinander 
kombinieren wollen, weil das meiſtens zu Trugſchlüſſen 
führen wird, deren Ridhtigftellung nachher mehr Arbeit 
erfordert, als wenn man von vornherein erſt jede ge⸗ 
fundene Nachricht für ſich nach allen Richtungen hin 
ſoviel als möglich beleuchtet nnd aufgeklärt hätte. Ein 
unbekanntes X iſt leichter zu finden, als mehrere mit⸗ 
einander ver⸗ | 

wickelte vonein⸗ 
ander zu löſen. 

Wenn ich 
mich hier auch 
mit den Teil- 
ſtrecken des For⸗ 
ſchungsweges, 
mit den Wegwei⸗ 
ſern, den Mei⸗ 
lenſteinen und 
der Gelände⸗ 
kunde des for: 
ſchungsgebietes, 
das heißt mit der 
Natur der Quel- 
len, ihren Be⸗ 

zeichnungen, 

ihren Aufbe⸗ 
wahrungsorten 
befaſſen wollte, 
ſo würde ich Eu⸗ 
len nach Athen 
tragen, da dieſer 
Stoff ſchon von 
anderen gründ» 
lich bearbeitet 
worden iſt. 

Mir lag nur daran, den Seelenzuſtand eines 
Forſchers zu beleuchten, den er mitbringen muß, wenn 
er an die Arbeit geht, der ihn befähigen ſoll, mit feſtem 
Willen einem vorgezeichneten Wege zu folgen, lieb- 
gewordenen Dorftellungen zu entſagen, ſich der größten 
Ordnungs- und Wahrheitsliebe zu befleißigen und auf 
dem manchmal zwar trockenen, aber ſicheren Boden der 
Wirklichkeit zu bleiben. 

Die Kleinarbeit, zu der die Forſchung uns zwingt, 
beſteht im Suchen nach Quellen, die uns zum Stoffe 
hinführen und deſſen Sichtung im Sinne vergleichender 
Geſchichte. Wenig oder gar nicht kommt dabei die 
Poeſie in Frage, aber ſie kann, wie ich noch in einem 
ſpäteren Abſchnitt darlegen will, bei der Darſtellung 
des Gefundenen zur Geltung kommen. 

In der geſchichtlichen Forſchung bleiben bekanntlich 


Trompeter mit wappengeſchmückten Inſtrumenten, 1617. 


Tücken oft unausgefüllt. Hätte man aber auf deren 
Schließung warten wollen, ehe man überhaupt Geſchichte 
ſchrieb, ſo hätten wir wahrſcheinlich noch gar keine, ſie 
wäre ungeſchrieben geblieben. Um aber lieber etwas 
als nichts zu bieten, um nicht mühfamer Arbeit umſonſt 
obgelegen zu haben, wird man trotz der Lücken auch 
eine Familiengeſchichte ſchreiben können, in der man 
aber die Lücken gewiſſenhaft zu bezeichnen haben würde, 
Schreibt man dann das auf Grund unanfechtbarer 
Quellen Gefundene nieder, fo kommt dabei auch der 
Poet zu ſeinem Recht, aber ſicher nicht im Sinne der 
Kunſt zu fabuliern ſondern in dem, den fpröden Stoff 
zwar nach Maß und Ordnung vorzutragen, der Dar⸗ 
ſtellung aber Schwung und Schönheit zu verleihen, das 
Ganze alſo auch 
in ein poetiſches 
Gewand zu klei⸗ 
den. Genaue 
Wiſſenſchaftund 
poetiſcher Geiſt 
ſchließen alſo in 
dieſem Sinne ein⸗ 
ander nicht aus, 
aber letzterer 
darf auch in der 
Geſchichtsſchrei⸗ 
bung nur ſoweit 
zur Geltung 
kommen, als der 
Schriftſteller fete 
netwegen den 
Boden der ge⸗ 
nauen Wiſſen⸗ 
ſchaft niemals 
verläßt. In der 
Malerei, 3. B. 
bei der Darſtel⸗ 
lung der Wap⸗ 
pen, iſt das Rich⸗ 
tige der Haupt. 
geſichtspunkt, 
den man feſtzu⸗ 
halten hat, wobei aber das Recht des Schönheitsfinnes 
durchaus nicht verkümmert werden darf. 

„Ich will nur ſagen, wie es eigentlich geweſen 
iſt.“ Mit dieſen Worten bezeichnet Ranke ſo klar die 
Beſchränkung, die der Geſchichtsſchreiber jeder Art 
ſeinem Geiſte aufzuerlegen hat. v. Sanden. 


Abſtammung der von Ohms. 


In den erſten Jahrgängen des genealogiſchen 
Tafchenbuchs der adeligen Häufer finden fih Nach ⸗ 
richten über eine im Jahre 1816 von Öfterreich ge: 
adelte Familie von Ohms oder Ooms, welche angeb⸗ 
lich aus den Rheinlanden ſtammend von dort nach 


Sachſen kam, deren Abſtammung von den von Ooms 


oder Onis der Rheinlande jedoch ungewiß fein folld) 
Als Wappen der von Ohms gibt das Taſchenbuch an: 
In S. drei (2, I) „|. Lilien in Schattenfarbe“ (sic!), 
begl. unten von zwei # Balken. 

Rietftaps Armorial Général, Gouda 1883 — 1887, 
führt neben dieſer folgende Familien mit ähnlich 
lautenden Namen an: 

|. Ooms (Holland), Wappen: Don S. und + ge: 

teilt, oben drei + Lilien, unten ein f. Balken; 

Kleinod: eine # Lilie. 

2. Oom (Amſterdam), W.: In B. eine ſ. Lilie, begl. 

von vier ſ. Sternen. 

5. Dom d' Auterſtein 

(Flandern), W.: In 

S. unten zwei # 

Balken, begl. oben 

von drei + Lilien 
nebeneinander. 

4. van den Dom (d) 
(Provinz Utrecht), 2) 
W.: In X. ein f. Val: 
ken, begl. unten von 
drei f. Lilien (2, 1); 
und 6. Dom d' Hautes 
cour?) ($randje: 
Comté) und Dom de 
St.⸗Amour, W.: In 
B. drei g. Balken; 
Doms Pro · 
ving Barce 
Iona), W.: 
In G. drei 
bl. Balken. 

8. Oms (Kata- 

lonien, Gas; f 

cogne), W. 

In G. drei 

3t Balken. J 

9. Delom de Buſſas 

(Languedoc), W.: In 

R. drei f. Balken. : 

10. De Lom (Grafſchaft Foix), W.: In S. gr. Ulme. 

Die Mutmaßung eines genealogiſchen Sufammen: 
hangs zwiſchen einigen dieſer Familien, deren Wappen 
größere Analogien aufweiſen, ſcheint nicht unbegründet, 
und der Familienname in Verbindung mit dem Wappen⸗ 
bild (Balken) könnte an eine Abſtammung der nieder⸗ 
ländiſchen Familien von dem alten kataloniſchen Ge. 
ſchlecht Oms oder Doms (Nr. 7 und 8) denken laſſen. 
Aber auch Derfchiedenheit der Wappen berechtigt nicht 
immer dazu, die Identität von Familien des gleichen 
Geſchlechtsnamens zu bezweifeln; und bekanntlich iſt es 


1) Siehe Siebmachers Wappenbuch Teil V Seite 151. — 
Herr A. A. Dorftermann van Oijen in Rijswijk antwortete 
auf eine Anfrage in der „Heitfchrift des Vereins Adler in 
Wien”: die Familie ftamme aus den Niederlanden. 

2) „von dem Dom“ (d). 

3) alias Doms d’Hautecour. Siehe Poirier, Metz. 


Marienkrone, 1674, 
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eine beſonders im ſpaniſchen Wappenweſen häufigere 
Erſcheinung, daß ſtammesverwandte Familien ſich ganz 

von einander abweichender Wappen bedienen.“) 
Beiſpielsweiſe führten verſchiedene Linien der ure 
ſprünglich aus Bouillon ſtammenden Oms folgende 

Wappen: 

|. Oms (Doms) in Katalonien: In G. 3 bl. Balken. 
2. Oms in Rouſſillon und auf den Balearen: In 
G. drei + Balken; Kleinod: wachſender + Bär 

eine Fahne haltend mit den Schildfiguren. 
3. Guillem Pierre Olms aus Rouffillon: „a peint sur 
son écu trois ormeaux touffus en champ blanc.“ 5) 
Die teilweiſe neben⸗ 
einander auftretenden, 
etymologiſch leicht deut⸗ 
baren Formen Om, 
Olms, Oms, Dom, 
Dolms, Doms, Delhom, 
Delom, Olmo und in 
alten Urkunden Ulmus, 
de Ulmis betrachtet man 
als verſchiedene Schreib⸗ 
weiſen dieſes einen Ge⸗ 
ſchlechtsnamens. “) | 
Es wäre mir er: 
wünſcht, durch die oben 
berührte Frage nach dem 
Urſprung der von Öfter- 
reich geadelten von 
Ohms, ſowie durch die 
hieran geknüpften Aus⸗ 
führungen über ähnliche 
Familiennamen, das In⸗ 
tereſſe des einen oder 
anderen der verehrlichen 
Lefer des „Herold“ er: 
regt und Veranlaſſung 
zu näherer Unterſuchung 
und Beſprechung gegeben 
zu haben. de Lorme. 


Blicherſchau. 


Katalog der Freiherrlich v. Lipperheide (chen Koſtüm⸗ 
bibliothek. II. Bd. Lfg. 21. 22. Verlag von Franz 
Lipperheide, Berlin. 

Bereits früher haben wir im Deutſchen Herold auf dieſen 
vorzüglich bearbeiteten Katalog der an den wertvollſten 
Schätzen fo reichen Freiherrlich von Lipperheideſchen Koſtüm⸗ 
bibliothek hingewieſen. Dieſe Bibliothek enthält unter vielem 


4) Piferrer, Nobiliario de España, III. 113. 

5) Redendes Wappen: ormeaux = olms. Guillem Pierre 
Olms (de Ulmis, Oms, Homs, Doms), einer der Ritter des 
Königs Jakob L von Aragonien, bei der Eroberung von 
Mallorca (1229 — 1255) beteiligt, wo er ſpäter „mestre-· camp“ 
wurde. Revue historique nobiliaire, IV. 231 f. Dal. auch 
Feliu de la Peña, Anales de Cataluña, II. 25 und Dameto, 
Historia de Mallorca. l 

6) Piferrer IL 146 Anmerkung 6. 


anderen auch zahlreiche, koſtbare Bände, in denen (id für die 
Heraldiker und Genealogen die intereſſanteſten Sachen finden; 
ſo verzeichnen namentlich die neueſten Hefte des mit vielen 
Abbildungen ausgeſtatteten Kataloges unter der Rubrik „Die 
Tracht für beſondere Veranlaſſungen“ unter der Sonder- 
abteilung „Feſtlichkeiten“ eine lange Reihe, nach Ländern ge- 
ordnete, 3. T. ſehr ſeltene Prachtwerke über fürſtliche Hoch⸗ 
zeitsfeſte, Einzüge, Ritterſpiele, Leichenfeierlichkeiten uſw. vom 
16. Jahrhundert bis auf die Neuzeit — Bände, die auf ihren 
prächtigen Kupfertafeln eine Fülle heraldiſcher Vorlagen bieten. 
Die Benutzung aller dieſer Schätze, welche in den oberen 
Räumen des Hauſes Flottwellſtraße 4, Berlin, aufgeſtellt find, 
ſteht jedermann (von 10 bis 2 Uhr täglich) frei. — Der 
Liebenswürdigkeit der Derlagshandlung verdanken wir die Ab- 
bildungen Seite 102: Ehewappen aus „Kurtze doch gegründte 
Beſchreibung des ... Herren Wilhelmen Pfaltzgrauen bey 
Rhein uſw. vnd derſelben geliebſten Gemahel ... Renata 
geborene Hertzogin zu Lottringen und Parr uſw. gehalten 
Nochzeitlichen Ehren⸗Feſts“, 1568; Seite 105: Ehewappen aus 
„The history of the coronation of James II King of England... 
and of... Queen Mary“, 1687; Seite 104: Trompeter mit 
wappengeſchmückten Inſtrumenten aus „Aigentlihe Wahr: 
haffte Delineatio vnnd Abbildung aller Fürſtlichen Auffzug 
und Rütterfpilen. — Durch Eſaim von Hulfen. Stuttgart 16185” 
Seite 105: Krone aus Maria vergine coronata; Descrizione e 
Dichiarazione della Diuota Solennita fatta in Reggio li 
13 Maggio 1674“. 


Im Verlage von €. A. Starke, Königl. Hoflieferant, 
Görlitz, erſchien ſoeben: 
Deutſchlands Ritterſchaft, ihre Entwickelung 
und ihre Blüte. Von Heinrich v. Wedel. 
Wir werden auf dieſes ausgezeichnete, dem Verein 
Herold gewidmete Werk in der nächſten Nummer d. Bl. ous, 
führlich zurückkommen. 


Die beiden, don Meiſter Otto Hupp gezeichneten neuen 
Staatswappen des Großherzogtums Heffen find foeben in 
prachtvollem Farbendruck von der rühmlich bekannten Firma 
Philipp v. Zabern in Mainz vervielfältigt und herausgegeben. 
Die Farbengebung iſt eine ganz vorzügliche, dem Charakter 
der Seichnungen verſtändnisvoll angepaßt; beide Tafeln 
jedenfalls heraldiſche Kunſtwerke erſten Ranges. Jedes Blatt 
koſtet 3 Mk. i 


Don dem Niederländiſchen Adelskalender (Wand- 
kalender), herausgegeben von dem Heraldiſch⸗geneologiſchen 
Archief „van Epen“ zu 's Gravenhage, ift feit 1901 wegen zu 
geringer Teilnahme der Intereſſenten leider kein weiterer 
Jahrgang erſchienen. Es iſt jedoch auf vielſeitigen Wunſch 
eine neue Ausgabe geplant, wofür durch die Vorbeſtellungen 
die Koften gedeckt werden. Der Preis von 2 Fl. für Doraus, 
beſtellung, 2,50 Fl. nach Erſcheinen (= 4,20 Mk.) erſcheint 
äußerſt billig, da der Kalender eine große Anzahl Wappen (auch 
deutſcher Familien, wie v. Frankenberg -Proſchlitz, v. d. Goltz, 
v. Goltſtein, v. Geuſan) in Buntdruck bringt. 


Gleichzeitig machen wir wiederholt aufmerkſam auf das 
ebenfalls von Herrn D. G. van Epen herausgegebene Nieder. 
ländiſche Adelsarchief, deſſen 4. Jahrgang, reich illuſtriert 
mit Wappen, Denkmälern, Bildniſſen u.ſ.w., die vollſtändigen 
Genealogien der Familien van den Brandeler, Nahuijs, van 
gelen, van Npevelt und van Suchtelen bringt. Die früheren 
Jahrgänge 1900, 1901 und 1902 enthalten genealogiſche 
Nachrichten über die Familien Gockinga, Goll van Sranden- 
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ſtein, v. Harinkma thoe Slooten, Foeufft, von der Maeſſen 
de Sombreff, d' Olne, Pauw, v. Peſtel, Prins, Ruys de Beeren: 
broeck, van Saſſe van J felt, Slicher, v. Tets, Wittert, Bentind, 
van Dorth, van Foreeſt, Heldewier, v. Höevell, v. Hompefd- 
Kürich, v. Knobelsdorff, Sandberg, van de Spiegel, van Lim⸗ 
burg Stirum, van Sijpeſteyn, Van Orijberghe, v. Waffenaer 
Wittert, Wolff⸗Metternich, v. Aefferden, v. Aerſſen, de Beaufort, 
Groening v. Goelen, Hartfen, v. Scherpenzeel, Heuſch, v. Niſpen, 
Oldenneel, v. Pallandt, v. Panhuys, Speyart v. Woerden. 
Der Preis beträgt für den Jahrgang 5 Fl. 


Dou J. Siebmachers großem und allgemeinem 
Wappenbuch, Verlag von Bauer & Rafpe in Nürnberg, 
erſchienen ſoeben wieder ſechs neue Lieferungen. Xfg. 485, 
486 und 489 enthält den preußiſchen Adel, Edelleute II. Ceil, 
bearbeitet von G. A. v. Mülverſtedt, Kgl. Geh. Archivrat; 
Abbildungen und Text von v. Lohenhauſen bis v. Sehmen. 
Durch ſehr ausführlichen Text zeichnet fid) Era, 484 aus: 
Der oberöſterreichiſche Adel, bearb. von Johann Evang. 
Kirnbauer von Erzſtätt, K. K. Landesgerichtsrat i. R., enth. 
Aſperger bis Wik; £fa. 487, bearb. von G. A. Seyler, K. Geh. 
Kanzleirat, iſt die willkommene Fortſetzung der deutſchen 
Souveräne und Lande: das Großherzogliche Haus Mecklenburg, 
die Grafen von Schwerin und von Tecklenburg. £fg. 488 
bildet ein weiteres Heft des „Galiziſchen Adels“: Sieradzki bis 
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Szaniawski, bearb. von Dr. Ivan von Bojničič. 


Bermiſchtes. 


Die Gruft der Herzöge von Brabant. In der 
Kirche Sankt Peter in Löwen ruhen die Gebeine Heinrichs J. 
von Brabant, ſeiner Gattin Mathilde von Flandern und ſeiner 
Tochter Marie, die mit Kaifer Otto I. vermählt war. Hingegen 
find Herzog Heinrich II. und feine Gemahlin Marie von Thüringen, 
deren Nachkommen heute in Heffen regieren, im Kloſter Villers 
beigeſetzt worden. In den Ruinen dieſes ſchön gelegenen 
Kloſters ſieht man noch heute ihre Gräber. Nun behauptet die 
Kirche Sankt Peter, das „St. Denis" der Brabanter Herzöge zu 
fein und bietet feit einiger Zeit alles auf, um die Überführung 
der Refte Heinrichs II. und Maries nach Löwen zu erlangen. 
Man nimmt an, daß der Miniſter der fchönen Künſte Baron 
Van der Bruggen dem Geſuch Folge geben wird. (Aus: 


Frankfurter Feitung Nr. 99, II. Blatt, vom 9. April 1904.) 


Su den in einer früheren Nummer des Deutſchen Herolds 
von mir erwähnten Urkunden tritt noch die Folgende hinzu: 
Erbbrief über das Guth Mittel-Börlahsheim und 
ſogenannte Unwürdiſche Güthgen für Ernſt Heinrid 
Adolph vou Warnsdorf, Hauptmann. Des durclaud- 
tigſten Fürſten uſw. Friedrich Augufti uſw. beſtallter Amts ⸗ 
hauptmann des Fürſtenthums Görlitz: Ich Ernſt Auguſt Rudolph 
von Kyaw auf Giesmanns dorf, Friedersdorf, Henewalde, Ober: 
witz und Spitz Cunersdorrmnr Ernſt Heinrich Adolph von 
Warnsdorf auf Gersdorf, Hauptmann Erbguth Mittel⸗ 
görlachsheim ſamt dem ſogenannten Unwürdiſchen Güthgen 
von Carl Ferdinande von Gersz dor ſamt dem 
Uhrenbache .... in den Grundbach hinaus und in den 
braunen Bach von der Bretmühle .. des ehemaligen 
Herrn General Majors von Gerszdorff Mittel Vorwerke da: 
ſelbſt bis an die Wünſchendorfer Gränze . ehemals 
der von Unwürde .... Erbzeugen find hierbey geweſen die 
Edlen und Ehrenveſten Carl Friederich Traugott von Siegler 
und Klipphauſen auf Nieder- Rudelsdorf, Major und Klofter- 
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voigt zu Marienthal und Johann Adolph Gotthold von Noſtiz 
auf Collin (oder Collm) Rittmeiſter und Landeskomiſſarius 
Görlitzſchen Kreiſes Doigtshof in Görlitz den 16. Of. 
tober 1782. ñ. M. 


Aus dem Kreife Jerichow I. Don den Friedensfeſten, 
die nach den Befreiungskriegen gefeiert wurden, ſtammt eine 
ſeidene Fahne, die fid) im Beſitz eines Burger Altertums ⸗ 
freundes befindet und die früher in der Kirche des dicht bei 
Burg gelegenen Dorfes Niegripp gehangen hat. Nach vielen 
Irrfahrten hat ſie ein Antiquitätenhändler in Magdeburg und 
von dieſem ſie ein Altertumsfreund erworben. Die Inſchrift 
lautet: „Mit Gott, für König und Vaterland. Heil Friedrich 
Wilhelm dem Einzigen, dem Retter des Vaterlandes! Die 
Töchter von Nigripp am Friedensfeſte den 30 ten May 1814 
gefeyert den 18ten Januar 1816.“ Die Mitte des Feldes 
ziert ein preußiſcher Adler. Der ganze Schmuck der Fahne 
iſt in Malerei ausgeführt. An mehreren Stellen ſind Seide 
und Schmuck ausgebeſſert. Das dabei mit herausgeſchnittene 
Bild des n iſt jedoch N erneuert worden. 


(Hall 3.) 
Zur Kunitbeilage. 


Dem Beftreben, die Aufmerkſamkeit für familienkundliche 
Dinge in den weiteften Kreifen zu mehren und zu fördern, 
entfprang der Gedanke, die Liebhaberei für Anſichtspoſtkarten 
in den Dienſt dieſes Beſtrebens zu ſtellen. Als Grund- 
gedanke ergab fid) hiernach, auf den Karten einen Stammtafel⸗ 
auszug in leicht überſichtlicher und zugleich geſchmackvoller 
Form zu geben, und die Hauptbilder des Wappens des be: 
treffenden Geſchlechts als Muſter für einen zart getönten 
Hintergrund zu verwenden. Herr Prof. Ad. M. Hildebrandt 
hatte die Güte; die künſtleriſche Herftellung zu übernehmen. 
So iſt zunächſt eine Reihe von ? Anſichtspoſtkarten entſtanden, 
welche in der vorbezeichneten Weiſe, in Geſtalt einer, mit 
Lorbeerzweigen gezierten, Stammtafel, je die Preußiſchen 
Könige uud deutſchen Kaifer, die Könige von Bayern, von 
Sachſen, von Württemberg, die Großherzöge von Baden und 
Heſſen mit den Jahren ihrer Regierung und für jede einzelne 
Karte die Verwandſchaft, in der die einzelnen Herrfcher des 
betreffenden Haufes untereinander ſtanden, erkennen laffen. 
Eine ſiebente Harte iſt in gleicher Weiſe den Königen der 
Belgier gewidmet. Jede Stammtafel, richtiger Stammtafel⸗ 
aus zug, bildet ein eigenartiges Bild, das fid) leicht dem Ge- 
dächtniſſe einprägen wird. Eine achte Poſtkarte enthält die 
Reihe der Päpſte, welche ſeit dem 18. Jahrhundert regierten. 
Statt des Lorbeers bei den weltlichen Herrn iſt hier der 
Palmenzweig des Friedensfürſten als umgebender Schmuck ge- 
wählt. 

Der wappenkünſtleriſch mufterhafte Hintergrund der Karten 
zeigt bei Preußen den Adler, bei Bayern die Wecken, bei 
Sachſen abwechſelnd den Rautenkranz im quergeſtreiften 
Felde und den meißniſchen Löwen, bei Württemberg die drei 
Hirſchſtangen und die drei Löwen, bei Baden den Schräg⸗ 
balken und den Greif, bei Heſſen den geſtreiften Löwen, 
bei Belgien den Löwen, bei den Päpſten abwechſelnd die 
gekreuzten Schlüſſel und die dreifache Krone. 

Als Beiſpiel iſt dieſer Nummer des „Herold“ eine Kunſt⸗ 
beilage mit der Anſichtspoſtkarte, welche die Großherzöge von 
Heſſen enthält, beigegeben. Die Kunftanftalt C. A. Starke, 
Königl. Hoflieferant in Görlitz (Inhaber: Georg Starke, 
mitglied des Vereins), hat die Karte in der hierfür nötigen 
Auflage in dankenswerter Weiſe gütigſt zur Verfügung geſtellt. 


Unter Nennung dieſes Haufes find die Karten durch jede 
beſſere Poſtkarten oder Schreibwarenhandlung zum Preiſe von 
10 Pf. das Stück zu beziehen. Für Schüler und Schülerinnen 
dürften ſich die Karten als nützliche Hilfsmittel zum Geſchichts⸗ 
unterricht erweiſen. 

Dr. Stephan Kekule von Strabonis, 


Anfragen. 


[Die geehrten Einfender von Anfragen werden 
gebeten, ſich der üblichen. OO Seiden 
Ge zu wollen: 

* geboren, >< vermählt, 

graben. IE RER 

Alfo 3. B.: Anna v. Hohenberg, * ı. März 1704, 

x Heinrich v. Falkenſtein, f 27. Auguſt 1273, 

Brauneck. (Anna v. Hohenberg, geboren 1. März 

12045 Gemahl: Heinrich v. Falkenſtein, e 
27. Au guſt 1773, begraben zu Brauneck.) 

Ebenſo möchten wir die Frageſteller er: 
ſuchen, Anfragen erſt dann zum Abdruck einſenden 
zu wollen, nachdem ſie ſelbſt bereits die zunächſt in 
Betracht kommenden Quellen benutzt haben, damit 
den Beantwortenden nicht — wie es oft der Fall iſt 
— ganz unnötige Mühe verurſacht wird. Wenn 
y B. um Auskunft gebeten wird: „wann wurde 
N. N. in Stendal getraut, wer war feine Ehefrau 
und wann war dieſe geboren, woher ſtammte N. N.“, 
ſo iſt doch zu erwarten, daß der Frageſteller bereits 
die Kirchenbücher, die Bürgerliſten und ſonſtige 
Quellen vergeblich befragt hat, und nicht nur aus 
Bequemlichkeit andere Dereinsgenofjen in Anſpruch 
nimmt. Dies ſollte erſt dann geſchehen, nachdem 
alles einſchlägige Material ſorgfältig erſchöpft iſt. 
Uber die Mittel und Wege, welche man zur Er- 
forſchung genealogiſcher Fragen einzuſchlagen hat, 
gibt das treffliche Werkchen von Frhrn. Lüttgendorf⸗ 
Leinburg: „Familiengeſchichte, Stammbaum und 
Ahnenprobe“ (Frankfurt a. m. bei N Keller) 
eingehend Auffchluß.] 
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T geſtorben, O be- 


50. | 
Emilian von Sernicki führt in ſeinem Buche „Der 
Polniſche Adel“ das Thorner Patriziergeſchlecht Körner unter 
der Bezeichnung „Kerner“ als polniſche Adelsfamilie auf. 
Es wäre für mich von Intereſſe, nähere Angaben über 
Wappen und Abſtammung folgender Perſonen zu erhalten: 

Alexander von Kornre, 1338 Deutſchordens⸗Komthur 
zu Thorn, 1339—1345 Großgebietiger und Gberſter 
Trapierer, 1343—1347 Großgebietiger und revise 
Spittler. 

Matthias Koerner, 1500 Ratmann zu Thorn, 1508 als 
Verſchwender feines Amtes entſetzt. 

Bernhardus Korner de Thoronia, Nat. Polon., 1507 
Student zu Leipzig. 

Mathias Kerner, 1526 Ratmann zu Thorn. 

Nathanael Kerner, Kal. poln. General-Hommiſſar 
der Kronzöͤlle. Tochter: Thereſia Natalia. (Nach 
Bobrowicz, Herbarz Polski, Bd. 5 5.154: „szlachetnie 
urodzong Terese, Natanaela Kernera, komissarza 
generalnego cel Rzeczypospolitej cörke"); x 17219 
mit Chriftoph v. Koyen, * Bromberg s. Februar 


1684, Sollſchreiber der Kammer zu Nieſzawa (aus dem 
Thorner Geſchlecht Koyen). 

Bogumila (Gottlobe) Kerner; >< a) mit Joſeph v. Ko- 
zierowski (W.: Dolenga), + 4. April 1796, Herr 
des adligen Gutes Wiersnupice und Czyszke im Reg. 
Bezirke Bialpſtok in Neuoſtpreußen, b) mit Dincent 
v. Hoppen. 

Johann Körner (Kierner, Korner), Kauf- und Handels. 
mann zu Czarnikau; >< ebd. 4. September 1746 mit 
Dorothea Elifabeth v. Toll. Sohn: Joſef Gottlob 
(Bogumil) Körner (Kerner, Horner), 1797 nobilis 
tenutzrius bonorum Brzezno. 

Für jede Nachricht über die Genannten und deren ver. 

ſchwägerte Familien wäre ich zu ergebenem Danke verpflichtet. 

Berlin NW. 25, Klopſtockſtr. 55. 


Dr. jur. Bernhard Koerner, Regierungs-Affefjor. 


51. 

Für jede Angabe über das Vorkommen der Namen: 
von Boventen, Boventheim, Bouenchen, Bobenczene, 
Bouenthyn, Bobenzin und ähnlich (Wappen, Urkunden) 
würde ich ſehr dankbar fein. Siebmacher, Schannat, Mülver- 
ſtedt, Voigt, Geſchichte Preußens, Voigt, Namensbuch der 
deutſchen Ordensbeamten, Deutſcher Herold ſind mir bekannt. 

Berlin W. 30, Frankenſtr. 9. 

Dr. Bovenſchen, Mitglied des Herold. 


52. 

Karl Jofeph Beetz, fürſtbiſchöfl. Hofgerichtsrat in 
Worms (1720), Geh. Rat und Vizekanzler des Fürſtbiſchofs 
von Speier (1786), Churbadiſcher Geh. Rat und Oberhof- 
gerichtskanzler (1805), * 1788, Fin Bruchſal (804, Elifabeth 
Maria Hertling. 

Geſucht werden Zeit und Ort der Trauung dieſer und 
die Eltern der E. M. Hertling. 

Bei den ſieben von 1769 bis 1780 in Worms geborenen 
Kindern aus dieſer Ehe erſcheint 1779 als Pate: consult. 
D. Conradus Josephus Hertling, jurium candidatus et 
apud excellentiss. Comitem de Metternich legatum Caes. 
secretarius. — wohl der Bruder der E. M. Hertling. Ahr 
gaben erbittet 

Baden-Baden. Dr. H. Th. Weiß. 
53. 

I Die Familie v. Wietersheim (auch Wicders- 
heim, Wittersheim, Withersheim und Weitersheim 
geſchrieben) foll ihren Namen tragen nach der Grtſchaft 
Wittersheim bei Hagenau i. Elſaß. Dr. jur. Anton 
v. Wietersheim foll zuerſt einige Zeit nach 1550 nach 
Holftein reſp. Niederſachſen gekommen fein (nach Beckmann), 
ſieben Jahre Abgeſandter der Städte Hamburg und Roſtock 
beim Kaiſer Maximilian II. geweſen, wofür er von dieſem 
das Palatinatsdiplom d. d. Wien 15. Juli 1568 und 
d. d. Wien 20. Mai 1570 erhielt; war von 1575 an 36 Jahre 
Nolſtein⸗Schaumburgſcher Kanzler, erhielt d. d. Prag 28. Fe- 
bruar 1592 durch Kaifer Rudolf II. den rittermäßigen Reihs. 
adel, Wappenbeſſerung, Titel als Kaiferlicher Rat ꝛc., wurde 
1582 von dem Grafen Ernſt von Holſtein- Schaumburg mit 
dem Gut Sachſenhagen rc. belehnt und ſtarb 1614 zu Sachſen⸗ 
hagen. | 

€. A. Dolle fchreibt in der Bibliotheca historiae Schauen- 
burgiae (1751) in der Anmerkung zu S. 226: „Es floriert 
dieſe adlige Familie im Elſaß und findet man Joh annem 
von Wittersheim beim Bucelino in Germania S. P. D 
S. 275 im Jahre 1525 als Probſt zu Seltz aufgezeichnet ꝛc.“ 
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Es fehlt die genaue Abſtammung und Herkunft des 
Dr. jur. Anton v. Wietersheim von der Elſäſſer Linie, 
der ca. 1540 geboren iſt. 

Etwaige Angaben über ſeine Eltern, Geburtsort und 
Geburtsjahr werdenerbeten. Die Schreibweiſe des Namens 
war zu jener Seit Dr. jur. Anthon Witersheim. 

II. Ferner wird um gefällige Auskunft hinſichtlich der 
Derfchiedenheit des Wappens gebeten, bezgl. um Mitteilung 
etwaiger Urkunden: 

a) Das vom Kaifer Rudolf II. 1592 dem Dr. jur. Anton 

v. Wietersheim verliehene und gebeſſerte Wappen 
zeigt in Blau einen mit zwei goldenen Lilien belegten 
roten Querbalken und auf dem gekrönten Helm eben⸗ 
falls eine größere goldene Lilie. 

b) Seit ca. 1650 führt die Familie v. Wietersheim, 
reſp. einige Mitglieder, auf dem gekrönten Helm des 
vorftehend unter a beſchriebenen Wappens anſtatt der 
Lilie eine rote Pfalz oder Säule, auf der Krone mit 
einer goldenen Lilie beſetzt und dreimal ſchräglinks 
von Lorbeerzweigen umwunden. Der mittlere dieſer 
Zweige ift mit einem goldenen ſechsſtrahligen Stern 
beſetzt. Dieſes Wappen ſoll durch ein ſpäteres Diplom 
hervorgegangen fein, das nicht aufzufinden iſt. 

Das Wappen der Elſäſſer Linie der Familie v. Wei⸗ 
tersheim, von welcher der mehrfach erwähnte 
Dr. jur. Anton v. Wietersheim abſtammen ſoll, 
zeigt nach Hertzogs Chronicon Alsatiae (1592 Straßburg) 
einen längsgeteilten ſchwarzgelben Schild — ſpäter 
ſchwarzweißen Schild nach L' Alsace noble von 
Dr. Erneſt Lehr (Paris 1870) — darinnen einen 
ſechseckigen goldenen Stern und auf dem Helm einen 
ſchwarzen Hut mit weißen Oberftulpen, darauf eine 
weiße Kugel, auf derfelben fünf ſchwarze Hahnenfedern. 

Erbitte: 

1. Vachforſchungen, gelegentlichſt, nach dem Diplom des 
unter IIb beſchriebenen v. Wietersheim ſchen Wappens 
mit roter Säule aus den Jahren 1640-1660, welches 
möglicherweiſe noch in den Archiven von Hamburg, 
Lübeck, Anhalt, Braunſchweig, Wolffenbüttel oder ſonſt 
einem niederſächſiſchen Archiv vorhanden ſein könnte. 

2. Eine gefällige Außerung, ob das unter b oben be⸗ 
ſchriebene Wappen durch die vom Kaifer Ferdinand III. 
d. d. Prag 23. März 1642 an den Kanzler Anton I. 
v. Wietersheim (Sohn von dem 1614 verſtorbenen 
Dr. jur. Anton 1.) verliehene Würde eines Hof- und 
Pfalzgrafen veranlaßt fein könnted Eine Wappen: 
veränderung war mit dieſem Diplom ſelbſt nicht ans: 
geſprochen. , 

5. Eine gefällige Außerung, ob der goldne ſechsſtrahlige 
Stern aus dem alten Elſäſſer Familienwappen (IIc) 
in das, ſcheinbar ohne ein Diplom, Mitte des 17. Jahr- 
hunderts veränderte reſp. durch die rote Pfalz er⸗ 
gänzte v. Wietersheimſche Wappen übernommen 
fein könnte d 

Jede zur Aufklärung dieſer Fragen dienende Mitteilung 
wird durch die Redaktion des Blattes erbeten. Koſten werden 
gern vergütet. 


C 


— 


54. 
Wer vermag Auskunft zu erteilen über die Doigtländifche 
Linie der v. HanugwikP Gefl. Antworten erbittet 
Potsdam, Luiſenſtr. 2. v. Obernitz, Major a. D 


55. 
Sigismund Jacob v. Bielefeld, Oberft und Chef 
des Königl. Däniſchen Artilleriekorps, 1712, T zu Kopen- 
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hagen am 23. Juli 1776. Wo geboren? Wappen? Leben 
männliche Nachkommend Für Auskunft über eine oder die 
andere vorſtehender Fragen wäre ſehr dankbar 

Nikolasſee, Haus Seeland. Detloff von Behr. 


56. 

Conſtantin Dionyfius Bonhorſt, * 1734, Oberſt 
und Kommandant von Weichſelmünde bei Danzig, T 1812 in 
Danzig, „ließ den alten Adel feiner Familie erneuern“. Wo ift 
etwas Näheres über dieſe Adelserneuerung zu finden? 

Gefl. Antworten durch die Redaktion d. Bl. erbeten. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 49 in Nr. 4 des „D. Herold“ von 1904, 


Egmont. 
v. Egmont, T 19. April 1528 zu 


Johan (IV.) Graf 
Milano, hatte 3 Kinder: 

I. Karl, T auf See, D 7. Dezember 1540 zu Murcia. 

2. La moral (L). 

3. Margarethe, & 1549 mit Nicolaus v. Lothringen. 

Lamoral (J.) hatte 12 Kinder: 1. Leonora, 2. Mar ia, 
3. Franziska, 4. Magdalena, 5. Maria Chriftina, 
6. Jfabella, 2. Philipp, 8. Anna, * 1560, trat 1588 in ein 
Klofter, 9. Sabina, 10. Jeanne, t1. Lamoral (II.), 12. Karl. 

Nach S. v. Leeuwen, Batavia illustr. kommen die Dor, 
namen Lucia zweimal, Anna elfmal vor, nämlich: 1. Lucia 
v. E. v. der Nyenburg, * 1555, T jung, unvermählt. 
2. £ucia v. E., * um 1567, & mit Hugo Ruyfd in 
Utrecht, 4 1596. — 1. Anna v. E., * um 1440, >< mit 
Bernard Gr. v. Benthem. 2. Anna v. E., lebte um 
1565, Abtiſtin. 3. Anna v. E., * 1519, T unvermählt. 
4. Anna v. E. van Mereſtein, * um 1540, Nonne. 
5. Anna v. E. v. Mereſtein, * um 1545, X mit N. v. Sa: 
lency in Wälſchland. 6. Anna v. E v. der Nyenburg, 
* 12. Februar 1501, unverm. T 20. Juni 1520. 7. Anna 
v. E. v. der Yyenburg, geb. um 1557, >< mit Reinier 
Cant, Bürgermeifter zu Amfterdam. 8. Anna v. €. * vor 
ar >< a) mit Joſef v. Montmorency, b) mit Jan 
Gr. van Hoorn 9. Anna v. E., * 1533, & 1551 mit 
Willem I. Prinz v. Oranien. 10. Anna v. E., geb. um 
1422, >< a) mit Willem v. Polanen, b) mit Graf 
N. v. Waardenburg. ı1. Anna v. E. (T. v. La moral l.), 
* 1560, Nonne. 

Hu näheren Angaben gern bereit. 

Doberan (Mecklbg.) v. Aſpern. 

Eine weitere Beantwortung hatte Herr Dr. A. von den 
Delden in Weimar die Güte, einzuſenden. 


Betreffend die Anfrage 24 in Nr. 2 des „D. Herold“ von 1904. 

Die unter a erwähnte Magdalena Charlotte v. Eber- 
ſtein, vermählte v. Schierbrand, wurde am 11. Sep. 
tember 1244 nach einem in der Geſchichte des Geſchlechts 
v. Eberſtein mitgeteilten Auszuge aus dem Kirchenbuche 
zu Gehofen, wo ihr Dater Erbe und Gerichtsherr war, ge— 
tauft. Unter den anweſenden Taufzeugen wird Fraulein 
Sibylla v. Kinfing(en) aus Tille (das Dorf Tilleda am 
Fuße des Kyffhäufer) genannt. Unter den abweſenden Tauf. 
zeugen wird Herr Dietrich Anton v. Linſinglen) Pur- 
ſächſiſcher Hauptmann (der in Tilleda anſäſſig war) aufgeführt. 

Die v. Linſingen hatten um 1640 in Tilleda, ein 
Gut erworben, dies bezw. das Gutshaus liegt der Uber, 
lieferung durch den Volksmund nach an der Stelle, wo einſt 
die kaiſerliche Pfalz geſtanden. Da Frl. Sybilla Dorothea 


v. Linſingen mit der Mutter der Magdalena Charlotte 
v. Eberſtein, ſpäteren Frau v. Schierbrand verſchwägert 
war, indem ihre Schweſter an einen Herrn v. Birkenfeld 
verheiratet war, ſo wurde ſie wohl als Taufzeugin gebeten. 
Sie hat ihr Patenkind, die ſpätere Frau v. Schierbrand, 
auch im Auge behalten und zu ihrer Erbin teſtamentariſch 
eingeſetzt, wie aus im Archiv auf dem Freiherrlich von Wintzin⸗ 
gerode⸗Knorrſchen Gute Wehnde bei Ferna (Eichsfeld) be, 
findlichen Akten hervorgeht. 

Unter Nummer 15 eines ODerzeichniſſes der Akten heißt 
es: Frl. Sybilla Dorothea v. Linſingen hatte unter dem 
18. und 30. Juni 1746 ein Gut an den Hofrat Georg Ernſt 
v. Wintzingerode zu Tilleda abgetreten, einen Teil dieſes 
Gutes hatte der Hauptmann Dietrich Anton v. Linſingen 
von der Sybilla D. v. Linſingen bezügl. deren „Teftaments- 
Erbin“ Magdalena Charlotte v. Eberſtein verehelichte 
v. Schierbrand als Lehen in Anſpruch genommen; die 
Erben des Georg Ernſt v. Wintzingerode, deſſen Witwe 
Helena Louiſe geb. v. Phul und deffen Söhne, Hptm. Ernſt 
Auguſt, Friedrich Franz, Ernſt Ferdinand und Ernſt 
Ludwig, geben deshalb die als Lehen anerkannten Teile 
dieſes Gutes an die Frau v. Schierbrand zurück, wogegen 
diefe die Abtretung der Allodialgrundſtücke (ein Holzfleck der 
Brandberg nebſt /s Hufe Land und ein Steinbruch) nochmals 
beſtätigt. Urkunde datiert d. (1. Juni 1265 zu Tilleda. Unter- 
ſchrieben und unterſiegelt von allen Kontrahenten. Unter 
Nr. 14 Originalerklärung des Dietrich Anton v. Linſingen, 
12. Juni 1765, in der er dem sub 13 gedachten Vertrage 
beitritt. — Das v. Linſingenſche Rittergut zu Tilleda war 
Lehen von den Grafen zu Schwarzburg⸗Kudolſtadt. 

Halle a. S., Wortwin v. Linſingen, 

Mitglied des „Deutſchen Herold“. 


Betreffend die Anfrage 44 in Ur. 4 des „D. Herold“ von 1904. 

1. Vater der Frau v. Wittke, geb. v. Schlochow, war 
Michael Ernſt v. S. auf Bichow, deſſen Vater gleichen Tauf- 
namens 1715 / Schlochow beſaß. 

2. Dater der Frau v. Wittke, geb. v. Red, war Michael 
Benjamin v. R. auf Gr. Damerkow und Ahlbeck, daſelbſt 1747, 
deſſen Vater Michael v. R. auf Damerkow 1756. Referent 
beſitzt genealog.⸗hiſtor. Nachrichten über die v. Schlochow und 
ſämtliche kaſſubiſche Adelsfamilien. 


Betreffend die Anfrage 46 in Nr. 4 des „D. Herold“ von 1904. 

Carl Friedr. v. Sanitz, * 1717, war Leutnant bei 
Finkenſtein⸗Dragoner. 

Wohl zweifellos waren die fünf Brüder die Söhne des 
Karl Heinrich v. Sanitz auf Braunsfelde und Falkenſtein 
und der Maria Sophia v. Dargitz. 

Als Vater der Frau v. Sanitz, geb. v. Staudach, kann 
nur in Betracht kommen Carl Ludwig v. St., der 1702 
als Wachtmeiſter beim Regiment Schöning z. Pf. ſtand. Die 
betr. Kirchenbücher müſſen Auskunft geben. 


Vermehrung der Vereinsſammlungen. 


Berlin, Verſuch einer hiſtoriſchen Schilderung ... der Refi- 
denzſtadt Berlin ſeit den älteſten Seiten bis zum Jahre 
1786. Berlin 1792. 89. 7 Bde. (A.) 

v. Bardeleben, F., Erinnerungen eines Hufaren-Offiziers 
aus dem Jahre 1866 — 1871. Frankfurt a. M. o. J 
295 S. 89. Geſchenk des Herrn Derfafjers. 

Danmark, Lexicon over adelige Familier i —, Norge og 
Hertugdommene. Kopenhagen 1787. 2 Bde. u, 1 Supp: 
lement. 49. (A.) 
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v. Dobeneck, Geſchichte des Geſchlechts —, Fortſetzung, 
S. 81—184, mit Kunſtbeilagen. Geſchenk des Herrn 
Freiherrn v. Dobeneck in Gr. Lichterfelde. 

v. Eberftein, Geſchichte der Grafen — in Schwaben, von 
G. H. Krieg v. Hodfelden. Karlsruhe 1856. 80. 519 S. 

Eckhart, Joh. Georg, Abſtammung des Durchl. Fürſten u. 
und Herrn Alexii II., Groß-Czariſchen Cron-Printzen, und 
der Durchl. Frau Charlotte Chriſtine Sophie geb. Prins 
zeſſin von Braunſchweig und Lüneburg von dem Griecht, 
ſchen Kayfer Constantino Porphyrogenito. Helmſtädt 1711. 
4°, 55 S. (A.) 

Eggers, Ej. K., Stammtafeln zur Eggersſchen Familienſtiftung 
zu Halberſtadt a. Harz. Lübeck 1104. Gr. 49. Geſchenk 
des Herrn Derfaffers. 

Entzelt, Chriſtophorus, Chronicon — der Alten Marck. 
Magdeburg. 1579. 49. (A.) 

Exlibris, Harl Emih Graf zu Leiningen -Weſterburg, gez. 
von O. Roid. Geſchenk des Herrn Beſitzers. 

Fürſtenbergiſches Urkundenbuch, Herausg. vom Königl. 
Staatsarchiv zu Stuttgart. 8 Bde. Stuttgart 1905. 551 S. 
40. Geſchenk der Hochfürftl. Fürſtenbergiſchen Verwaltung. 

v. Gaudecker, Geſchichtliche Nachrichten von dem Geſchlecht 
— von G. A. v. Mülverſtedt. Magdeburg, Druck von 
E. Baenſch jun., 1877. 121 5. 89 und 14 Stamm- u. 
Ahnentafeln. (A.) 

Genoſſenſchaft des Rheiniſchen Ritterbiirtigen Adels. Hu: 
ſammengeſtellt durch den Ritterrat. Düſſeldorf 1891. 40, 
135 S. (A.) 

Geſchichte des Kal. Preußiſchen 2. Garde-Regiments z. F., 
1815—1892, von Otto Frhr. v. Lüdinghauſen gen. Wolff. 
II. Aufl. Berlin (892. 89. 675 S. Geſchenk des Offizier- 
korps des genannten Regiments. 

Geſchichte des Kol. Preußiſchen zweiten Infanterie gen. 
Königs-Regiments, 1677 — 1840, von A. v. Mach, Berlin, 
Poſen und Bromberg 1843. 80. 527 S. (A.) 

v. Hardenberg, Geſchichte des Geſchlechts — Von Johann 
Wolf. Göttingen 1823. 2 Bde. 8". (A.) 

Sfenburg, Wied und Runkel, Geſchichte der gräflichen 
und päpſtlichen Käufer, von J. St. Reck. Weimar 1825. 
40. 308 S. (A.) 

Itter, Hiſtoriſche Nachricht von den Herren zu —, von Joh. 
Adam Kopps. Marburg 1751. 40. 264 S. (A.) 

Langewieſche, Chronik der Familie, von Luiſe Lauffs, geb. 
Langewieſche, Rheydt 1898. 80. 78 S. Geſchenk des 
Heren Wilhelm Langewieſche in Planegg. 

v. Legendorff, Die, im 13. bis 15. Jahrhundert, von Dr. 
Guſtav Sommerfeldt. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 
Letzuer, Johann, Corbeiiſche Chronica. Hamburg 1590. 40. (A.) 

Leuckfeld, Joh. Georg, Hiſtoriſche Beſchreibung derer. 
Abteyen Michaelſtein und Amelunxborn, und Johann 
Letzners Nachricht von dem fr. Keichsſtiffte Luckem. Wolfen: 
büttel 1710. 4% 128 und 151 S. (A.) 

Lippert, Waldemar, Die deutſchen Lehnbücher. Leipzig 1903. 
80. 184 S. 

Dr. M. Luthers Thefen, Lichtdrucknachbildung des Orgi- 
nals. Geſchenk des Herrn M. v. Schlieben. 

Weyermann, Georg, Dr. jur., Göttinger Hausmarken und 
Familienwappen. Mit 607 Abb. Göttingen, Verlag von 
Lüder. Horftmann, 1904. 89. 97 S. Rezenſionsexemplar. 


Oldenburg, Die Bau- und Kunftdenfmäler des Herzogtums 
—, bearb. im Auftrage des Großherzogl. Staatsminifte- 
riums, III. Heft. 1893. Gr. 80. 176 S. Geſchenk eines 
Mitgliedes. 

Oldenburgiſche Chronikon, das iſt Beſchreibung der 
Löblichen Dhraíten Grafen zu Oldenburg uſw. Durch 
Herm. Hamelmannum, Anno 1569. Fol. 4945. (A.) 

Oſteroder Wappen und Siegel. Don Oberlehrer Johannes 
Müller. Ofterode 1904. 49. 8 S. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Potsdam, Geſchichte und Topographie der Kal. Preuß. 
Refidenzftadt — 1825. 80. 2505. (A.) 

Quartiers généalogiques. (Sonderdr. aus der „Revue Heral- 
dique“), Geſchenk des Herrn Louis Bouly de Lesdain. 
Rehm, Dr. Herm, Modernes Fürſtenrecht. München 1904. 
476 S. 80. Rezenſionsexemplar. l 
Scholz, Wilhelm, Antiquariat, Braunſchweig, Ehrenbrechtſtr. A 
Katalog Nr. 102: Genealogie, Heraldik, Numismatik 

Adelsgeſchichte uſw. 

Sanders⸗Meierſche Familienſtiftung. Urkunden und Stamm. 
tafeln. Bremen 1877. 4%. 60 S. 

Schaumburg-Lippiſcher Kalender auf das Jahr 1903. 
Geſchenk des Herrn Kammerh. Dr. Kefule v. Straboni. 

Siebmachers Großes und Allgem. Wappenbuch, Lieferung 
484—489. Nürnberg, Verlag von Bauer & Rafpe. Ge 
ſchenk des Herrn Verlegers. 

Sommerfeldt, Dr. Guſtav., Ein in Preußen anſäſſiger 
Sweig des ſchleſiſchen Adelsgeſchlechts v. Sommerfeldt (heute 
v. Sommerfeld und Falkenhayn.) S.⸗Dr. Geſchenk des 
Herrn Derfaffers. - 

Spannagel, Dr. Karl, Konrad v. Burgsdorff, ein branden. 
burgifcher Staatsmann. Berlin (903. 458 S. 80. Geſchenk. 

Telgmann, Rudolf Friedrich, Commentatio Don der 
Ahnenzahl. Hannover 1733. 40. 270 S. | 

Thun, Die Anfänge der Geſchichte der Familie —, von 
Edm. Langer. S.⸗Dr. aus dem Jahrbuch „Adler“ 1904. 
(1,50.) Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

Urteil des Fürſtlichen Landgerichts Detmold von 10. Juni 
1905 in Sachen des Grafen und Edlen Herrn Erich zur 
Lippe⸗Bieſterfeld⸗ Weißenfels gegen Seine Erlaucht den 
Grafen und Edlen Herrn Ernſt zur Kippe-Biefterfeld, 
Kegent des Fürſtentums Lippe, wegen Aberkennung von 
Familienrechten. Geſchenk des Herrn Kammerherrn Dr. 
Kefule v. Stradonitz. 

v. Uslar⸗Gleichen, E. Frhr., Das Geſchlecht Wittekinds 
des Großen und die Immedinger. 80. 115 5. Hannover 
1902. Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

Voretzſch, Prof. Dr. Max, Oberlehrer am Herzoglichen 
Ernſt⸗Realgymnaſium in Altenburg, S.-A., Herzog Ernſt ll 
von Sachſen Gotha Altenburg. (Feſtrede zur öffentl. Feier 
des Geburtstages Sr. M. Kaifer Wilhelm II.). Mit 
2 Kunftbeilagen. 80. 35 S. Altenburg 1894. Geſchenk 
des Herrn Derfajjers. 

v. Wiersbau, Sur Geſchichte des Geſchlechts —, von Dr. 
Guſtav Sommerfeldt. S.-Dr. Geſchenk des Herrn Der, 
faſſers. 

Seif, Geſchichte der Entwicklung des 2. Hannoverſchen 
Feldartillerie- Regiments. Oldenburg und Leipzig 1898. 
159 S. 80. 


Betlage: Genealogiſche Anſichtspoſtkarte. 
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Berlin, Juni 1904. 


Der jährliche Preis des „Meutfiyen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen“, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von 
Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


Pauline, 


verwitwete Erbgroßherzogin von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, geborene Prinzeſſin von 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach +. 


Schwere Lücken hat der unerbittliche Tod in 
den letzten Wochen in die Reihen der Mitglieder 
des Vereins „Herold“ geriſſen. Neben Ottokar 
Lorenz, dem gelehrten Meiſter der Abſtammungs⸗ 
kunde, neben Heinrich Ahrens, dem Dor 
ſitzenden des befreundeten Vereins „Sum Klee- 
blatt“ in Hannover, beklagt der Verein zumal 
das unerwartete Binfcheiden Ihrer Königlichen 
Hoheit, der verwitweten Frau Erbgroßherzogin 
Pauline von Sachfen z Weimar. £ifenad), der 
Mutter des regierenden Großherzogs Wilhelm 
Ernſt. | 

Unter tragifchen Umſtänden ift die hohe Frau 
in Italien auf der Reife, im Eiſenbahnzuge 
zwiſchen Rom und Florenz, nicht lange nach der 
Abfahrt des Suges, plötzlich und unerwartet am 
17. Mai vom Tode ereilt worden. 

Geboren am 25. Juli 1852 zu Stuttgart als 
Tochter des Prinzen Hermann von Sachſen⸗ 


Weimar⸗Eiſenach und der Prinzeſſin Auguſte von 


Württemberg, vermählt zu Friedrichshafen am 
26. Auguft 1875 mit dem Erbgroßherzog Karl 
Auguſt, verwitwet am 20. November 1894, alſo 
ohne den Gemahl den Thron feiner Väter je 
einnehmen zu ſehen, hat ſie ein Alter von nur 
nahezu 52 Jahren erreicht. Schon im Herbſte 
des Jahres 1883 hatte ihr ſtets reger Sinn und 
ihr vielſeitiger Anteil für und an allen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und künſtleriſchen Dingen, ſie, die in 
dieſer Hinficht eine echte Tochter Weimars war, 
dem Verein „Herold“ als Mitglied zugeführt. 
Seitdem, alſo über zwanzig Jahre, hat ſie dem 
Vereine ununterbrochen angehört, nicht bloß Mit⸗ 
glied in äußerlichem Sinne, d. h. zahlend und 
durch ihren hohen Namen und Stand das Ver⸗ 
zeichnis der Mitglieder zierend, ſondern als ein 
eifriges und treues Mitglied. 

Als vor einer Reihe von Jahren den 
Schreiber dieſer Seilen ſein guter Stern zum 
erſten Male, anläßlich der Goethe⸗Derſammlung, 


| 
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nach Weimar führte, hatte er, bei Gelegenheit 
der befannten Tafelrunde, welche Karl Alerander, 
unvergeßlichen Angedenkens, alljährlich am Dor, 
tage der öffentlichen Goethe ⸗Verſammlung, im 
Wittums-Palais, in den Räumen, wo Anna Amalia 
den Dichterkreis bewirtete, um ſich zu verſammeln 
pflegte, auch die Ehre der Frau Erbgroßherzogin⸗ 
Witwe vorgeſtellt zu werden. Ihre erſten Worte 
galten einigen wiſſenſchaftlichen Aufſätzen des 
Unterzeichneten, welche die hohe Frau im , Herold” 
geleſen hatte, ihre weiteren Ausführungen dem 
Verein und ſeiner Monatsſchrift, als deren 
eifrige und regelmäßige Leſerin ſie ſich bekannte. 

Es wäre ſchwer geweſen, fid dem Eindrucke 
zu entziehen, den das lebhafte und 


I ͤꝶ[ ) — nn ‘M 


lebens 


{priihende Weſen der hohen Frau, ihre vielſeitige 
und ungewöhnliche allgemeine Bildung, ihr reger 
Sinn für das Wahre, Gute und Schöne, ihre, 
von innerem Wohlwollen erfüllte Art, ihr, von 
tiefer Herzensgüte durchleuchtetes Antlitz auf 
jeden ausüben mußten, der des Dorzuges ihrer 
perſönlichen Bekanntſchaft teilhaftig wurde. Man 
vergaß ſehr bald die Fürſtin und empfand ſchnell 
die Freude, einem ganzen und vollen Menſchen 
gegenüber zu ſtehen. Sie hatte manche Süge der 
„Erau Rat“, Goethes Mutter, an fid. — 

Der Verein „Herold“ wird das Andenken an 
dieſes hohe und ausgezeichnete Mitglied ſtets in 
beſonderen Ehren zu halten, allen Grund haben. 

Dr. Stephan Kekule von Stradonig. 


“<— 


Ottokar Lorenz +. 


Die Wiſſenſchaft der Abſtammungskunde hat den 
Heimgang ihres größten zeitgenöſſiſchen Vertreters 
zu beklagen und trauernd ſteht der Verein „Herold“ 
an der Bahre ſeines berühmteſten Ehrenmitgliedes. 
Ottokar Corenz, Geheimer Hofrat und ordent— 
licher Profeſſor der Geſchichte an der Univerſität 
Jena, iſt dort am 13. Mai 1904 feinen langen, 
ſchweren Leiden, faſt 72 Jahre alt, erlegen. 

Seine Bedeutung als Geſchichtsforſcher zu be⸗ 
trachten, iſt hier nicht der Ort. Lorenz hat das 
Unglück gehabt, in der Beurteilung von Vorgängen 
aus der neueren Geſchichte häufig anderer Wet 
nung zu ſein, als die Preſſe und die herrſchende 
fehre. Das wurde die Quelle bitterſter An⸗ 
feindungen für den Mann, deſſen innere, ge— 
ſchichtliche Ehrlichkeit und Überzeugungstreue für 
jeden, der ihm, wie der Unterzeichnete, im Leben 
nahe treten durfte, außer jedem Sweifel ſteht. 
Noch hat ſich das Grab über den Derblichenen 
nicht geſchloſſen, fo ergeht fidi ein Teil der Tages: 
zeitungen bereits in den heftigſten Schmähungen, 
während doch der unparteiiſche Beurteiler fich 
klar darüber fein muß, daß, ehe nicht die preußiſchen 
Aktenbeſtände der wiſſenſchaftlichen Verarbeitung 
erſchloſſen ſein werden, ein abſchließendes Urteil 


über die großen Jahre neueſter Geſchichte Deutſch⸗ 


lands unmöglich iſt. Weſſen Darſtellung hier das 


Richtige traf, ob die von Sybel, ob die von Lorenz, 
das zu entſcheiden, wird erſt die Sukunft ver⸗ 
mögen. 

Wem ſie die Palme reichen wird, kann an 
dieſer Stelle und im Augenblicke dahin geſtellt 
bleiben, ſoviel iſt gewiß, in der Abſtammungs⸗ 
kunde war Lorenz Bannerträger und es iſt mir 
nicht zweifelhaft, daß kommende Geſchlechter ihn 
als den eigentlichen Begründer dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft als Wiſſenſchaft feiern werden. 

Über feine Bedeutung für dieſes Fach würde 
man eine umfangreiche Abhandlung ſchreiben 


können und fie wird in abſehbarer Seit geſchrieben 


werden müſſen. 

Für heute muß es genügen, die großen und 
wichtigen Arbeiten des Meiſters, welche in dieſes 
Gebiet ſchlagen, zu erwähnen und kurz zu kenn⸗ 
zeichnen. 

Da find denn vor allem zu nennen, be- 
deutende Abſchnitte aus dem Werke: „Die Ge- 
ſchichtswiſſenſchaft in Hauptrichtungen und Auf: 
gaben“, namentlich aus deſſem zweitem Bande: 
„Ceopold von Ranke. Die Generationenlehre und 
der Geſchichtsunterricht“. Berlin 1891, in dem 
hauptſächlich der zweite Abſchnitt: „Sur Gene⸗ 
rationenlehre“ und deffen drei letzte Unterabſchnitte 
„Lebensdauer nach Genealogien“, „tatſächliche 


Generationsreihen” und „Genealogie und Der 
erbung" hier in Betracht fommen, fowie in dem 
Abſchnitte: „Forſchungslehre und Unterricht“ die 
Ausführungen über die Notwendigkeit der Ein⸗ 
führung von Vorleſungen über Abſtammungs⸗ 
kunde, Wappen-, Siegel: und Münzweſen in den 


Unterrichtsplan der Hochſchulen, S. 401 ff. 

Der erſte Band der „Geſchichtswiſſenſchaft in 
Bauptrichtungen und Aufgaben“ war, nebenbei 
bemerkt, ſchon 1886 erſchienen. 

Im Jahre 1892 veröffentlichte Corenz dann, 
von der ſehr richtigen Erkenntnis ausgehend, 
daß „kein Menſch imſtande iſt, auf einem andern 
als genealogiſchen Wege zu wirklicher Kenntnis 
und präſentem Wiſſen hiſtoriſcher Dinge zu ge⸗ 
langen“ feinen „Genealogiſchen Hand. und Schul⸗ 
atlas“, ein treffliches Werk, deſſen zweite Auflage 
unter dem Namen „Genealogiſches Handbuch der 
europäiſchen Staatengeſchichte“ bereits im Jahre 
1895 folgen konnte. 

Im Jahre 1894 hatte Ottokar Lorenz ins 
zwiſchen den Verein „Herold“ mit ſeiner gehalt⸗ 
vollen Abhandlung „Über den Ahnenverluſt in 
den oberen Generationen. Mit befonderer Doc, 


ſicht auf die Ahnentafel Kaiſer Wilhelm II. und 
ſeiner hohen Geſchwiſter“ beſchenkt, welche in der 
„Feſtſchrift zur Feier des 25 jährigen Beſtehens 
des Vereins“ gebührenden Platz finden konnte und 
für alle Seiten eine Sierde der Veröffentlichungen 
dieſes Vereins bilden wird. 

Im Jahre 1898 endlich krönte Lorenz fein 
genealogiſches Lebenswerk durch das Erſcheinen 
ſeines „Lehrbuches der geſamten wiſſenſchaftlichen 
Genealogie. Stammbaum und Ahnentafel in 
ihrer geſchichtlichen, ſoziologiſchen und natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Bedeutung“. Hier bot er die 
Summe ſeines Nachdenkens über Fragen der Ab⸗ 
ſtammungskunde, behandelte dieſe Wifjenfchaft 
nach allen Seiten, eröffnete Ausblicke nach allen 
Richtungen hin und hat hierdurch dieſem Fache 
unzweifelhaft einen gleichberechtigten Platz im 
Gebiete der Geſamtwiſſenſchaften geſichert, wenn 
auch der „Platz an der Sonne“ für deffen Der, 
treter, für den Lorenz an maßgebenden Stellen 
wiederholt und noch in ſeinen letzten Lebensjahren 
mit Nachdruck und Wärme eingetreten iſt, ſich 
immer noch nicht finden will. 


Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


— 
Heinrich Ahrens +. 


Aufs neue wurde der Verein Herold in 
Trauer verſetzt durch den am 18. Mai uner⸗ 
war tet erfolgten Tod ſeines korreſpondierenden 
Mitgliedes Heinrich Ahrens, Vorfigender des 
dem Herold befreundeten heraldiſchen Vereins 
„Sum Kleeblatt“ in Hannover. Seit dem 17. April 
1888 Mitglied des „Herold“, hat H. Ahrens 
deſſen Siele ſtets aufs eifrigſte unterſtützt. Er 
war ſeit vielen Jahren auf allen Gebieten 
der Wappenkunde raſtlos tätig: als Vorſitzender 
des Vereins „Sum Kleeblatt“, den er 1888 grün⸗ 
dete, und als Herausgeber der „Heraldiſchen 
Blätter“ hat er mit großer Sachkenntnis und mit 
unbeugſamer Feſtigkeit die Grundſätze der De, 
raldik verteidigt und namentlich durch ſein ent⸗ 
ſchiedenes Auftreten gegenüber heraldiſchen Miß⸗ 
griffen an öffentlichen Bauten uſw. erfolgreich 
gewirkt. 


Mehrfach war H. Ahrens ſchriftſtelleriſch tätig, 
außer feinen zahlreichen Artikeln in den De, 
raldiſchen Blättern“ und feinen Beiträgen für 
den „Deutſchen Herold“ ſchrieb er u. a. die in 
weiten Kreiſen bekannte Broſchüre „Das deutſche 
Reichstags haus in (einem heraldiſchen Schmuck und 
feinen Inſchriften“; — „Das alte Rathaus zu 
Hannover, feine Geſchichte, Renovierung und Aus, 
ſchmückung“; — „Hannoverſche Landſchafts⸗ und 
Städtewappen“; — „Die Wappen der Provinzen 
des Königreichs Preußen“, ſowie verſchiedene 
lofalhiftorifche Abhandlungen. Noch kürzlich er- 
hielt der Derewigte vom Herzog von Cumberland 
den Auftrag, ſämtliche Wappen der Hannoverſchen 
Candfchaften uſw. ftilgerecht zu zeichnen. | 

Mit dem Verein „Kleeblatt“ beklagt „Der 
Herold“ tief den Derluft eines jo tätigen und 
kenntnisreichen Vertreters der Heraldik! 


— l — 


Anhaltsverzeihuis: Nachrufe. — Bericht über die 698. Sitzung 
vom 19. April 1904. — Bericht über die 699. Sitzung vom 
3. Mai 1904. — Heraldiſch verzierte Bildniſſe in der Bres- 
lauer Stadtbibliothek. — Dom General v. Wunſch. — 


Genealogiſches aus den Vereinigten Staaten. — Bücher⸗ 

fhau. — Vermiſchtes. — Sur Kunftbeilage. — Anfragen. 

Antworten. — Vermehrung der Dereinsſammlungen. 
BVereins nachrichten. 


Die nächſten Fitzungen des Vereins Herold finden 
fatt: 
Dienstag, dew 21. Juni, | | 
Dienstag, den 5. Juli abends 7½ Ahr, 


im „Burggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. 


Das Regiſter der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, ik gegen Gin- 
ſendung von 5 Mark durch den Redakteur d. Bl. zu 
beziehen. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Kekule von Stradonitz zu Groß- Lichterfelde, Marien⸗ 
ſtraße 16, auch die Führung der Bereinsmatrikel über- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergebenſt erſucht, alle Veränderungen betreffend 
Wohnung, Titel uñu. gefälligſt dem Schahmeiſter anzeigen 
zu wollen. 


Die Bereinsbibliothek befindet kh W., Rleififir. 4, 
Quergebäude I., und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 
vorgedruckten Bedingungen benutzen. Ein neues Bücher- 
verzeichnis, ſämtliche Neuerwerbungen ſeit 1891 mitenthaltend, 
if in Vorbereitung und wird im Taufe des Sommers er- 
ſcheinen. 


Bericht 
über die 698. Sitzung vom 19. April 1904. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder werden aufgenommen: 

|. Herr von Diepow, Leutnant im Großherzoglich 
Mecklenburgiſchen Füſilier⸗ Regiment Nr. 90 
zu Roftod, Bismarckſtr. 7. 


2. = Walther Hellbach, Dr. jur., Aſſeſſor zu 
Bautzen. 

3. Klinghart, Stadtrat, Magdeburg, Kaifer. 
ſtraße 56a. 

A = Alexander Kurtzwig, Apotheker in Berlin, 
Wilhelmshavenerſtr. 58. 

9. e Carl Lang, Kaufmann in Weiſenau, 
Aheinheffen. 

6. » Alfons Schönberg-Diener, Ritterguts: 
befiger in Pfaffroda, Königreich Sachfen 
(Winter: Dresden ⸗A., Reichſtr. 8 ID. 

4. Otto von Trotha, Generalmajor z. D. in 


Charlottenburg, Leibnitzſtr. 72. 


Der Herr Dorfißende berichtete nach einem Akten⸗ 
ſtück des Geheimen Staatsarchives über die Belehnung, 
welche nach dem Tode des Kurfürſten Albrecht Achilles 
deſſen Söhne Johann, Friedrich und Sigmund auf dem 
Reichstage zu Nürnberg 1487 vom Kaiſer Friedrich III, 
empfingen. Die Handlung war öffentlich; vor einem 
beſtimmten Haufe auf dem Marktplatz wurde der Lehen. 
ſtuhl aufgeſchlagen, der von den Trägern der Fahnen, 
welche mit den Wappen der einzelnen Lande geſchmückt 
waren, berannt wurde. Durch Darreichung der Fahnen 
erhielten die Fürſten jedes einzelne Land zu Lehen. Den 
Anfang machte die von dem Marſchall des Kurfürſten 
getragene rote oder Blutfahne (ohne Wappenbild), mit 
welcher die Regalien erteilt wurden, dann folgte die 
Fahne mit dem Wappen der Kur (goldenes Zepter in 
Blau), getragen von dem Herzog Georg von Münſter⸗ 
berg; den brandenburgiſchen Adler trug Graf Heinrich 
von Stolberg, den Greifen des Herzogtums Stettin der 
Alte von Hohenlohe, den Greifen des Herzogtums 
Pommern im engeren Sinne (Cänder Stolp und Schlawe) 
trug Graf Hans von Bohenftein, den Greifen von 
Caffuben der Alte (Graf) von Caftell, den wendiſchen 
Greifen Schenk Otto oder ſein Sohn, das Wappen des 
Burggraftums Nürnberg Schenk Chriſtoph zu £impurg, die 
weiß ⸗ſchwarz quadrierte Fahne trug Graf Eitel Friedrich 
von Sollern und den Schluß machte ein Herr von 
Schwarzenberg mit der Fahne des Fürſtentums Rügen. 

Sodann teilte der Herr Dorfigende mit, daß die 
Bürgerſchaft von Charlottenburg im Jahre 1792 um 
die Erbauung einer Kaſerne für die dort ſtehende 


Eskadron Gardes du Corps gebeten habe, und zwar 


deswegen, weil ſich bei der Eskadron 100 Beweibte 
befanden, für welche in den Quartieren nicht Raum 
genug war; es mußte deshalb der Servis bar aufge⸗ 
bracht werden. — Weiter legte Seine Exzellenz die 
neuen Eingänge und Erwerbungen der Bibliothek vor. 
Zu erwähnen ift, daß Heft 6 der Seitſchrift für hiſto⸗ 
riſche Waffenkunde einen Artikel von Hermine Bach 
„Aber die Erhaltung alter Fahnen“ enthält. — Der 
Geſchichtsſchreiber des Johanniterordens, J. Delaville 
de Roulx, hat ein Werk über den Orden im heiligen 
Lande und Cypern (1100—1510) erſcheinen laffen. 

Herr Rittergutsbeſitzer Moritz v. Schlieben aus 
Wittenberg, Mitglied des Vereins, zeigte ein in perl 
ſchrift 1646 bei Endter in Nürnburg gedrucktes Büch⸗ 
lein in 52 0 Format „Geiſtliche Waſſerquelle, (amt etlicher 
Königlicher, Fürſtlicher und Gräflicher Symbolis und 
Gedenkſprüchen“, welches im Jahre 1675 einem Fräulein 
Maria Eliſabeth von Pölnitz als Andachtsbuch gedient 
hat. Der Einband des zierlichen Buches beſteht aus 
Silber und iſt mit ziſelierten Darſtellungen und In⸗ 
ſchriften verſehen. Derſelbe Herr übergab für die 
Vereinsſammlung eine Fakſimilenachbildung der be: 
rühmten 95 Theſen von Dr. Martin Luther, welche an 
die Türe der Wittenberger Schloßkirche angenagelt 
wurden. 

Herr Landgerichtsrat Dr. Béringuier legte vor 
eine Abhandlung von Dr. Friedr. Dolpe über die 


Brandenburgiſche Konſiſtorialordnung vom Jahre 1573, 
die auch wertvolles Material zur Perſonen · und 
Familiengeſchichte enthält. Für die Quellenkunde der 
Genealogie iſt eine Notiz des Martin Friedrich Seidel 
in feinem Banderemplar der Kirchenordnung von Jnter- 
effe. Es heißt da: „Anno 1555 hat Johann Agricola 
alhier die erfte Leichpredigt getan und drucken laffen 
zu Ehren Fr. Eliſabethen Joachimi II. Frau Mutter. 
Dor dieſem (fo muß es jedenfalls ſtatt „von dieſen“ 
heißen) ſind dergleichen conciones nicht gehalten, weniger 
gedruckt worden.“ Sodann legte der Herr Landgerichts. 
rat den I. Teil des Berichtes über die Gemeindever⸗ 
waltung der Stadt Berlin 1895—1900 zur Anſicht vor 
und konſtatierte mit Befriedigung, daß die Behörde 
der Stadt Berlin ſich jetzt beſſerer Darſtellungen 
des ſtädtiſchen Wappens auf ihren Publikationen 
bedient. | 

Der Kaiſerliche Geſandte in Peking, Herr Frhr. 
Mumm von Schwarzenſtein, Mitglied des Herold, 
hat von einem der Dolmetſcher der Kaiſerlichen Geſandt⸗ 
ſchaft nach vorhandenen, meiſt engliſchen Quellen einen 
Stammbaum des jetzigen chineſiſchen Kaiſerhauſes, der 
mandſchuriſchen Ta⸗-ching⸗Dynaſtie ausarbeiten laffen, 
den ſodann das Miniſterium des Kaiferlich chineſiſchen 
Hauſes einer Durchficht und Richtigſtellung unterzogen 
hat. Hierbei hat ſich herausgeſtellt, daß alle bisher 
zugänglichen Quellen ſtarke Cücken und Irrtümer ent: 
hielten, ſo daß der neu aufgeſtellte Stammbaum auf 
wiſſenſchaftlichen Wert Anſpruch erheben darf. Der 
Kaiſerliche Geſandte hat die Güte gehabt, den Stamm: 
baum behufs Vorlage im Verein Herold einzuſenden 
und den Abdruck in der Seitſchrift des Vereins zu ae» 
ſtatten. Die Anordnung der Tafel iſt ſehr überſichtlich; 
die lebenden Perſonen ſind rot geſchrieben, die regie: 
renden Herrſcher rot unterftrichen, auch ift der Über: 
gang einzelner Perfonen durch Adoption in andere 
finien durch befondere Zeichen leicht erfennbar gemacht. 
Aus den erften 6 Generationen ift nur die Herrſcher— 
reihe gegeben. Von dem ſechſten Kaifer KNao⸗tſung 
Shun⸗huang⸗ti (Chien lung) it die ganze Nachkommen⸗ 
ſchaft feiner [7 Söhne angegeben. Der jetzige Kaiſer 
Kuang⸗hſü ift Neffe und Adoptivfohn feines Vorgänge 
Wen-tfung Hſien⸗huang⸗ti (Hſien⸗feng). Die eee 
der Stammtafel wird beſchloſſen. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz 
teilte mit, daß Herr Dr. Schmidt in Schleiz noch einen 
Nachtrag zu feiner Reuſſiſchen Genealogie erſcheinen 
laſſen werde. Sodann übergab er das Statut der 
Leipziger Sentralſtelle und legte eine Reihe neuer 
genealogiſcher Poftfarten, die durch den Gebrauchs: 
muſterſchutz gegen Nachbildung geſchützt ſind, zur Anſicht 
vor. Die Karten enthalten z. B. die Stammtafel der 
Könige von Bayern, der Großherzöge von Baden uſw. 
Die Wappen der betreffenden Staaten ſind in Tondruck 
hintergrundartig aufgedruckt. Eine originelle Idee, der 
es vorausſichtlich nicht an Anklang fehlen wird. Die 
Karten wirken vornehmer als die meiſten Wappenpoſt⸗ 
karten, die bisher zu ſehen geweſen ſind. 
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Herr Admiral v. Wietersheim legte vor einen 
gleichzeitigen Abdruck des Adelsdiplomes für den gräflich 
holftein - fchaumburgifchen Kanzler, Dr. jur. Antonius 
Witersheim, erteilt von Kaifer Rudolf II. zu Prag 
28. Februar 1592, wegen der angenehmen Dienſte, die 
er ſchon dem Kaiſer Maximilian II. geleiftet, „in Der, 
folgung dero Kaiſerlichen Boflager als der Städte 
Hamburg und Roſtock Abgeſandter in die 7 Jahre, 
infonderheit aber 1566 im Feldzug mit Aufbringung 
einer anſehnlichen Summe Geldes.“ Der Abdruck 
ſtammt aus dem fürſtlich Schaumburg ⸗Cippiſchen Archiv 
zu Bückeburg. Das verliehene Wappen iſt in Blau ein 
mit zwei g. Lilien belegter Balken. Weiter erhielt er 
die Freiheit mit rotem Wachs zu ſiegeln und ſich fortan 
von Wietersheim zu nennen, ein Privilegium, das 
zu jener Seit nur dann verliehen wurde, wenn der 
Name des Geadelten ein Ortsname war. Über die 
Abſtammung des Anton v. W. iſt bis jetzt nichts näheres 
zu ermitteln geweſen. Die ſpäteren Genealogen haben 
ſich die Sache ſehr bequem gemacht, indem ſie ihn einen 
Abkömmling des elſäſſiſchen Geſchlechts v. Weitersheim 
oder Wittersheim fein ließen, obwohl dieſes ein ganz 
anderes Wappen führte, nämlich einen von Gold und 
Schwarz geſpaltenen Schild, mit einem ſilbernen Stern 
im linken Obereck. Nach dem Goldenen Buch von 
Straßburg von Kindler v. Knobloch kommen dieſe 
v. Weitersheim, ein Burgmannengeſchlecht von Brumat, 
zuerſt mit einem Berthold im Jahre 1251 vor. König 
Ludwig XV. von Frankreich erkannte fie 1773 als Frei⸗ 
herren an, im Jahre 1839 ſind ſie mit einem Freiherrn 
Joſef Alfred ausgeſtorben. Su dieſen elſäſſiſchen 
v. Weitersheim gehört der im Jahre 1523 geftorbene 
Propft Johann von Selz, den Bucelin ganz richtig in 
feiner Germania sacra, in einer Reihenfolge der kirch⸗ 
lichen Würdenträger aufführt. Herr Kammerherr Dr. 
Kekule v. Stradonitz hält es für ziemlich gewiß, daß 
in der Matrikel der Univerſität, auf welcher Anton 
v. Wietersheim die Rechte ſtudierte, eine Angabe über 
den Geburtsort desſelben zu finden ſein wird, und 
macht einige Angaben über den Weg, welcher mit 


Wahrſcheinlichkeit zu einem günſtigen Ergebniſſe führen 


dürfte. — Leopold Freiherr von Ledebur erwähnt im 
Preußifchen Adelslexikon ein Atteſt der Anhaltifchen 
Stände vom Jahre 1790, nach welchem im Wappen 
der v. Wietersheim die beiden Lilien zwiſchen zwei roten 
Balken im blauen Felde liegen. Herr Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Dr. Koerner erwähnte, daß er diefe Wappen: 
form auf einem v. Wietersheimſchen Grabſteine zu 
Königsberg in der Neumark bemerkt habe. 

Herr Graf H. v. Reichenbach, Freier Standes⸗ 
herr auf Goſchütz, hatte ein ſilbernes Kirchengefäß aus 
der Kirche zu Strehlitz (Kreis Oels) zur Anficht eine 
geſandt. Dasſelbe iſt achteckig mit Anſchraubeverſchluß, 
auf allen Seiten mit reichen Siſelierungen im Stile der 
Spätrenaiſſance verſehen, und zeigt auf einem der Felder 
das v. Tſchammerſche Wappen. Eine Inſchrift auf dem 
Boden des Gefäßes zeigt, daß dieſes von den Geſchwiſtern 
Hans Ernſt, Balthaſar Sigmund, Friedrich Wilhelm und 


Barbara Magdalena v. Tſchammer, als „Biebevoriger 
Cehnsherrſchaft“ am 4. Februar 1691 „zum heiligen 
Communionwein“ gewidmet ift, wahrſcheinlich für die 
außerhalb der Kirche zu feiernde Privatkommunion, da 
der Deckel des Gefäßes zum Tragen mit einem Ring 
verſehen iſt. Schon um 1655 gehörte das Rittergut 
Strehlitz einer Familie v. Ceuſchner: 1746 wurde es von 
dem Grafen Heinrich Leopold v. Reichenbach erworben 
und bildet ſeitdem einen Beſtandteil der Standesherr⸗ 
ſchaft Goſchütz. Dem Verfaſſer der Geſchichte ber frei 
herrlichen Familie v. Tſchammer (v. Raczek) waren die 
oben genannten Geſchwiſter nur zum Teil bekannt. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

l. Das neuefte Exlibris des Herrn Grafen K. E. 
zu Leiningen ⸗Weſterburg, gezeichnet von O. oid, 
Geſchenk des Befigers. 

2. Die Fortſetzung des Familienbuches der v. Dobe⸗ 
neck, Geſchenk des Herrn Herausgebers. 

5. Ein Schreiben des Herrn Dr. Weiß, Mitglied 
des Herold, in Wiesbaden, welcher ſich bereit erklärt, 
gegen eine entſprechende Entſchädigung für Kirchen 
bücher die fehlenden Regifter anzulegen. 

4. Den Jahresbericht des ſtädtiſchen Gymnaſiums 
zu Oſterode OG. Pr., enthaltend eine vortrefflich ge: 
ſchriebene, mit Cichtdruckabbildungen ausgeftattete Ab- 
handlung des OGberlehrers Johannes Müller über 
„Oſteroder Wappen und Siegel“. Der Vorlegende be— 
merkte, daß derartige Abhandlungen in Schulprogrammen 
ſehr geeignet ſeien, bei der Jugend den hiſtoriſchen 
Sinn und die Liebe für die heimiſchen Altertümer zu 
wecken. Die ſorgfältig und mit voller Sachkenntnis 
geſchriebene Arbeit des Herrn Oberlehrer Müller kann 
für ähnliche Aufſätze vorbildlich ſein. 

Sodann beſprach er den von einer Hamburgifchen 
Derlagsanftalt verſandten Proſpekt eines buchhand- 
leriſchen Unternehmens „Des deutſchen Volkes Familien“. 
Die Form des Proſpekts läßt einen wiſſenſchaftlichen 
Wert des beabſichtigten Werkes nicht erkennen. 

Herr Major a. D. von Gbernitz legte vor eine 
Serviette mit dem Wappen v. Gbernitz und v. Dobeneck, 
ſich beziehend auf die im Jahre 1700 vollzogene Ders 
mählung des Chriſtoph Heinrich v. Obernitz mit Aemilia 
Juliane v. Dobeneck. — Herr Hofmedailleur von Kawa: 
czynski übergab einen Ausſchnitt aus Nr. 27 des 
Daheim (Sammler-Daheim), welcher eine Abbildung 
des Siegels der durch mehrere Kriege bekannt ge: 
wordenen Stadt Bornhöved in Bolftein, aus dem 
15. Jahrhundert enthält. 

Herr Kanzleirat Carl Coppius in Stralſund, 
Cangeſtraße 26, der fich feit Jahren mit der Genealogie 
Stralſunder und Schwedifch-Pommerifcher Familien be 
ſchäftigt, iſt bereit, einſchlägige Arbeiten zu übernehmen. 

Seyler. 


- Bericht 
über die 699. Sitzung vom 3. Mai 1904. 
Dorfibenber: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder werden aufgenommen: 

|l. Herr Oscar Beckmann, Oberleutnant, Berlin 
W. 62, Bayreutherftr. 30. 

fubmig von Doetinchem de Rande, 
Dr. jur., Königl. Candrat zu Ilfeld im Harz 
(Reg.-Bez. Hildesheim). | 

Es wird befchloffen, mit der 700. Sitzung eine be: 
ſondere Feierlichkeit nicht zu verbinden. Der Herr 
Vorſitzende ſtellt anheim, recht intereſſante Vorlagen für 
dieſe Sitzung vorzubereiten. Ein Schreiben der Frau 
Hildegard Starke, geb. Simon, in Görlitz wird verleſen. 
Das Augenleiden unſeres alten Freundes und Mit⸗ 
arbeiters Georg Starke wird allgemein bedauert; möge 
ihm durch Gottes Gnade das Augenlicht erhalten 
bleiben, und er ſich noch lange Jahre ſeiner vielſeitigen 
Tätigkeit hingeben können. 

Der Herr Vorfigende beſprach I. die Schrift von 
Ulrich Muhs, Pfarrer in Groß⸗Lichterfelde: „Aus der 
Vergangenheit von Gieſendorf und Lichterfelde”. Schon 
der Titel ſagt, daß die Schrift nicht den Anſpruch er⸗ 
hebt, eine Geſchichte dieſer Grtlichkeiten zu ſein, ſondern 
nur einzelne Süge von allgemeinerem Intereſſe geben 
will. Mit den ſehr verwickelten Beſitzverhältniſſen von 
Lichterfelde befaßt ſich der Herausgeber jedenfalls nicht. 
Herr Oberlehrer Dr. Spatz verwies auf ein Aktenſtück des 
Geheimen Staatsarchivs, welches dieſe Verhältniſſe ein⸗ 
gehend behandelt. 2. Die wiſſenſchaftliche Beilage zum 
Jahresbericht der Hohenzollernſchule in Schöneberg, 
Oſtern 1904, enthält Quellenſtellen zur älteren 
märkiſchen Geſchichte als Hilfsmittel für den Geſchichts⸗ 
unterricht von Dr. Wilhelm Spatz. 5. die neue Grund⸗ 
karte Sektion 220. 248 Arnswalde und Friedeberg, hin⸗ 
ſichtlich welcher es zu bedauern bleibt, daß die Bei- 
legung eines Probeblattes zur Monatsſchrift des Vereins 
bis jetzt untunlich geblieben iſt. 4. Die Mitgliedskarten 
der Pflegſchaften des Germaniſchen Muſeums ſeit dem 
Jahre 1884, die von den verſchiedenſten Künſtlern aus: 
gearbeitet ſind. 5. Mitteilungen anderer Vereine und 
ſonſtige neue Eingänge. 

Das Abendblatt Nr. 224 des Berliner Cages 
blatts vom 3. Mai d. J. bringt folgenden Artikel: 

„Der Kampf um den Adelstitel“. Als eine empfind- 
liche Niederlage des Heroldsamts ſtellt ſich eine Ent⸗ 
ſcheidung des Kammergerichts dar, die geſtern ergangen 
it. Das Heroldsamt hatte einem in Berlin wohnenden 
reichsdeutſchen Nichtpreußen, dem von ſeinem eigenen 
Landesherren der Adel und der Freiherrentitel vers 
liehen worden ſind, verboten, ſich dieſer Titel in 
Preußen zu bedienen. Das Heroldsant glaubte, ihn 
hierdurch in den Suſtand der unbefugten und daher 
ſtrafbaren Führung von Adelstiteln verſetzt zu haben 
und veranlaßte ein Strafverfahren gegen ihn. Das 
Schöffengericht hatte den Angeklagten freigeſprochen, 
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das Landgericht als Berufungsgericht verurteilte ihn 
jedoch. Das Kammergericht entſchied dahin, daß das 
Recht nicht auf Seiten des Heroldsamts, ſondern auf 
Seiten des Angeklagten ſei. Das Recht zur Führung 
von Adelstiteln ſei nach dem Rechte des Heimatſtaates 
zu beurteilen, dem der Betreffende angehöre, nicht nach 
dem Rechte des Aufenthaltsſtaates. In feinem Heimat: 
ſtaate ſei der Angeklagte adlig und Freiherr, daher 
dürfe er ſich der entſprechenden Titel in Preußen be- 
dienen, wenn er als nichtpreußiſcher Reichsdeutſcher in 
Preußen ſeinen Aufenthalt nehme. Der Angeklagte 
konnte ſeinen Antrag auf Freiſprechung auf die Gut— 
achten namhafter Staatsrechtsgelehrten ſtützen, die ſich 
mit großer Schärfe gegen das Heroldsamt erklärt 
hatten. Wunderbarerweiſe hatte das Heroldsamt, der 
Entſcheidung des Kammergerichts vorgreifend, bereits 
an die Polizeibehörde, die Steuerbehörde uſw. die Mit- 
teilung gelangen laſſen, dem Angeklagten ſtehe das 
Recht auf den Adel und den Freiherrntitel nicht zu, 
und es ſeien ihm deshalb in amtlichen Schreiben und 
im Adreßbuch diefe Titel nicht mehr beizulegen.“ 

Die anweſenden Herren Juriſten ſtellten fih burch, 
weg mit großer Entſchiedenheit auf den Standpunkt, 
welchen das Königliche Kammergericht in defer Un- 
gelegenheit angenommen hat. 

Herr Oberlehrer Dr. W. Spatz verbreitete ſich 
ſodann über märkiſche Adels verhältniſſe. In der Were 
mark iſt ſeit dem 14. Jahrhundert eine Familie von 
Waldow angeſeſſen, welche, wie die Meißniſche Familie 
dieſes Namens, eine Pfeilſpitze (Stral) im Schilde führt, 
wenn auch in anderer Stellung (ſchräg ſtatt quer), der 
Suſammenhang zwiſchen den meißniſchen und den neu⸗ 
märfifchen v. Waldow läßt fich urkundlich nicht erweiſen, ift 
aber im hohen Grade wahrſcheinlich. In der Um- 
gegend von Berlin ift der altangeſeſſene Adel ſehr au 
ſammengeſchmolzen, im Kreife Teltow blühen nur noch 
die von Hake und von Görtzke. Eingehende Mit 
teilungen machte er über die von Löfchebrandt, die 
Schenken von Landsberg, die von Schlabrendorf, deren 
Helmſchmuck früher eine Katze, erft ſpäter ein Affe ge 
worden zu ſein ſcheine. Herr General Freiherr von 
Cedebur bemerkte hierzu, daß die von Schlabrendorf, 
ebenfo wie ihre Wappen: und mutmaßlichen Stamm- 
genoſſen, die von Stechow, ſtets einen Affen auf dem 
Helm geführt hätten. Die Anſprache der Figur als 
Katze beruhe wohl auf mangelhaften Darftellungen. Herr 
Profeſſor Hildebrandt erwähnte noch, daß die Figur in 
älteren Werken als Meerkatze angeſprochen werde. Es findet 
fich oft, daß diefe Tiere mehr fagei als affenartig ge: 
zeichnet werden. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz 
beſprach die gründliche Abhandlung unſeres Mitgliedes 
Herrn Hager in Baſel über die Abſtammung des 
Kaifer Wilhelm II. vom Eid. Herr Hager hat nach 
gewieſen, daß die Sahl der Abſtammungskanäle ſich 
auf 17 324 beläuft. 

Herr Stadtbaurat Grube von Stettin übergab 
ein Manuffript, enthaltend die Stamm- und eine große 


Anzahl von Ahnentafeln ſeiner Familie, die aus Däne⸗ 
mark abſtammt und dort zum älteſten Adel gehört, wie 
das von Hiort⸗Corenzen in Roeſkilde und dem Reichs: 
archivar Chijet in Kopenhagen herausgegebene Dan: 
marks Adels Aarbog beweiſt. Die Ahnentafeln zeigen 
in der oberſten Reihe die Wappen der Ahnen, ſoweit 
ſie bekannt ſind. Es zeigt ſich hierbei, daß in Däne⸗ 
mark zwei Büffelhörner die beliebteſte Helmzier find, fie 
kommen in dieſen Ahnentafeln 119 mal vor. Offene 
oder geſchloſſene Flüge, die in Deutſchland der Sahl 
nach den erſten Rang einnehmen, kommen dort nur 
12 mal vor. Beliebter ſind zwei emporragende Arme 
(54), wachſende Menſchen oder Tiere (34), Fahnen⸗ 
bündel (17 mal). Von Einfluß auf die lokale Häufig⸗ 
feit der Figuren war wohl das Wappen der Landes" 
herren, da dieſes vom Adel gerne nachgeahmt wurde. 
Der König von Dänemark führte im Mittelalter zwei 
mit Hermelin überzogene und außen mit Pfauenfedern 
beſteckte Büffelhörner. Die mächtigen Grafen von 
Holftein führten Fahnenbündel auf dem Helm. 

Herr Kontre-Admiral von Wietersheim hat die 
in der vorigen Sitzung gegebenen Andeutungen zur 
Erforſchung der älteren Geſchichte ſeiner Familie 
benutzt und iſt dadurch einen bedeutenden Schritt vor— 
wärts gekommen. Es ift gelungen, feſtzuſtellen, daß der 
gräflich holſtein⸗ſchaumburgiſche Kanzler Anton von 
Wietersheim, Dr. jur., in Roftod, Bologna und Wien 
ſtudiert hat und daß er zu Stadthagen geboren iſt. 
Der Ort, von dem das Geſchlecht den Namen hat, iſt 
Wietersheim bei Minden, von dem ſich ein ſchon im 
15. Jahrhundert vorkommendes Geſchlecht „von Wieter- 
fen” benannte. Herr Profeſſor Dr. Hauptmann be 
ſtätigt, daß die Endſilbe heim in der niederdeutſchen 
(rheiniſch⸗weſtfäliſchen) Mundart in en oder em abge— 
ſchwächt wird wie Bachheim, Melheim, Hochheim in 
Bachem, Melem, Kochem. — Herr Kammerherr 
Dr. Kekule von Stradonitz teilte mit, daß König 
Hieronymus von Weſtfalen den Namen von Wieters: 
heim unrechtmäßig ſeiner im Ehebruche mit Adelaide 
Melanie Denizot, Ehefrau des Johann Jakob Cagarde, 
erzeugten, 1810 geborenen Tochter Melanie Felicitas 
mit dem Grafentitel verliehen habe. Die Gräfin von 
DOietersheim war mit dem im Jahre 1869 verſtorbenen 
Candrat Freiherrn von Schlotheim vermählt. Su der 
Familie, deren Namen hierbei gemißbraucht wurde, 
ſteht die Gräfin auch nicht in den entfernteſten ver: 
wandtſchaftlichen Beziehungen. 

Antiquar Karl W. Hierfemann in Leipzig hatte 
eine Anzahl Stammbücher zur Beſichtigung eingeſandt. 
1. Das eines Jenenſer Studenten Friedrich Reyher aus 
Kiel 1743—48, mit zahlreichen Einſchreibungen von 
Studiengenoſſen. Karl Elias Wehn aus Hohenlohe in 
Franken zitiert einen Ausſpruch Luthers: Ein frommer 
Juriſt erhält und hilft fördern das ganze weltliche 
Regiment, Kaifer, Fürſten, Zerren, Land und Leute. 
Er iſt ein Engel im Reiche und ein Apoſtel des Kaiſers, 
darzu ein Sckſtein und Grundveſte des zeitlichen 
Friedens auf Erden. L. G. Fromann, ein Henne- 


berger, fchreibt: Wenn wir in höchften Nöten fein, 
und wiſſen nicht wo aus noch ein, fo ift der beſte Troſt 
und Rat, daß man Credit in Jena hat. Claus 
Deterfen in Flensburg läßt ſich 1745 vernehmen: 
„Schreibet weil die Tinte fließt, brauchet eure muntren 
Jahre, eh' der Schlüſſel grauer Haare das Contor der 
Lüfte ſchließt.“ Dabei ſteht lakoniſch: ſtarb am 
28. Juni 1746 an der Schwindſucht! Heinrich Petzold 
aus Oettingen in Schwaben: Niemals kann ein 
Heldenmut auf der Kummer ⸗See erſaufen, Noge Kaften 
trotzt der Flut, bis die Waſſer ſich verlaufen. Wer den 
KHoffnungsanfer hat, findet ftets ein Ararat.“ Die 
Mehrzahl der Einſchreibungen wirft ein ſehr ungünftiges 
fidit auf das Studentenleben jener Seit, wiewohl unter 
den Renommiſten mancher Lirumlei fein mag. 
2. Stammbuch des Johann Reyher aus Kiel, der in 
feiner Daterftadt und in Jena Medizin ſtudierte 1776 
bis 1779. Aus dieſem heben wir hervor, was 
£. £. N. Fleßburg über „das Ende vom Stutzerleben“ 
ſchreibt: „Ein buhleriſcher Schmetterling flog lang im 
Glanz der Morgenröte um alle Blumen auf dem 
Beete; mit jeder tändelte das flatterhafte Ding, wollt' 
immer, immer weiter ſchweben, und blieb am Abend 
dann auf einer — Diſtel kleben.“ 3. Stammbuch einer 
Dame L. E. Wunderlich aus Leipzig aus den Jahren 
1795 und folg. mit Seidenſtickereien, darunter eine Anſicht 
des Schloſſes Gohlis, und Malereien aus geſtattet. 
4. Stammbuch, welches die Beſitzerin ſelbſt mit folgen⸗ 
der Widmung verſehen hat: Freundſchaft, Sympathie 
der Seelen! Der Empfindung Meiſterſtück, hilf mir 
edle Freunde wählen, ſchenke mir doch dieſes Glück! 
Friederika Charlotte Beck, Katzwang, den 21. Dezem, 
ber 1794. Die beiden erſten Eintragungen ſtammen 
von Vettern namens Leube aus Maienfels und Gail- 
dorf, die mit ihrer Beredſamkeit allein fünf Seiten 
gefüllt haben. Fritz Beidhart, ein Student aus Wert⸗ 
heim, ſchreibt: Es lebe, wer der Menſchheit Pflicht, 
der Menſchheit Würde kennt, und wer den Mann 
im Purpurrock, wie jenen dort am Krückenſtock 
gleich willig Bruder nennt. Frau M. £. Rößner zu 
Kornburg ſchreibt 1799: Von drei kurzen Lebensaugen⸗ 
blicken iſt der erſte Wunſch, der zweite Traum und der 
dritte, der uns zu beglücken da iſt, ach! den fühlen wir 
oft kaum. Friedrich Mangold fchreibt zu Nürnberg: 
O, möchten doch ſtets Blumenkränze alle Ihre Tage 
überziehen, und bei Sie (!) als wie im Lenze ewig 
Frühlingsroſen blühen. 

Herr Dr. Hans Schmidkunz in Berlin ⸗Halenſee 
(Weſtfäliſcheſtraße 56) teilt mit, daß er ein Stammbuch 
eines Fräuleins E. W. von Bredow, vermählten 
Majorin v. T.. .. von 1780 ff beſitze (verkäuflich). 

Herr Major a. D. von Obernig verlas: J. die Ab: 
ſchrift eines Briefes, deffen Original am 21. Februar 1526 
vom Kurfürften Johann von Sachfen an Hans von Obernit 
auf Pauſa gerichtet, fich im Geſamtarchiv zu Weimar 
befindet. Es heißt da: Iſt unſere ernſte Meinung und 
Beger an Dich, Du wolleſt das heilige Evangelion 
mit hellen, klaren Worten heraußer ſtreichen laffen. . 
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Wir hoffen, Dir wird die Gnade Gottes (d. h. die Bes 
kehrung zur evangeliſchen Kirche) auch noch gegeben 
werden. 2. Schreiben des Philipp Melanchthon vom 
20. Februar 1529 an denſelben Hans von Obernitz, 
der in feinen Verhandlungen mit dem Kurfürften wegen 
der Pfarrverhältniſſe auf feinen Gütern die Der- 
mittlung des Reformators angerufen hatte. Dieſer 
ſchreibt: ich acht es auch darnach, es werde mein 
genedigſter Her ein genedichen Gefallen an Eur An- 
worth haben, fo fein Churf. Gnad werde vernehmen, 
daß ihr die Pauern nach abſterben des alten Pfarrers 
wider zu der Pfar wolt kommen laſſen. 3. Eine nicht 
ſehr angenehme Überraſchung erfuhren die Allodial⸗ 
erben des Rittergutes Obernitz bei Saalfeld, welches 
durch den am 15. Mai 1786 erfolgten Tod des Majors 
Johann Chriftof Friedr. von Dippach apert geworden 
war; es meldete ſich nämlich brieflich der Oberſt und 
Kommandeur des Candregiments zu Altenburg mit der 
Forderung, ihm das befte Pferd des Verſtorbenen, mit 
Sattel, Piſtolen und Saumzeug zu übergeben oder 
60 Thaler, falls dasſelbe in Natura nicht vorhanden ſei, 
und ſtützte ſich auf das Reglement von 12. Auguſt 1754 
wies auch nach, daß fein Amtsvorgänger beim Lode des 
Dorbefigers dieſes Rittergutes feinen Anſpruch mit Er: 
folg durchgeſetzt habe. Da der Kanzler in Altenburg 
zuſtimmte, mußten die Allodialerben dem Ober(t Geyer 
von Geyersberg den Betrag entrichten. (Meiningen, 
Staatsarchiv Teil. V Ab. J. Tit. 11 Nr. 56 pag. 12). 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
1. eine Abhandlung unſeres Mitgliedes Herrn Friedrich 
Freiherrn von Gaisberg⸗Schöckingen: Ein Dorichlag 
für ein neues württembergiſches Wappen. 2. Das 
neueſte Heft der Seitſchrift des hieſigen Exlibris · Ver 
eins. 3. Einen Abdruck des Doppelſiegels der Abtei 
Waltham nebſt Abgüffen der zur Herſtellung der Ab» 
güffe erforderlichen Stempel (zwei für jede Seite), ein 
Geſchenk des Mitgliedes Herrn Oberftleutnants Glub⸗ 
recht. 4. Einen von dem Mitgliede Herrn Dize. 
gouverneur Berg eingeſandten eiſernen Ring, hinſicht⸗ 
lich deſſen gefragt wird, ob er zu den ſogenannten 
Tauſchringen („Gold gab ich für Eiſen“) aus der 
Seit der Befreiungskriege gehöre. Der Ring trägt 
ein Monogramm und ift innen mit einer ſilbernen Ein: 
lage verfehen, jedenfalls um das Schwarzwerden beim 
Tragen zu verhindern. Herr Kammerherr Dr. von 
Kefule hält die Frage dieſer Tauſchringe nicht für 
genügend geklärt und eine beſtimmte Ausſage über den 
vorliegenden Ring zur Seit für untunlich. Herr Beny 
£ uge bemerkte, daß fid) auch im Beſitze feiner Familie 
ein ſolcher eiſerner Ring befinde, der für einen Tauſch⸗ 
ring gehalten werde; derſelbe ſei auch nachträglich mit 
einem Monogramm und ſilberner Einlage verſehen 
worden. Seyler. 

Berichtigung. 

In dem Bericht über die 697. Sitzung (S. 101 
Seile 12 von oben) iſt ſtatt Berliner Politiſche Nach⸗ 
richten zu leſen: Berliner Neueſte Nachrichten. 
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Heraldiſch verzierte Bildniſſe in der 
Breslauer Stadtbibliothelt. 


Vom Gerichtsreferendar Karl Schlawe in Breslau. 


Eine Durchſicht der auf der Breslauer Stadt 
bibliothek befindlichen Bildniſſe bekannter Perſönlich⸗ 
keiten, beſonders des 17. und 18. Jahrhunderts, rief 
in mir den Gedanken wach, die darauf mitdargeſtellten 
Wappen zu veröffentlichen, weil ich davon für die 
Wappenkunde einigen Gewinn erhoffte. Sind doch 
ſolche Portraits oft die einzige Quelle, aus der wir 
die Wappen von Männern kennen lernen können, 
deren Namen wir oft im Munde führen oder die doch 
wenigſtens der Geſchichte angehören. 

Der Vollſtändigkeit halber habe ich alle Bildniſſe 
aufgenommen, die heraldifchen Schmuck zeigen,) auch 
wenn die betreffenden Wappen {chon bekannt find; 
ſie folgen hier in alphabetiſcher Ordnung, wobei ich 
jede der drei Sammlungen, in die die Portraits hin: 
eingeordnet ſind, für ſich verzeichnet habe. 

Als häufig wiederkehrende Abkürzungen verwende 
ich im Folgenden NS (Neuer Siebmacher, mit Ab. 
teilungs⸗ und Bandnummer; Bl. — Blazef, der abge: 
ſtorbene Adel der Provinz Schleſien und der Ober: 
lauſitz, mit Band: und Tafelnummer; ſowie M. = Maler, 
St. = Stecher, W. = Wappen). 


|. Portraitſammlung. 

Albrecht. — „Chriſtoph A. Bürger und Handelß— 
mann in Breßlau wie auch der Baumänniſchen 
druckerey beſitzer, ſeines alters im 47. Jahr“ (in dem 
er — 1682 am 8. April — ſtarb; die „Baumänniſche 
druckerey“ jetzt: Stadt- und Kgl. Univerjitätsbuch- 
druckerei Grag, Barth & Comp. (W. Friedrich); vgl. 
Geſchichte der Breslauiſchen Stadtbuchdruckerev. Bres⸗ 
lau 1804.) St.: J. Tſcherning. W.: geviert, im I. und 
4. 3t Felde ein f. Greif, im 2. und 5. f. Felde eine r. Rofe; 
auf dem bewulſteten Helm der Greif wachfend.— Vgl. BLI, 
Caf. 1, wo aber der Greif einen entwurzelten Baum: 
tamm in den Klauen hält, und die Farben anders an 
gegeben ſind. | 

Anmerkung: An der hiefigen Eliſabetkirche 
befindet fich ein auf Holz gemaltes — bisher un: 
befanntes — geviertes Wappen, das im I. und 
4. FF Felde einen g. Greif und im 2. und 3. bl. 
Felde eine r. Rofe zeigt; ich trage nach obiger 
Darſtellung kein Bedenken, auch dieſes der Familie 
Albrecht zuzuweiſen (vgl. Luchs, Denkmäler der 
St. Eliſabethkirche S. 166 Nr. 514 und S. 219).**) 


*) Mit Ausnahme der dem Werke Georg Schöbels 
„Germanus Vratislaviae decor“ (Breslau, 1667) entnommenen 
portraits der Breslauer Ratsangehorigen aus dem Jahre 
1667, die ich in anderem Zuſammenhange mitteilen werde. 

**) Ebenſo das Wappen Chriftoph Albrechts — wie ich 
nachträglich feſtgeſtellt habe — auf der Breslauer Tiederlags- 
ordnung vom 30. April 1558 im hieſigen Muſeum für Wun, 
gewerbe und Altertümer, wodurch meine obige Annahme og, 
rechtfertigt wird. 
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Anhalt. — 1. Chriftian (wahrſcheinlich I. 1568 bis 
1630): „Illustriss (imus) Fortissimusque Dominus, Do- 
minus Christianus D(ei) G(ratia) Princeps Anhaltinus, 
Comes  Ascaniae, Dominus Servestae (- Serbſt) & 
Bernburgi etc.“ W.: neunfeldrig mit Herzſchild und 
drei Helmen, wie im N. S. I, 1 Tafel 97 das Wappen 
v. J. 1556. 

2. Tebrecht (Sohn des Fürſten Victor Amadeus, 
1669—1727). „Serenissimus Princeps ac Dominus, 
Dominus Lebrechtus Princeps Anhaltinus, Comes As- 
caniae, Dominus Bernburgi ac Servesti" (Serbſt). 
W.: wie zu J., aber ſtatt der Helme mit der Adels⸗ 
krone (5 Blätter und 2 Perlenzinken) gekrönt und von 
2 unten geſchrägten Palmenzweigen umgeben. 
Darüber freiſchwebend der Wahlſpruch: Rectitudo 
mea vita. 

5. Leopold (I., der „alte Deſſauer“ 1676—1747): 
„Leopold Fürſt von Anhalt Reichs General Feld Marſchal“. 
St.: G. P. Buſch in Berlin. W. wie zu J., aber ſtatt 
der Helme mit einer Fürſtenkrone beſonderer Form 
(Reif mit 3 Blättern und 2 Perlen, Hut — ohne 
Bügel — oben mit einem Reichsapfel beſetzt) 
gekrönt. 

Baden. — Leopold Wilhelm (1626 — 1671): „Sere- 
nissimus Princeps ac Dominus Dominus Leopoldus 
Guillielmus Marchio Badensis et Hochbergensis, Land- 
gravius in Sausenberg, Comes a Sponheim et Eber- 
stain Dominus in Röttelen, Badenweiler, Lahr et Mahl- 
berg, Sacrae Caesareae Maiestatis ac Sacri Romani 
Imperii Mareschiallus Campi Generalis, Caesareae Cu- 
stodiae Equestris Capitaneus Regni Sclavoniae Con- 
finiorum Generalis nec non Unius Legionis Pedestris 
Colonellus. M.: Matthaeus Merian. St.: Bartholomaeus 
Kilian. W.: wie im N. S. I, I Tafel 77, doch find die 
Wappen von Heu: und Alt Eberſtein umgeſtellt (Eber 
unten, Rofe oben), die Lowen find ſämtlich gekrönt und 
der Flügel von Sauſenberg ift ftatt mit der Kleeblatt, 
ſichel mit einem Türkenſäbel belegt. Auf dem Schilde 
ſtatt der Helme der Fürſtenhut. 

Bamberg, Bistum. — Johann Gottfried II. (von 
Aſchhauſen), Bifchof von B. und Würzburg (1609 bis 
1622): „Reverendiss(imus) et illustriss(imus) Princeps 
ac Dominus Dominus Johannes Godefrid(us) Cathedr (alis) 
eccles(iae) Babeberg(ensis) ac Herbipolens (is; = Würz. 
burg) Episc(opus) Franciaeque orient( alis) Dux etc.“ 
St.: Wolfgang Kilian. W.: wie im N. S. I, 5, 1 Band I 
Tafel 116. Wahlſpruch: Audendum Dominus Providebit. 

Bayer. — „Matheus B. Ulmensis, aetatis XLVI“ 
(Näheres war über B. nicht zu ermitteln). M.: Martin 
Chriftoph Comer. St.: Georg Chriſtoph Kilian 1731. 
W. ():“) Hochkreuz, auf Hügel, um den oberen Arm 


*) Auf Portraits von Geiſtlichen aus jener Seit erſcheint 
das Kreuz (allein oder mit dem Gekreuzigten oder in Ver— 
bindung mit einem anderen religiöſen Symbol) fo häufig, 
daß ich Bedenken trage, alle derartigen Darſtellungen — 
auch wenn fie im Schilde erſcheinen — als Wappen anzu- 
ſprechen; ich halte ſie vielmehr, wenn nicht andere Umſtände 
die Annahme eines Wappens recktfertigen, für mehr oder 
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eine Dornenkrone gehängt. Darüber ,,Simb.: Hac 


itur ad astra.“ 


Bayern. — I. Karl Ludwig (1617—1680): „Ca- 
rolus Ludovicus Palatinus Rhenanus Dux Bavariae etc.“ 
St.: Fred. Bouttats. W.: gefpalten mit einem in eine 
eingebogene Spitze ausgezogenen Schildfuß und den 
W. von Pfalz, Bayern und Erztruchſeſſenamt. Auf 
dem Schilde der Fürſtenhut. 

2. Ferdinand Maria (1636—1679): „Ferdinandus 
Maria Dien Grati(a) Utriusque Bavariae et Superioris 
Palatinatus (Oberpfalz) Dux etc.“ St.: F. Bouttats. 
W.: geviert von Pfalz und Bayern mit einem Herz⸗ 
ſchild (Erztruchſeſſenamt). Auf dem Schilde der 
Fürſtenhut. 

Berge. — Hans Chriſtoph vom Berge: „Der 
Wohlgebohrne Ritter und Herr, Herr Hanns Chriftoph 
vom Berge auff Nieder⸗Herrendorff, Schabigen, Ill⸗ 
kowitz und Leſchkowitz, gebohren Anno 1659 d. 
26. Augusti in Nieder⸗Herrndorff, geſtorben in Scha⸗ 
bitzen im Wechſel der Jahre 1718 und 1719 Seines 
Alters 59 Jahr 4 Monath 5 Tage und 5 Stunden.” 
W.: wie bei Bl. II, Tafel 5 das erſte Stammwappen. 


Berlichius. — ,,M(agister) Christianus B. Pastor 
et Superintendens Neost. Orl. (= Neuftadt a. d. Orla) 
Natus 8. Februar AP 1614.“ St: Joh. Dürr. W.: 
Strauß mit Hufeifen, ftehend, auf dem gefr. Helme der 
Kopf und Hals des Straußes mit dem Hufeifen. 
Wahlſpruch: Schlecht und Recht, Pf. 25, 21. 

Bernhardi, Martin. — „Martinus B. Consiliari(us) 
Lignic(ensis) Primo Ducalis Per Ann(os) XXI, Post 
Caesare(us) et Regi(us) Per Ann(os) XXVI. Nat(us) 
A» MDC XXV D(ie) III. Apr(ilis) Denat(us) Ae MDCC 
D(ie) VI. Oct(obris) Aet(atis) Ann(orum) LXXV 
Mens(ium) VI & III Dier(um).“ St.: M. Bodenehr, 
Dresden 1701. W.: ein aufgerichteter Bär auf Boden, 
in der rechten Tatze einen ſchräggeſtürzten Pfeil haltend; 
auf dem gekrönten Helme derſelbe zwiſchen 2 Büffel. 
hörnern, wovon das rechte w. +, das linke jm. 
geteilt ift. (vgl. N. S. V, 4 Tafel 2 „Bernhard “). 

Beuchell. — I. Elias von B., natus 1660, d. 
24. Martis, denatus 1723 d. 20. Jun. Aetat(is) suae 
LXIII Ann(os) et III Menses. M.: J. Robert; St.: Rentzet 
à Montalegre. W.: (auf einem Vorhang angebracht) 
wie bei Bl. II Tafel 6, aber ohne Helm. Die Beſtand⸗ 
teile des Wappens ſind außerdem noch in folgender 
Weiſe zur Dekorierung herangezogen: auf der als 
Hintergrund des Bildes dienenden Wand ift ein Kar- 
tuſchrahmen (Rofofoornament), enthaltend den Stern 
a. d. Berge, angebracht, zur Rechten und Linfen der 
Unterſchrift als eine Art Bilddeviſe (r.) der Anker auf 
Boden und (l.) der Kranich mit dem Stein in der 
Klaue. 


weniger perſönliche (nicht erbliche, willkürlich gewählte) 
Siegel⸗(Petſchaft⸗) bilder oder Bilddeviſen. Das „Simb.“ 
(Symbolum) im vorliegenden Fall iſt dann die zugehörige 
Schrift⸗ oder Wortdeviſe. 
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2. Hans Gottfried von B.: „natus Landeshutt. 
A9 1696 Denat. 1727 d. 26. August. Aetat. 31." 
W. (auf einer Urne): wie zu J, aber mit Helm. 
Anm. Ein Glas aus der Zeit 1730—1740 
mit dem Wappen der Familie v. B. im Schleſ. 
Muſeum f. Kunftgewerbe und Altertümer in 
Breslau. 


Birrius, Martinus „Philosophiae et Medicinae 
Doctor Practicus Amstelredam. Aetatis XXXVIII Anno 
MDCLXUL“ St: Chr. Hagens. 2 Wappen: das 
rechte: Geviert, das J. und 4. Feld geteilt, oben 3 
(1, 2) Schindeln, die obere auf den beiden unteren auf: 
liegend, unten eine halbe Sonne an die Teilung an⸗ 
geſchloſſen, im 2. und 3. Felde ein Sinnenturm mit Tor; 
auf dem ungefrönten Helme ein offener Flug, geviert 
(von hell und dunkel; Farben nicht genau erkennbar); 
das linke: 5 (1,2) Lilien; auf dem Helme eine Lilie 
zwiſchen einem Flug ſchwebend. 


Bojanowski. — Boguslaus de Bojanowa B.— y, 

12. November 1691 im Alter von 52 Jahren 

39 Wochen (vgl. Sinapius, Schlef. Curioſitäten Bd.! 

S. 278, Bd. II S. 555). — Seine Gemahlin: Eva, geb. 

v. Unruh (7 29. Juli 1712). St: J. Tſchnerning. Um 
2 


1 
2 3 4 ° . 
das Portrait 8 Wappen ; 6, die die 8 Ahnen des 
7 


8 
Dargeftellten fein dürften, obwohl ich das Wappen 
feiner Mutter, — nach Sinapius eine geb. v. Do: 
biſchowski - (herb Szeliga) — vermiffe. Die Wappen 
find folgende: 1. herb Junosza (= Bojanowski); 
2. Vogel (Taube d), f. in +, auf einer quergeftellten: 
III £eiter ſtehend. 5. herb Pomian (der Büffelfopf 
ſchräg links durchſtochen; von in Schleſien vorkommenden 
Familien gehören dazu die Dziembowski, Makowietzki, 
Niezychowsfi, Pomian, Suski); 4. Greifenklaue in Pp. (d); 
5. herb Leszczyc (die Hütte auf Boden ſtehend; von 
in Schlefien vorkommenden Familien gehören dazu die 
Holy, Koszutsfi, Leszczyc, Ravdolisisfi, Smielowski); 
6. 2 Gartens(Kaifers)lilien, mit den Stengeln geſchrägt 
in Bl. (P Warkotſch;? Weiß v. W. —enfels), 7:3 (2,1) 
Rofen in Bl. (P); 8. Aſtſtück mit 2 Blättern, ſchräg⸗ 
links geſtellt im ebenſo von Bl. und W. geteilten Sch. 
— (Tilgner v. Sebottendorf d). Alle Schilde find mit 
einer eigenartigen Krone (Reif mit 3 Blättern und 
2 Perlenzinken, daraus eine Purpurmüße hervorgehend) 
bedeckt. Für die Mitteilung der in den obigen Wappen 
niedergelegten Ahnenprobe wäre ich ſehr dankbar. 


Borrichius, Olaus, Gelehrter in däniſchen Dienſten, 
(1626—1690) ,,Cancell: Consiliarius Reg.: Assessor in 
Supr. Tribu: lustit: et Colleg: Consistor: Medic: et 
Philolog: Dr: et Profess: Obiit Ae Aetat: LXIV.“ 
M.: Joh. Jepſen. St.: Hub. Schaten. W.: geteilt, oben 
in # eine („gebildete“) Sonne, unten in K. ein f. 
drachenartiges Fabeltier (ähnlich einem flugbereiten 
Schwan, mit Fledermausflügeln, die Sunge und der ges 
ringelte Schwanz in eine Pfeilſpitze endigend) auf 
gr. Boden, mit Kopf und Hals in den Oberteil hinein: 


ragend. Auf dem ungekrönten Helm die Sonne 
zwiſchen den 2 Flügeln des Drachens. 

Bragelongne. — Marie de B., veuve de Claude 
Le Bouthillier, Surintendant des Finances. (Robert- 
Dumesnil, Peintre- graveur francais Bd. IV S. 78). 
M.St.: Nanteuil, 1656. 2 Wappen: rechts Le Bou- 
thillier: 3 aneinandergeſchobene Rauten, g. i. Bl. 
links Bragelongne: ein Balken, ſ. i. Bl., belegt mit 
einer # Pilgermuſchel und begleitet von 3 (2,1) g. 
Sporenrädern („de gueules, à la fasce d’argent, chargee 
d’une coquille de Sable et accompagnée de trois mo- 
lettes d'or“ — Bachelin-Deflorenne, Etat present de 
la Noblesse Française 1883—1887 Spalte 448/49.) 
Beide Schilde werden von einer 9 perligen Krone über: 
deckt, aus der nach beiden Seiten kurze bequaftete 
„Witwenſeile“ hervorgehen. 

Brecher, Friedrich Wilhelm, „Sr. Königl: Majeftaet 
in Preußen Commercien⸗Conferenz⸗Rath, der Königl. 
Haupt- und Reſidenz⸗Stadt Breslau Kaufmanns Aelteſter 
und der Haupt- Kirche zu St. Elifabeth Vorſteher 
allda gebohren zu Dresden d. 20. April A? 1700 
geſtorben d. 11. Mart. 1775. M.: C. W. Seydel, 
St.: J. M. Bernigeroth, Leipzig 1764. W.: in Rot ein 
weißer Schrägbalken, belegt mit einem gekrönten Herzen 
zwiſchen 2 Sternen, begleitet von 2 Rofen; der Schild— 
fuß rem. geweckt. Auf dem ungekrönten Helme ein 
Pfeil, einen ſteigenden Mond durchbohrend, zwiſchen 
einem Fluge (ebenſo auf ſeinem Grabdenkmal in der 
Breslauer Eliſabethkirche, vgl. Luchs, Denkmäler der 
St. E.. K., Seite 37 Mr. 20 und 5.220, wo das 
Wappen nicht ganz richtig beſchrieben ift.) Dal, das 
Wappen der Brecher v. Rofenwerth in Gritners 
„Chronologiſcher Matrikel“ S. 17 (sub 1717 1. 3.) und 
Nachtrag S. 2. 

Brückner. — Hieronymus Br. J(uris) C(onsul)t(us) 
Consiliari(us) Gothan(us) Saxonic(us) Nat(us) A(nn)o 
MDCXIV Die XXVI. Aug(usti) Piequ(e) Denat(us) A° 
MDCLVI Die VI. Augusti. M.: Tob, Hillebrandt, 
St.: Joh. Dürr. W.: in S. (p) eine + (P) dreibogige 
durchgehende Geländerbrücke mit etwas gewölbtem 
Brückenjoch und darunter hervorſtrömendem Waſſer. 
Auf dem bewulſteten (Diſier-) Helm 2 Büffelhörner. 
Wahlſpruch: Nusquam tuta fides si nescis fidere Christo: 

Fidentem nescit fallere vera fides. 

Buchs. — „Maria Rofina v. B., geborene Glafey 
geb. den 10. Juli 1689, geft. den 13. Februar 1755.“ 
M.: Treſchnack 1740; St.: J. M. Bernigeroth, Leipzig 
1755. W.: wie bei Bl. II Tafel 10 (die Granatäpfel 
aber mehr tulpenartig gebildet; auf dem Helme ein Wulſt; 
das Ganze in einen Cartoucherahmen geſtellt, der mit 
der Adelskrone bedeckt iſt. 

Burghauß. „Niclas Auguſt Wilhelm des heil. 
Roemiſch. Reichs Graf von B. auf Laafen [LCaaſan 
Kr. Striegau], geb. d. 14. März 1750.“ M. u. St.: 
Richard Palſner in Breslau, 1791. W.: das gräfliche 
wie im N. S. III, 1 Tafel 5. (Sorti. folgi.) 
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Bom General v. Munſch. 


Es erſcheint nicht unangemeſſen, dem von einem 
Helden der Armee Friedrichs des Großen handelnden, 
mit einer wenig glücklich gewählten Überſchrift „Ein 
ſchwäbiſcher Kürfchnergefele und Kriegskamerad 
Friedrichs des Großen“ verſehenen Feuilleton-⸗Artikel 
in Nr. 414 der Kreuz⸗Seitung vom vorigen Jahre 
einiges hinzuzufügen und einige berichtigende Bemer- 
kungen zu machen. 

Sunächſt ift es hervorzuheben, daß jedem mit der 
Geſchichte des großen Königs Vertrauten, als ein ber, 
vorragender tapferer Heerführer in desſelben Armee der 
General von Wunſch, jedoch mit dieſem Namen 
und nicht mit dem im obigen Artikel angegebenen 
von Wünſch wohl bekannt iſt, wie denn auch der erſtere 
Name allein an zahlloſen Stellen der gleichzeitigen und 
ſpäteren hiſtoriſchen Literatur, ebenſo wie in allen 
offiziellen Rangliſten bis zum Tode des Generals zu 
finden iſt. 

Es heißt dann ferner, daß Wunſch „ſpäter“ den 
Adelſtand erhalten habe, was zu der Annahme ver: 
leiten könnte, daß derſelbe ihm durch ein förmliches 
Diplom erteilt worden ſei. Dies iſt jedoch nicht ge- 
ſchehen; vielmehr wurde ihm der erbliche Adelſtand 
durch Verleihung des Schwarzen Adlerordens im 
Jahre 1786 zuteil, nachdem er jedoch bisher in den 
Liften der Armee und amtlich ftets als Edelmann ae: 
führt worden war. | 

Mit der Überſchrift des in Bezug genommenen 
Artikels, worin der General als (ehemaliger) Kürſchner⸗ 
geſelle bezeichnet iſt, ſteht die Bemerkung, daß der 
„aufgeweckte Knabe“ zuerſt den väterlichen Beruf 
— das Kürſchnerhandwerk — habe ergreifen ſollen, 
ebenſo in Widerſpruch als die Angaben in ſeinen 
Biographien. Die ältere derſelben erſchien noch bei 
ſeinen Lebzeiten im Berliner militäriſchen Taſchen⸗ 
buch für das Jahr 1786 und ihr folgte kurz darauf 
eine ziemlich ausführliche im 4. Teile von Königs 
Militärifchen Pantheon. Es dürfte nicht zweifelhaft 
fein, daß ihnen vielfach eigene Angaben des Genes 
rals zugrunde gelegen haben. In der letztgenannten 
heißt es, daß Wunſch in ſeinem 16. Lebensjahre als 
Kadett in herzoglich württembergiſche Dienſte getreten 
ſei und dieſes Lebensalter dürfte doch wohl die vor⸗ 
herige Erlangung der Kürſchnergeſellenſchaft aus» 
ſchließen. Uebrigens iſt dort angeführt, daß ſein Vater 
in öſterreichiſchen, ſein Großvater in ſächſiſchen Dienſten 
geſtanden habe. 

Wunſch war holländifcher Rittmeiſter a. D., als 
er im Jahre 1756 dem Könige von Preußen ſeine 
Dienfte anbot, wurde in Genehmigung feines Befuches 
aber nicht zur Kavallerie, ſondern zur Infanterie ver⸗ 
ſetzt und zwar als älteſter Kapitän bei dem im Winter 
1756 oder anfangs 1757 von dem gleichfalls aus 
holländiſchen Dienſten gekommenen Oberften Marquis 
von Angenelli (oder Angelelly) in Merſeburg er- 


richteten Freibataillon angeſtellt. Es iſt hinlänglich 
bekannt, daß bei den Offizieren der Truppen dieſer 
Gattung das bürgerliche Element vorherrſchte, wie 
denn auch der König während ſeiner erſten Regierungs⸗ 
periode — 1740 bis 1756 — nicht übermäßig ſelten 
Offizierſtellen in ſeinen Feldregimentern an Perſonen 
von bürgerlicher Herkunft verlieh, was z. B. die vor⸗ 
liegenden Rangliſten aus der Seit von 1750 bis 1756 
beweiſen. 

In dem kurzen Referat im obigen Artikel über 
Wunſchs militäriſche Laufbahn heißt es ferner, daß er 
nach der aufgehobenen Belagerung von Prag (1757) 
zum Major mit dem Auftrage („Recht“ dl) zur Er⸗ 
richtung eines Freibataillons befördert worden ſei, und 
eine ſonſt gut unterrichtete Quelle beſagt, daß dies 
auch noch 1757 in Halberſtadt geſchehen fei. 
dagegen berichtet, daß er erſt bei ſeiner Ernennung 
zum Oberſtlieutenant im Jahre 1758 jenen Auftrag er, 
halten habe. Ganz kurze Seit zuvor, ehe Wunſch zum 
Oberſten befördert war, was am 11. Juli 1758 geſchah, 
nämlich im Juni d. J., ſtieß das Freibataillon von 
Monjou zu dem ſeinigen, ſodaß ein Regiment formiert 
wurde, deſſen Chef Wunſch ward. Unerweislich iſt es, 
wenn in dem Seitungsartifel geſagt iſt, daß Wunſch 
„zehn bis zwölf Freibataillone und zahlreiche Reiter 
anvertraut ſeien“, denn es exiſtierten damals und gleich⸗ 
zeitig nicht ſoviel Freibataillone und ebenſowenig iſt es 
bekannt, daß ſie alle unter ihm geſtanden hätten. 
Wohl aber gefchah es häufig, daß Wunſch ſchon als 
Oberſt Kommandeur eines größeren Korps war, das 
aus Feldregimentern von der Infanterie und Kavallerie 
nebſt einem oder zwei Freibataillonen zuſammengeſetzt 
war und daß er mit dieſen Truppen viele glückliche 
Unternehmungen ausführte, bei denen ſeine Klugheit, 
Entſchloſſenheit und fein tapferes Verhalten bewundert 
wurden. 

Ein dunkler Punkt iſt die Seit der Beförderung 
Wunſchs zum Generalmajor. Die vorliegenden älteren 
Schriften (von Seyfart und König) enthalten hierüber 
keine Angaben; von Schöning nennt aber das Jahr 1759 
mit dem irrigen Hinzufügen, daß er zugleich Chef eines 
„Infanterie ⸗Regiments“ geworden fei; denn er erhielt 
damals die Chefſtelle des erwähnten neugebildeten 


Freiregiments. Es wäre doch beiſpiellos in der 
preußiſchen Militärgeſchichte, daß ein 1756 in die 
Armee eingetretener Kapitän nach Verlauf von 


drei Jahren fchon die Generalscharge erreicht hätte. 
Sonach mag ſeine Beförderung, wenn nicht erſt, als 
er 1763 Chef eines Feld-⸗Infanterieregiments 
wurde, vielleicht kurz vor dem Ende des Krieges 
erfolgt ſein. 

Bekanntlich war es Wunſchs heldenmütiges Verhalten 
bei Maxen im November 1759, welches nach ſeiner 
Rückkehr aus der Gefangenſchaft im Jahre 1765 die 
volle Anerkennung des Königs fand, der ihn von jedem 
Derfchulden freiſprechend, ſofort zum Chef des mur 
mehr erledigten Finkſchen Feld ⸗Infanterieregiments 
(Nr. 12) ernannte. 
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Konig | 


Durchaus unrichtig iff es, wenn der Derfafler des 
Seitungsartikels ſchreibt, daß ſonſt „alle Generale 
wegen ihres Verhaltens bei Maxen entlaſſen ſeien“. 
Nicht geſchah dies mit dem Generalmajor v. d. Moſel, 
der ſein Regiment (Nr. 10) bis 1768 behielt, und mit 
dem bei Maxen bleſſierten Generalmajor von Platen, 
der erſt 1770 auf fein Geſuch verabſchiedet wurde. 
Auch der General von Dafold, auf den der König 
zuletzt nicht gut zu ſprechen war, behielt fein 
Regiment bis zum Jahre 1769, wie auch dem 
General von Cindſtedt ſein Regiment bis zu ſeiner 
nachgeſuchten Derabfchiedung im Jahre 1764 belaſſen 
wurde, ebenſo dem General Jakob Friedrich von 
Bredow fein Küraffierregiment bis 1769, in welchem 
er mit einem Gnadengehalt ſeinen Abſchied nahm. 
Alle dieſe Generale waren bet Maxen in Gefangen 
ſchaft geraten, aber es wurden nur die Generale von 
Fink, von Gersdorff und von Rebentiſch kriegsrechtlich 
zur Dienſtentlaſſung und bezw. zu Feſtungshaft ver⸗ 
urteilt. 

Endlich wird in dem bezüglichen Artikel angeführt, 
daß General von Wunſch von ſeiner Frau (Marie 
Jofefa de le Roi aus Wien) überlebt worden fei, aber 
keine Kinder hinterlaſſen habe, während in dem 
Sedlitzſchen Adelslexikon behauptet iſt, daß er einen 
Sohn hinterlaſſen habe Von einem Sohne Wunſchs 
bemerkt König, daß er 1758 in Böhmen geblieben ſei; 
er iſt anſcheinend derſelbe, von dem ich (Ungedr. Nach⸗ 
richten uſw. IV. S. 43) finde, daß er 1759 in Sachſen 
am Kopfe ſchwer bleffiert wurde. | 

Es hat aber doch viel Wahrſcheinlichkeit für fich, 
daß alle feit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts 
der preußiſchen Armee angehörigen Träger des 
Namens von Wunſch zur Nachkommenſchaft des 
Generals zu zählen ſind, ſo der 1818 als zweitälteſter 
Premierleutnant im 22. Infanterieregiment ſtehende 
von Wunſch, Ritter des Eifernen Kreuzes und zuletzt 
Major. Ingleichen ſcheint von dem General die 
Gattin des am J. Februar 1813 verſtorbenen Kapitäns 
und Platzmajors in Graudenz von Cigenhofer geb. von 
Wunſch, abzuſtammen; als verwandt mit dem General 
wird auch eine Familie von Hirſch bezeichnet. 


Magdeburg. G. A. v. M. 


Genealogiſches aus den Vereinigten 
Staaten. 

Don Kuud Hanſen, Detroit, Michigan, Mitglied des „Herold“. 

„Es iſt Grund vorhanden zu der Annahme, daß 
auf unſeren höheren Schulen und Univerſitäten in nicht 
ferner Seit Lehrftühle für Geſchichte und Genealogie 
werden errichtet werden zum Studium der gegenſeitigen 
Beziehungen dieſer Wiſſenſchaften zueinander,“ ſagt 
William Stowell Mills in der Vorrede zu ſeinem ſehr 
bemerkenswerten Buche: „Grundzüge der Genealogie“ 
(Foundations of Genealogy. New Nor? 1899) und man 
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muß ihm darin beipflichten. Die Genealogie blüht hier: 
zulande. Man begegnet ihr in Familien und Familien⸗ 
verbänden, in wiſſenſchaftlichen und nichtwiſſenſchaftlichen, 
in privaten, exkluſiven und in allgemein zugänglichen 
Vereinen und Geſellſchaften, in öffentlichen Bibliotheken 
in Tauſenden von Bänden vom ſchlichten Büchlein im 
Taſchenformat an bis zur umfangreichen Prachtaus gabe, 
in Seitſchriften und Seitungen vom vierteljährlichen 
Magazin bis zum vielmaltäglichen Schnelldruckpreſſen⸗ 
blatt; kurz: auf Schritt und Tritt. 

Namentlich ift fie zu Haufe bei dem Teile der Bes 
völkerung, welche von den Alteinwanderern abſtammt, 
den Nachkommen der puritaniſchen und holländiſchen 
Anſiedler, und in dieſen Kreiſen war es, wo ſie zuerſt 
gepflegt wurde. Die alten Einwanderer des 17. Jahr- 
hunderts, welche die Neuenglandkolonien und die Neu⸗ 
niederlandfolonie gründeten, waren ſehr religiös ge⸗ 
wiſſenhafte Leute, welche ihren Nachkommen in Kirchen⸗ 
regiſtern, Hausbibeln, Gebetbüchern und anderen alt, 
ehrwürdigen Erbſtücken manche wertvolle familien⸗ 
gefchichtliche Aufzeichnungen hinterließen. Su dieſen 
geſellten ſich dann die in den amtlichen Archiven der 
Kolonien enthaltenen Urkunden, Bürgerrollen, Liften 
der Einwanderer, Militärrollen uſw., die teilweiſe ſchon 
im nachfolgenden Jahrhundert durch den Druck ver⸗ 
öffentlicht wurden. Dieſes und ähnliches Material 
bildet die Hauptquelle für die Familiengeſchichte der 
Nachkommen dieſer alten engliſchen und holländiſchen 
Anſiedler. Es it in ſeltener Reichhaltigkeit vorhanden, 
leicht zugänglich und — zuverläſſig. 

Aus dieſen Quellen entnahm John Farmer, Se: 
kretär der hiſtoriſchen Geſellſchaft von Neuhampſhire 
fein „Genealogiſches Regifter der erſten Anfiedler in 
Neuengland (A Genealogical Register of the First 
Settlers of New England), das erſte derartige Werk in 
den Vereinigten Staaten. Es erſchien 1820 und gibt: 
Beamte und Prediger in Neuengland von 1620—1692; 
Abgeordnete und Repräſentanten in Maſſachuſetts von 
1634—1692; Graduierte des Harvard Kollege vor 1662; 
Bürger (Freemen) von Maſſachuſetts von 1650 — 1662; 
die Namen aller Einwanderer in die Kolonien vor 
1642. Ein grundlegendes Werk, fortgeſetzt von James 
Savage, Präſident der hiſtoriſchen Geſellſchaft von 
Maſſachuſetts, in ſeinem „Genealogiſchen Lexikon der 
erſten Anſiedler in Neuengland (Genealogical Dictio- 
nary of the first Settlers of New England, Showing 
Three Generations of Those Who Came Before 1602). 
Dieſes vierbändige, 1864 erſchienene Werk gibt die 
Biographien (ſoweit als möglich) aller Anſiedler in 
Neuengland von der erſten Niederlaſſung 1620 an bis 
1692 ſamt ihrer Nachkommenſchaft bis 1700. Ein 
Regifter dazu ift ſpäter herausgegeben von O. P. Dexter. 

Außer dieſen und anderen auf derſelben oder ähn 
licher Grundlage beruhenden und deshalb im ganzen 
durchaus zuverläſſigen Werken iſt dann eine Reihe von 
genealogiſchen Sammelwerken, welche auf ein ſolches 
Vertrauen leider nicht in dem Grade Anſpruch machen 
können, erſchienen. Als ein bekanntes Beiſpiel möge 


die in dem hervorragend genealogiſchen Verlage von 
Munſells Söhnen in Albany herausgegebene „American 
Ancestry" genannt werden. Dieſes Werk, von welchem 
feit 1887 jährlich ein Band in Lexikonformat erſcheint, 
bringt die Nachkommen im Mannesſtamm von ſolchen, 
welche vor der Unabhängigkeitserklärung (776 fich in 
den Kolonien anſiedelten. Hiefige Genealogen em: 
pfehlen, im Gebrauch der darin enthaltenen Angaben 
vorſichtig zu ſein und dieſelben nachzuprüfen. 

Es gibt in den Vereinigten Staaten eine bedeutende 
Anzahl von Geſellſchaften und Vereinen, welche ſtatuten⸗ 
mäßig ſich mit Genealogie befaſſen. Und zwar laſſen 
fidi der Hauptfache nach zwei Arten derſelben unter, 
ſcheiden, ſolche, welche die Genealogie um ihrer ſelbſt 
willen als einen Sweig der Geſchichte treiben: die 
zahlreichen hiſtoriſchen Geſellſchaften, und ſolche, denen 
fie nur als ein Mittel zum Swed dient: die fog. erb⸗ 
lichen Vereine (hereditary Societies). 

Eine Geſellſchaft der erſten Art und wohl die be⸗ 
deutendſte derſelben iſt die hiſtoriſche und genealogiſche 
Geſellſchaft von Neuengland (The New-England Historic 
Genealogical Society). Dieſe Geſellſchaft veröffentlicht 
ſeit 1847 das hiftorifche und genealogiſche Regiſter von 
Neuengland (The New-England Historical and Genea- 
logical Register), jährlich einen Band in vierteljährlichen 
Heften. Der neueſte Band 1903 enthält 424 Seiten 
Text, 60 Seiten Sitzungsbericht der jährlichen Ver⸗ 
ſammlung der Geſellſchaft und 159 Seiten mit genauem 
Perſonen -, Sache und Ortsregifter, im ganzen reichlich 
600 Seiten gr. 80. Der erſte Band in der Reihe ent⸗ 
hielt als erſten Artikel die Biographie des oben« 
erwähnten John Farmer, des Begründers der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Genealogie in Amerika, und die Genealogie 
feiner Familie und gibt damit von vornherein gleich. 
fam das genealogiſche Glaubensbekenntnis der Gefell- 
ſchaft an. Und in demſelben ſtrengwiſſenſchaftlichen 
Sinne iſt das Regifter geführt bis heute. Es enthält 
in den 56 bis jetzt erſchienenen Bänden eine reiche 
Fülle Materials nicht allein aus den Neuenglandſtaaten, 
ſondern auch, wie die Familiengeſchichten es mit ſich 
bringen, aus Großbritannien und dem ganzen Vord⸗ 
amerika. Die Geſellſchaft veröffentlicht ferner familien: 
geſchichtliches aus Archiven, Sammlungen uſw. und 
gibt ſolche Drucke zum Selbſtkoſtenpreiſe ab. So sur 
zeit die kirchlichen Geburts-, Beirats- und Sterbe⸗ 
regiſter einer Reihe von kleineren Städten in den Neu 
englandſtaaten. 

Außer dieſer Geſellſchaft haben ſich nach und nach 
in der Union andere gebildet, welche ebenfalls die Ge⸗ 
nealogie pflegen. Es ſind dies minderbedeutende, doch 
ſchließen fih ihre Deröffentlichungen dem Regiſter 
würdig an. Die „Altnordweſt“ genealogiſche Geſell⸗ 
ſchaft (The „Old Northwest“ Genealogical Society) 
veröffentlicht jährlich einen Band nach Art des Xe: 
giſters. Die Geſellſchaft der Mayflower - Nachkommen 
(Society of Mayflower Descendants) gibt ein viertel. 
jährliches Magazin heraus für die Geſchichte und Ge- 
nealogie der Nachkommen derjenigen Puritaner, welche 
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mit dem Schiffe Mayflower im Dezember 1620 zu 
Plymouth Rock in Maſſachuſetts landeten. Ahnliche 
Vereine ſind: „The Holland Society of New Vork“, 
„The Huguenot Society of America“ und andere. 

Dieſen wiſſenſchaftlichen Vereinigungen ſtehen zur 
Seite die obenerwähnten erblichen Vereine (hereditary 
Societies), 40—50 an der Sahl, welche im großen und 
ganzen geſellſchaftliche Swecke verfolgen. Sie werden 
ſo genannt, weil nur die Nachkommen beſtimmter Per— 
fonen in ihnen aufnahmeberechtigt find, diefe Berechti⸗ 
gung ſich alſo vererbt. Es würde an dieſer Stelle zu 
weit führen, uns eingehender mit ihnen zu beſchäftigen, 
doch fei es verftattet, einige der char akteriſtiſchten ber, 
auszugreifen. Solche ſind: die „Kolonialen Damen 
von Amerika“, zwei Vereine (The Society of the Co- 
lonial Dames of America, gegründet 1890, und The 
National Society of the Colonial Dames of America, 
gegründet 1891) mit gleichen Swecken. Auch die Auf⸗ 
nahmebedingungen beider lauten faſt wörtlich gleich. 
Erfordert wird: Abſtammung von einem vor 1750 
in den amerikaniſchen Kolonien Angeſeſſenen, der ent— 
weder ſelbſt oder deſſen Nachkommen einer, welcher 
letzterer aber dann ebenfalls ein Vorfahr des Anf: 
zunehmenden fein muß, den Kolonien vor 1783 her- 
vorragende Dienſte geleiſtet hat. Ferner die „Geſell— 
ſchaft der Söhne der Revolution (Society of the Sons 
of the Revolution, gegründet 1876). Die Aufnahme⸗ 
bedingungen ſind hier: Abſtammung von einem Teil— 
nehmer auf amerikaniſcher Seite an dem Revolutions: 
kriege 1775—83 oder von einem kolonialen ivil- 
beamten derſelben Jahre. Faſt dasſelbe beſtimmen 
die Statuten der „Geſellſchaft der Töchter der Revo: 
lution“, gegründet 1891, der „Söhne der amerikaniſchen 
Revolution”, gegründet 1889 und der „Töchter der 
amerikaniſchen Revolution“, gegründet 1890. 

Welcher Art die erforderlichen genealogiſchen Zoch, 
weiſe ſind, entzieht ſich meiner Kenntnisnahme, da die 
Archive der Vereine für Nichtmitglieder im allgemeinen 
nicht zugänglich find und ihre Deröffentlichungen durch 
weg die Vorfahrenreihen ohne irgendwelche Belege 
bringen. Das „Lincage Book“ der Töchter der Revo— 
lution, bis jetzt 14 Bände, gibt fie fogar ohne Daten. 
Doch habe ich den Eindruck, daß ſolche Nachweiſe 
ganz ordnungsmäßig und einwandfrei geliefert werden 
müſſen, wie ſolches auch (dion die Eigenart diefer Der, 
eine bedingt. 

Man geht aber wohl kaum zu weit, wenn man be— 
hauptet, daß die große Mehrzahl dieſer Vereine einen 
Zweck verfolgt, welcher in ihren Statuten nicht mit 
klaren Worten ausgeſprochen iſt, den man aber bei 
manchen derſelben ſozuſagen zwiſchen den Seilen her: 
ausleſen kann. In der neueſten Nummer einer der 
größeren hiefigen Frauenzeitungen wird von autoriſierter 
Seite, wie es in der Überſchrift heißt, über die „Ko: 
lonialen Damen“ folgendes ausgeführt: „Meine Damen, 
wir ſind koloniale Damen; das Benehmen des Salons, 
wenn jemand ſpricht!“ (Ladies, we are Colonial Dames; 
the manners of the drawing- room whene any one is 


speaking!) Dieſer leiſe Vorwurf, gerichtet an die im⸗ 
pofante (august) Derfammlung der nationalen Gefell 
ſchaft der kolonialen Damen von Amerika vom Ehren 
präſidenten Frau Juſtine van Renfelaer-Cownfend, 
zeigt den ariſtokratiſchen Geit dieſes exkluſivſten und 
älteſten unter den patriotiſchen Vereinen amerikaniſcher 
Frauen. Nachkommen jener kolonialen Patrizierdamen 
alter Zeit, welche in alten Gemälden uns ſtets ent 
gegentreten als die Verkörperung weiblicher Anmut, 
fei es in Brokat und gepudertem Haar ein Menuett 
tanzend nach den Klängen des Spinetts, oder in 
ſchlichterem Gewande fleißig am Spinnrad, oder endlich 
in ernſten Augenblicken den das Blockhaus um⸗ 
ſchleichenden Indianern wohlgezielte Kugeln zuſendend 
— ererbten die kolonialen Damen von heute die Ges 
ſinnung, welche ſie begeiſtert, ſowohl der wohlerzogenen 
Baltung ihrer Dormütter auf der Leinwand eingedenk 
zu ſein, als auch das Andenken an die Aufopferung 
der Dorpäter, welche in der maleriſchen Periode vor 
1776 die amerikaniſchen Kolonien aufbauten, zu 
feiern.“ 

Aus dieſen und ähnlichen Kundgebungen, welche 
dem Geiſte mancher ihrer Statuten ganz entſprechen, 
geht hervor: ſie fühlen ſich und geben ſich als etwas 
Beſonderes in der Geſellſchaft. Und es mag wohl in 
dieſen vielen erblichen Geſellſchaften, Orden und Der- 
einen auch eine Richtung geben, die bewußt darauf 
hinarbeitet, ſo oder auf ähnliche Weiſe einen beſonderen 
Stand, eine Art erbliche Ariſtokratie entſtehen zu laſſen. 
Doch tritt eine ſolche bis jetzt nicht ſcharf hervor, und 
ob ſie Ausſicht auf Erfolg hat, iſt mindeſtens ſehr 
zweifelhaft. Abgeſehen von allem font Entgegen: 
ſtehenden ſchon darum, weil irgendwelche Abſtammung, 
weibliche ſowohl als männliche, in den meiſten der Der: 
eine zur Aufnahme berechtigt, die Sahl der Berech- 
tigten alfo mit jeder Generation lawinenartig an 
ſchwellen und in abſehbarer Seit ſo ziemlich die Mehr⸗ 
zahl der Einwohner der Dereinigten Staaten umfaſſen 
dürfte. 

Doch wie dem auch ſei, man darf dieſen erblichen 
Vereinen die Anerkennung nicht verſagen: ſie haben 
die Pflege der Genealogie in weite Kreife verpflanzt 
und ihr eine neue praktiſche Seite abgewonnen. 

Die erſte Geſchichte einer Familie erſchien in 
Amerika im Jahre 1771 und es dauerte eine geraume 
Seit, bevor ein zweites derartiges Werk nachfolgte. 
Bald aber ſchwoll ihre Sahl an und in neueſter Seit 
jagt eine Familiengeſchichte die andere. Eine mir vor⸗ 
liegende Lifte, herausgegeben 1900, führt die Titel von 
über 5000 ſelbſtändigen Familiengeſchichten oder «genes 
alogien an. 

Ein hervorſtechender Hug in Gielen ift die Bevor- 
zugung der Ahnentafeln, welche in einzelnen Fällen die 
eigentliche Geſchichte der betreffenden Familie faſt zu 
ſehr in den Hintergrund drängt, in dem Biographien 
uſw. von nicht zur Familie gehörenden Vorfahren ein⸗ 
zelner Mitglieder den weitaus größten Raum des ſtatt⸗ 
lichen Bandes, bezw. der Bände, in Anſpruch nehmen. 
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Ein anderer bemerfenswerter Zug ift der, daß fehr oft 
nicht nur die Nachkommen im Mannesſtamm des 
Stammvaters, alſo die eigentliche Familie, ſondern die 
geſamte Nachkommenſchaft aufgeführt wird. Treten 
dann noch ſämtliche auffindbare Ahnen hinzu, ſo läßt 
ein folches Werk allerdings an Dollftändigfeit und Dicke 
gewöhnlich nichts zu wünſchen übrig, als Unter⸗ 
haltungslektüre kann man es aber nicht empfehlen. 

Im allgemeinen aber ſind die familiengeſchichtlichen 
Werke klar und überſichtlich verabfaßt. Diele bringen 
den ganzen Wortlaut der urkundlichen Belege, die 
große Mehrzahl gibt ſie im Auszug oder weiſt auf ſie 
hin. Die Anordnung des Stoffes iſt namentlich in 
neuerer Seit gewöhnlich die, daß jede einzelne Gene: 
ration in einem beſonderen Kapitel behandelt wird. 
S. B. erſtes Kapitel — erſte Generation: der Stanım- 
vater; zweites Kapitel — zweite Generation: die Kinder 
des Stammvaters u. ſ. f. In den Kapiteln werden 
dann die einzelnen Perſonen der Reihe nach, wie ſie 
in dem vorhergehenden Kapitel aufgetreten ſind, be— 
handelt. Weniger empfehlenswert fcheint mir die forts 
laufende Numerierung der aufgeführten Perſonen in 
der Weiſe, daß der Stammvater mit 1 bezeichnet wird, 
fein älteſtes Kind mit 2 und fo fort durch alle Gene. 
rationen, daß alſo ſämtliche Perſonen der Familie (bezw. 
der Nachkommenſchaft) fortlaufend gezählt werden, der 
Reihe ihres Auftretens nach. Die letzte, höchſte Nummer 
gibt dann allerdings die Geſamtzahl der aufgeführten 
Mitglieder an, doch muß jede Einſchaltung, namentlich 
eine ſolche in den älteren Generationen, alle folgenden 
Nummern verſchieben. Die natürliche Einteilung nach 
Stämmen, Aſten und Zweigen einer Familie wird hier, 
meines Wiſſens, wenig angewandt. 

Die Ausſtattung der einzelnen Familiengeſchichten 
iſt durchweg ſehr gut. Sie find meiſtens reichlich ver: 
ſehen mit Fakſimilen von Urkunden und anderen 
Schriften, mit Familienportraits, mit Abbildungen von 
Wappen, Siegeln, Wohnſitzen, Denkmälern, Grab— 
ſteinen u. dergl. Prachtausgaben ſind ſtark vertreten. 

Doch ein Artikel über amerifanifche Genealogie 
wäre nicht vollſtändig ohne eine, wenn auch nur kurze 
Erwähnung des Herrn Charles D Browning. 
Folgende Probe ſeiner „Genealogie“ iſt der Geſchichte 
der Familie Dewey, herausgegeben von T. M., W. 
und ©. C. Dewey, entnommen. Auf Seite 31 Ger 
ſelben ift ein Schreiben Brownings an die Derfafjer 
abgedruckt, in welchem er von Ahnen des Admirals 
Dewey (durch die Mutter eines ſeiner Vorfahren im 
Mannesſtamm) handelt. Es heißt darin unter anderem: 
„Admiral Deweys Ahnentafel beginnt an der äußerſten 
Grenze der Mythologie mit Thor, dem ſächſiſchen Gott 
oder Kulturhelden, welcher nach den alten ſächſiſchen 
Chroniken und der Snorra Edda der Sachſen der 
Ahnherr in der neunzehnten oder zwanzigſten Gene— 
ration war eines anderen faſt mythiſchen Kulthelden 
mit verſchiedenen Namen: Vothinn, Othinn, Odin, Bodo 
und Wodan, König der Weſtſachſen, A. D. 256 200. 
mit feiner Gemahlin Frea, Mars und Denus der ſäch⸗ 


ſiſchen Mythologie. Dieſer König Wodan, der Gott 
des Krieges, wird genannt als der Ur⸗Urgroßvater 
der ſagenhaften Geſtalten der engliſchen Geſchichte, 
der Brüder, Freibeuter und Piraten Horfa und Hengſt, 
von welchen die ſächſiſchen Annalen uns erzählen, daß 
Hengſt König der Sachſen war und als erſter König 
von Kent zwiſchen A. D. 474 und 405 ſtarb. 

Don dieſem Vorfahren der ſächſiſchen Herrſcher in 
England läuft Admiral Deweys Ahnenreihe nun durch 
die königlich ſächſiſche Linie auf dem Feſtlande von 
König Hengſts Sohne, dem Prinzen Hartwaker, bis zu 
dem hiſtoriſchen Könige Dieteric und feinem be- 
rühmten Weibe (er hatte noch andere) Dobrogera, ein er 
Tochter des charakteriſtiſchen Bellung, Hönig des 
Worder. Ihr Enkel Witekind der Große war der 
letzte König der Sachſen, A. D. 767—807, und dann 
ihr Herzog und Herzog von Weſtphalen, während feine 
Nachkommen einige Generationen lang nur Grafen von 
Wettin waren, bis wir in der genealogiſchen Reihe zu 
dem großen Robert — Robert ſortis — kommen, der 
durch fein Schwert Graf von Anjou und Orleans, 
Herzog und Markgraf von Frankreich wurde und die 
Hand der fchönen Aliſa, der Schwägerin Lothars I., 
Königs der Franken, gewann“ — uſw. uſw. 

Hierzu muß gleich bemerkt werden, daß die Heraus: 
geber der Geſchichte der Familie Dewey ſich keines⸗ 
wegs von dieſen mythologiſch⸗genealogiſch-hiſtoriſchen 
Phantafien haben verleiten laſſen, ſondern durchaus 
auf dem feſten Boden erwieſener Tatſachen ſtehen 
bleiben. Sie geben allerdings einen Überblick über 
das Vorkommen des Namens Dewey in Europa zur 
Seit Wilhelms des Eroberers und ſpäter, ſprechen 
aber klar und deutlich aus, daß fid) keine Verwandt⸗ 
ſchaft zwiſchen den alten europäiſchen Familien des 
Namens und ihrer eigenen nachweiſen läßt, beginnen 
auch die Genealogie mit dem erſten Amerikaner ihrer 
Familie: Thomas Dewey, ungefähr 1650 angeſiedelt 
in Dorcheſter, Neuengland und belegen von ihm an 
jede Angabe. Es iſt deshalb nur zu bedauern, daß 
die Auslaſſungen des Herrn Browning Aufnahme 
fanden. 

Der letztere iſt hierzulande eine Autorität in der 
Zuſammenſtellung fog. königlicher Abſtammungen 
(royal descents), welche ſonderbarerweiſe ein allgemeines 
Bedürfnis in der Republik werden zu wollen ſcheinen. 
1891 erſchien von ihm in 21. Auflage: „Amerikaner 
königlicher Abſtammung“ (Americans of Royal Descent), 
in welchem 214 Amerikanern königliche Abſtammung 
zugeſchrieben wird. Leider fehlt dem Werke jegliche 
Quellenangabe; der einzige Hinweis auf dem Titel- 
blatte ſagt nur, daß es nach anerkannten Autoritäten, 
privatgedruckten Familiengeſchichten und aus hands 
ſchriftlichen Stammtafeln zuſammengeſtellt if. Ohne 
alle ſolche Angabe iſt ſein: „Die Magna Charta Barone 
und ihre amerikaniſchen Nachkommen“ (The Magna 
Charta Barons and their American Descendants. 
Philadelphia 1898). Einen kleinen Fortſchritt zeigt ſein: 
„Koloniale Damen königlicher Abſtammung“ (Some 
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„Colonial Dames"! of Royal Descent. 1000), indem der 
Titel beſagt, daß geſchichtliche Quellen, anerkannte ge⸗ 
nealogiſche Werke und die Archive des betreffenden 
Vereins benutzt ſeien, doch fehlt auch hier jegliche 
andere Angabe. 

Und das Gefährliche an der Sache iſt, daß ſeine 
Manier, Genealogie zu machen, ſich zu verbreiten 
ſcheint, und daß ſeine Werke als Quellen angeführt 
und benutzt werden. So 3. B. in „Vorfahren der Zo: 
milie Hall“ (Hall Ancestry, New Vork. 1896). Die 
Almentafeln führen auch hier hinauf ins graueſte Alter- 
tum, die unvermeidliche „königliche Abſtammung noch 
weiter bis Odin, Cerdic, König der Weſtſachſen, T 534, 
Kenneth von Schottland, Karl Martell, Hugo Capet, 
Heinrich dem Vogler, Adelis dem Großen von Schweden, 
Vorfahr in der 9. Generation des Rollo von der Nors 
mandie“ und anderen geſchichtlichen und nichtgeſchicht⸗ 
lichen Größen. Hier ſcheint Browningſcher Einfluß 
unverkennbar zu ſein. 

Doch: Ausnahmen beftätigen die Regel, und ich 
halte beſtimmt dafür, daß Charles H. Browning' und 
ſeine Genealogie nur eine Ausnahme bildet, und daß 
die geſunde, gründliche, wiſſenſchaftliche Genealogie 
hierzulande die Führerſchaft behaupten und, trotz ſolcher 
Abſchweifungen, auf der Bahn fortſchreiten wird, die 
ſie mit John Farmer betrat. 


Blüicherſchau. 


The Blood royal of Britain. 

Ein eigenartiges genealogiſches Buch erſchien jüngſt in 
England, wie wir es in gleichem Umfang und gleicher Un 
lage noch nicht ſahen. Dieſes Werk von 621 Seiten lautet: 
„The blood royal of Britain,“ von Marquis of Ruvigny and 
Raineval in London, Verlag von T. C. u. €. C. Jack in 
London W. C. (Henriettaſtr. 34) u. Edinburg (903, Preis: 
4 £, — und ift ein Beweis dafür, wie großen Wert man in 
England darauf legt, mit dem königlichen Haufe, und fet es 
auch nur ganz entfernt, verwandt zu ſein; andrerſeits ſpricht 
es für eine unendliche Geduld, Arbeitskraft und Ausdauer 
des Verfaſſers, ſowie für reichhaltige, ziemlich intakte Archive. 
Der letztere Umſtand iſt ja nichts neues; denn das Inſelreich 
war nicht fofehr der Kriegsfurie ausgeſetzt, wie unſer altes 
deutſches Reich. Ap das Buch auch kein „dringendes Be 
dürfnis“, ohne das es nicht mehr ging, ſo wird es doch vielen, 
die darin genannt find, und manchen, die nach Verwandt— 
ſchaften ſuchen, ſehr willkommen ſein. An ſich iſt es eine 
rieſig fleißige Arbeit, und die Ausftattung läßt auch nichts 
zu wünſchen übrig. Näher auf das Buch einzugehen, ver- 
bietet Raum und Seit. Es ſei nur berichtet, daß hier die 
Nachkommenſchaft König Eduards IV. (1441 — 1485) und 
Heinrihs VII. (1455—1509) von England und Jakobs III., 
Königs von Schottland, (1451 — 1488) aufgezählt ift, meiſt mit 
Geburts-, Ehe: und Sterbedaten, und daß 11725 heute lebende 
Perſonen ihre Abſtammung von Eduard IV. herleiten; eine 
Fahl, die auf rund 450 460 Jahre berechnet, höchſt inter- 
effant if. Die Nummern der — auch wiederholt — auf. 
gezählten Perſonen erreicht die Fahl 36 735. Nach 154 Stamm- 
tafeln des Haufes Plantagenet von Eduard IV. an folgen 


die Deſcendenzen in 907 Unterabteilungen. Die Mehrzahl 
der bedeutenderen engliſchen Familien und auch manche un- 
bedeutende ſind hier vertreten; nicht minder aber ſind, was 
hier beſonders intereſſieren wird, auch viele ſtammverwandte 
deutſche Häuſer zu finden; ſo, ohne alle anzuführen (nach 
dem Alphabet): Anhalt, Arco, Baden, Bayern, Bentheim, 
Bismarck, Cetto, Croy, Erbach, Franckenſtein, Heſſen, Hohen- 
lohe, Iſenburg, Leiningen, Lerchenfeld, Lippe, Mecklenburg, 
Oberndorf, Oldenburg, Preyſing, Preußen, Reuß, Salm, 
Sachſen, Schleswig-Holftein, Schönaich, Schönburg, Schwarz. 
burg, Solms, Stolberg, Thurn und Taxis, Cörring, Urach, 
Waldeck, Wied, Wolff⸗Metternich, Württemberg u. a. 

Hervorzuheben find die beigegebenen 20 Illuſtrationen, 
von denen das Titelbild eine farbige, künſtleriſch tadellos 
reproduzierte Seite mit Miniaturen aus dem Miſſale der 
Gräfin von Richmond mit einer Nachricht über die Geburt 
Hönig Heinrichs VIL ift, die andern 19 Bilder aber Porträts 
teils in Lichtdruck, teils in Photogravüre bilden, von denen 
einige nach alten Gemälden aufgenommen ſind. Zu erwähnen 
ſind hier die Porträts der Prinzeſſin Ludwig von Bapern, 
geb. Erzherzogin von Ofterreich-Efte, der Könige Eduard IV., 
VII. — dieſer der jetzige König — und Heinrich VII. von 
England — dieſer mit dem goldenen Dließ geſchmückt —, 
ſowie der Könige Jakob III. und IV. und der Königin Marie L 
von Schottland uſw. Der Druck iſt ſehr gut; nur hätten ſo 
manche Fehler in der Schreibweiſe deutſcher Namen ver- 
mieden werden können. Der vornehm einfache Einband eut. 
hält in engliſcher, guter Stilifierung in Golddruck die könig ⸗ 
lichen Wappen von England und Schottland. 

K. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


Bermiſchtes. 


— Im Muſeum für Kunft und Kunftgewerbe zu Weimar 
veranſtaltete Herr Dr. A. von den Velden (Mitglied des 
Herold) kürzlich eine Ausſtellung feiner prächtigen Wand: 
teppiche. Dieſe Teppiche ſind mit dünner Glfarbe auf 
Segeltuch gemalt und von großer Widerſtandsfähigkeit gegen 
atmoſphäriſche und andere äußere Einflüſſe. Sie ſind be⸗ 
ſtimmt, Innenräume ganz oder teilweiſe auszukleiden und 
ſollen durch den dargeſtellten familiengeſchichtlichen oder 
fonftigen Stoff einen in enger Beziehung zu ihrem Beſitzer 
ſtehenden Wandſchmuck bilden. Die Teppiche werden an 
einem einzigen Nagel aufgehängt und können, auf die Eug, 
leiſte aufgerollt, leicht und ohne Schaden zu nehmen, verſandt 
und aufbewahrt werden. Hierdurch eignen ſie ſich auch zum 
Wandſchmuck in Mietwohnungen. Die ausgeſtellten Exemplare 
zeigen folgende Darſtellungen: 1. Schloß Burgk an der Saale. 
2. Friedensburg bei Leutenberg. 3. 5. Stammbäume. Das 
älteſte angeführte Familienglied ſteht hier, wie üblich, an der 
Wurzel des Baumes verzeichnet, die ſpäteren Geſchlechts⸗ 
folgen ſtufenweiſe über ihm. Der Verlauf der Aſte deutet 
die Filiation an. 6.—8. Ahnentafeln. Bier ſteht das jüngſte 
Familienglied, deſſen „Pedigree“ dargeſtellt iſt, unten; über 
ihm ſeine beiden Eltern, über dieſen ſeine vier Großeltern uſw. 
bis zur 32. oder 64. Ahnenreihe. 9. Ahnentafel für Lili Schöne⸗ 
mann, Goethes Braut. 

— In Nr. 3/4 1904 der Monatſchrift „Die franzöſiſche 
Colonie“ S. 56, 37 veröffentlicht Dr, Béringuier eine inter ⸗ 
eſſante genealogiſche Studie: Die koloniſtiſchen Ahnen der 
Familie v. Treskow. Bekanntlich iſt die irrige Annahme weit 
verbreitet, daß die beiden dem preußiſchen Adel angehörenden 
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Familien v. Tres ckow und v. Treskow nicht eines Stammes 
ſeien. Dr. B. gibt auf Grund der Kirchenbücher der franz.⸗ 
reform. Gemeinde zu Berlin den Beweis gemeinſamer Abftam- 
mung beider Familien von dem Geh. Juſtizrat Albrecht Siegis- 
mund v. Tresckow, der mit Marie Eliſabeth Mangelsdorf eine 
Gewiſſensehe eingegangen war; der Sohn beider, Siegismund 
Otto Joſeph, wurde 14. Januar 1797 in den preußiſchen 
Adelſtand aufgenommen. Er ſowohl wie ſein Sohn und zwei 
feiner Enkel heirateten Töchter aus der franzöſiſchen Kolonie; 
daher wird es kommen, daß die Angehörigen der Familie 
v. Treskow in ihrem Außern vielfach franzöſiſchen Geſichts⸗ 
tppus zeigen. Dies, ſowie die zahlreich vorkommenden alt- 
teftamentarifchen Vornamen (die bekanntlich von hugenottiſchen 
Geſchlechtern mit Vorliebe angewendet werden) mag zu der 
Fabel Veranlaſſung gegeben haben, daß die v. Treskow von 
jüdiſchen Vorfahren abſtammen. — Die von Dr. B. gegebene 
Ahnentafel des Karl Siegismund v. Treskow gibt die Der- 
wandtſchaftsverhältniſſe mit allen Daten. 


— Herr D. G. van Epen, Haag, Valeriusftr. 40, teilt 
uns mit, daß das Diplom, betr. Aufnahme des Leopold 
Petrus Adrian v. Puttkamer in den niederländiſchen 
Adel, d. d. 19. Okt. 1816, unterzeichnet von König Wilhelm I., 
Pergament mit anhängendem Siegel, kürzlich von ihm für 
50 Mark erworben iſt und zu demſelben Preiſe abgegeben 
werden ſoll. 


— Su der Mitteilung des Herrn Direktors Jachmann 
(Bericht der 697. Sitzung, S. 100 d. Bl.) über den Herrn 
Rimidalph teilt Herr Kaif. Ruff. Konful v. hamm mit, daß 
auch der angebliche Familienname der Mutter, Marie Aimée 
Dobul, rückwärts geleſen, einen Sinn hat. Lubov heißt ruſſiſch 
die Liebe, iſt aber auch ein weiblicher Taufname, der franzöſiſch 
Aimée liberjet wird. Bier wird wohl der zweite Name der 
Dame als der ihrer Familie eingeſchrieben geweſen ſein. 


| In einem Artikel der „Darmftädter Stg.“ vom 
19. Februar 1904 über die Erziehung des zukünftigen 
Mikados, des Prinzen Micchi, wird u. a. berichtet, daß für 
deſſen Gebrauch, noch ehe er ſechs Monate alt war, ein 
kunſtvolles kaiſerliches Siegel angefertigt wurde. Im 
Lande der Chryſanthemen iſt nämlich ein Siegel der wichtigſte 
Beſitz eines Mannes; die Fälſchung eines Siegels wird ſtrenger 
beſtraft als Raub. Folglich wurde Prinz Micchis Siegel eine 
Angelegenheit von der größten Wichtigkeit. Es mußte ſich 
von dem Siegel feines Daters unterſcheiden. Beſondere 
Künftler arbeiteten monatelang, ehe ein paſſendes Emblem 
gefunden wurde. Jetzt wird das Siegel allem, was der Prinz 
trägt oder braucht, angeheftet. I 


— Su dem in Nr. 5 d. Bl., S. 101, abgebildeten Siegel 
Fig. 2 ſchreibt unfer Mitglied Herr Major Buhlers, daß die 
Umſchrift wie folgt zu leſen ijt: „Sig (illum) v(nser) I(ieben) 
Frawe Burger Sodalität zu Coblentz A(nno) 1628.“ 
Danach ift es eine Marien-Bruderfhaft und keine Bran- 
genoſſenſchaft geweſen, welche das Siegel führte. 

Eine gleiche Mitteilung ſandten auch Herr Dr. Roller 
zu Karlsruhe und Herr L. Rheude zu Papiermühle (Vereins- 
mitglieder) freundlichſt ein. 


- 


x 
| 


— Diele Sefer des „Deutſchen Herold” dürften wohl im 
Beſitz alter Möbel fein, namentlich folder, die mit heraldifchen 
Schnitzwerken verziert find. Wir glauben denfelben einen 
Gefallen zu erweiſen, wenn wir fie auf das diefer Nummer 
beiliegende Rundſchreiben der Firma Holland & Co. auf. 
merkſam machen, welche fid) die befondere Aufgabe geftellt 
hat, alte, der Aufbeſſerung bedürftige Möbel und Holz: 
ſchnitzereien mit vorfichtiger und ſachkundiger Hand wieder 
herzuſtellen. Gerade bei der Rekonſtruktion alter Wappen: 
reliefs werden häufig die ſchlimmſten, gar nicht wieder gut 
zu machenden Fehler begangen, namentlich wenn der Reſtau⸗ 
rator zugleich ein wenig „Fälſcher“ iſt. Die Eigentümer alter 
Stücke werden gut tun, wenn fie diefe nur wirklich fad. 
verſtändigen Händen anvertrauen. 


— Herr Direktor Jachmann, Charlottenburg, Savigny: 
platz 1, Mitgl. des Herold, beſitzt gute Aquarellbilder, welche 
er den betr. Familien unentgeltlich zu überlaſſen bereit iſt: 
|. Aquarellbild gemalt von Stein, von Emmy v. Tiedemann, 
geb. v. Schönfeld, 2. desgl. Oberft Walther v. Cronegk auf 
Kapatſchütz in Uniform des Kaifer Franz⸗Kegts., 5. desgl. 
Auguſte v. Rhaden, geb. Barez. 


— Mr. Philippe Godet, professeur à l' Academie de 
Neuchatel (Schweiz), ſucht durch Seitungsinſerat Nachweis, 
ob noch Nachkommen des Johann Georg v. Madeweiss, 
welcher 1795 außerordentlicher Geſandter des Königs von 
Preußen in Schwaben (p) war (T 1824), und feiner Frau Luiſe 
geb. v. Bilfinger leben. Dieſe muß mehrere Kinder ge- 
habt haben; eine Tochter, Amelie Marianne Luiſe, wurde 
zu Neuchatel im Juli 1793 geboren. 


— Die „Kieler Seitung“ brachte in ihrer Nr. 7454 die 
Mitteilung, daß der Admiral v. Jeſſen wahrſcheinlich Däne 
ſei. Dies wird in der Nr. 7440 (6. Mai d. J.) dahin be⸗ 
richtigt, daß der General ſowohl von väterlicher wie von 
mütterlicher Seite holſteiniſcher Abkunft iſt. Sein Vater 
war der Sohn eines Paſtors in Eichede. Er ging als junger 
Tierarzt nach Petersburg, wo der damalige däniſche Geſandte 
Graf Blome ſich ſeiner annahm. Kraft dieſer Protektion 
wurde er im kaiſerlichen Geſtüte angeſtellt. Als dann in 
Südrußland die Rinderpeft ausbrach, empfahl Jeſſen dagegen 
die Schutzimpfung, welche er in einem wiſſenſchaftlichen Werke 
begründete. Die Regierung ſchickte ihn darauf in die ver⸗ 
ſeuchten Diſtrikte, wo er zwei Jahre mit ſolchem Erfolge tätig 
war, daß er in den Adelsſtand erhoben, zum Wirklichen 
Staatsrat ernannt und als Profefjor an die Univerſität Dorpat 
berufen wurde, wo er als Kurator der Hochſchule geſtorben 
if. Herr v. Jeſſen war dreimal vermählt, die dritte Frau, 
die Mutter des Kontreadmirals, war die Schweſter der Frau 
des Kommerzienrats Ottens, des früheren Beſitzers der 
Itzehoer Sichorienfabrik, der jetzt ſeit Jahren in Kiel lebt. 


Tur Hunſtbeilage. 


Unſer verehrtes Mitglied Herr Freiherr v. Türckheim 
gen. v. Baden hatte die Güte, uns aus ſeiner wertvollen 
Sammlung alter Glasgemälde die auf beiliegender Tafel ab- 
gebildeten Scheiben zur Deröffentlihung zur Verfügung zu 
ſtellen. Die erſte derſelben, in vorzüglich ſchöner Zeichnung, 
zeigt die kniende Figur des Ritters Melchior v. G.. , 1472, 


zu deſſen Füßen das ſchön ftilifierte Wappen ruht; darüber 
auf einem Spruchband: „O her begnode mich an meinem) 
end das byt ich dich.“) 

Die zweite Scheibe, vom Jahre 1605, zeigt in der Mitte 
das Wappen des Biſchofs Jacob Chriſtoph zu Bajel aus dem 
Geſchlecht der Blarer v. Wartenſee; das ſchwarze Futteral in 
Feld 1 und 4 ift das Wappen des Bistums Baſel, der rote 
Bahn im 2. und 3. w. Felde das Familienwappen des Biſchofs, 
deſſen vier Ahnenwappen (Blarer, Hallweil, Sirgenſtein und 
Hohenlandenberg), von Putten gehalten, die Eden zieren. 
Über den Biſchof ſchreibt eine „Baßler Chronik“ aus dem 
Jahre 1624: „1608 den 8 April ftarb zu Brunntraut Herr 
Chriſtoff Blarer von Wartenſee Biſchoff zu Baſel. In ſeinem 
Magen hat man bey einem Pfund Imber-Wurtzen gefunden. 
Auff ihn ift im Bisthum erfolget Herr Wilhelm Rind von 
Baldenſtein.“ Dal. auch den Bericht über die 684. Sitzung in 
Nr. 11 von 1903 d. Bl. 


Anfragen. 
56. 

Kann jemand Auskunft über die Familien „Moeran“ 
und „Vinſonhaler“ *) erteilen? 

Mödling bei Wien. ; D Strohl. 

57. 

In dem 1599 beginnenden Kirchenbuche von Schöckingen 
kommen in den Jahren 1625 1634 als Taufpaten vor: Jung- 
frau Anna Barbara Caltin von Landau, Junker Lud— 
wig Veſpaſian Calt, und von 1638 an ift Philipp Bern: 
hard von Nippenburg auf Schöckingen mit Maria 
Caffandra Caltin (oder v. Calda) verheiratet. Woher 
ſtammt dieſe Familied Wie iſt deren Wappend Auf einem 
Grabſtein kommt das Wappen mit dem Namen Kalden vor 
mit einer Kanne, Farben find nicht erkenntlich. 


58. 
Wie iſt das Wappen der Grafen v. Dambli (ungarn) 


50. 

1. Georg v. Wirth, am 22. Dezember 1681 vom Kaifer 
Leopold L in den erblichen ungariſchen Adelsſtand er, 
hoben. 

Seine beiden Söhne Michael Gottfried und Georg 
Friedrich v. Wirth (auch Wierth) erhielten am 
18. November 1710 vom Kaifer Jofeph I. den deutſchen 
Keichsadelſtand mit dem Rechte, ſich ein Prädikat zu 
wählen. 

Angaben über das angenommene Prädikat er: 

beten, ſowie Geburts- und Todestag uſw. 

3. Johann Georg v. Wirth (and Würth), Rittmeiſter 
im öſterreichiſchen Küraſſierregiment Graf Lanthieri, 
erhielt den Reichsritterſtand am 4. Juni 1740 mit dem 
Prädikat „Edler v. Weydenberg“. Wohnte mit Familie 
1754/35 in Regensburg als Oberleutnant im ge 
nannten Regiment; 1740/41 in Günzburg in Schwaben 
anſäſſig als Rittmeiſter. Erſcheint 1742 in Preußen 
als Gberſtleutnant und ift dann 1743 als folder im nen- 
errichteten Roten⸗Huſareuregiment Nr. 8 v. Dallas; — 


*) Der Name iſt nicht mit Sicherheit zu leſen; an— 
ſcheinend Gmer' oder Giner? 
**) Vielleicht korrumpiert aus „Viſchnaler“? (D. Red.) 


to 
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ſpäter v. Seydlitz. 1751 dimittiert. 1752 in Pommern 
geſtorben. Ungefähr 55 Jahre alt. 

4. Sein Sohn Johann Georg Bernhard ſtarb 1288 
als Befitzer von Enzow, Liſſow und Cadden, Kr. Lauen: 
burg i. Pommern. In Preußen nannte ſich die Familie 
unter Fortlaſſung des alten Stammnamens. 

Geburtsangaben und Herkunft erbeten. 

Berlin N. W., Wilhelmshavenerſtr. 58. 

Apotheker A. Kurtzwig. 


60. 

Erbeten werden Nachrichten über das Vorkommen des 
Namens Baſſermann vor 1682. Der älteſte bekannte 
Stammvater dieſer kurpfälziſchen Familie, von dem ſowohl die 
in Mannheim⸗Heidelberg lebenden, jetzt badiſchen Familien B., 
wie die bayerifhe Familie Baffermann- Jordan (Deides- 
heim) abſtammen, Dietrich B., lebte feit 1650 in Oſtheim 
bei Frankfurt a. M., war feit 1674 Bürger in Hanau und 
ſtarb am 4. Dezember 1682 in der „Neuſtadt“ Hanau im 
Alter von 67 Jahren; iſt alſo 1615 geboren. Wod Woher 
ſtammte er und feine Vorfahren d Anzeichen deuten auf Nieder— 
deutſchland oder Weſtfalen oder auf Zuſammenhang mit den 
Waſſermann von Breitenbach. — Für jede Notiz iſt ſehr 
dankbar. 

Deidesheim, Rheinpfalz. 

Dr. jur. L. Baſſermann-Jordan, Gutsbeſ. 


61. 

Um gütige Auskunft über folgendes wird gebeten: 

1. Wer waren die Eltern der Karoline von Glaſe— 
napp, * 24. Februar 1777, T 8. Dezember 1862, 
C] Xteubraa (diefe Daten von dort), >< mit Johann 
Nehring, * 30. Mai 1785, T (4. Oktober 1851, 
ONeubraa. In der Familiengeſchichte der von Glaſe— 
napp kann ich ſie nicht finden. Im Beſitz der Familie 
Nehring befindet ſich ein Schrank mit ſilbernem Schild. 
Darauf Debt „Heinrich von Glaſenapp 17229”. Aus- 
kunft über dieſen kann keiner geben. d 

Wer waren die Eltern der Eva von Jöden Altbraa, 
x mit Karl Ströhlke. Wo und wann iſt fie ge- 
borend Eine Tochter dieſer Ehe hieß Angelika und 
ſoll 20. Juni 1822 geboren fein. Wod 

Fiſcher, Leutn. i. d. Eskad. Jäger zu Pferde 17, 

Mitglied des Herold. 
62. 

Im Anſchluß aw meine Anfrage 48 in Nr. 4 des „Herold“ 
gejtatte ich mir, folgende Bemerkungen und Nachträge zu 
machen, indem ich zugleich die herzliche Bitte an die geehrten 
Lefer richte, mir, wo möglich, bei der Beantwortung der offene- 
ſtehenden Fragen durch Rat oder Tat behilflich zu ſein. 

Die in der Anfrage erwähnte Familie Denfer ſtammt, 
laut einer aus La Rochelle von Herrn Sekretär De Riche- 
mond erhaltenen Nachricht, aus Poitou (Breuil Barret und 
Sontenay-le-comte), wo fie teils dem Handelsſtande angehörte, 
teils — wie zum Beifpiel die Linie Denfer des Ortéves 
— bereits anfangs des XVI. Jahrhunderts zur Ritterfhaft ge- 
zählt wurde. So die Zweige: de fa Martinière, de Bourg- 
neuf, de la Proftiere x. 

Einige Zweige waren ſchon früh proteſtantiſchen Befennt- 
niſſes, und wird bereits 1548 ein Pierre Denter in Şon- 
tenay-le-comte als Proteſtant genannt, andererſeits waren 
mehrere Glieder katholiſche Prieſter. 

Die Familie des durch die Verteidigung Belforts (1870/21) 
bekannt gewordenen Oberſten Denfert⸗Rochereau foll 


to 


Bot ſechsmal mit Spitzen geteilt. 


aus einer Beirat eines Denter des Orières mit einer 
de Rochereau hervorgegangen fein, und obgleich diefe An, 
gabe im „Annuaire de la Noblesse de France“ beſtätigt wird, 
wird ſie doch von anderer Seite angezweifelt, da die Linie 
des Orières Ende des XVII. Jahrhunderts ausgeſtorben 
ſein ſoll! 

Gerade dieſer älteſte Hweig ſcheint aber zur Seit der 
Bugenottenverfolgungen nach Holland ausgewandert zu fein, 
wo ſie in Leyden, Amſterdam, Delft, Gouda und Rijswijk 
genannt werden. 

Auch in Deutſchland ſollen noch Anfang und Mitte des 
vorigen Jahrhunderts Glieder der Familie gelebt haben, doch 
leider unbekannt, an welchen Orten. 

Das Wappen der Denfer des Orières wird im 
„Annuaire de la Noblesse de France“ folgendermaßen be: 
ſchrieben: Schild quadriert. 1. und 4. Quartier: In Blau 
3 (2:1) ſilberne Lanzenſpitzen. 2. Quartier: In Schwarz 
ſilberner Turm mit 3 Sinnen. 3. Quartier: von Silber und 
(Helmzierd Helmdecken d) 

Obgleich nun dies franzöſiſche Geſchlecht Denfer an 
und für ſich nichts mit Deutſchland zu tun hat, ſo iſt es doch 
möglich, daß ſich Glieder desſelben dort anſäſſig machten und 
zweitens, im Falle, daß die feit 1693 in Kurland erſcheinende 
Familie Denffer gen. Janſſen, die ſeit der Seit ganz 
deutſch geworden, aus der erſteren Familie hervorgegangen 
iſt, würde in Anbetracht der vielfachen Heiraten mit Gliedern 
urdeutſcher Familien eine Löſung dieſer Frage auch für ſolche 
von Intereſſe ſein können. — Endlich hat die Familie aber 
auch in Holland, das gewiſſermaßen ein deutſches Land iſt, 
gelebt und glaube ich ſomit nicht unrecht zu tun, wenn ich 
an dieſer Stelle dieſe Frage aufwerfe. 

Für Mitteilungen über das Vorkommen des Namens 
Denffer und Den fer (auch Denffer gen. Janſen, Janſſen) 
im XVIII. Jahrhundert in den Niederlanden, Brandenburg, 
Sachſen uſw. wäre ich ſehr dankbar. 


St. Petersburg. Harald v. Denfer. 


65. 

Durch die Redaktion d. Bl. werden freundlichſt erbeten 
Nachrichten über die Vorfahren von Johannes Hulft, 
Dr. der Rechte, Conſiliarius der Grafſchaft Bentheim, * 25. 2. 
1624 zu Oldenzaal als Sohn des Johan Hülft und feiner 
Ehefrau Gertrudis, >< 15. 5. 1654 zu Zwolle: Iffr. Chriftina 
Holſt van Amersfoort, T 1671. Jeder, auch der kleinſte 
Hinweis iſt willkommen. 


64. 
Es gibt ein Exlibris „Fokke inv. & sc. 1750. J. C. S. 
v. Cappelle excud.“, das zwiſchen 3 weiblichen Idealgeſtalten 
und 1 Putto das Wappen von der Groeben zeigt: Feld 1: 
Lanze, 4: Greifen oder Adlerklaue, 2 und 5: Orden (Pour 
le merite?). Über dem Helm geiſtlicher Hut. Welchem von 
der Groeben könnte dieſes Wappen und Bibliothekzeichen 
angehört haben d 
Neupaſing II bei München. 
H. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


x 65. 

Die Brüder Johann und Georg Purgly erhielten am 
27. Oktober 1820 den ungariſchen Adel mit dem Prädikat 
von Joszas, nach ihren Gütern Joszas und Joszahely im 
Komitat Arad. Die Familie ſoll früher Purgel, Bürgel, 
geheißen haben und deutſcher Herkunft geweſen fein. Jede 
hierauf bezügliche Nachricht wird höflichſt erbeten durch die 
Redaktion d. Bl. 


66. 
Johann Andreas! Amburger, 
Bürger und Handelsherr in Kopenhagen. 


— 


Johann Andreas Amburger II, 
Kapitän einer Kompagnie zu Fuß unter S. däniſchen Majeſtät 
Truppen, wurde 1698 in einer Attacke von den Schweden 
getötet; & Anna Chriſtine Meyerin, * 28. 10. 1679, 
T 1253 in Offenbach bei Frankfurt a. M. 


Johann Andreas Amburger III, 
* 12. 4. 1696 zu Hamburg im Haufe zum Roſenſtrauch, getauft 
in der Kirche St. Jakobi daſ. 


Nachkommen bekannt. 

Geſucht werden Nachrichten über die Vorfahren von 
Johann Andreas I Amburger, wie überhaupt über das 
Vorkommen des Namens vor 1600. 

Als Wappen führt die Familie ſeit langer Seit in Blau 
ein goldenes Kaſtell und zwar in der in Spanien üblichen 
Form. 

Jede Auskunft iſt 
Redaktion d. Bl. erbeten. 


— 


willkommen und wird durch die 
. 67. 

In J. M. M. Einzinger v. Einzings „Baperiſcher Löw“ 
finden ſich in den nach Georg Rirners Turnierbuch (Simmern 
1532) aufgeftellten Regiſtern derjenigen Fürſten, Grafen, Ritter 
und Herren vom Adel, welche an Turnieren in Bapern teil 
genommen haben, die Namen: Freyherr von Aſpern (S. 342) 
und Aſpern, Sigbert (S. 364). 

Woher ſtammen dieſe beiden? Aus Bayern wohl kaum; 
auch erſcheint es mir fraglich, daß ſie der niederländiſchen 
uradligen Familie van Asperen angehören, da dieſe nicht 
freiherrlich war, auch nicht die Beſitzer der Baronie Asperen 
(Provinz Huidholland), und ferner fih der Vorname Sigbert 
bei ihnen nicht findet. Für jede Nachricht danke ich beſtens. 

Doberan i. M. v. Aspern. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 7 in P" 1 des „D. Herold“ von 1904. 
Über die Samifie Gyllenftubbe oder Güldenſtubbe 
ſehen Sie: Schlegel och Klingspor: Den med sköldebref 
förlänade men ej à Riddarhuset introducerade Svenska Adelns 
Ättar-Taflor, p. 101, wo die Genealogie der Familie fteht. 
Chriſtiania. W. Raſch. 


Betreffend die Anfrage 55 in Nr. 5 des „D. Herold“ von 1904. 
Sigismund Jacob v. Bielefeldt, * in Holſtein 
11. November 1711 (nicht 1712), T zu Kopenhagen 19. Juli 
(nicht 25. Juli) 1276, Oberft und Chef des Königl. Däniſchen 
Artilleriekorps, >< 5. September 1737 mit Maria Sophia 
v. Maaſen, * 28. Juni 1717, T 4. Unguft (778. Sie hatten 
vier Kinder: ) 
1. Carl Friederich v. Bielefeldt, * zu Rendsburg 
1. Februar 1752, T zu Kopenhagen 25. März 1825, 
Königl. Däniſcher General, & 1782 mit Margrethe 
Jeuſenius, getauft 22. Februar 1758, T 50. Oktober 
1827 zu Kopenhagen. Sie hatten drei Kinder, von 
welchen Carl Friederich Wilhelm v. Bielefeldt 
in 1827 Königl. Norwegiſcher Leutnant war. 
2. Anna Dorothea, * 9. Februar 1739, F 25. Juli 1821, 
* zu Rendsburg 28. Oktober 1763 mit Jens Reichardt 
v. Su dom, * 25. März 1720, T 180., Königl. Dänifcher 
Major. 


3. Marta Elifabeth Henrica, X....v.Schmiter- |, Xauglifte und Perfonalftatus des deutſchen Ritterordens für 
löw zu Prosnetz auf Rügen. das Jahr 1903. Wien 1900. Geſchenk des Herrn Kammer: 

4. Margrethe Charlotte Amalia, getauft zu Rends- herrn Dr. Kefule v. Stradonitz. 
burg 50. Oktober 1740, + 16. April 1819, >< 15. Oktober Roland, Mitglieder- Verzeichnis des —, Verein für Förderung 
1725 mit Szechias Guſtar Mechlenburg, * zu der Stammkunde. 1904. berſandt vom Verein Roland. 
Rendsburg 17. Oktober 1742, T zu Friederichsſtadt Saur zapff, Des Freiherrn Alexander und feines alten Ge- 
15. März (804, Hönigl. Däniſcher Generalmajor und ſchlechts Heimgang. München 1861. 89. 54 S. (A.) 
Kommandant in Friederichsſtadt. Spatz, Dr. Wilhelm, Quellenſtellen zur älteren märkiſchen 

Kopenhagen, Perſonalhiſtorisk Bureau. | Geſchichte als Hilfsmittel für den Geſchichtsunterricht. 

Hauch ⸗Fausböll. Schöneberg 1904. Geſchenk des Herrn Derfa(fers. 


Voigt, Johannes, Geſchichte des Deutſchen Ritter-Ordens. 
2 Bde. Berlin 1857—1859. 89. 675 u. 698 S. (A.) 
— —, Namen ⸗Codex der deutſchen Ordens⸗Beamten, Hoc: 
meiſter, Landmeiſter :c. in Preußen. Königsberg 1843. 

49 158 S. (A.) l 


Betreffend meine Anfrage im „D. Herold“ von 1900. 

Nach Notizen des Herrn Paftors Claus aus dem Kirchen- 
buch der Pfarre Medingen bei Dresden im Hönigreich Sachſen 
T dort am 30. Oktober 1684, 58 Jahre (1 Wochen 4 Tage 
alt, der kurfürſtl. ſächſiſche Oberhofjägermeiſter und Lehns. 
herr auf Medingen, Herr Loth von Berns dorff, feine 
Frau iſt nicht zu ermitteln. Frau Rahel Charlotte v. Bono- 
rowski in Dresden ſcheint eine Tochter von ihm geweſen zu 
fein. Ferner hatte der 1684 + Herr v. B. einen Sohn Junker 
Karl Auguſt, der 1686 nach dem Taufregiſter Pate geweſen 
ſein ſoll. Gr. v. B. 
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Der jährliche Preis des „Deutschen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 ME, der „Viertellahrsſchriſt für Wappen-, 
Siegel- und Zamilienkunde* 8 mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von 
) Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 45. 44, entgegengenommen. 


Zuhalts verzeichnis: Bericht über die 700. Sitzung vom 12. Mai 
1904. — Bericht über die zor. Sitzung vom 2. Juni 1904. 
— Sur Übertragung von Wappen und Wappenteilen 
der Lehnsherren an ihre Miniſterialen und Daſallen. 
(Mit Abbildungen.) — Abänderung des Fürſtlich Schaum⸗ 
burg⸗Cippiſchen Staatswappens. (Mit Abbildungen) — 
Das Wappen der Stadt Bleicherode. (Mit Abbildungen.) 
— Iſt es rechtlich zuläſſig, den Untertanen eines deutſchen 
Einzelſtaates, welche in dieſem, ihrem „Heimatſtaate“ zur 
Führung eines Adels⸗Seichens oder Titels berechtigt find, 
in einem anderen deutſchen Einzelſtaate, als „Aufenthalts- 
ſtaate“, behördlich die Verpflichtung aufzuerlegen, ihrem 
Adels-Heihen oder Titel die „ausländiſche“ Urſprungs⸗ 
bezeichnung hinzuzufügen? — Bücherſchau. — Zur Kunft- 
beilage. — Anfragen. 


Vereins nachrichten. 
S in nächſte Gikung des Vereins Herold findet 


att: 
Dienstag, den 20. September, abends 7½ Uhr, 
im „urggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. 


Die Jauptverſammlung des Geſamt-Vereins der deutſchen 
Geſchichts- und Altertumsvereine findet vom 8. bis 11. Auguſt 
in Danzig fatt, Zahlreiche Teilnahme der Mitglieder des 
Vereins Herold ift er wünſcht. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Bekule von Stradonitz zu Groß-Licdterfelde, Marien- 
ſtraße 16, auch die Führung der Bereinsmatrikel iber- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergebenſt erſucht, alle Veränderungen betreffend 
Zon Titel uſw. gefälligſt dem Schatzmeiſter anzeigen 
m wollen. : 


Während der Ferien tft die Vereinsbibliothek geſchloſſen. 


Die flilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: j 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien. 
chroniken, Adreſſen, Er-libris, Glasgemälde, Gra- 
vierungen, Fahnen, Bucheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler uſw.), Gold- und Silbergeräte mit hersal- 
diſcher Dekorierung uſw. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herslds (Berlin W. 
Schillſtr. 3); fie ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künflern 
und Aunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt erteilt. 


Die geehrten Vereinsmitglieder werden erſucht, bei 
allen Korreſpondenzen mit dem Vorſtande bezw. der Re- 
daktion aus dem neueſten Mitglieder Verzeichnis ihre 
Nummer ihrem Namen beifügen zu wollen. | 


— ———— 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht ⸗ 
mitglieder) werden infolge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Geheimrat Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligſt mitteilen zu wollen: 


1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial ⸗ 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung ſte ſich 
zur Aufgabe geſtellt haben; 

2. inwieweit fie im ſtande, bezw. gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Beiträge uſw. willkommen wären. 


ea 


Bericht 
über die 700. Sitzung vom 17. Mai 1904. 
vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Vorſitzende teilte mit, daß unfer Ehren 
mitglied Herr Univerſitätsprofeſſor O. Lorenz in Jena 
am 13. Mai verſtorben ſei. Die Anweſenden erheben 
ſich zu Ehren des Derftorbenen. Herr Kammerherr 
Dr. Kekule widmete dem Dahingeſchiedenen einen 
Nachruf, der an anderer Stelle zum Abdruck gelangt. 


Als Mitglieder werden aufgenommen: 


|. Herr Paul Anhuth, Pfarrer zu Kalckſtein bei 
Arnsdorf in Ermland. 

Joachim von Winterfeld, Oberpräſidial⸗ 
rat in Potsdam, Kurfürſtenſtr. 30. 

Eine beſondere Feier mit der 700. Sitzung zu ver: 
binden, hatte der Verein abgelehnt, die Sitzung war 
aber zahlreich beſucht, auch von auswärtigen Mitglie- 
dern, Herrn v. Doerr auf Smilkau in Böhmen, dem 
hervorragendſten Kenner der böhmiſchen Genealogie 
und Heraldik, Paftor Cieboldt aus Hamburg und Dr. 
von den Velden aus Weimar. Der Herr Dorfigende 
wies darauf hin, wie in den Sitzungen durch die Er⸗ 
örterung intereſſanter Vorgänge, durch den Meinungs: 
austauſch Anſichten geklärt und berichtigt, Methoden 
der Forſchungen geübt werden. Möchte auch in Su 
kunft der Geiſt der Eintracht das Leben des Verein 
befeelen und fidi dadurch betätigen, daß jede perjön- 
liche wiſſenſchaftliche Überzeugung geachtet, nie aber 
mit unedlen Waffen bekämpft oder angefeindet werde! 

Sodann teilte der Herr Vorſitzende mit, daß Herr 
Pfarrer Eifermann die handſchriftliche Sammlung von 
Nachrichten über Familien beſonders der beiden Kreiſe 
Jerichow, welche kürzlich vom Herrn Rechtsanwalt 
Dr. Eiſermann vorgelegt worden iſt, dem Vereine als 
Geſchenk überwieſen habe. Herr Candgerichtsrat Dr. 
Béringuier, der kürzlich Ehrenmitglied der Huguenot 
Society of America to New Vork geworden iſt, hat in 
der „Franzöſiſchen Kolonie“ eine Ahnentafel der 
v. Treskow veröffentlicht. Die in derſelben vorkommen— 
den altteſtamentlichen Namen, welche Zeichen eines 
eifrigen Proteſtantismus ſind, hat man töricht oder bös⸗ 
willig als Beweiſe jüdiſcher Abſtammung ausgelegt. 

Aus dem Sentenzbuch Bd. 272 Kap. 97 I (Geh. 
Staatsarchiv in Berlin) teilte der Herr Dorſitzende mit, 
daß am 12. Juni 1719 vom Kammergericht dem Victor 
Henning v. Quitzow aufgegeben wurde, zu beſchwören, 
daß er den Andreas Wolter zu Falkenhagen, Kofjäthen 
des Klägers Otto Reimar von Rohr, im Juli vorigen 
Jahres auf ſeinem Acker nicht habe aufgreifen und in 
des Vogts Haus nach Gerdshagen führen, noch ihn 
daſelbſt in die ſogenannte Jungfrau an Händen, Füßen 
und Hals ſchließen, noch auch ihn von Donnerstag bis 
auf Sonnabend, ohne daß er um das Werk der Natur 
zu verrichten inzwiſchen und binnen ſolchen 3 Tagen 
einmal losgeſchloſſen worden, darin liegen laffen. — — 


2. e 


Suletzt machte Se. Exzellenz verſchiedene Mitteilungen 
aus den neu eingegangenen Schriften und Fortſetzungen. 

Herr v. Doerr auf Smilkau legte dar, daß der 
Austauſch von Nachrichten, der ſich auf dem Wege der 
Fragen und Antworten vollziehe, in Deutſchland bis 
jetzt noch nicht befriedigend organiſiert ſei. Die Fragen, 
welche die Monatsſchrift des Dereins veröffentliche, 
würden ſelten in genügender Weiſe beantwortet. Er 
bezeichnet es als notwendig, für verſchiedene verwandte 
Sweige des Wiſſens ein einheitliches Organ zu ſchaffen, 
wie es der 1864 in Paris begründete Intermediaire 
des chercheurs et curieux fei, und ſtellt dem Verein 
Herold die Aufgabe, ein ſolches Organ für Deutſchland 
zu kreieren. Der Antrag wurde mit großer Sympathie 
aufgenommen; der Herr Dorfigende erteilte die Zufage, 
daß die Ausführung des Unternehmens in ernſthafte 
Erwägung gezogen werden ſolle. 

In den Lebensbefchreibungen des öſterreichiſchen 
Feldmarſchalls Gideon Ernſt Freiherrn v. Caudon wird 
die Behauptung aufgeſtellt, derſelbe ſtamme von einem 
ſchottiſchen Geſchlechte ab, das im 14. Jahrhundert in 
Livland eingewandert fet. Im Kurländiſchen Jahrbuch 
für Genealogie tritt H v. Löwis of Menar dieſer 
Abſtammungsſage entgegen. Lange vor dem Auftreten 
eines Geſchlechtes dieſes Namens im Jahre 1271 fing 
der Erzbiſchof von Riga Johann von Lünen an, das Schloß 
Laudon an der Ewft in Livland zu erbauen. Den 
wahrſcheinlich aus dem Lettiſchen ſtammenden Namen 
dürfte der Erzbiſchof als Namen einer Grtlichkeit bes 
reits vorgefunden haben; gibt es doch in der Nachbar⸗ 
ſchaft auch Ortsnamen wie Berſone, Lasdone, Eglone, 
Eremone. Urkundlich zuerſt genannt wird im Jahre 
1452 ein Otto Caudone, der von dem Erzbiſchof Ben: 
ning von Riga im Gebiete von Laudone gelegenen 
vier Haken Landes, die fein Vater ſchon beſeſſen hatte, 
ferner ſechs Lofſtellen und einen kleinen Haufchlag am 
Hofe Laudone an der Ewſt gelegen, erblich erhielt. 
Die Vermutung liegt ſehr nahe, daß ein deutſches 
Rittergefdlecht, hier belehnt, den Namen der Candſchaft 
in der neuen Heimat angenommen habe, nicht aber 
„ſeinen Namen dem vornehmſten Gute der Candon in 
Livland gegeben habe“. Wäre der Einwanderer von 
Schottland gekommen und hätte von dort ſeinen Namen 
mitgebracht, fo müßte er auch das Wappen der Schotti» 
ſchen Loudon geführt und auf feine Nachkommen per: 
erbt haben. Die Grafen Campbell-Condon in Schott 
land führten einen von Rot und Hermelin geſtänderten 
Schild, die Livländiſchen Laudon dagegen im blauen 
Felde drei Leopardenköpfe zwiſchen zwei goldenen 
Schrägleiſten. Die Bilder haben nicht die entfernteſte 
Ahnlichkeit. Im Kirchfpiel Landon liegt das Gut 
Tootzen, auf welchem der fpätere Sfterreichifche Feld- 
marſchall am 2. Februar 1717 geboren iſt. Seine 
Eltern waren Otto Gerhard von Laudon, Gberſtleut— 
nant, und deſſen zweite Ehefrau Sophie Eleonore von 
Bornemann aus einem erſt 1691 geadelten Geſchlechte. 
Den ominöfen Namen Gideon erhielt er von feinem 
Paten, Kapitän Johann Gideon von Laudon, Erbherrn 
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auf Bonaventura. Erft feit den Vorbereitungen für 
die Baroniſierung (1759) des Feldmarſchalls tritt die 
Behauptung von der Abſtammung aus Schottland auf, 
welche der letzte Graf von Loudon als Haupt der Zo: 
milie anerkannt haben ſoll. Die Inokulierung einer 
ſolchen Berühmtheit, wie Caudon es 1750 ſchon war, 
ließ man ſich eben gerne gefallen. Noch in dem 
„Weekly Scotsman“ von 1897 wird Caudon, „one of 
the greatest generals of the 18. Century“ als Sproſſe 
der ſchottiſchen Nation bezeichnet. 

Als Geſchenk wird vorgelegt: Stambaum der Zo: 
milie Kobligk von 1600 an, gezeichnet von Franz Ebert 
in Firma Albert Lange und Franz Ebert Graphiſche 
Kunſtanſtalt Berlin O., Kronprinzenſtr. 2, mit dem 
gut gezeichneten Wappen in Farbendruck, Anſichten der 
Städte Brieg und Berlin; ſaubere und befriedigende 
Arbeit. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz 
legte weitere Proben der ſchon erwähnten genealogi- 
ſchen Poſtkarten vor, die bis jetzt in vier Reihen: 
Deutſchlands Bundesfürſten und Bundesfürſtinnen, 
Europas Herrſcher und Herrſcherinnen, erſcheinen. (Der, 
lag von G. Fritſche in Hamburg, Gerhofſtr. 12.) 

Sodann verlas und befürwortete er den Antrag des 
Herrn Oberlehrers Dr. Knod in Straßburg betr. eine 
Beihilfe zur Herausgabe der Matrikeln (deutfcher Nation) 
der Univerſität Orléans. Den Dorfchlägen des Herrn 
Schatzmeiſters in bezug auf die Behandlung dieſer 
Sache wird allſeitig zugeſtimmt. 

Endlich teilte der Herr Schatzmeiſter noch mit, daß 
er 300 Mahnbriefe wegen Zahlung von Beiträgen 
verſchickt habe. Sollten hierbei Derfehen untergelaufen 
ſein, ſo bittet er dies nicht gleich in malam partem zu 
nehmen. Es komme vor, daß die Abſchnitte der Poft- 
anweiſungen mangelhaft ausgefüllt und daher unrichtig 
gebucht werden. Die Derfendung der Mahnbriefe fei 
eine durch die Statuten vorgeſchriebene geſchäftliche 
Pflicht, welche dem Schatzmeiſter von den Herren 
Empfängern nicht verübelt werden darf. 

Herr Oberlehrer Hermann Hahn berichtete, daß 
ein Wappen auf dem Schlußſtein eines Gewölbes im 
Kirchturme zu Alſenz ſchon früher Gegenſtand einer 
Anfrage geweſen fei Auf feine Veranlaſſung fei nun 
eine genau nachgezeichnete Copie der Umſchrift einge⸗ 
gangen, welche zu leſen ijt: „Johs. ecke. plebanus. 
hujus. ecclesie.“ Der Schild enthält einen von drei 
Kleeblättern begleiteten Sparren, ein auf den Namen 
Ecke auſpielendes Wappen. Nach dem Charakter der 
Buchſtaben und der Form des Schildes ſtammen dieſe 
aus der Seit von ca. 1400. 

Herr Georg Otto legte vor zwei vortrefflich ge« 
ſchnittene Siegel: J. Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtniskirchen⸗ 
Stiftung mit demſelben Bilde, welches auch das Kirchen. 
ſiegel enthält. 2. Graf v. Wilamowitz⸗Möllendorf, eine 
beſonders ſchöne Arbeit unſeres alten Mitgliedes Ru: 
dolf Otto. An die vor einiger Seit geſchehene Er— 
wähnung des modernen Siegels der Stadt Elberfeld 
anſchließend, ſprach Herr Georg Otto über die Berechtigung 


neuer Formen im Wappenweſen, namentlich die Bil⸗ 
dung neuer Schildformen, wie eine ſolche feiner Mei. 
nung nach in dem Siegel der Stadt Elberfeld vorliegt. 
Einem Fachmann der Baukunſt könne die architektoniſche 
Notwendigkeit begegnen, den Schild in einem die ber, 
kömmlichen Proportionen überſchreitenden Maßſtabe 
verlängern zu müſſen. Herr Dr. von den Velden 
erklärte es für ein Gebot der Selbſterhaltungspflicht, 
mit der Entwickelung der Kunſt fortzuſchreiten und die 
moderne Formenſprache derſelben auch in der Heraldik 
zum Ausdruck gelangen zu laſſen. General Freiherr 
v. Cedebur ſprach fid) dahin aus, daß der Ernſt der 
Heraldik den Anſpruch erhebt, nicht den Caunen der 
Mode unterworfen zu ſein. Profeſſor Hildebrandt 
ift gegen die Anwendung von Schild. oder Helmformen, 
die es in Wirklichkeit nie gegeben hat. Für Bauten 
im modernen Geſchmacke würde ſeiner Meinung nach 
der gotiſche Schild am beſten paffen. Herr Dr. von 
den Velden bemerkte dann noch, daß ſchon der Re— 
naiſſanceſchild kein wirklicher Schild mehr ſei. Das 
gleiche Recht kann auch der moderne Stil beanfpruchen.. 
— Der Hauptpunkt ſcheint der zu ſein, daß die moderne 
Dun beſtrebt fein muß, nicht bloß „Neues“, ſondern 
vor allem Schönes und Geſchmackvolles zu ſchaffen. 
Heute iſt es aber faſt ſo weit, daß man, wenn man 
nicht als „rückſtändig“ geſcholten und verketzert ſein 
will, alles Neue unbedingt loben muß. 


Herr Rechtsanwalt a. D. Fiſcher überreichte für 
die Bücherei des Vereins: 


|l. Geſchichte und Stammbaum der Familie Sieves 
fing, Hamburg, abgeſchloſſen Ende 1901, aus 
dem Familienarchiv zuſammengeſtellt von Dr. G. 
Herman Sieveking, Hamburg, Geſchenk des Herrn 
Derfaffers, 

2. Goffredo di Crollalanza, Grammatica Araldica, 
Milano 1904, Gefchenf des Herrn Verfaſſers, 


und legte u. a. das Jahrbuch des Gefchichtsvereins für 
das Herzogtum Braunſchweig, herausgegeben von Paul 
Simmermann, 2. Jahrgang, vor; Band I der Quellen 
und Forſchungen zur Braunſchweigiſchen Geſchichte: 
Straßennamen der Stadt Braunſchweig von OGberſt— 
leutnant z. D. H. Meier; die anläßlich der 100 jährigen 
Jubelfeier des Herzoglichen Francisceums zu Serbſt 
1903 erſchienenen Feſtſchriften uſw.; Stammbaum der 
Familie Kober; Photographien der Siegel des Wilhelm 
Engelbert Müllmann 1728 ſowie des Adolf Müllemann 
1661; ein Blatt mit Wappen des Heinrich von Abend⸗ 
roth, königl. ſächſ. Generalmajors und Kommandeurs 
der J. Brigade Nr. 45, Dresden, 18. Juni 1874, ſowie 
den einem ſeiner (Fiſcher) Ururururgroßväter, dem 
Drechsler Andreas Dennenberg, * Nichel 31. 5. 1658, 
T Treuenbrietzen 21. 8. 1738, datum beyder Städte 
Brandenburgk 13. Majus Anno 1680 erteilten Meifterbrief. 

Herr General Freiherr v. Ledebur beſprach einen 
alten Wandteppich mit den Wappen Böcklin v. Böcklinsau, 
von welchem auf ſeine Veranlaſſung eine Abbildung 
für die Monatsſchrift zur Verfügung geſtellt werden wird. 


Herr Beny Luge zeigte einen Abdruck gewiſſer 
Darftellungen aus einer faiferl. chinefifchen Grabs 


kammer, darftellend Mitglieder der kaiſerlichen Familie, 
welche Opfer darbringen. 
Herr Leutnant v. Saldern ſtellte die Frage, ob 
die Familie v. Pfeiliger gen. Frank noch blühe. 
Seyler. 


Bericht 
tiber die 701. Sitzung vom 7. Juni 1904. 
Vorſitzender: Herr Landgerichtsrat Dr. Beringuier. 


Der Herr Vorſitzende teilte die betrübende Nach⸗ 
richt mit von dem Hinſcheiden der verwitweten Frau 
Erbgroßherzogin von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. Die 
Anweſenden erhoben ſich von ihren Sitzen. Den Nach 
ruf verlas Herr Kammerherr Dr. Kekule von Strado: 
uig (. Monatsſchrift, Juni). Es ift ein Beileidstele: 
gramm und ein fchöner Kranz nach Weimar abgeſandt 
worden. 

Weiter hat der Verein ein korreſpondierendes Mit. 
glied, Heren Inſpektor Ahrens in Hannover, Dorſitzen⸗ 
den des dortigen Vereins Kleeblatt, durch den Tod 
verloren. Dem Andenken desſelben wird die übliche 
Ehrung zuteil. 

Als Mitglieder werden aufgenommen: 


* J. Frau Doraline von Alten-Hemmingen geb. 
Gräfin Grote, Hannover, Meterſtr. 20. 
Graf von Königsdorff, Leutnant im 
Garde ⸗Schützen⸗ Bataillon in Groß Lich · 
terfelde. 

Harald von Reinersdorff⸗Paczensky 
und Tenczin, Leutnant im Dragoner— 
Regiment v. Arnim (2. Brandenb.) Nr. 12 
in Sneſen, Bahnhofſtr. 4. 


2. Herr 


SA 
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4. Arthur Schrader, Königl. Regierungsbau: 
meiſter in Magdeburg, Halleſche Str. 27, I, 
5. Robert Freiherr von Schrötter, General. 


major z. D. in Erfurt. 


Der Antrag des Herrn Auguſt von Doerr auf 
Smilkau in Böhmen wegen Gründung eines eigenen 
Organs für Fragen und Antworten ähnlich dem Pariſer 
„Intermediaire“ liegt ſchriftlich vor. Unſer ſehr ge— 
ſchätztes Mitglied ſagt über den Sweck des Unterneh- 
mens: Man möchte den Urſprung eines Sitates kennen, 
ein Buch finden, ein Manufkript, einen Kunſtgegenſtand, 
ein Wappen, genealogiſche Dokumente, die Authentizität 
eines Textes, eines Bildes oder einer Antiquität ſicher 
ſtellen, oder Kenntnis davon erhalten, ob der Gegen: 
(tano, mit welchem man fid) beſchäftigt, bereits wiſſen ⸗ 
ſchaftlich bearbeitet worden iſt, ob Sammler, Biblio— 
theken oder Muſeen Dokumente beſitzen, welche auf 
ſeine Arbeit Bezug haben. Wenn nun der Forſcher 
alle einſchlägigen Repertorien eingejehen, bei den Sach: 
verſtändigen nachgefragt hat, ſo wendet er ſich in letzter 


Inſtanz an den „Vermittler“, durch welchen die Frage 
allen Korreſpondenten im In- und Aus lande vorgelegt 
wird. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz 


bezweifelt nicht, daß es ſich hier um ein ſehr nützliches 


Unternehmen handele, welches mit der Seit für den 
Herausgeber lohnend werden wird, doch würde es nach 
den täglichen Erfahrungen des deutſchen Büchermarktes 
eine Reihe ſchwerer Kinderjahre durchzumachen haben. 


Die Hariſer Seitſchrift hätte es in dieſer Beziehung 


leichter gehabt, da fie im Jahre 1864 unter der Aegide 
Napoleons III. gegründet wurde. Er hält es für nötig, 
einen tatkräftigen Verleger, der bereit wäre, im Ar: 
fange die erforderlichen Opfer zu bringen, für das 
Unternehmen zu gewinnen. Der Vorſitzende, Herr Land: 
gerichtsrat Dr. Beringuier, ſprach ſich in ähnlicher 
Weife gegen eine fanguinifche Einſchätzung der finan 
ziellen Erfolge aus. 

Sodann beſprach Herr Kammerherr Dr. v. Kekule 
die durch Fürſtliche Verordnung vom 27. Mai d. J. 
mit dem Fürſtlich Schaumburg⸗Cippiſchen Staatswappen 
vorgenommenen Veränderungen. U. a. hat das ſchaum⸗ 
burgiſche Neſſelblatt ſeine alte Form wieder erhalten 
und die Dornenkrone auf dem Helme iſt weggefallen. 
Es ſind drei Formen, ein großes, ein mittleres und ein 
kleines Staatswappen (dieſes in 2 Abſtufungen) ein⸗ 
geführt worden. Als Rangabzeichen dient die gefütterte 
Bügelkrone der ſouveränen Regenten Deutſchlands. 
Herr General Freiherr von Ledebur bemerkte, daß 
dem in Renaiffanseform gehaltenen Schilde ein Dreied: 
ſchild mit dem Neſſelblatt aufgelegt ſei, weil das Wappen: 
bild, urfprünglich ein gezackter Schildrand, dieſe Form 
fordert. Bringe man das Bild in ein viereckiges Feld, 
fo fet es nicht mehr Schildrand. Einem Derftoße ents 
weder gegen die Stileinheit oder gegen die Natur des 
Wappenbildes ſei daher nicht auszuweichen. 

Weiter verlas der Herr Kammerherr eine Mits 


teilung des Herrn Majors von Ed, welche beſagt: 


— VQ —-—¼-⅛ —— — — —— . — — —— — a 


„In der kleinen evangeliſchen Kirche in Nieder: und 
Ober-Rofen bei Skalung, Kr. Kreuzburg O. / S., fand 
ich vor wenigen Jahren eine Standarte, welche der 
General v. Möringen einem holländiſchen Kriegsfahr- 
zeuge, welches er mit den 3. Huſaren eroberte, abge: 
nommen hat. Die Standarte ift der Ruhmeshalle über: 
wieſen. Neben der Kirche ſteht eine Pyramide, genau 
den ägyptiſchen nachgebildet, in welche der General 
im wappenverzierten Sarge ruht. Es ſind in der Pyra⸗ 
mide noch Särge mit Wappen der Familien v. Eben 
und Brunn und eines Herrn Dehmel, 1801—1848, letz 
terer als Gutsherr 1848 erſchlagen.“ Es ſind zwei 
photographiſche Aufnahmen der Pyramide beigefügt. — 
Sodann legte der Herr Kammerherr vor: J. Ausſchnitt 
aus Nr. 250 der „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
vom 5. Juni 1904, enthaltend ſeine Abhandlung: Das 
engliſche Blut in den Adern Kaifer Wilhelms II. 
2. Stammtafel der Vorfahren und aller Nachkommen 
der beiden Ehepaare Dehms⸗Niſchelski und Marſſel⸗ 
Köhler, geſammelt, geordnet und unter Förderung des 
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Vereins Herold herausgegeben von Dr. Franz Dehms, 
1904 (Beilage zu II der Vierteljahrsſchrift). Die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der Arbeit beruht in der Form 
der Anordnung, durch welche ſich eine bedeutende 
Kaumerſparung und damit leichte Handhabung erzielen 
läßt. Wie die Leſer der Vierteljahrsſchrift ſich über⸗ 
zeugt haben werden, iſt die Arbeit ein nach den Ge— 
burtsjahren der Männer geordnetes tabellariſches Der- 
zeichnis der Ehepaare und ihrer unverheirateten Kinder. 
3. Den ſehr reichhaltigen 300. Katalog des Antiqua⸗ 
riats von Hierſemann in Leipzig. 

Herr J. v. Wirth Edler v. Weydenberg in 
Berlin hatte für die Sammlungen des Dereins einge⸗ 
fandt: I. Eine Abſchrift aus dem Reichsregiftraturbuch 
K. Jofeph I Band II im Baus», Dot, und Staats archiv 
zu Wien, enthaltend den Wortlaut des von dem ge⸗ 
nannten Kaiſer s. d. Wien, 18. November 1710, den 
Brüdern Michael Gottfried und Georg Friedrich von 
Wirth erteilten Reichsadelsdiploms. Der Vater der 
ſelben, Georg Wirth, hatte vom K. Leopold I. am 
22. Dezember 1681 den ungariſchen Adelsſtand erhalten 
und war a. 1682 zu einem ungariſchen Sandmann der 
Geſpanſchaft Preßburg angenommen worden, Die ge: 
nannten Brüder aber hatten den größten Teil ihrer 
Habſchaft und Mittel in den deutſchen Erblanden des 
Kaiſers. Das vorhin geführte adelige Wappen wurde 
beftätigt, nämlich quadriert, | und 4 in G. ein gefr. 
ik Adler, 2 und 3 in R. drei f. Sterne. Helm: gefr. 
# Adler. Decken: Hg. — r. |. 2. Abſchrift aus dem 
15. Bande der Reichsregiftratur unter K. Karl VI, 
enthaltend das Ritterftandsdiplom, d. d. Laxenburg 


Eltern, Groß- und Ureltern bei dem Kurfürftlichen 
Haufe Sachſen in Dienſten geſtanden, deffen Großvater 
Bruder nebſt ſeinen Collateralibus auf Fürſprache des 
Kurfürften Johann Georg den Freiherrenſtand von 
dem damaligen Kaiſer erhalten, deſſen Extenſion auch 
ſeinem Bruder angetragen worden, ſo er wegen Mangel 
eines hiezu hinlänglichen Vermögens beffer ausgeſchlagen 
als angenommen. 
20 Ihren den Oberoffizierscharakter unter dem Xaiferl. 
Canthieriſchen Küraſſierregimente bekleidete, wurde mit 
dem Prädikate „Edler von Weydenberg“ in des heil. 
Reichs „uralten Adel- und ritterlichen Stand“ erhoben. 
Im Jahre 1742 wurde er vom König Friedrich dem 
Großen zum Gberſtleutnant bei den Huſaren ernannt. 
Vielleicht befand er ſich unter den 29 Offizieren, welche 
damals mit dem Rittmeiſter Peter v. Hallasz von der 
öſterreichiſchen zur preußiſchen Armee übertraten. Seit 
1746 befindet fich die Schwadron des Gberſtleutnants 
v. Weidenberg zu Lauenburg in Pommern; 1751 erhält 
er ſeinen Abſchied und ſtirbt am 20. Januar 1752. Das 
Kirchenbuch der Gemeinde Viteroſe in Pommern nennt 
ihn den geweſenen Ober(tleutnannt Georg v. Wirth 
„Baron v. Weidenberg“. 

Herr Hauptmann Herwarth v. Bittenfeld hatte 
eine reiche Sammlung von Exlibris und Stammbuch⸗ 
blättern ſeiner Familie zum Teil in Fakſimilekopien zur 


Johann Georg v. Wirth, der feit | 


Beſichtigung mitgeteilt. Hervorzuheben iſt das Exlibris 
des Hans Heinrich Frhrn. v. Hermarth, Herrn auf 
Hohenburg, der Röm. Kaif. Maj. Wirklicher Cammer: 
herr und Reichshofrat 1674. Der mit einer ſogenannten 
alten Königl. Krone bedeckte, quadrierte Schild zeigt 
im J. und 4. Felde das alte Wappenbild, die Eule, im 
2. und 3. einen mit fünf Bäumen belegten breiten 
Querbalken. Jof. Joh. Franz Ant. Marc. v. Herwarth 
des h. R. Reichs Graf von und zu Hohenburg, Dize. 
präfident des Kurfürſtl. Bayeriſchen Hofrats 1737 führt 
das Geſchlechtswappen nicht mehr, ſondern nur fremde 
Wappenbilder, die ſich auf erworbenen Beſitz beziehen. 
Philipp Herwart v. Augsburg ſchrieb fid) 1564 zu 
Bologna in das Stammbuch des Georg Sobel. Der 
Maler des Wappens malte die Eule naturfarbig im 
roten Schilde, wobei von der Hand Philipps vermerkt 
iſt: Der ſchilt ſolt weiß ſein u. der Kautz rot. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

|. Ein Schreiben des Herrn v. Grünberg auf Pritzig 
in Pommern, welches von intereſſanten Anlagen, Grabs 
ſtein⸗Abbildungen uſw. begleitet war. Die noch im 
Gothaiſchen Taſchenbuch der adeligen Häuſer für 1905 
aufgeſtellte Behauptung, daß die v. Grünberg aus der 
Stadt dieſes Namens in Schleſien abſtammen, wird für 
unhaltbar erklärt. Herr General Freiherr v. Ledebur 
bemerkte, daß der Helmfchmud der v. Grünberg ure 
ſprünglich ein Kranz geweſen ſei, das Ankerkreuz in Mitte 
desfelben fei eigentlich das Kreuz des Johanniterordens, 
welches ein Herr v. Grünberg, Kommendator des Or: 
dens, an dieſer übrigens ganz paſſenden Stelle anzu: 


bringen für gut fand. Die ſpäteren Generationen hätten 
A Juni 1740, für Johann Georg von Wirth, deffen 


aber das Kreuz für einen Teil des Familienwappens 
gehalten und ſomit weitergeführt. Der Einſender fon- 
ſtatiert, daß ſich das Kreuz zuerſt finde auf dem Grab— 
ſteine eines Herrn v. Grünberg, der Kommendator zu 
Cogan war. 

2. Das foeben im Verlage von C. A. Starke er: 
ſchienene Werk „Deutſchlands Ritterſchaft, ihre Ent- 
wickelung und ihre Blüte“, herausgegeben und dem 
Verein Herold gewidmet von H. v. Wedel. 

3. Das neueſte „Jahrbuch für Genealogie, Berol: 
dik und Sphragiſtik“, herausgegeben von der Kurländi- 
ſchen Geſellſchaft für Literatur und Kunſt, Mitau 1904, 
enthaltend eine Reihe gediegener und wertvoller Artikel. 

4. Die „Stammtafeln des Geſchlechtes Bernhardi“, 
bearbeitet und herausgegeben von Fräulein Anna Bern: 
hardi, welche die Güte hatte, dem Verein ein Exemplar 
zu überſenden. 

5. Der III. Teil der groß angelegten, von frei» 
herrn v. d. Busſche⸗Ippenburg bearbeiteten familien: 
chronik der Familie Bacmeiſter, enthaltend die nach ur⸗ 
kundlichen Quellen bearbeiteten Stammtafeln dieſes Ge: 
ſchlechts. Dieſes zählt zu den älteſten deutſchen bürger⸗ 
lichen Familien. Die Stammtafeln beginnen mit Johan 
Bacmeſter, Bürger zu Goslar, urkundlich (laut Urkunden⸗ 
buch der Stadt Goslar) 1284. 

6. Die Photographie der ſchönen Grabplatte des 
Edelherrn Siegfried von Homburg und ſeiner Gemahlin, 


1380. Die Platte zeigt (edis wohlerhaltene Wappen, 
deren Beſtimmung Schwierigkeiten macht. Das Grab: 
mal befindet fidi in der Klofterfirche zu Kemnade in 
Braunſchweig. 

7. Eine Anfrage des Mitgliedes Herrn K. Strecker, 
betreffend die Deutung eines Wappenſchildes, welcher 
in der Initiale eines Gutenbergiſchen Bibeldruckes von 
etwa 1450 angebracht iſt und in Rot drei geſtürzte 
Dfeilfpigen, 2. J., zeigt. 

Herr Oberleutnant Beckmann verlas eine Stelle 
aus einer Schrift feines Urgroßvaters, des Hofrats und 
Profeſſors zu Göttingen Johann Beckmann, „Anweiſung 
die Rechnungen kleiner Haushaltungen zu führen“, 
deren 2. Auflage 1797 zu Göttingen erſchien. Es wird 
dort ein echter alter Roſenobel beſchrieben, welcher als 
Patengeſchenk durch die Sparbüchſen einiger Genera: 
tionen ſeiner mütterlichen Vorfahren in die ſeinige 
gekommen ſei. Der alte Volkswirt ſchließt dann: „Der- 
mutlich ift er nun, wie fein jetziger Beſitzer, der gan}: 
lichen Auflöſung nahe und wird bald aus der letzten 
altmodigen Sparbüchſe ins Univerſum übergehen.“ 
Die Vorherfagung hat (id) erfreulicherweiſe nicht er: 
füllt; der Derfajfer lebte noch bis zum Jahre 1811, 
und die Börſe mit dem vortrefflich erhaltenen Roſenobel 
iſt heute noch im Beſitze der Familie. Der Vortragende 
ließ dieſes in ſo ſeltener Weiſe bezeugte Erbſtück zur 
Anſicht herumgehen. 

Herr Beny Luge ſprach über Beziehungen der 
altberliniſchen Familien Blankenfelde und Mathias zu 
dem Vororte Weißenſee und fragte nach den richtigen 
Wappen derſelben. Der Herr Vorſitzende verwies auf 
die Schriften des Vereins für die Geſchichte Berlins. 
Einige von Herrn Lutze vorgelegte Löſchpapierabdrücke 
von Inſchriften und Wappen gaben Herrn Profeſſor 
Hildebrandt Veranlaſſung, das außerordentlich leichte, 
gute Refultate liefernde Cöſchpapierverfahren (welches 
in unſeren Sitzungen ſchon öfters beſprochen worden 
iſt) zu empfehlen. Wenn die Löſchpapierabdrücke mit 
Ceindlfirnis imprägniert werden, fo kann von ihnen 
auch ein Gipsabdruck genommen werden. 

Herr Stadtarchivargehilfe G. von Törne in Reval 
hat für die Sammlungen des Dereins gütigſt einge. 
ſandt: „Alte Familienpapiere von Wolf und Johann 
Noeppner in Weißenſtein von 1686 u. ff.“ 

Seyler. 


Tur Übertragung von Mappen und 
Wappenteilen der Wehnsherren an ihre 


Miniſterialen und Paſallen. 
Dom Geheimen Archivrat v. Mülverſtedt in Magdeburg. 


In meinem Aufſatze liber das Wappen der v. d. Gröben 


in dieſer Zeitfchrift*) habe ich in Kürze die noch einer 
ausführlicheren Behandlung harrende Frage berührt, 


*) Jahrg. 1892 S. 124 ff. 
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daß und wie von Miniſterial- und Dafallengefchlechtern 
die Wappen oder Wappenteile ihrer Lehnsherren an⸗ 
genommen wurden. Jedenfalls iſt eine eingehende und 
umfaſſende Unterſuchung über dieſen Gegenſtand von 
ganz beſonderer Wichtigkeit für einen der heraldiſchen 
Wiſſenſchaft fid) widmenden Verein, der namentlich und 
in erſter Linie allgemeine und theoretiſche Kapitel der 
Beraldif in feiner Zeitfchrifft zu erörtern hat. Deshalb 
wird es genehm fein, daß ich — nach längerer Zeit — 
den obigen Gegenſtand wieder in einer kurzen Mit⸗ 
teilung zur Sprache bringe, um zu weiteren Forſchungen 
anzuregen. 

Den Anlaß zu dem Folgenden bot mir ein kürzlich 
im 9. Bande der Mitteilungen des Anhaltiſchen Ge⸗ 
ſchichtsvereins 5.503 ff. veröffentlichter Aufſatz des Herrn 
Pfarrers Grimmert in Natho über „das Haus zu 
Pfuhle“. 

Dieſe anſprechend geſchriebene Abhandlung gibt 
Kunde von der Cage der ehemaligen, jetzt nur noch 
in dürftigſten Mauerreſten vorhandenen Burg Pule 
(Pfuhl) zwiſchen Gröna und Euftrena,*) dieſes dicht 
unterhalb des andern gelegen und beide getrennt durch 
die dazwiſchen gehende Grenze des Preußiſchen Saal: 
kreiſes mit dem Fürſtentum Bernburg. Da Cuſtrena 
zum Preußifchen, **) Gröna zum Anhaltiſchen Staats: 
gebiete gehört, ſo nahm ich, zumal die Burg von den 
Erzbiſchöfen von Magdeburg zu Lehn ging, Y in meinem 
Artikel über die mit dem Namen des Schloſſes Pule 
zubenannte dynaſtiſche Familie Strauß in. meinem 
Wappenbuche des ausgeſtorbenen Adels der Provinz 
Sachſen S. 164 an, daß die Burg im Saalkreiſe gelegen 
habe, was indes nicht zutreffend iſt, wie dies ſchon aus 
der Anhaltiſchen Topographie von Lindner f) her 
vorgeht. 

Als Beſitzer der anſcheinend nicht großen und 
ſtarken (Waffer-) Burg zeigt fid) vom Jahre 1162 ab 
ein hochadeliges Geſchlecht Namens Strauß oder in der 
altdeutſchen Mundart Strutz, Struz, lateiniſch Struthio 
benannt. Es konnte ſich an Reichtum, Anſehen und 
Macht nicht meſſen mit feinen vielen dynaſtiſchen Standes” 
genoſſen in Ober. und Niederſachſen, denn aus den 
ſehr zahlreichen, von ihm handelnden Urkunden iſt kein 
großartiger Grundbeſitz desſelben erſichtlich, und während 
die allermeiſten dynaſtiſchen Geſchlechter ſich durch 


*) Doch wohl der gleiche Name mit dem märkiſchen 
Hüſtrin. 
**) Pergl. v. Dreyhaupt, Beſchreibung des Saalkreiſes IL 
S. 890. 

*, Ob dies von Anfang an der Fall geweſen iſt, bleibt 
ungewiß, da erſt vom Jahre 1355 ab ſich das Lehnsverhältnis 
zu Magdeburg bezeugt findet (und dann noch ſpäter). S. Hertel, 
ote älteſten Magdeburgiſchen Lehnbücher S. 189, 304). Denn da 
die Herren der Burg, die Strauß, ſchon lange als nobiles, 
alſo Freie (nicht im vaſalliſchen Verhältnis ſtehende Herren) 
bezeichnet werden, ſo iſt anzunehmen, daß ſie ihr Stammhaus 
aufänglich als Allod beſeſſen haben. 


3) Beſchreibung des Herzogtums Anhalt S. 419. 


Stiftung von Klöſtern oder größeren Gotteshäuſern 
auszeichneten, hat keines derſelben den Strauß ſeinen 
Urſprung zu verdanken. Aber feinen hochadeligen 
Stand, den es faſt bis zuletzt ſich zu wahren wußte, 
bezeugt es, daß Mitglieder desſelben zur Erlangung 
von Domherrenpfründen bei den Hochſtiftern Magde⸗ 


Strauß die Burg zu Pfule keineswegs direkt 
von den Erzbiſchöfen von Magdeburg, ſondern 
vielmehr von den Fürſten von Anhalt zu Lehn 
trugen, was aus den erwähnten Magdeburgiſchen 
febnbüdiern und der Grimmertſchen Abhandlung 
vielfach erſichtlich iſt, wie die Strauß daher auch 


burg und Halberftadt zugelaſſen wurden, die im 15. häufig als Daſallen der Anhaltiſchen Fürſten und 


und zu Anfang des 14. Jahrhunderts 
bekanntlich nur Mitglieder des hohen 
Adels aufnahmen. 

Für den gegenwärtigen Sweck 
iſt es nicht erforderlich, mit dem Edeln 
Geſchlecht Strauß, „genannt vom 
Pfule“, und zumal mit feiner Genea— 
logie uns hier eingehend zu beſchäfti⸗ 
gen. Im Jahre 1162 zuerſt urkundlich 
bezeugt, erloſch es mit Henning Struz, 
der zum letztenmal 1300 als lebend 
und 1373 als bereits verftorben er- 
wähnt wird,“) letzteres in einer Ur» 
kunde Wedigos v. Freckleben, mit 
deſſen Geſchlecht das ſeinige bluts- 
verwandt war. Wir mögen nur auf 
die ſehr fleißige und treffliche Arbeit 
des Herrn Pfarrers Grimmert verweiſen, in welche eine 
große Sahl von Urkunden eingeſchaltet iſt, die das 
Geſchlecht Strauß betreffen, freilich nicht alle, denn das 
Staatsarchiv in Magdeburg ſcheint nicht benutzt zu ſein. 

Das Geſchlecht war bei ſeiner nicht bedeutenden 
Begüterung und ohne durch hervor⸗ 
ragende Mitglieder eine gewiſſe Macht⸗ 
ſtellung erlangt zu haben, allmählich 
in Dekadenz geraten, hatte auch Ver⸗ 
ſchwägerungen mit Familien niedern 
Adels (den v. Diepenſee, Schachow 
und v. Brumby) eingehen müſſen, ob- 
wohl es anderſeits auch mit den Edel⸗ 
herren v. Suſelitz verſchwägert war. 
Aber es hatte ſich wenigſtens eine 
hochgeachtete Begräbnisſtätte im 
Klofter Michaelſtein geſichert.“ ) 

Noch bei Lebzeiten des Geſchlechts 
war ihr Stammhaus Pfule von den 
Fürſten von Anhalt an das reiche und 
vornehme Geſchlecht v. Als leben per: 
liehen worden, denen es [333 und 
1346 gehörte. ***) | 


Wir haben für unfere folgende Betrachtung als | 


überaus wichtig zu fonftatieren, daß die Dynaſten 


*) Ich habe eine Urkunde des Kloſters Kölbigk vom 
Jahre 1420 im Staatsarchiv zu Magdeburg notiert, in welcher 
Heinrich und Dietrich Str. genannt werden, kann aber zur 
Seit nicht konſtatieren, ob ihrer als Lebender oder bereits Der, 
ſtorbener dort gedacht wird. 

**) Urkunde vom 18. November 1292. 
v. Groneberg waren die Strauß verſchwägert. 
*) Grimmert a. a. O. S. 515, 516. 


Auch mit den 


als deren Seugen in 
kunden genannt werden. 
Pfule war und blieb alſo ein 
Anhaltiſches Afterlehn, wie denn 
auch die Herren v. Alsleben ſie nicht 
vom Erzſtift Magdeburg, ſondern 
von den Fürſten von Anhalt zu Lehn 
empfingen. 

Wir gehen nunmehr zu der hoch⸗ 
intereſſanten BHeraldif des Ges 
ſchlechts über. 

Es find fünf Siegel des Ges 
ſchlechts, ſämtlich im Staatsarchiv zu 
Magdeburg, mit drei verſchiedenen 
Darſtellungen heraldiſcher Embleme 
bekannt geworden. 

Die älteſte Urkunde, an der 
die Siegel der fie in Pfuhle ausſtellenden Heinrich, 
Arnold und Johann Edle und Brüder gee 
nannt Struz hängen, datiert vom Jahre 1297 und 
betrifft eine Schenkung derſelben an das Marien: 
kloſter zu Aſchersleben. Der Herausgeber der Ure 
kunde“) hat die Siegel wie folgt bes 
ſchrie ben: 

1. herzförmiger (dreieckiger) Schild 
mit drei Reihen ſenkrecht ge- 
ſtellter Rauten und der Umſchrift: 
+ S' HEINRICI STRVZ - DE · 
PHVLE. (Fig. 1.) 

2. desgleichen mit einem nach 
rechts gewendeten Strauße, der 
einen gekrümmten Gegenſtand (Huf- 
eiſen) im Schnabel hält, und Do, 
neben als Beizeichen den vorhin be⸗ 
ſchriebenen Schild und die Umſchrift 

+ SIGILLVM - ARNOLDI 
STRVZI. ($ig. 2.) 

3. den Helm mit offenem Fluge 
und der Umſchrift: S': IOHANNIS - 
STRV-E. 
Beſchreibung ift in 


ihren Ur⸗ 
Die Burg 


dem Grimmertſchen 


Dieſe 
Aufſatze (5. 511) wiederholt.“) 

Don dieſen Siegeln hängt das erſte und dritte 
einer andern im Staatsarchiv zu Magdeburg befindlichen 
Urkunde (sub rubro Kloſter Aſchersleben Nr. 120) an 
als die des „Heinricus Struz de castro quod dicitur 


*) v. Heinemann C. D. Anh. II. S. 586. 


*) Nun mit dem Fehler am Schluſſe der Umſchrift des 
letzten Siegels STRVE, während das Jan vorletzter Stelle 


undeutlich geworden iſt. 
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Pule und des Henningus nobilis dictus Strutz de castro, 
quod dicitur Pule. 

Die Umfchrift des erften Siegels ift forreft von 
v. Heinemann angegeben, abgefehen von der Form 
mehrerer Buchſtaben, allein die Beſchreibung iſt nicht 
zutreffend. Man erblickt nicht „drei Reihen Rauten“, 
ſondern einen ſenkrecht geweckten Schild.“) 

Das dritte Siegel iſt groß und rund; die Flügel 
des Helms ſind mit Punkten ſchraffiert. Von der Umſchrift 
ift nur erhalten: (SP IOHANNIS : STR ...**) (fig. 5.) 

Demnach ift es ausgemacht, daß das eigentliche 
und urſprüngliche Wappen der Edelherrn Struz in 
einem geweckten Schilde mit einem beflügelten 
Helm beſtand. 


In hohem Grade intereſſant iſt es und auf das 


Streben nach Bildung redender Wappen“ ) deutet es 
hin, daß der eine der drei obigen Brüder ſich mit Bezug 
auf ſeinen Namen eine Art ſymboliſches Wappen ſchuf, 
nämlich den Vogel 
Strauß, dem als 
ein gewöhnliches 
Attribut das Huf⸗ 
eiſen im Schnabel 
nicht fehlen durfte. 
Aber man ſieht, 
daß er doch Be⸗ 
denken trug, dies 
neugebildete Schild⸗ 
zeichen allein zu 
gebrauchen und 
als das richtige 
Wappen gelten zu 
laffen anſtatt des 


genuinen, den 
meiften feiner Stan 
desgenoſſen in 


ſeiner Nähe bekannten. 


Daher ſetzte er den Stamm- 
ſchild en miniature in das Obered feines Schildes 
auf ſein Siegel. 


*) So daß die Sahl der hervortretenden oberen Reihe 
aus acht ganzen und vorn und hinten ½ Wecke, die zweite 
aus fünf, die dritte aus drei Wecken beſteht. 

t) Ein etwas beſſer erhaltenes Exemplar an der gleich 
zu erwähnenden Urkunde vom Jahre 1521. 

***) Ein eklatantes Beiſpiel hierzu bietet die Heraldik des 


bekannten vornehmen, noch blühenden neumärkiſchen Geſchlechts 


v. Sack dar, welches erweislich ein Zweig der reichen ſchloß⸗ 
geſeſſenen, früh erloſchenen, längs der Elbe vom Magde— 
burgiſchen an bis ins Lüneburgiſche hinein wohnenden Familie 
gl. N. war. Die älteſten Generationen der neumärkiſchen Ab- 
zweigung führten nach Ausweis mehrerer Siegel unverändert die 
Schildfigur des Stammwappens, zwei ſenkrecht nebenein— 
ander ſtehende Spieße, während den Helm zwei mit den 
Stielen an den Helmfeiten angebrachte einander zugekehrte 
Sicheln zierten. Ob diefe Helmzier von den neumärkiſchen Sack 
geführt wurde, habe ich nicht ermitteln können. Aber man 
wünſchte eine an den Namen anklingende Schildfigur zu haben 
und verfiel darauf, die beiden Spieße aus einem Sacke halb her— 


| 


| 
| 


Es finden fich in der mittelalterlichen Heraldik beim 
Adel und den Fürſten Beiſpiele von gleichen Fällen, 
aber es würde den Raum dieſes Aufſatzes überſteigen 
und zu weit abführen, wollten wir ähnliche und gleiche 
Fälle hier zur Sprache bringen. 

Den Anlaß zu gegenwärtiger Mitteilung bietet nun 
das vierte Siegel der Strauß dar, welches ſich an einer 
im Staatsarchiv zu Magdeburg s. r. Daldorf Nr. 1 
aufbewahrten, im Anhaltiſchen Urkundenbuche III. S. 274 
abgedruckten Urkunde befindet. Dieſelbe, in zwei Aus⸗ 
fertigungen vorhanden, welche vom 28. Mai 1321 da⸗ 
tieren, beſagt, daß Bernardus et Henningus patrueles 
dicti Strutz für ſich und den verſtorbenen Dietrich Str. 
der Stephanskirche in Daldorf zwei Hufen daſelbſt zum 
Geſchenk machen. An der einen Ausfertigung, die wie 
andere drei Siegel getragen hat, hängt nur noch das 
oben beſchriebene Siegel Johanns (Hennings) Struz, 
an der zweiten nur noch das an letzter Stelle be⸗ 
findliche, welches 
a. a. O. beſchrieben 
wird als ein ge: 
lehnter Schild 
mit zweifacher 
Rautentetlung 
und die Umſchrift 

+ SIGILLU - 
BERNHARDI .. 
STRUZ geigend. 
(Fig. 4.) Dieje 
letztere Angabe ijt 
indes nicht ganz 
korrekt.) Vielmehr 
zeigt das Siegelfeld 
(auf gegittertem 
Grunde) das voll⸗ 
ftändige Straußſche 
Wappen mit Schild und Helm: der erſtere enthält drei 
Rauten (nicht Wecken -.) Reihen, anſcheinend 3. 2. 2, 
während an dem vorwärts gekehrten Topfhelm eine 


vorragend ſtecken zu laſſen, jedoch von den ausgeſtreckten 
Händen eines gleichfalls halb in dem Sack ſtehenden Frauen⸗ 
bildes gehalten und dieſes ganze Schildemblem wiederholt ſich 
auf dem Helme. Bei der vom neumärkiſchen Adel überaus 
häufig angewandten Sier des Helms mit einem wachſenden 
Frauenbilde kann vermutet werden, daß urſprünglich nur ein 
folches die Helmzier bildete, das dann in den Schild genommen 
wurde, um gewiſſermaßen den Spießen einen Halt zu geben, 
doch könnte auch von Haufe aus die „Jungfrau“ in den 
Sack geſteckt und dann dieſe Darſtellung über dem Helme 
wiederholt fein. Die lauſitz⸗ſchleſiſchen Sack (auf Heinersdorf 
uſw.) führten im Schilde vier um einen Sentralpunkt fid 
windende Säcke und find daher vielleicht ein Sweig der merfe- 
burgiſchen Sack auf Beichlitz uſw., deren Schild einen ſtrahlen⸗ 
förmig verzierten Schildbuckel zeigte, ſo daß die Strahlen 
ſich ſpiralförmig hintereinander biegen (einer ſog. Windroſe 
ähnlich). 

*) Die Umſchrift des dreieckigen Siegels lautet in Ma- 
juskelſchrift: SIGILL V BERHARDI (verkehrt) ST RV (verkehrt). 


Sigur befeſtigt ift, welche fich als Schutzmittel gegen 
Kopf- und Schulterhiebe und zugleich als eine Sr 
darftellt, nämlich zwei an den Seiten des Helms befeftigte 
fenfrecht aufſteigende (Eiſen⸗) Stäbe, die über dem 
Helm, rechts: und linfshin divergierend, fid) kreuzen und 
an der Spitze mit oben halbbogigem Buſche von (Pfauen - 
Federn beſteckt ſind. An den an die Seiten des Helms 
ſich anſchmiegenden Enden der Figur ſind in der Mitte 
zwei hervorragende Ausläufer mit Knöpfen angebracht, 
faſt einer halb hervorragenden Schraube ähnlich. In 
dieſer Figuration ſtellt der Helmaufſatz, aus Eifen her 
geſtellt, offenbar ein wirkſames zweckmäßiges Schutz⸗ 
mittel gegen auf den Kopf oder nach den Schultern hin 
geführte Schwerthiebe dar. 

Dieſe Helmzier des Straußſchen Wappens ift alfo 
nicht die urſprüngliche, welche, wie wir ſahen, in 
- einem offenen Adlerfluge beſtand und noch 1321 — 
gleichzeitig mit jener — in Gebrauch war. Sie iſt 
vielmehr aufs Haar derjenigen gleich, welche 
das fürſtliche Haus Anhalt von Haufe aus ge» 
führt hat und die ſich nachher, gewiſſermaßen belebt, 
als zwei übereinander gelegte bekleidete Menſchenarme, 
in den Händen Pfauenfedern haltend, darſtellt. Es ift 
von mir über diefe Helmzier und ihre Metamorphoſen 
vor längerer Seit in den Anhaltiſchen hiſtoriſchen Mit- 
teilungen I. S. 573 ff. unter Beifügung zahlreicher Ub: 
bildungen gehandelt worden. Es mögen auch die Uub- 
bildungen von Siegeln im 2. und 3. Bande des An⸗ 
haltiſchen Urkundenbuches verglichen werden. 

Dem Dorangeführten zufolge iſt es außer Sweifel, 
daß die zuletzt beſchriebene Helmzier des Straußſchen 
Wappens eine neue und neben der alten und urfprüng- 
lichen eingeführt und gebraucht war. 

An und für ſich würde es nicht auffallen, bei 
Adelswappen im Mittelalter zwei völlig von einander 
abweichende Helmzierden in Gebrauch zu fehen,*) 
wenn Mode, Geſchmack und Belieben zu einem Wechſel 
den Anlaß gaben. So waren — wenn auch noch nicht 
1521 — ſolche Parierſtangen auf dem Helm allmählich 
unpraktiſch oder obſolet geworden. Sie wurden nicht mehr 
angefertigt, und man jah fie nicht mehr auf Helmen, wes: 
halb andere Figuren an ihre Stelle traten, wenn ſie 
nicht die Metamorphoſe als Arme erfuhren. 

So konnten auch bei den Strauß mannigfache 
Gründe obgewaltet haben, wie mit der Schildfigur 
(Vogel Strauß) fo auch mit der Helmzier zu wechſeln, 
aber es möchte doch auffällig erſcheinen, eine recht 
altertümliche und abſonderliche an die Stelle der alten, 
ſehr natürlichen und tauſendfach angewendeten geſetzt 
zu ſehen. Man könnte alſo der Anſicht ſich zuneigen, 
daß die Helmzier auf dem Siegel Bernhards Str. eine 
an Stelle der alten neu angenommene darſtelle in der 
Form, wie ſie ſich, wenn auch ſelten, ſonſt noch findet. 
Allein dem widerſpricht nicht nur der Umſtand, daß 
die ältere, der offene Flug, noch 1321 in Gebrauch war 


*) Beiſpiele in den Wappenbüchern des ausgeſtorbenen 
Adels der Provinzen Sachſen, Brandenburg und Pommern. 
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und kein triftiger Grund zu ihrem Aufgeben erſichtlich 
iſt, ſondern lediglich das Verhältnis, in welchem 
das Rerrengeſchlecht der Strauß zum $ürften- 
hauſe Anhalt ſtand. Sein Stammhaus, die Burg 
Pule und andere Beſitzungen (Gröbitz, Daldorf ufw.) 
lagen innerhalb des Fürſtentums Bernburg und gingen 
von deſſen Landesherren zu Lehn. Die Strauß erſcheinen 
im Gefolge der anhaltiſchen Fürſten als deren getreue 
Dafallen und fie waren Wohltäter im Anhaltiſchen be- 
legener Gotteshäuſer. Dieſer enge Anſchluß an das 
Anhaltiſche Fürſtenhaus und das durch ihren Stand 
hervorragende vaſallitiſche Verhältnis zu demſelben war 
wie das der v. Moſigkau zu den Herren von Barby 
(bezüglich des Helms), das den v. d. Gröben, v. d. Schulen⸗ 
burg, Gartow, Jeetze, Kerckow, Kneſebeck zu den Marts» 
grafen von Brandenburg, der v. Billerbeck zu den 
Grafen von Lüchow -⸗Oſterburg, der v. Maſchwitz zum 
Kurhaufe Sachfen *) (bezüglich des Schildes) der Anlaß, 
das Helmkleinod ihrer Lehnsherren als ein 
ſignifikantes Kennzeichen ihrer Gefolgſchaft 
anzunehmen und ſtatt ihres bisherigen zu 
führen. Es geſchah dasſelbe wie bei den Erbmarſchällen 
von Thüringen, den Marſchällen von Herrengofferftedt 
(Tromsdorf ufm.), welche die Helmzier der Thüringer 
TCandgrafen führen durften und führen, gleich der im 
thüringiſchen Schutzverhältuis ſtehenden Reichs ſtadt Nord⸗ 
hauſen. 

Somit hätten wir alſo ein neues Beiſpiel zu den 
nicht wenigen, welche die Aufnahme des lehnsherrlichen 
Schildemblems oder des Helmkleinods in ihre Wappen 
dartun, wie ſich ſo der Mecklenburgiſche Stierkopf nicht 
felten als Helmzier mecklenburgiſcher Vaſallengeſchlechter 
findet. 

Keineswegs als ein Unikum ſteht die alte Helmzier 
des Anhaltiſchen Fürſtenhauſes da, denn ihrer Natur 
nach mußte ſie ſich auch anderweit finden, alſo unab⸗ 
hängig vom Anhaltiſchen. So treffen wir ſie bei dem 
uralten vornehmen ſchloßgeſeſſenen thüringiſchen Ge⸗ 
ſchlecht der v. Korn re (auf Körner im Schwarzburgiſchen) 
ank n) und ebenſo bei den alten mecklenburgiſchen Ge» 
ſchlechtern v. Deffin und Duding; “ ) vielleicht mag 
auch Hermann v. Worleſe 1360 diefelbe Helmzier ge 
habt haben. 7) Sehr ähnlich war auch die, welcher die 
ſächſiſchen, früh (mit den Sdelherrn v. Loſitz (Coitz) 
nach Mecklenburg übergeſiedelten v. Aderſtedt (id) be: 
dienten. TT) 


*) Fahlreicher Fälle bei mecklenburgiſchen Adelsfamilien 
zu geſchweigen. 
**) Wappenbuch des ausgeſtorbenen Adels der Provinz 
Sachſen S. 89 Tafel 57. 
***) Wappenbuch des 
Adels Tafel 14 Nr. 1. 
+) Beſchreibung in Brückners Hannoverſchem Urkunden. 
buch IV. S. 15, 16. 
TT) Wappenbuch des 
Adels S. | Tafel I. 


ausgeſtorbenen mecklenburgiſchen 


ausgeſtorbenen mecklenburgiſchen 


Tippiſchen Staatswappens. 


Die „Schaumburg : £ippifchen TCandesverordnun⸗ 
gen” enthalten folgende Derordnung, betreffend das 
Fürſtlich Schaumburg Lippiſche Staatswappen, vom 


27. Mai 1904: 
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Wir Stephan Albrecht Georg, von Gottes 
Gnaden Regierender Fürſt zu Schaumburg ⸗Cippe, Edler 
Herr zur fippe, Graf zu Schwalenberg und Sternberg 
2c. 2C. verordnen hiermit, daß die nachſtehend beſchrie⸗ 
benen und abgebildeten Wappen als Fürſtlich Schaum⸗ 
burg ⸗Cippiſche Staatswappen nach Maßgabe der 
unten angegebenen Beſtimmungen in Anwendung zu 
bringen ſind. 

I. Das große Fürſtliche Staatswappen. Der Schild 
iſt geviert und mit einem Herzſchilde belegt. Dieſer 
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Abänderung des Fürftlich Schaumburg⸗ 


zeigt in Rot einen ſilbernen, neſſelblattförmigen Schild: 
beſchlag, als Stammwappen des regierenden Hauſes 
Schaumburg. 

Feld J und 4 des Hauptſchildes: in Silber eine fünf: 
blätterige rote Roſe mit goldenem Samen und grünen 
Kelchblättern, wegen der Grafſchaft Cippe. | 

Feld 2 und 3: in Rot ein achtſpitziger goldener 
Stern, auf deſſen oberer Spitze eine natürliche Schwalbe 
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fibt, wegen der Grafſchaften Schwalenberg und 
Sternberg. Ie 

Auf dem Schilde ruhen drei filberne, rot gefütterte 
Helme mit goldenen Bügeln und Halskleinoden. 

Der mittlere iſt bedeckt mit einem roten, mit Her⸗ 
melin aufgeſchlagenen und von einem goldenen Kronen: 
reif umgebenen Fürſtenhut: dieſer trägt ſieben nach 
links wehende rote Fähnchen an goldenen Tanzen: 
jedes derſelben zeigt die Figur des Herzſchildes. Zu 
beiden Seiten der Fähnchen erſcheint je ein goldener, 
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oben mit drei natürlichen Pfauenfedern bedeckter Stab. 
(Schaumburg.) 

Der rechte Helm iſt gekrönt und trägt einen von 
Silber und Rot über Eck geteilten Adlerflug. Swiſchen 


den Flügeln wiederholt fid) die Roſe des 1. und 4. Feldes. 


(fippe.) 

Der linke, mit einem von Rot und Gold ge 
wundenen Wulſt bedeckte Helm trägt den adt- 
ſpitzigen goldenen Stern des 2. und 3. Feldes (jedoch 
ohne die Schwalbe) zwiſchen zwei von Gold und 
Rot über Eck geteilten Büffelhörnern. (Schwalenberg⸗ 
Sternberg.) 

Die Helmdecken des mittleren und des rechten 
Helms find ſilbern und rot, die des linken golden 
und rot. 

Schildhalter find zwei weißgekleidete Engel, welche 
in den äußeren Händen grüne Palmenzweige tragen. 
Sie ftehen auf einer goldenen Arabeske, 
über welcher der Fürftlich Schaumburg: 
Cippiſche Hausorden am roten, golden 
eingefaßten Bande herabhängt. 

Das Ganze iſt umgeben von einem 
purpurnen, mit Hermelin gefütterten, 
mit goldenen Franſen und Schnüren 
verſehenen Fürſtenmantel, welcher aus 
einer fünfbügeligen, perlenbeſetzten, ganz 
mit Purpur gefüllten Krone herabwallt. 

II. Das mittlere Fürſtliche Staats: 
wappen zeigt nur den oben beſchriebe⸗ 
nen, von den zwei Engeln gehaltenen 
Schild unter dem Fürſtenmantel; die 
Helme und der Orden fehlen. 

III. Das kleine Fürſtliche Staats. 
wappen iſt in zwei Formen zu führen: 

a) der oben beſchriebene gevierte 

und mit einem Herzſchilde be⸗ 

legte Schild, auf welchem die 
Fürſtliche Krone ruht; 


Die Direktion der Ablöſungs⸗Tilgungskaſſe, 
Die Eiſenbahn⸗Kommiſſion. 


Das kleine Wappen b haben zu führen: 
Alle übrigen Behörden. 


Sämtliche Siegel find mit der entſpechenden Um: 


ſchrift zu verſehen. 


b) ein roter Schild mit ſilbernem, neſſelblattartigem 


Schild beſchlag, welcher in der Mitte mit der oben 
beſchriebenen Cippiſchen Rofe belegt und mit der 
Fürſtlichen Krone gekrönt iſt. 


Das große Fürſtliche Wappen iſt als Siegel 


ausſchließlich bei den in Urkunden⸗Form ausgeftellten, | 


von Uns oder kraft von Uns erteilter Vollmacht von 
einem Fürſtlichen Staatsbeamten zu vollziehenden Aus- 
fertigungen in Anwendung zu bringen. 
Das mittlere Wappen haben zu führen: 
Das Miniſterium, 
Das Hofmarſchallamt, 
Das Kabinett, 
Die Hofkammer, 
Die Lehnkammer, 
Das Konfijtorium. 
Das kleine Wappen a haben zu führen: 
Das Landgericht, 
Die Ablöſungskommiſſion, 


| 
| 
| 
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Die vorhandenen alten Siegel find einſtweilen auf: 
zubrauchen. 


Gegeben Bückeburg, den 27. Mai 1904. 


(L. S.) Georg. 


Erhr. von Feilitzſch. 


Wir geben nebenſtehend Abbildungen der Wappen 
I und IIIb, deren Kliſchees uns von dem Sürftlich 
Schaumburg - £ippifchen Miniſterium 
gütigft zur 8 geſtellt wurden. 


At eg rechtlich zuläſſig, den 
Nutertanen eines deutſchen Einzel- 
ſtaates, welche in dieſem, ihrem 
„Heimatſtaate“ zur Führung eines 
Adels⸗Seichens oder Citels Dez 
rechtigt ſind, in einem anderen 
deutſchen Einzelſtaate, als „Auf- 
enthaltsſtaate“, behördlich die 
Verpflichtung aufzuerlegen, ihrem 
Adels - Zeichen oder Citel die 
„Augländiſche“ Urſprungsbezeich⸗ 
nung hinzuzufügen? 

Am 2. Mai 1904 hat das König, 
liche Kammergericht zu Berlin dahin 
entſchieden: 

I. „es gibt in Preußen keine geſetzliche Vorſchrift, 
nach welcher einem in Preußen lebenden Nicht ⸗ Preußen 
die Führung der ihm von feinem Landesherrn ver: 
liehenen Adelsprädikate unterſagt werden könnte.“ 

II. allgemein „gehört das Recht auf Führung 
eines Adelsprädikates, wie dasjenige auf den Namen, 
Titel, Familienſtand, zu den höchſtperſönlichen (Status-) 
Rechten, bezüglich deren nach beſtehendem inter⸗ 


nationalem Recht das Perſonalitätsprinzip, nicht das 


Territorialitätsprinzip gilt, der einzelne alſo nach 
den Geſetzen des Staates, welchem er angehört, nicht 
nach denjenigen ſeines Aufenthaltsortes beurteilt wird.“ 

Seit dieſer Entſcheidung iſt eine polizeiliche Der- 
fügung zu meiner Kenntnis gelangt, in der einem reichs⸗ 


deutſchen Nicht⸗ Preußen, der in dem Staate, deffen 


Untertan er iſt, zur Führung des Freiherrntitels bee 
rechtigt iſt, die Verpflichtung auferlegt wird, ſich in 


| Preußen „Berzoglich X ſcher Freiherr von N. N.“ zu 


nennen. In der Verfugung wird der betreffende Herr 
auch, wie angegeben, angeredet. 


Dieſe Verfügung erſcheint rechtlich unzuläſſig und 
unwirkſam aus folgenden Gründen: 

Nach der oben unter II angeführten Feſtſtellung 
des Kammergerichts it bezüglich des Rechtes auf 
Führung von Adels⸗Seichen oder Titeln der „einzelne 
nach den Geſetzen des Staates, welchem er angehört, 
nicht nach denjenigen ſeines Aufenthaltsortes zu be⸗ 
urteilen.“ Dieſer Rechtsſatz erſtreckt (id), notgedrun⸗ 
gener Weiſe, auch auf die Form. 

Im vorliegenden Falle ift der Betreffende im Der, 
zogtum K. ſchlechthin berechtigt, ſich „Freiherr von 
N. N.“ zu nennen, nicht etwa „Herzoglich Xſcher 
Freiherr von N. N.“. Nach dem Perſonalitätsprinzip 
trägt er dieſes Recht auch über die Grenzen ſeines 
Beimatftaates hinaus und in den Aufenthaltsſtaat 
hinein. 

Den Betreffenden im Aufenthalts ſtaate zwingen 
wollen, feinem Adels ⸗Seichen oder Titel die heimat: 
liche Herfunftsbezeichnung dieſes Adels⸗Seichens oder 
Titels hinzuzufügen, heißt nichts anderes, als: das im 
Heimatsſtaat vorhandene Recht verkümmern oder ein. 
ſchränken. 

Nach den Feſtſtellungen des Kammergerichts beſteht 
nicht das Recht, einem außerhalb feines Heimatſtaates 
wohnenden Reichs deutſchen im Aufenthalts ſtaate in bezug 
auf ſeinen Adel etwas zu erlauben oder zu verbieten, 
es kann alſo ihm in bezug auf ſeinen Adel auch 
nicht etwas nur mit einer Einfchränfung erlaubt 
werden. 

Man wende auch nicht etwa ein, in dem Verlangen, 
dem Adels ⸗Seichen oder Titel die „ausländiſche“ Der, 
kunftsbezeichnung hinzuzufügen, liege keine „Einſchrän⸗ 
kung der Erlaubnis“, denn es liege im Weſen der Adels⸗ 
. einrichtung, daß es nur einen Königlich Preußifchen, 
Königlich Sächſiſchen, Herzoglich Xfchen uſw. Adel gebe, 
keinen „Adel“ ſchlechthin. Denn nur dann, wenn im 
Aufenthaltsſtaate auch vom eigenen Staatsuntertan und 
Edelmann verlangt würde, fid) „Königlich Preußiſcher 
Freiherr“ oder „Königlich Sächſiſcher Edelmann“ uſw. 
zu nennen, würde, dem Staatsuntertan und Edelmann 
des Herzogtums X. gegenüber, keine „inſchränkung 
der Erlaubnis“ vorliegen, wenn ihm auferlegt wird, 
die „Herzoglich X ſche“ Herkunftsbezeichnung hinzu- 
zufügen. 

Man wende auch nicht ein, der Reichsdeutſche, der 
ſich im Aufenthaltsſtaate eines Adels⸗Seichens oder 
Titels bedient, erwecke fälſchlich den Anſchein, ein Adels⸗ 
zeichen oder einen Adelstitel dieſes Aufenthaltsſtaates 
zu beſitzen. 

Es liegt fo ſehr im Weſen des Adels, ein ftaat- 
lich begrenzter Adel zu ſein, daß mit Sicherheit ge⸗ 
ſagt werden kann und muß: wer ſich, beliebig wo, 
eines Adels⸗Seichens oder Titels bedient, erweckt keinen 
anderen Anſchein, als den, in demjenigen Staate, deſſen 
Untertan er iſt, zur Führung des betreffenden Adels⸗ 
Seichens oder Titels berechtigt zu ſein. 

Demnach kann es aber auch keine Strafbarkeit be⸗ 
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gründen (S 3605 S. G. B.), wenn ein Untertan eines | 


deutſchen Einzelftaates, welcher in dieſem, feinem Heimat: 
ſtaate zur Führung eines Adels⸗Seichens oder Titels 
berechtigt iſt, in einem anderen deutſchen Einzel⸗ 
ſtaate, als Aufenthaltsſtaate, ſich „Freiherr von N. N.“ 
nennt und die Herkunftsbezeichnyſig ſeines Adelstitels 
wegläßt. 

§ 3608 beſagt nämlich lediglich, daß beſtraft wird: 
„wer unbefugt Titel, Würden oder Adelsprä⸗ 
dikate annimmt.“ 


Wer alſo in ſeinem Heimatſtaate berechtigt iſt, 
ſich „Freiherr“ ſchlechthin zu nennen, macht ſich nicht 
ſtrafbar, wenn er ſich auch in dem Aufenthaltsſtaate 
einfach „Freiherr“ nennt, ohne die Herkunftsbezeichnung 
dieſes Titels hinzuzufügen. Nur wenn ein Edelmann 
und Staatsangehöriger eines deutſchen Einzelſtaates 
fälſchlich dem Adels. Zeichen oder Titel, zu deffen 
Führung er in feinem Heimatftaate berechtigt tft, eine 
Herkunftsbezeichnung hinzufügen würde, welche den 
Anſchein erweckt, als ſei er ein Edelmann uſw. eines 
anderen deutſchen Einzelſtaates, würde das unter 
die Strafbeſtimmung des § 3608 fallen, aber auch, wenn 
er es beliebig wo, im Geltungsbereich des S. G. B., 
nicht bloß, wenn er es in demjenigen Staate tut, deſſen 
Herkunfts bezeichnung er feinem Adel fälſchlich hinzu: 
fügt. 

Wer aljo Berzoglich Xſcher Edelmann und Freiherr 
iſt, würde ſich ſtrafbar machen, wenn er ſich „Königlich 
Preußiſcher Freiherr“ nennt, aber nicht nur im Honig: 
reich Preußen, ſondern im ganzen deutſchen Reich, ſelbſt 
im Herzogtum X. 

Zu verlangen, daß ein Edelmann ſeinem Adels: 
Seichen oder Titel die Urfprungs- oder Herkunfts⸗ 
bezeichnung hinzufüge, iſt aber auch aus allgemeinen 
adelsrechtlichen Gründen unmöglich und unzuläſſig. 
Bisher liegt nur eine Verfügung vor, welche für einen 
Adelstitel (Freiherr) das Hinzufügen der Urfprungs- 
bezeichnung verlangt. Was bei Adelstiteln rechtlich 
möglich ſein könnte, alſo für die Titel: Herzog, Fürſt, 
Graf, Freiherr, Ritter, Edler, müßte ebenſo möglich 
ſein für Adelszeichen („von“, „von und zu“ uſw.). 
Adelstitel und Adelszeichen ſtehen ſich darin rechtlich 
ganz gleich. Beide ſind nach der richtigen Meinung 
keine Namensbeſtandteile, ſondern fie bringen das Vor: 
handenſein des Rechts auf den Adel oder auf einen 
beſtimmten Adelsgrad, beides in dem Lande, deſſen 
Staatsuntertan der Betreffende iſt, zum Ausdruck. 
Wäre alfo die Hinzufügung der Herkunftsbezeichnung 
bei dem „Herzoglich Xſchen Freiherrn von N. N.“ 
ein rechtlich mögliches Verlangen, ſo müßte es in 
gleicher Weiſe rechtlich möglich fein, dem einfachen 
Edelmann ohne Titel aufzuerlegen, daß er ſich 
nenne z. B.: ; 


„Großherzoglich Badiſcher Herr Friedrich von M.“, 
oder: „Friedrich Großherzoglich Badiſcher Herr 
von M.“, oder: „Friedrich M., Großherzoglich Ba⸗ 
diſcher Herr von“, oder: „Friedrich M., Großherzog⸗ 
lich Badiſcher Edelmann“. 
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Hier ſpringt ſchon durch die ſprachliche Unmög⸗ 
lichkeit einer derartigen Bildung in die Augen, daß 
auch eine rechtliche Unmöglichkeit vorliegen muß. 

In dieſem Suſammenhange iſt noch Folgendes zu 
erwähnen. Wie foll es denn mit der Herfunftsbezeich- 
nung des Adels ⸗Seichens oder Titels gehalten werden, 
wenn der Betreffende von einem dritten Staatsober: 
haupt das Adelszeichen oder den Adelstitel, in ſeinem 
Ne imats ſtaate aber lediglich die Erlaubnis zur Un: 
nahme und Führung, erhalten hat, und ein anderer 
Staat, als Aufenthaltsftaat, die Hinzufügung der Der, 
funftsbezeichnung verlangt d 

So weiſt 3. B. das Freiherrliche Taſchenbuch eine 
Familie auf, die d. d. Wien, 22. März 1863 den öſter⸗ 
reichiſchen Freiherrnſtand, die mecklenburg ⸗ ſchwerinſche 
Genehmigung zur Annahme dieſes Titels am 22. Woe 
vember 1872 erhalten hat. Angenommen, ein Mitglied 
dieſer Familie lebe als mecklenburg⸗ſchwerinſcher Staats: 
angehöriger in einem anderen deutſchen Einzelſtaate. 
Wie follte in dieſem Falle die „Herkunfts bezeichnung“ 
geſtaltet werdend „Kaiferlich Gſterreichiſcher Freiherr“ 
wäre nicht zutreffend, denn das würde den Anſchein er⸗ 
wecken, als wäre der Betreffende auch öfterreichifch.unge: 
riſcher Staatsangehöriger. „Großherzoglich Mecklenburg⸗ 
Schwerinſcher Freiherr“ wäre erſt recht nicht zutreffend. 
Es würde ſchon nichts anderes übrig bleiben, als die 
Faſſung vorzuſchreiben: „Im Großherzogtum Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin anerkannter Kaiferlich Gſterreichiſcher 
Freiherr von K.“ oder ſo ähnlich. Eine Behörde, 
welche das anordnen wollte, würde allein ſchon wegen 
Derfündigung gegen den heiligen Geiſt der deutſchen 
Sprache mit Recht dem allgemeinen Tadel verfallen. 
Solche ſprachlichen Erwägungen ſind nun allerdings 


für die Beurteilung einer Rechtsfrage allein nicht ent⸗ 


ſcheidend, aber es iſt doch zuweilen gut, auch dieſen 
Geſichtspunkt in Betracht zu ziehen. 

Es ſoll auch durchaus nicht verkannt und, um Miß⸗ 
verſtändniſſen vorzubeugen, ausdrücklich hervorgehoben 
werden, daß einem eigenen Staatsangehörigen, trotz 
den geäußerten fprachlichen Bedenken, vom Oberhaupte 
feines Heimatsftaates rechtlich ſehr gut die geſetz⸗ 
lich und verfaſſungsmäßig notwendige Erlaubnis zur 
Annahme und Führung eines Adelszeichens und Adels- 
titels, die ein auswärtiger Candesherr verliehen hat, 
nur mit der Einſchänkung erteilt werden könnte, 
die ausländiſche Herfunftsbezeichnung hinzufügen zu 
müſſen. 

Daß eine ſolche Einſchränkung dem Nidt-Preußen 
gegenüber nach preußifchem Landesſtaats recht un, 
möglich iſt, wurde im Urteil des Königlichen Kammer⸗ 
gerichts vom 2. Mai 1904 ausgeſprochen. Ebenſo un⸗ 
möglich iſt ſie aber auch, dem reichsdeutſchen „Aus⸗ 
länder“ gegenüber, nach dem Candesſtaatsrecht aller 
andern deutſchen Einzelſtaaten. Ebenſo unmöglich ift 
fie endlich nach Reichs recht. 

Wie nämlich das Königliche Kammergericht aus: 
drücklich feſtgeſtellt hat, iſt es ein Satz des inter⸗ 
nationalen Rechtes, daß das Recht zur Führung von 


Adelstiteln uſw. 
zu beurteilen iſt. 

Nun beſtimmt Artikel 3 der Reichs verfaſſung, daß 
„der Angehörige (Untertan, Staatsbürger) eines jeden 
Bundesſtaates in jedem anderen Bundesftaate als Jn- 
länder zu behandeln iſt“. Dieſe Beſtimmung bezieht 
ſich allerdings, wie das Kammergericht ſehr richtig feſt⸗ 
geſtellt hat, nicht auf den Adel. Aber ſie geſtattet mit 
völliger Sicherheit die Ableitung eines Leitſatzes für 
den Get der ganzen Reichsverfaſſung. Dieſer Satz 
geht dahin: „kein Reichs inländer darf in einem be, 
liebigen deutſchen Einzelſtaate ſchlechter behandelt wer⸗ 
den, als der Reichs a us länder !“. 

Was ein deutſcher Einzelftaat dem Reichsaus⸗ 
länder gegenüber alfo, nach feſtſtehendem, inter- 
nationalem, Recht, nicht darf, darf er deshalb erſt 
recht nicht, und zwar nach Reichsrecht, dem reichs 
inländiſchen „Ausländer“ gegenüber. 

Endlich iſt nicht zu verkennen, daß derartige, in 
Einzelfällen, durch das Verlangen der Beifügung der 
Herkunftsbezeichnung zum Adelstitel, vorgenommene, 
„Kennzeichnungen“ eine Spitze gegen den Staat haben, 
deſſen Oberhaupt den betreffenden Adelstitel verlieh. 
Sie widerſprechen alfo der Natur des bundesfreund- 
lichen Verhältniſſes, das, innerhalb des Deutſchen 
Reiches, zwiſchen deffen Einzelſtaaten herrſchen foll. 

Daß dem Reichs aus länder gegenüber ein Recht, 
gegen den Satz zu handeln, er ſei nach dem Rechte 
feines Beimatftaates zu behandeln und zu beurteilen, 
unter keinen Umſtänden befteht, wurde bereits hervor- 
gehoben. Gegenüber dem Reichs ausländer würden 
derartige Maßregeln zuläſſig fein auf Grund gegen: 
ſeitiger Vereinbarung zwiſchen dem betreffenden außer- 
deutſchen Staate und dem Reich, aber nur unter 
dieſer Vorausſetzung. Andernfalls würde der be- 
treffende Staat zu Repreſſalien oder Retorſionen berech⸗ 
tigt ſein. 

Hiernach würde es alſo unzuläſſig ſein, z. B. einem 
italieniſchen Herzog und Staatsangehörigen in irgend 
einem deutſchen Einzelſtaate zu verbieten, ſich des Titels 
„Duca“ zu bedienen, oder ihn zu nötigen, ſich „Königlich 
Italieniſcher Duca“ zu nennen. Dagegen würde es, 
wie nebenbei feſtgeſtellt werden ſoll, völlig berechtigt 
fein, ihm zu verwehren, den „Duca“ in einen „Herzog“ 
zu überſetzen. 

Daß die vorbezeichneten Ergebniſſe richtig ſind, 
wird mit einleuchtender Klarheit deutlich, wenn man 
fich den Inhalt vergegenwärtigt der Königlich preußi⸗ 
ſchen „Verordnung betreffend die Führung der mit 
akademiſchen Graden verbundenen Titel. Vom 7. April 
1897". (G. S., S. 99.) 

Insbeſondere iſt hervorzuheben, daß diefe Ders 
ordnung nur die Führung der, außerhalb Deutſch⸗ 
land erlangten, akademiſchen Grade von einer Ge: 
nehmigung abhängig macht, und daß von einer 
„Kennzeichnung“ des betreffenden außerhalb Deutſch⸗ 
lands erworbenen Doktortitels, etwa durch den Suſatz 
„Doktor der Univerſität Sürich“ gar nicht die Rede 


nach dem Rechte des Heimatsſtaates 


üt Noch weniger it natürlich die Rede von einer | das Recht zur Klage aus § 12 B. G. B. erſtrecke fidi nur 


Kennzeichnung eines nicht-preußifchen Doftortitels, etwa 


durch den Suſatz: „Doktor der Uni⸗ 
verſität Heidelberg“. l 


Folgerichtig hat das Kammer 


gericht in der Entſcheidung vom 
2. Mai 190% auch ganz deutlich aus: 
gefprochen, dem Angeklagten ftehe, 
als Sachfen-Coburg und Gothaiſchem 
Staatsangehörigen das Recht zu, 
ſich „Freiherr von X.X.” zu nennen. 

Es ſpricht mit keiner Silbe davon, 
daß er das nur mit der Einſchrän⸗ 
kung tun dürfe: „Herzoglich 
Sachſen⸗Coburg und Gotha - 
iſcher Freiherr von X. N.“ 

Fragt man ſich endlich, welche 
Mittel einem Betroffenen zu Gebote 
ſtehen, um eine Beſeitigung der 
Beeinträchtigung des Rechts, ſich 
„Freiherr von N. N.“ ohne Der 


kunftsbezeichnung nennen zu dürfen, 


zu erlangen, fo hat das Kammer- 
gericht in der, bereits mehrfach an: 
gezogenen, Entſcheidung hierfür, in 
dankeswerteſter Weiſe, den Weg ge- 
wieſen. Es hat nämlich feſtgeſtellt, 
daß die Frage, ob jemand in ſeinem 
Beimatftaate zum Adel gehört, ob 
er dort zur Führung von Adels- 


Zeichen und Titeln berechtigt ift, eine Frage des 
öffentlichen Rechtes ift, und zwar, naturgemäß, des 


öffentlichen Rechtes des betreffenden 
Staates. Daß dagegen die Frage, ob 
jemand, falls er dieſe Rechte in 
feinem Heimatſtaate hat, in einem ans 
deren deutſchen Bundesſtaate ſich des 
betreffenden Namens und Titels be⸗ 
dienen kann, vorausgeſetzt, natürlich, 
daß er nicht auch Staatsangehöriger 
des Aufenthaltsſtaates iſt, eine Frage 
des nichtöffentlichen Rechtes, des Na⸗ 
mensrechts iſt. Daß dem Betroffenen 
daher der § 12 B. G. B. zur Seite 
ſteht, und daß er aus dieſem klagbar 
werden kann. Daß aber eine Klage 
aus dem § 12 B. G. B. auch gegen 
Behörden zuläſſig iſt, iſt in der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft allgemein anerkannt. 
Riernach ftellt, fich das Schlußer⸗ 
gebnis dahin, daß die in der Uber: 
(drift geſtellte Frage unbedingt zu ver: 
neinen iſt, und weiter dahin, daß, wenn 
gleichwohl in einem ſolchen Falle die 


Hinzufügung der Herkunftsbezeichnung 


des Adels⸗Seichens oder Titels zu dieſen 


behördlich verlangt wird, hiergegen die Klage aus § 12 
B. G. B. angeſtellt werden kann. Denn zu der Annahme, 


auf die Führung des „ausländiſchen“ Adels-Zeichens 


oder Titels, als ſolchen, nicht auf 
die Form der Führung, liegt kein 
rechtlicher Grund vor. | 

Dr. Stephan Kefulevon Stradonig. 


Das Wappen der Stadt 
Bleicherode. 


Am Rathauſe zu Bleicherode am 
Harz befinden fih zwei aus dem 
Jahre 1541 ſtammende alte, neben⸗ 
ſtehend abgebildete Steinreliefs. Das 
eine derſelben zeigt das Wappen 
der 1593 erloſchenen Schirmherren 
der Stadt, der Grafen von Hohn 
ſtein; dasſelbe iſt — ganz oder teil⸗ 
weife — fpdter in das Königlich 
Preußifche, das Herzoglich Braun: 
ſchweigiſche, Fürſtlich Schwarzbur⸗ 
giſche und Fürſtlich Stolbergiſche 
Wappen übergegangen. Das erſte 
und vierte von Silber und Not 
geſchachte Feld iſt das Wappen 
der Grafſchaft Hohnſtein, das zweite 
und dritte Feld, in Rot ein g. Löwe 
über achtfacher g.er. Querteilung, 
Grafſchaft Cauterburg; der ſilberne 


Mittelſchild mit ſchwarzem Hirſch: Grafſchaft Klettenberg. 
Das zweite Relief zeigt das Wappenbild der 


Stadt: den Lehnsherrn in voller 
Küſtung, mit der Rechten ein ge: 
ſenktes Schwert haltend, die Linke 
auf den ſilbern ⸗ rot geſchachten Schild 
geſtützt; auf dem Helm mit abfliegen: 
der rot- ſilberner Decke die Hohnfteiner 
Helmzier, eine ſilberne und eine rote 
Nirſchſtange. Nach Otto Hupp, Die 
Wappen und Siegel der deutſchen 
Städte, S. 49, bildet dieſe Figur in 
goldenem Schilde das Wappen der 
Stadt Bleicherode, wie es ſich eben⸗ 
falls auf den Stadtſiegeln ſeit der Mitte 
des 15. Jahrhunderts findet. 

Auf dem Relief erſcheinen neben der 
Helmzier oben noch zwei kleine Schilde, 
von denen der eine das Hohnſteiner Schach 
— jedoch mit größerer Sahl der Felder 
— enthält, der andere dagegen ſechs 
Kugeln (3. 2. 1) zeigt. Dieſe Schilde 
dürften ſich beziehen auf Graf Ernſt V. 
von Hohnftein, T 1552, und feine Ge 
mahlin Anna, Tochter des Grafen 
Erwin von Bentheim. 


Die Abbildungen verdanken wir der Güte des 
Herrn Stadtbaumeiſters Gülde in Bleicherode. 
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Bücherſchau. 


Die im Novemberheft für 1905 angekündigte Dehmsſche 
Stammtafel ift nunmehr erſchienen; fie hat gegen den ur: 
ſprünglichen Plan Erweiterungen erfahren. Wir verweiſen 
unfere Leſer auf das über dieſe höchſt intereſſante Der- 
öffentlichung in dem Bericht über die 701. Vereinsſitzung 
(Seite 154 unten) Geſagte. Die Art und Weiſe, wie hier 
die ſämtlichen Nachkommen von ſieben, Ende des 18. Jahr- 
hunderts lebenden Ehepaaren in tabellariſcher Form zuſammen⸗ 
geſtellt ſind, iſt neu, eigentümlich und zur Aufzeichnung 
umfangreicher Familienbeziehungen beſonders geeignet. (Urteil 
bekannter hervorragender Genealogen.) — Für jeden Familien- 
forſcher, der auf verhältnismäßig kleinen Raum möglichſt 
viele Nachrichten zuſammenſtellen will, wird die Dehmsſche 
Arbeit ein willkommenes Muſter bieten. Sie zeichnet ſich 
durch peinlichſte Sorgfalt und außerordentlich geſchickten Aufbau 
aus. Der in der Reichsdruckerei zu Berlin ausgeführte Druck 
iſt eine Leiſtung erſten Ranges. 

Soweit der Dorrat reicht, werden Stücke an Privat- 
perſonen gegen Einſendung von M. 2,50 durch Poſtanweiſung 
portofrei überſandt. Für Behörden und Vereine ſind reich 
ausgeſtattete Stücke vorhanden, welche gegen Einſendung von 
M. 5 abgegeben werden. 

Beſtellungen wollen an den Herausgeber, Herrn Poſtrat 
Dr. Dehms in Potsdam, unmittelbar gerichtet werden. 


Tur Kunſtbeilage. 


Abgelegen von der jetzigen großen Verkehrsſtraße durch 
die Mark Brandenburg liegt in ſandiger unbedeutender Unm- 
gebung Wilsnack, ein kleines Landſtädtchen der Priegnitz, das 
eine intereſſante Vergangenheit hinter ſich hat und auch die 
heraldiſche Wiſſenſchaft, ſelbſt außerhalb der Grenzen Deutſch⸗ 
lands, anregt, ſich mit ihm zu beſchäftigen. In der Mitte 
des XIV. Jahrhunderts war Wilsnack noch ein unbedeutendes 
Kirchdorf, als es plötzlich 1383 durch ein wunderſames Ereignis 
nicht bloß Stadtrecht, ſondern auch über ein Jahrhundert lang 
europäiſchen Ruf erwarb. Der Ritter Heinrich von Bülow hatte 
infolge einer Fehde mit dem Biſchof von Havelberg Dorf und 
Kirche eingeäſchert. Acht Tage nach dem Brande fand der 
Pfarrer des Ortes drei auf dem Altare befindliche Hoftien 
mit Blutstropfen unverſehrt auf, und dieſes Ereignis“) wurde 
der Ausgangspunkt unzähliger Wunder des „heiligen Blutes 
zu Wilsnack“. Der Zulauf der Gläubigen war ungeheuer 
und ſelbſt noch nach 1451, als die päpſtliche Kurie die öffent⸗ 
liche Vorzeigung blutender Hoftien in Deutſchland verbot, 
dauerten dennoch die Wallfahrten nach dort ſelbſt aus Frant. 
reich, England, Spanien, Schweden und Polen ununterbrochen 
fort Von den durch ſolche Gelegenheiten in der Kirche auf- 
gehäuften Schenkungen haben fih auch Glasmalereirefte er, 
halten, die zum Teil bereits vom Königlichen Inſtitut für 
Glasmalerei zu Berlin in Charlottenburg reftauriert worden 
find und zu denen auch die in dem beifolgenden Schema ver- 
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*) Detal. Ernſt Breeſt, Das Wunderblut von Wilsnack, 
Quellenmäßige Darſtellung ſeiner Geſchichte. Märkiſche 
Forſchungen. 


zeichneten niederländiſchen Wappen gehören. Es war nicht 
ganz leicht, ihre Fuſammenſtellung in der vorliegenden Form 
zu erhalten. Die auf den Schrifttafeln befindlichen Inſchriften, 
fo beſonders der Name hoern, wies zwar nach Holland, aber 
andererſeits war wenig Anhalt vorhanden und die Darſtellung 
der ſchildtragenden Tiere iſt bekanntlich der deutſchen Heraldik 
ganz fremd. Dennoch gelang es dem Unterzeichneten, der 
als derzeitiger Direktor des Höniglichen Inſtituts für Glas- 
malerei ſich die Ermittlung der Wappen im Intereſſe der 
Reftauration derſelben angelegen fein ließ, Schritt vor Schritt 
aus dem ihm in Berlin zugänglichen Quellen die Herkunft zu 
erforſchen. Die erſte Wegweiſung gab der vom Derein 
Herold herausgegebene ſ. g. Kodex Sefken, in welchem ſich die 
5 ſilbernen Säulen in rot ohne Bezeichnung (9 v) und das 
Wappen boutersheim (Bauterſem), der geteilte Schild oben 
in G. 5 r. (Pfähle), unten in Grün 3 durchbrochene f. Rauten 
(11 v) befand. Die zulen von aenholt wurden nun nebſt 
den polanen in der Bibliothek des Herold in einem nieder⸗ 
ländiſchen Wappenbuch entdeckt und damit die Zuſammen⸗ 
gehörigkeit des Bären mit dem oben bezeichneten Wappen 
und des Windhundes mit den 3 ſchwarzen Halbmonden 
in Silber. Mit Hilfe einer im Königlichen Geheimen 
Staatsarchiv befindlichen Wappenſammlung, die mir der 
inzwiſchen verſtorbene Geheime Archivrat Dr. Friedländer 
zugänglich machte, konnte die Verwandtſchaft der v. Ber- 
ghes mit Bauterſem und das Wappen der erſteren: 
Schild geteilt und oben geſpalten, hinten mit 3 r. Pfählen 
in g.; in der rechten vordern Ecke ein rot bewehrter g. Löwe 
(Brabant), unten die 3 durchbrochenen f. Rauten (2: 1) des 
Bauterſemſchen Schildes ermittelt werden, zugleich auch die 
Familie v. Stryen als unter den Ahnen der Berghe. Das 
Wappen der Strien's, in g. 3 r. Andreaskreuze, konnte danach 
ergänzt werden. Nach dieſem Vorgang durfte es keinem 
Bedenken mehr unterliegen, dem Pfau mit der Inſchrift 
hoern den bekannten Wappenſchild zu geben. 


„Den beſten hern zet ic voran, 
Hi droech gout, van kele dri horen, 
Van zilver waren zi gebonden . . ..“ 

Die Inſchrift maxen machte ſodann Schwierigkeit. In 
keinem holländiſchen Wappenbuch war eine ſolche Familie 
aufzufinden. Inzwiſchen hatte ich aber in dem Beſtande der 
Höniglichen Bibliothek das Wappen der Borſſele van Zuylen 
entdeckt, das viergeteilt im 1. und 4. Feld in E einen f. Quer: 
balken, im ſchwarzen Feld über und unter dem ſ. Balken 
(2: 1) auch oft 3 f. Sterne zeigt (vergl. auch Raadt p. 296), 
im 2. und 3. Feld aber wieder den von den Bären gehaltenen 
Schild aufwies. Ferner zeigte ſich, daß die Berghe van den 
Watervliet auch die Strienſchen Schrägkreuze, wenn auch mit 
5 f. Ringen noch belegt, führten, und ich machte erneute 
Bekanntſchaft mit den Polanen „issues de la maison de 
Wassenaer, d'arg. à 3 croissants de sa“. Es (tano feft, daß 
die ſämtlichen Träger diefer Wappen mit einander verwandt 
waren, und die Vermutung, daß die Inſchrift maren von 
dem Glasmaler fehlerhaft geſchrieben und für Maes(en) 
zu leſen ſein dürfte, war berechtigt. Der Schild der letzteren 
zeigt das Zuplenſche Zeichen, obwohl ftatt f iner rot in Gold. 
Maes (d’Ophem ou de Noortvelde): in Schwarz 3 (2:1) 
ſ. Fünfblätter, das oberſte bedeckt von einem goldenen Frei— 
viertel, darin eine rote Säule. — Ein letzter Schild fehlte 
und hier half das Kgl. Heroldsamt, Herr von Borwitz, aus, 
der auch ſämtliche anderen Wappen als die gefundenen feft- 
ſtellte. Dieſe Feſtſtellung bei dem in Gold 3 unten gekürzte 
rote Lilien zeigenden Schilde war namentlich ſchwierig, weil 
hier mangels des unter den übrigen Schilden erſcheinenden 
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Bannerträgers jeder Anhalt fehlte. Es iſt dieſes an erſter 
Stelle erſcheinende Wappen dasjenige eines längſt erloſchenen 
Geſchlechts, namens Wefemael, dafür, daß bei der Feſtſtellung 
jeder Irrtum oder eine Verwechſelung mit einem gleich— 
ſchildrigen Geſchlechte ausgeſchloſſeu iſt, bürgt die Bemerkung 
Rietftaps, der gerade dieſe Wejemaele (es gab auch andere) 
als „seigneurs de Bergues sur le Zoom“ bezeichnet“; damit 
war die Sippſchaft eine ausgemachte Sache. 


duos Baronatus“ genannt) und diefe Banner werden von den 
verſchiedenſten Tieren, als Eichhörnchen, Hafe, Fuchs, Kentaur, 
Panther, Einhorn, Löwe, wilder Mann, Hiridh, Pferd, Elefant, 
Schwein, Kate, Schaf, Hund uſw. getragen. Die lateiniſche 
Beſchreibung des 1. Blattes ſchließt: vide plura ad Ludovicum 
Guicciardinum & Jacobum Lessabaeum, qui peculiarem 


libellum de hac regione conscripsit, Hubertus Thomas Leodius 


Wie nun kamen die Wappen in die Hirche von Wilsnack 


— und waren urſprünglich noch mehr Wappen vorhanden als 
diefe neun? Hierauf und auf die Ergänzung des einen fehlen- 
den Wappentieres hat ſich nun die fernere Unterſuchung zu 
richten. In den Wappen des Glasfenſters Ahnenwappen 
einer beſtimmten Perſönlichkeit erblicken zu wollen, verbietet 
zunächſt die Neunzahl der Schilde, aber das dreiteilige Fenſter 
iſt 17 Felder hoch, ſodaß die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen 
iſt, daß mehr Wappenfelder vorhanden waren. Es kann aber 
auch ſein, daß eine Bun Edelleute Nord- Brabants aus der 
Gegend des Zoom (cfr. Bergen fur le Zoom Schild 5; dieſer 
Fluß fließt ca. 50 Kilometer nördlich von Antwerpen bei 
Bergen op Soom in die Schilde) einen gemeinſamen Ritt zum 
heiligen Blute nach Wilsnack unternommen und zum Andenken 
an ihre Wallfahrt das Fenſter geſtiftet haben. Das Motiv 
eines ſolchen Wallfahrtsrittes mag auch vielleicht die Errettung 
aus irgend einer (Kriegs- d) Gefahr geweſen fein. 

Die Beziehungen der Bannerträger zum Wappenherrn 
konnten hier nicht feſtgeſtellt werden und müſſen wir daher 
unſeren holländiſchen Freunden das Wort laſſen. In dem 
Schema ift der Strauß mit dem Hufeifen zu dem Schilde der 
Weſemaele geſtellt worden. Der mittlere Teil des Schrift: 
bandes, der bei den anderen die Namen trägt und der hier 
erneuert iſt, zunächſt ohme Inſchrift, iſt aber für dieſen Namen 
zu klein; mithin kann auch der Strauß nicht ohne weiteres 
zu Weſemaele gehören. Der Greif bei Bergen, der Pfau 
bei Hornes haben Beziehung zu ihrem Helmſchmuck; den 
Efel des Bauterſemſchen Helmes als den fehlenden Schild. 
träger zu ergänzen war ebenfalls nicht unbedenklich. 

Inzwiſchen war Herrn Profeſſor Hildebrandt eine 
Karte mit Wappen zu Geſicht gekommen, die er die Güte 
hatte, mir zu zeigen, auf denen auch Banner tragende Tiere 
abgebildet ſind. Das Blatt iſt an ſich intereſſant, am Schluſſe 
unten auf der gedruckten Vorderſeite mit der Fahl 23 be: 
zeichnet und ſtammt aus einem großen Folianten des XV. Jahr- 
hunderts, der ſicher weitere Aufſchlüſſe in unſerer Angelegen— 
heit gibt. Die hintere Seite iſt leer. Betitelt iſt die Karte 
Hannonia Hortulus, hat auf der erſten Seite eine lateiniſche 
Beſchreibung der Grafſchaft Hennegan, und in den Innen 
ſeiten des gefalzten Blattes ſind die Wappen in der originellen 
Weiſe eingezeichnet, daß in einer großen elliptiſchen, mit 
Türmen und Toren (die Wappen tragen) verſehenen Um— 
zäunung die Städte, Dörfer bezw. Herren, Grafen, Barone, 
Abte uſw. und außerdem außerhalb der Umzäunung noch 
weitere Wappen gegeben find. Die Überſchrift: nobilis 
Hannoniae comitatus descriptio — Pays de Haynault tenu 
de Dieu et du Soleil. Oben auf dem einen Thron befindet 
ſich das Staatswappen. In der Mitte befinden ſich die „barons, 
portants Banieres en temps de guerre“ 25 an der Sahl, 
zugleich mit der lateiniſchen Bezeichnung „23 Baronias, publica 
militie signa seu vexilla gestantes“ (vorne find nur „viginti 


quoque in suo de Turgris & Eburonibus libellulo, non 
contemnenda de hac ipsa Hannonia recensat. 

Hiernad ijt anzunehmen, daß in dieſem Werke auch viel- 
leicht die in Kriegszeiten die Banner tragenden Barone von 
Süd. oder Nord-Brabant mit ihren Tieren vorhanden find, 
und daß wir durch dasſelbe weiteren Aufſchluß über unſer 
Wilsnacker Fenſter bezüglich der Tiere erhalten. Vielleicht 
nehmen die holländiſchen Genealogen und Heraldiker Der- 
anlaſſung, uns dankenswerter Weiſe in der bisherigen Forſchung 
zu unterſtützen, damit eine ſo bemerkenswerte Stiftung an⸗ 
geſehener Geſchlechter ihrer Nation in deutſchen Landen er— 
halten und geſchichtlich aufgeklärt werde. 

Julius Engel. 


Anfragen. 


68. 

Das Kirhenbuh von St. Martin zu Halberftadt ſchreibt 
unter „Geſtorben“ 1757 den 50. November: „Herr Valentin 
Otto Higemann, Königl. Preuß. Regierungs- und Kon- 
ſiſtorialrat, S. A. 80 Jahre 2 Monate, iſt in der St. Martins⸗ 
Kirche begraben.“ Wenn die Berechnung des Kirchenbuches 
ſtimmt, iſt er 1677 geboren. Wo iſt Valentin Otto 
Nögemann geboren? Für Sufendung des Geburts- bezw. 
Taufſcheins zahle ich 10 Mark. 

Dresden⸗A., Johann-⸗Georgen⸗Allee 25. 

v. Salza, Rittmeiſter 5. D. 


69. 

1. Auskunft über die Ableitung und urſprüngliche Se, 
deutung des Namens Schrader erbeten. Beſteht der Unter- 
ſchied der Namen Schrader und Schröder (Schröter) nur 
in dem verſchiedenen Dialekt betreffender Gegendend In 
welchen Landesteilen mag der Name Schrader urſprünglich 
am verbreitetſten geweſen fein? 

2. Unterzeichneter ſtammt von dem in der erſten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts in Magdeburg anſäſſig geweſenen Münz⸗ 
meiſter Peter Schrader ab. Wem iſt etwas über den 
Münzmeiſter bekannt? In Magdeburg hören die Quellen 
mit der Serftörung der Stadt 1631 auf. 

3. Wer kennt Träger des Namens Schrader mit dem 
Wappen: Schild: Baum im Felde. Belmzier: Einhorn oder 
bewehrter Arm ? 


Magdeburg, Halleſcheſtraße 
A. Schrader, Kal. Regierungsbaumeifter, 
Mitglied des „Herold“. 
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Berlin, Auguft 1904. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, 


Siegel ⸗ und Familienkunde“ 8 Mk. 


Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von 


Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


Juhalls verzeichnis: Bericht über die 702. Sitzung vom 21. Juni 
1904. — Berichtigung. — Heraldiſch verzierte Bildniſſe 
in der Breslauer Stadtbibliothek. (Fortſetzung.) 


Kleinere Mitteilungen zur älteren Geſchichte der frän⸗ 


kiſchen Xitter(djaft. — Aus der Sideifommiß-Bibliothef 
des Frhrn. Stotzingen Schloß Steißlingen, Baden. — 


Bücherſchau. — Dermifchtes. — Sur Kunftbeilage. — | 


Anfragen. 


Bereins nachrichten. 


š Pn nächſte Sihung des Vereins Herold findet 
att: 

Dienstag, den 20. September, abends 7½ Ahr, 
im „Burggrafenhof“, Aurfürſtenſtr. 91. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Kekule von Stradonitz zu Groß- Lichterfelde, Marien- 
ſtraße 16, auch die Führung der Vereinsmatrikel iber- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergebenſt erſucht, alle Veränderungen betreffend 
Wohnung, Titel uñu, gefällig dem Schatzmeiſter anzeigen 
zu wollen. N 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunſtwerke (3. 9. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmüler, Glasgemülde, Metallarbeiten, u. f. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchrift eignen, zugehen 
lafen zu wollen. Viele Vereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


—————— N— —EBÜ— ——————n. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 7. 3: 

Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien⸗ 
chroniken, Adreſſen, Er-libris, Glasgemälde, Gra- 
vierungen, Fahnen, Buryeinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhauerarbeiten in Hols und Stein (für Möbel, 
Denkmäler uſw.), Gold- und Silbergeräte mit beral- 
diſcher Dekorierung uſw. 


vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 


Schillſtr. 3); fte ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt erteilt. 


Das Regifier der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, tft gegen Gin- 
fendung von 5 Mark durch den Redakteur d. Bl. zu 
beziehen. 


Bericht 
über die 702. Sitzung vom 21. Juni 1904. 
Vorſitzender: Se. Exz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 
*J. Herr Hermann von Benckendorff zu Jendel, 
p. St. Charlottenhof, Eiſenbahnſtation der 

Baltiſchen Eiſenbahn, Eſtland. 


2. Profeſſor Dr. Knot zu Straßburg i. E., 
Sternwartſtraße. 
45. Franz von Lorang, Gutsbeſitzer in Wies: 
baden, Kapellenftr. 75. 
* Dr, Enrico del Torfo in Udine (Italien), 


Dia Aquileia Nr. 11. 


— 148 


Der Herr Vorſitzende berichtete über die heraldi» 
ſchen Ergebniſſe einer Reife nach England und Schott 
land und übergab den neueſten Katalog der ſehr be⸗ 
deutenden Siegelſammlung des britiſchen Muſeums. 
Sehr anzuerkennen ift der dortige Bibliotheksdienſt. Die 
Plätze im Ceſeſaale find mit Sahlen bezeichnet; auf den 
Beſtellzettel ſchreibt man die Sahl des Platzes, welchen 
man eingenommen hat, und nach ganz kurzer Seit er- 
hält man die gewünſchten Bücher auf den Platz ge⸗ 
liefert. Kammerherr Dr. v. Kekule bemerkte hierzu, 
daß die Bibliotheken in London und Paris keinen Aus» 
leihdienſt haben, die Bücher können nur in den Räumen 
der Bibliotheken benutzt werden, und es ſei daher der 
Dienſt in den £efejálen auf das befte organiſiert. Der, 
gleichbar ſind die dortigen Verhältniſſe mit den unſe⸗ 
rigen nicht, weil bei uns das Bedürfnis des leſenden 
Publikums größtenteils durch das Ausleihen und Ver⸗ 
ſenden der Bücher befriedigt wird. 

Der Herr Vorſitzende legte ſodann vor: 

I. Ein Sirkular der Sentralſtelle zu Leipzig, worin 
mit Hinweis auf einen beigefügten Seitungsartifel auf: 
gefordert wird, für das Unternehmen Propaganda zu 
machen. Es iſt bemerkenswert, daß ſich unter den 
genealogiſchen Vereinen, welche der als Muſter auf⸗ 
geſtellte Seitungsartikel namhaft macht, der Derein 
Herold nicht befindet. Herr Kammerherr Dr. Kekule 
von Stradonitz konſtatierte, daß auch andere Publika- 
tionen von Mitgliedern der Sentralſtelle den Eindruck 
machten, als ob der Verein Herold bürgerliche Genea⸗ 
logie fern halte. Das iſt bekanntlich durchaus nicht der 
Fall. Die Wiſſenſchaft kennt keinen Unterſchied zwiſchen 
adelicher und bürgerlicher Genealogie. Es ſei nur 
eine Folge der Arbeitsteilung, daß ſich die einzelnen 
Forſcher mit der Genealogie adelicher oder bürgerlicher, 
uradelicher oder briefadelicher, blühender oder ausge⸗ 
ſtorbener, brandenburgiſcher, pommerſcher, weſtfäliſcher, 
bayeriſcher uſw. Familien beſchäftigen. Dem Verein 
Herold ſtehen alle dieſe Forſchungen gleich nahe. — 
Wenn dem Verein Herold auch nicht viel daran gelegen 
ſein kann, in Artikeln der fraglichen Art, die einmal 
und nicht wieder erſcheinen, genannt zu werden, ſo iſt 
doch der erwähnte Umſtand wichtig genug, um an 
dieſer Stelle einmal klar geſtellt zu werden. Irgend⸗ 
welche Empfehlungen, die nach Reklame ausſehen, ſind 
im Verein Herold nie erlaubt geweſen. Für den Der, 
kehr mit dem größeren Publikum genügen dem Verein 
die von dem Schriftführer verfaßten Seitungsberichte 
über die Sitzungen. 

2. Die neueſte Nummer der von Herrn von Daſſel 
herausgegebenen „Familiengeſchichtlichen Blätter“. Der 
Herr Vorfigende erteilt den wohlgemeinten Rat, daß der 
Herr Herausgeber bei den Deröffentlichungen feines 
Blattes auf gleichartige ältere Beſtrebungen und Arbeiten 
achten möge. So wird in den Blättern als ein Novum 
der Antrag auf Derzeichnung der Familienbilder ge 
bracht, ohne der eifrigen und fleißigen Arbeiten des Herrn 
Oberſten von Kaminski (der durch mehrere Jahrgänge 
des Herold durchgehenden „Bilderliſte“) zu gedenken. 


Herr Profeffor Hildebrandt fchließt hieran die 
Bemerkung, daß Nr. | des von Franz Honſelmann in 
Paderborn herausgegebenen „Sauerländiſchen Familien⸗ 
archivs“ erſchienen fet. Als Seichen für die Zunahme 
des Sinnes für Familienkunde ſind alle ſolche Be⸗ 
ſtrebungen zu begrüßen. Ob die zunehmende Ser: 
ſplitterung der Kräfte der Wiſſenſchaft dienlich ſein 
wird, wird die Folgezeit ausweiſen. Vielleicht kann 
künftig der Geſchichte unſerer Cage die Überfchrift ge- 
geben werden: 


Geteilte Kraft gibt Macht! 


Wir halten die Sonderung der lokalen familien 
geſchichtlichen Forſchung von der Tätigkeit der hiſtoriſchen 
Vereine nicht für einen Gewinn. Diel nützlicher wäre 
die Bildung von Sektionen, die ihre Veroffentlichung 
nötigenfalls in der Form von Beiheften zu den ordent⸗ 
lichen Seitſchriften der hiſtoriſchen Vereine bewirken 
könnte. Die Arbeiten würden alsdann durch die Biblio⸗ 
thefen und den Tauſchverkehr die erforderliche Ver: 
breitung finden. 

3. Die ſchön ausgeſtatteten Kataloge der Hunt, 
ſammlungen von Karl Gimbel und Hefner von Alteneck, 
neu eingegangene Hefte der Seitſchriften der hiſto⸗ 
riſchen Vereine, mit Hervorhebung des heraldiſch⸗ 
genealogiſchen Inhalts derſelben. 

Se. Exz. der Wirkliche Geheime Rat und Herzog⸗ 
lich braunſchweigiſche Geſandte Herr Frhr. v. Cramm⸗ 
Burgdorf legte mehrere Abbildungen vor, enthaltend 
Einzelheiten aus der merkwürdigen Kirche zu Horſt bei 
Hannover, deren älteſter Teil aus der Mitte des 
12. Jahrhunderts ſtammt, Wandgemälde, Glasfenſter, 
ein aus der Gründungszeit ſtammender, aus Eichen 
holz geſchnitzter Cruzifirus, dem leider das Geſicht fehlt, 
u. v. a. Die photographiſchen Aufnahmen hat der 
Ortsgeiſtliche hergeſtellt, welcher ſich um die Erhaltung 
dieſes eigenartigen Bauwerkes und ſeiner Altertums⸗ 
ſchätze ein hervorragendes Derdienft erworben hat. 

Herr Landgerichtsrat Dr. Béringuier legte 
mehrere von Herrn Profeffor Hildebrandt für den 
Thüringer Kalender ausgeführte Wappenzeichnungen 
vor, in welchen ohne Anwendung der Schraffierungen 
alle farbigen Teile der Wappen ſchwarz gedruckt ſind. 
Seit mehr als 400 Jahren ift es in der Holzſchneiderei 
und dem Buchdruck bekanntlich üblich geweſen, die 
ſchwarzen Teile der Wappen ſchwarz zu drucken. In 
Ermangelung anderer Farbenangaben bot der Schwarz⸗ 
druck einen oft recht willkommenen Anhaltspunkt. Bei 
Durchführung der erwähnten Neuerung würde dies 
wegfallen. Ubrigens find wir in neuerer Seit {chon 
durch die Wiedergabe der Farben in der Photographie 
auf dieſen Umſtand vorbereitet, ſo daß der Neuerung 
ein erhebliches Bedenken nicht entgegenzuſtellen iſt. 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler be: 
richtete über die Abhandlung des Archivdirektors Wagner, 
„das Wappen der Stadt Wiesbaden“, Sonderabdruck 
aus den Annalen des Dereins für Naſſauiſche Alter⸗ 
tumskunde. Wiesbaden, 830 ein Königlicher Frohnhof, 


ses MS = 


dann Kaiferliche Stadt, fam um die Zeit von 1280 in 
den Beſitz der Grafen von Naſſau und führte ſeitdem 
den Schild dieſer Grafen in ihren Siegeln, nämlich 
einen goldenen Löwen in dem mit goldenen Schindeln 
beſtreuten blauen Felde. Unabhängig von den Siegeln, 
jedoch hinſichtlich der Farben dem gräflichen Wappen 
angelehnt, bildete ſich ein Sonderwappen der Stadt, 
welches in einem Schreiben des Grafen Philipp vom 
Jahre 1562 als drei gelbe Cilien in einem blauen Felde 
„wie Frankreich“ beſchrieben und auf eine Verleihung 
des Kaiſers Karl des Großen zurückgeführt wird, der 
ja nach der Meinung der damaligen Seit ſelbſt ſchon 
das Lilienwappen des Hauſes Capet geführt haben 
ſoll. Es iſt anzunehmen, daß das Suſammentreffen der 
Farben Stadt Wiesbaden — Frankreich auf einem Sufall 
beruht. Das Wappen mag ſchon im 15. Jahrhundert 
wahrſcheinlich zum Gebrauche in Fahnen für kriegeriſche 
Swecke geſchaffen worden ſein, und es iſt natürlich, daß 
dabei die Farben des Schildes Naſſau zu Grunde ge⸗ 
legt wurden. Von anderer Seite wird gemutmaßt, 
Wiesbaden habe das Cilienwappen angenommen, weil 
es Karl den Großen für den Gründer ſeiner ſtädtiſchen 
Freiheiten hielt. Dies iſt jedoch darum nicht ganz 
wahrſcheinlich, weil man ſchon ſeit dem 14. Jahrhun⸗ 
dert einen halben ſchwarzen Adler im goldenen Felde 
im geſpaltenen Schilde mit den franzöfifchen Lilien per: 
bunden als das Wappen Karls des Großen angeſehen 
hat. Sphragiſtiſch tritt das Lilienwappen erſt zu Be⸗ 
ginn des 17. Jahrhunderts auf in dem fogenannten 
kleinen Stadtgerichts⸗Signet. Sur gleichen Seit finden 
ſich Wappendarſtellungen, welche den von drei Lilien 
begleiteten Schild der Grafen von Naſſau zeigen. Dieſe 
Verbindung wurde erſt 1898 durch Beſchluß der Stadt⸗ 
vertretung zum Wappen der Stadt erhoben und man 
brachte dieſes auf amtlichen Druckſachen, an ſtädtiſchen 
Bauten, auf Fahnen an. In neueſter Seit ſcheint die 
Stimmung in Wiesbaden wieder gegen das Wappen 
von 1898 zu ſein. Es wäre ganz gut, wenn wir für 
ſolche Dinge ein „Umſtändlichkeitsamt“ beſäßen, um 
Übereilungen ſowohl in dem Einführen wie in dem 
Abſchaffen zu verhüten. Als falſch oder unſchön kann 
das Wappen von 1898, in welchem neben dem Sonder⸗ 
wappen der Stadt, den drei Lilien, auch das Wappen 
der ehemaligen Landesherren erſcheint, gewiß nicht bee 
zeichnet werden. Mißlich iſt es allerdings, daß zwei 
blaue Schilde aufeinander liegen; doch iſt den optiſchen 
Schwierigkeiten durch gelbe Ränderung des Grafen: 
ſchildes leicht abzuhelfen. Durch die Verbindung mit 
dem Cöwenſchild wird ausgedrückt, daß der Ort, welcher 
die drei Lilien führt, in Naſſau gelegen ift. Eine nur 
das Lilienwappen enthaltende Fahne kann unter Um⸗ 
ſtänden als eine Demonſtration für das franzdfijche 
Königtum gemißdeutet werden. 

Herr Dr. M. v. Tribolet in Neuchatel hatte mit⸗ 
geteilt, daß mit den erſten Jahren des 16. Jahrhunderts 
in Neuchatel eine Familie Oſterwald auftauche, welche 
fortan im Lande eine große Rolle fpielte, im Staate 
wie in der Kirche und im franzöſiſchen Militärdienſte. 


der letzte männliche Nachkomme ſtarb im Jahre 1850. Die 
Familie iſt zweifellos deutſchen und zwar norddeutſchen 
Urſprunges, ſie ſoll heute noch namentlich in der Alt⸗ 
mark mehrfach vertreten ſein. Nachrichten über die 
Herkunft der Familie werden erbeten. Herr Kammer⸗ 
herr Dr. Kefule v. Stradonitz bemerkte dazu, daß 
die Oſterwald zuerſt im Schilde über einem Dreiberge 
eine von zwei fünfeckigen Sternen beſeitete Hausmarke 
und auf dem Helm drei Tannenbäume, die auf den 
Namen anſpielen, geführt haben. Später zeigen ſich 
die drei Bäume im Schild, während aus der Krone 
des Helms ein wilder Mann wächſt, der eine ſolche 
Tanne auf der Schulter trägt. Die Hausmarke mögen 
die Oſterwald mit nach der Schweiz gebracht haben, 
aber die Heraldifierung derſelben ſcheint dort erft er: 
wachſen zu fein. Fünfſtrahlige Sterne find da zu Haufe, 
wo franzöfifcher Geſchmack dominiert, der deutſche 
Stern hat ſtets ſechs Spitzen. Das zweite Wappen iſt 
natürlich ert recht Eigentum der Neuchateler Oſter⸗ 
walde, fo daß durch das Wappen des Geſchlechtes 
ſichere Anhaltspunkte hinſichtlich des Wohnſitzes nicht 
gegeben find. Die Hausmarke entſpricht dem ganzen 
deutſchen Derbreitungsgebiete des Namens Ofterwald. 

Herr Stud. hist. Hans Kellinghuſen in München 
hat vor kurzem bei einer Durchficht der Kirchenbücher 
von Bergedorf eine vereinzelte Angabe über die Fa⸗ 
milie v. Frieſenhauſen gefunden; am 3. März 1713 
ließen Ceutnant Johann Friedrich v. Frieſenhauſen und 
Frau Sophie Eliſabeth ihr Kind Maria Eliſabeth taufen. 
Paten waren If. Maria Felten, Eliſabeth Schröders 
und Chriſtoffel Meyrich, ſämtlich Bürgerkinder von 
Bergedorf. Das Kind ſcheint auf der Durchreiſe ge- 
boren zu ſein. In Bergedorf war eine Familie 
Münchhauſen anſäſſig, die durch mehrere Genera— 
tionen angeſehene Stellungen, namentlich das Bürger⸗ 
meiſteramt bekleidete. Ob dieſe M. mit dem adeligen 
Geſchlechte dieſes Namens in Suſammenhang ſtehen, 
konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. Einſender 
ſtellt ſeine Aufzeichnungen zur Verfügung. Endlich 
ſtellt derſelbe noch eine Frage: ein Johann Friedrich 
Auguſt Lamprecht, geb. [80] als Sohn des Paſtors 
Albrecht C. zu Neuhaus an der Elbe, verwaltete da⸗ 
ſelbſt bis etwa 1850 ein Domanialgut und ſoll dann 
ein Gut in Pommern gekauft haben. Herr Kanzlei- 
rat Coppius in Stralſund, der ſich mit der Genealogie 
neuvorpommerſcher, namentlich Stralſunder Familien 
beſchäftigt, hat auf Anfrage mitgeteilt, daß ein Lamp: 
recht 1854 in Roloffshagen, Kreis Grimmen, gewohnt 
hat. Ob hiermit die geſuchte Perſönlichkeit ſchon ge⸗ 
funden ift, bleibt feſtzuſtellen. — Pfarrer Höring in 
Manebach bei Ilmenau wünſcht den Namen der $a: 
milie, welche im Schilde einen Doppelhaken ähnlich 
dem Buchſtaben N und auf dem Helm ein Zepter zwi⸗ 
ſchen zwei Flügeln führt. Schildhalter ſind zwei wider⸗ 
ſehende Löwen. Der Einſender beſitzt ein durch Erb⸗ 
gang an ihn gekommenes Petſchaft mit dieſem Wappen, 
welches vielleicht einer Familie zu Sondershauſen an⸗ 
gehört. 


Nach dem Berichte des Herrn Schaßmeifters wird 
auf den Antrag des Herrn Landgerichtsrats Dr. Be» 
ringuier beſchloſſen, dem Herrn Profeſſor Knod in 
Straßburg eine einmalige Beihilfe im Betrage von 
300 M. zur Bearbeitung der Matrikel der Studenten- 
ſchaft deutſcher Nation auf der Univerſität zu Orleans 
zu gewähren. Die Stimmung des Vereins, welche 
indes in dem Beſchluſſe einen Ausdruck nicht fand, 
ging dahin, daß Herr Profeſſor K. erſucht werden 
möge, eine mit der erwähnten Matrikel in Suſammen⸗ 
hang ftehende literariſche Arbeit dem Verein zur Der- 
fügung zu ſtellen. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz 
machte auf die etwa 50 000 Titel umfaſſende „Biblio. 
graphie der amerikaniſchen Genealogie“ von Duiry 
aufmerkſam. Nachahmenswert ſei es, daß bei jedem 
Titel angegeben werde, wie viele Seiten der Aufſatz 
oder das Buch umfaſſe. 

Herr Oberleutnant v. Troſchke legte das For⸗ 
mular vor, das er den von ihm bearbeiteten Offiziers⸗ 
ſtammliſten des Kronprinz⸗Dragonerregiments und des 
Dragonerregiments 16 zu Grunde gelegt hat. Es um 
faßt vier Rubriken: Zugang, Lebensgang, Dienſtlauf⸗ 
bahn, Männliche Nachkommen. Der Vortragende legte 
manche Fehler der bisherigen Arbeiten dieſer Art dar; 
fie ſeien oft zu umfangreich, namentlich in ſolchen dienft- 
lichen Angaben, die auf allgemeines Intereſſe keinen 
Anſpruch haben, und der Punkt der Genealogie, der 
dieſes Intereſſe zu gewähren vermöchte, ift zu Tiet, 
mütterlich behandelt. Der Vorſitzende trat dieſen Aus: 
führungen unumwunden bei, das Formular wurde als 
durchaus zweckmäßig und befriedigend anerkannt. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

|l. Das von Herrn H. v. Wedel herausgegebene 
und dem Verein gewidmete Werk „Deutſchlands Ritter⸗ 
ſchaft, ihre Entwickelung und ihre Blüte”. 

2. „Derftreute Nachrichten über die Oſter meyer, 
ohne Rückſicht auf die Namensſchreibung und Stamm: 
verwandtſchaft.“ Unter dieſem Titel gibt Prediger 
Oſtermeyer, dem der Herold ſchon verſchiedene freund 
liche Suwendungen verdankt, zwangloſe Hefte heraus, 
welche alle Arten von Notizen über den Namen O. 
und ſeine Träger bringen. 

3. Die Nrn. 14 — 16 der von Herrn O. v. Daſſel 
herausgegebenen familiengeſchichtlichen Blätter; die⸗ 
ſelben enthalten außer zahlreichen kleinen Mitteilungen 
eine größere genealogiſche Arbeit über die Familie 
Buff⸗Keſtner. 

4. Die von Goffredo di Crollalanza, dem eifrigen 
italieniſchen Heraldiker, herausgegebene „Grammatica 
araldica“ (ein Seitenſtück zu Frhr. v. d. Oſtens heral⸗ 
diſchem Katechismus). 

Sodann ſtellte Herr Profeſſor Hildebrandt die 
Frage, wer zur Adelung Reichsdeutſcher in Elfage 
Lothringen befugt fei. Don mehreren Seiten wurde 
die Anſicht ausgesprochen, daß jeder Souverain des 
Deutſchen Reichs einen Elſaß⸗Cothringer in den Adel. 
ſtand erheben könne. Herr Kammerherr Dr. Kekule 


von Stradonitz bezeichnete die Sache als nicht ganz 
klar und der näheren Prüfung bedürftig; gewiß iſt es, 
daß preutziſche Erhebungen in Elſaß⸗Cothringen vorge⸗ 
kommen ſind. 

Herr Georg Otto legte vor das Siegel des deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Kirchenausſchuſſes: das Jeruſalemer 
Kreuz belegt mit dem Symbolum des Reformators 
Dr. Martin Luther, Rofe belegt mit Herz, dieſes mit 
Kreuz nach dem Spruche: Des Chriſten Herz auf Rofen 
geht, wenns mitten unterm Kreuze (tebt. Ferner das 
von ihm gezeichnete Exlibris des Wirkl. Geheimen Rats 
Erhrn. v. Cramm⸗Burgdorf und ein Menu dd. Bods 
ftadt, 5. Juni 1904, mit dem Wappen von Münchhauſen. 

Herr Rechtsanwalt a. D. Fiſcher zeigte u. a. ein 
Blatt mit zwei Wappen, ausgeführt in einer ſchwindel⸗ 
haften Wappenfabrik; die Unterſchrift des einen lautet: 
Familie Belckner, bayeriſches Geſchlecht, geboren (l) 
im J. 1300 fol. 387. Herr $ifcher bat um Material 
über die Wappenbureaus. da er ein energiſches Dor 
gehen gegen dieſe beabſichtige. 

Herr Johannes Sauber legte Briefbogen und 
Briefumſchläge vor, die mit dem Wappen der Minne⸗ 
ſinger verziert ſind. Als Vorbild hat die Weingartner 
Liederhandfchrift gedient; die Farben find mit der Hand 
aufgetragen. Die Arbeit ift von einer ſeltenen Feinheit; 
allerdings koſtet der Kaſten 8 M. 

Sum Schluß wurde der Antrag des Herrn Land 
gerichtsrats Dr. Beringuier, Herrn Profeſſor Hildebrandt 
zu den Verhandlungen des Gefamtvereins nach Danzig 
zu deputieren, einſtimmig angenommen. Seyler. 


Berichtigung. 


Herr Dr. jur. Bernhard Koerner, Mitglied des 
Vereins, Regierungsaſſeſſor und Hilfsarbeiter im 
Königlichen Herolds-Umte, Leutnant der Referve zc., 
hat unter dem 14. Juli nachſtehendes Schreiben an die 
Schriftleitung des „Deutſchen Herold“ gerichtet: 

„Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Unter Bezugnahme auf §§ 11, 19 des Preß⸗ 
geſetzes erſuche ich Sie um Aufnahme der an⸗ 
liegenden Berichtigung in die nächſte Nummer 
Ihres Blattes „Der Deutſche Herold“. 

Hochachtungs voll | 
(gez.) Dr. Koerner.” 
Anlage. | 

„Im Bericht über die 699. Sitzung findet fid) der 
Vermerk nach Aufnahme eines Artikels des „Berliner 
Tageblattes“: 

„die anweſenden Juriſten ſtellten ſich durchweg 
auf den Standpunkt, welchen das Königliche 
Kammergericht in dieſer Angelegenheit angenom⸗ 
men hat”. 
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Ich bitte um Aufnahme einer Berichtigung, dahin- 
gehend, daß 

„das fragliche Urteil dem Vereine nicht vorge⸗ 
legen hat, daß der Verein bezw. die anweſenden 
Juriſten den Standpunkt des Kammergerichts 
lediglich aus der vorher abgedruckten Notiz des 
„Berliner Tageblattes“ und ähnlicher anderen 
Seitungen entnommen hat”. 


(gez.) Dr. Koerner.“ 


Heraldiſch verzierte Bildniſſe in der 
Breslauer Stadthibliothek. 


Vom Gerichtsreferendar Karl Schlawe in Breslau. 
(Fortſetzung) 


Carmer. — „Johann Heinrich Caſimir v. C.“, 
der Schöpfer des Allgemeinen Candrechts, vorher 
ſchleſiſcher Provinzialminiſter. St.: D. Berger, Berlin 
1776. W.: wie im NS. III. 2 Taf. 139 (Helm ungekrönt). 

Clement. — „Herr Ernſt Gottlieb C., Vornehmer 
Kauff und Handelsmann wie auch wohl verordneter 
Niederlags Aelteſter in Breslau geb: den 30. Juli 1716 
geſt: den 18. Aug. 1748.“ M.: Seydel; St.: B. Stra: 
howsfy, Breslau. W.: geviert; im I. F. ein f., ſchräg⸗ 
geſenkter, von einer f. Schlange 8 förmig umſchlungener 


Anker in R.; im 2. F. 5 Ahren, aus Erdreich wachſend, 


in Bl.; im 3. F. 3 Rofen an einem beblätterten Stiele, 
aus Erdreich wachſend, in Bl.; im 4. F. ein laufendes 
ſ. Roß auf — nach der Spaltlinie abſchüſſigem — Boden 
in R. Auf dem gekr. Bügelhelm ein Kranich mit Stein, 
ſtehend. Decken: rechts bl.⸗g., links r.f. Ebenſo das 
W. desſelben (v. J. 1747) auf der „Breslauer Nieder⸗ 
lagsordnung“ vom 30. April 1558 im Schleſ. Muſeum 
für Kunſtgewerbe u. Altertümer in Breslau. 

Cöln. — Maximilian Heinrich, Kurfürft und Erz⸗ 
bifchof von C. (1650 — 1688): „Maximiliano Henrico Dei 
Gratia Archiepiscopo Colonien(si)*. M.: Fred. Bouttats; 
Dr.“): Th. van Merlen, Antwerpen. W.: das gevierte, 
belegt mit dem von Pfalz und Bayern gevierten Herz. 
ſchild (wie im NS. I. 5, 1 Taf. 105 das W. des Kur⸗ 
fürſten Joſeph Clemens aus demſelben Haufe). 

Creutziger. — „Abraham C., Berühmter Kauff 
und Handelsmann in Liegnitz, gebohren zu Oedern in 
Meißniſchen Creyß Ao 1661 d. 51. Mertz geſt. Ao 1719 
d. 19. Mertz.“ St.: M. B. (Martin Berningeroth ?). 
W. (halbredend): ſchwebendes (abgeledigtes) f. Tagen 
kreuz in R. (P); auf dem gefr. Bügelhelm ein wachſen⸗ 
der bell. Mann mit Mütze u. Leibgurt, mit d. Rechten 
einen Streitkolben ſchwingend, zwiſchen 2 Flügeln. 

Cromwell. — I. Oliver (1599—1658). a) „Oli- 
verius C. Angelicae Reip. Protector Eiusdemque Exer- 
citum Dux Generalis etc.“ St.: Coenrard Waumans; Dr.: 


*) Dr. = Drucker, Verleger. Dem M., St. u. Dr. ent, 
ſpricht auf den Portraits: pinxit, sculpsit, excudit. 


Joan. Meyßens. 


W.: 2mal geſpalten und einmal ge⸗ 
teilt; die Zählung der Felder wohl: E Im I. u. 
5. Felde: ein Löwe; im 2. Felde: 3 (2. J) Lanzenſpitzen; 
im 3. Felde: ein r. Sparren, begleitet v. 3 (2. J) Lilien; 
im 4. Felde: 3 r. Sparren; im 6. Felde: ein r. Sparren, 
der Gipfel belegt mit einem Stern. — Feldfarbe überall 
ſilbern. (5) — Auf dem offenen bewulſteten Helm ein 
wachſender Löwe, eine (abgebrochene p) Turnierlanze 
aufrecht haltend. 

b) „Cromwell Vicegerent“. M.: Adr. van der 
Werff; St.: Pitaut. W.: geſpalten und durch Spitzen⸗ 
ſchnitt (mit 5 Spitzen) geteilt, in allen 4 Feldern ein 
nach l. ſchreitender Löwe. Auf dem Schilde eine Krone 
(mit 5 langen Perlen. und 4 kleinen Blattzinken), inner, 
halb dieſer der Bügelhelm, nach l. gekehrt, mit einem 
flachen Stulphut — darauf ein flugbereiter Vogel ſtehend 
— bedeckt. Um den Schild ein Ordensband wie das 
des Hoſenbandordens (aber ohne Auffchrift) gelegt (mit 
nach unten abhängendem Ende mit Metalleinfaſſung). 
Schildhalter: 2 geflügelte Stiere, auf einem flatternden 
Spruchbande mit dem Wahlſpruch: „FERAY MON DE- 
VOIR“ ftehend. *) 

2. Richard, des vorigen unberühmter Sohn (1626 
bis 1712): „Richard Cromwell, Anglicae Reip. Protector 
eiusdemque exercitum dux Generalis etc.“ St.: fred. 
Bouttats; Dr.: Ch. van Merlen. W.: wie zu la, aber 
die Löwen gekrönt. 

Croy. — Ernſt Bogislav von dr, der letzte evan⸗ 
geliſche Biſchof von Kammin und zugleich der Letzte der 
pommerſchen Linie feines Hauſes (1620 - 1684): „Von) 
G(ottes) G(naden) E(rnst) B(ogislav) H(erzog) Z (u) 
C( roy) etc. Des) Heiligen) R(ömischen) Reichs) 
F(ürst) etc.“ Umſchrift (Wahlſpruch p): „Et Spiritu 
Principali Confirma Me Deus. Anno MDCLXXXI.“ 
M.: M. Kertzer; St.: Joannes Tſcherning. W.: wie 
im NS. I. 3, 5A Taf. 56 das obere Wappen, mit 
folgenden Abweichungen: im Herzſchild (Cothringen) 
ein f. Schrägbalfen, belegt mit 5 gr. (!) geſtümmelten 
Adlern in R.; im 1. Felde (St. w. Croy): 3 f. Balken 
in R.; im 2. Felde (Neuungarn): das oben von 2 f. 
Sternen begleitete Patriarchenkreuz ſ. in S., auf einem 
r. Monde ſtehend; im 4. Felde (Aragon): 3 f. Pfähle 
in Bl.; im 5. Felde (für Pp): das Kreuz in Bl.; das 
6. Feld (für p): filbern; das 8. Feld (für d): rot (ſtatt 
blau); im 3. (Renty), 6. u. 7. (für?) Felde die Schild. 
figuren ohne Farbenangaben; ohne Helme und Schild» 
halter, dafür mit einem Fürſtenhut eigentümlicher Form 
(Hut mit Bermelinftulp, über dem 5 Blätter. und 
2 Perlenzinken hervorkommen, ohne Bügel und Schwan}: 
chen oben]) bekrönt. 

Czettritz. — „Adam Gotthard Freyherr v. C. und 
Neuhauß Erhherr der Güther Schwartzwaldau, Conrads: 
waldau, Gablau, Vogelgeſang, Wäldgen, Wenig- 
mohnau, Kleinmohnau, Berghoff, Peters dörffel, Pohl- 


*) In welchem Sufammenhange dtefe beiden — ſo gänzlich 
verſchiedenen — Wappen zu einander ſtehen, vermochte ich 
nicht feſtzuſtellen. 
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childern, Herrndorff, Merſchwitz und Bielwieſe. Landes. 
Deputirter des Boldenhayn Candeshuttifchen> Creyjes. 
geb. 1712 den 18. April geft. 1753 den 9. Dezember” 
(erwähnt in Sin., Schlef. Euriofitäten II. S. 1132). M.: 
Treſchnack; St.: J. M. Bernigeroth, Leipzig 1754. W.: 
wie bei Bl. I. Taf. 15 das freiherrliche W.; zwiſchen 
den Schild und die Helme iſt die Freiherrnkrone geſtellt. 

Dambrowski. — Samuel D. oder Dombromski, 
luther. Paſtor in Wilna, Großſenior v. Litthanen u. 
Samogitien (1577 — 1625): „Samuel Dombrowski ur. 
1577 f 5. Lipca 1625 r. Wiernym parafianom poświęca 
Wilh. Altmann.“ (= S. D. geb. 1577, T 5. Juli 1625 
[Jahr]. Den gläubigen Parochialen gewidmet W. A.)“) 
Neuerer Holzſchnitt nach einer alten Vorlage (5). 
W.: geſpalten, vorn eine Kopfbinde mit abhängenden 
Enden bl. in S. (herb Nalecz?), hinten eine aufge. 
richtete, dreimal geringelte g. Schlange in Rot. Auf 
dem bewulſtetem Stechhelme ein geharn. Rechtsarm, die 
ſich um ihn ringelnde Schlange mit der Fauſt am Halſe 
faſſend. 

Dobſchütz. — Adam D., Breslauer Ratspräſes 
und Landeshauptmann von Schlefien (1558 — 1624; vgl. 
Sin, Schleſ. Curioſitäten I. 5.338): ,Magnif(icu)s et 
Ampl(issimu)s D(omi)n(us) Adam D. In Silmenaw Eius- 
dem Ill(ustrissimu)s Duc(atu)s Vratisl(aviensis) Capi- 
tan(eus). Hoc Tempore Dignis(simu)s Vigilantis(smu)s 
Patriae Amor. Annos Nat(us) LVI." St.: Pet. Iſelburg. 
ID.: herb Sreniawa, aber der mit dem Kreuzchen befebte 
Schrägfluß in Bl.; auf dem ungekr. Helme 3 Straußen- 
federn. 

Dyhern. — Georg Abraham v. D., Oberamts: 
kanzler von Schleſien (F 1671, 26. Okt., im Alter 
von 58 Jahren; Sin, Schlef. Euriofitäten I. S. 187): 
„Georgius Abrabamus Liber Baro a D., Sac: Caes: 
Maiest: Consiliarius, Camerari(us) et aput () Supremam 
Curiam Cancelarius Per Superiorem et Inferiorem Sile- 
siam.“ M.: F. Leur; St.: F. v. Steen. W.: wie im 
NS. III. 1 Taf. 49 (der — mit einer „heidniſchen gaden: 
krone“ gekrönte — Stammſchild auf dem gevierten Rück. 
ſchilde; 2 Helme). Schildhalter ein Löwe, deſſen Kopf 
zwiſchen den Helmen hervorſieht, deffen Vorder / und 
Hinterpranfen den Schild von rückwärts umklammern 
und deſſen Schweif in zwei Teilen unter dem Schilde 
hervorfommt. Wahlſpruch: 

„Sortes in manu Domini.“ 
„Laß Weldt der Weldt entgegen leben; 
Was mir kompt, pfleget mir Gott zu geben.“ 

Ebersbach. — „David E., Ecclesiae A(ugustanae) 
C(onfessionis) Ducatus Jaurov(iensis = Jauer) Sil(e- 
siae) Pastor Primarius et Protector. Natus Herrenstad. 
Sil(esiae). A. M. DC. IV Denatus A. MDCLXIIX Aetat. 


*) Dr. K. F. Altmann, Superintendent und Paſtor a. D. 
(in Adelnau), geb. 14. Mai 1824 in Pöpelwitz bei Breslau, 
T ? (nach 1880). Näheres über ihn in der anonymen Bio: 
graphie: Dr. K. F. Wilhelm Altmann.“ Breslau 1875. 

**) Titelbild aus dem von Altmann neu herausgegebenen 
„Lekarstwo Duszne“ des Dambrowski. 


LXIV.“ St.: Chr. Weigel. W. (p):“) Chriſtus — m. 
Beiligenfchein — am Kreuze (auf Boden), zu deſſen 
Füßen der Adamsſchädel; am (kurzen) Kopfbalken das 
Band mit J. N. R. J.; darüber ſchwebend eine Krone. 
Devife:*) „Hier in dieſen ſüßen Wunden 

Hab ich meinen Sieg gefunden.“ 

€denberg. — Johann Karl v. E., „war i. J. 
1755 Unternehmer der Aſſembleen, die in dem (preußi⸗ 
ſchen) Fürſtenhauſe wöchentlich zweimal ſtattfanden. Er 
beſaß eine fo auffallende Körperſtärke, daß er unter 
dem Namen „der ſtarke Mann“ allgemein bekannt war“ 
(v. Sedlitz, Neues preuß. Adels⸗LCexikon, 2. Supplement 
S. 26). „Jobannes Carolus de E. Hartzigerodensis dictus 
Simson Aetatis suae 32 A(nno) 1717.“ W.: ) geviert; 
im J. u. 4., durch einen halbdreipaßförmigen Schnitt 
von R. u. S. geteilten Felde ein brauner (P) wad}. 
Adler; im 2. u. 3. ſ. Felde ein brauner (d) Bär, nach 
links aufger., i. d. Pranken einen nur a. d. Spitze be⸗ 
laubten Baumſtamm haltend. Auf dem gekr. Helm der 
Bär mit d. Baumſtamm, wachſend zwiſchen einem g. bl. 
geteilten offenen Fluge. 

€itner. — „Johann Christoph ab Eitner et Eiteritz 
Regn(i) Bohem(iae) Eques Trium Sacr(or)um Caesarum 
Reg(no)rumque Maiest(at)um D(i) vi Leopoldi I D(i)vi 
Josepbi I glgl. m.m. (= gloriosarum memoriarum) Et 
D(omi)ni Caroli VI. Consiliarius, quondam Dii)vi Jo- 
hannes III gl(oriosae) m(emoriae) Regis Poloniarum 
Cons(iliarius) et Archiater. Triuni Numinis servus. natus 
d. 15. Martii 1654“ (geft. nach 1720; Bl. II. S. 50). M.: 
Joann Jac. Eyblwiffer, 1717; St.: Joh. Gertl („ad 
vivum"), 1718, 15. März. W.: Amal gefp. von S., +, 
G., # u. S. mit einer eingebogenen erniedrigten bl. 
Spitze, darin ein f. Pelikan m. 3 Jungen im Det in 
d. übl. Darſtellung. Auf d. Schilde die Adelskrone. — 
Etwas abweichend im Bl. II. Taf. 20. 

Ermland, Bistum. — Biſchof Johann IV. Flachs⸗ 
binder (1537—1548): „Joannes Dantiscus („aus Danzig“) 
Episc(opus) Varmiens(is = „von Ermland“).“ W. 
(Pri vatwappen): geniert: 1 u. 4 gefpalten (von hell 
u. dunkel — weiß - H? —), darin ein Adlerflügel mit 
aufwärts gekehrten Saxen, mit Kleeſtengeln belegt, in 
wechſelnden Farben; 2 und 3: ein Schwert und ein ge 
ſtümmelter Aſt mit 3 geſtümmelten Sweigen, aufrecht 
nebeneinander in Rot. Auf dem Schilde die Biſchofs 
mütze mit abflatternden Bändern. (Ebenſo in „Thomae 
Treteri, de Episcopatu et Episcopis Ecclesiae Var- 
miensis", Krakau 1685 S. 108.) 

d' Eſtrées. — Läfar Dë, Biſchof von Laon, 
ſpäter Kardinal (1628—1714): „Caesar Destrees Epis- 
copus Dux Laudunensis (von £aon) Par Franciae." St.: 
R. Nauteuil („ad vivum" 1660). (Privat.) W.: geviert; 
in I u. 4 unter einem f. Schildhaupt, darin 3 4 Mer 
fetten, ein + verſchmälerter u. mit einer quer gelegten 


*) Siehe die Anmerkung zu Bayer S. 119 des Jahrganges. 

**) Obwohl die v. Eckenberg angeblich zum anhaltiſchen 
Adel gehören, habe ich die Wappen in der betr. SE des 
NS. nicht finden können. 
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it Fenſterraute verflochtener Schragen in G.; in 2 u. 3 
ein gr. Löwe in G. Auf dem Schild die Sblätterige 
Krone der franzöſiſch. Herzöge ohne Pairie, darüber 
ſchwebend der Biſchofshut, hinter dem Schilde — gleich 
fam aus dem Hut hervorgehend — ein w. (p), mit Hers 
melin gefütterter, befranſter Wappenmantel. 

Ezechiel. — Chriſtian E., der bekannte ſchleſ. 
Genealoge:*) „Christianus E. Bregä (aus Brieg) Sile- 
sius. Illustr(is), Scholae Berolstad(iensis = Bernftädter) 
Rector Aet(atis) XL Funct. Scholae XII.“ St.: C. 
Winckler, Breslau 1717. W.: aufrechte, zweimal (= &) 
geringelte gekrönte g. Schlange, nach links gewendet, in 
f. Felde (die Farben fraglich); auf dem gekrönten Helme 
eine flugbereite Taube ſtehend. Deviſe: „Et Caute et 
Candide.* — Matth. X D. 16.**) 

Sarne[e. — Alerander $., der aus dem Aufftande 
der Niederlande bekannte Statthalter und Feldherr 
Philipps II. von Spanien (1545 — 1502): „Alexander 
Fernesius Parmae et Placentiae Princeps, Gubernator 
et Capitaneus Generalis Regionum Belgicar(um) sub 
Philippo H Hispa(niae) Rege Catholic(o).“ Dr.: Hare 
man Muller. W.: geviert; im I. u. 4. F. 6 (I, 2, 2, J) 
bl. Cilien in G. (St. w. Farneſe), im 2. u. 3. geſpaltenen 
F.: vorn der öfter. Bindenſchild, hinten das W. von 
Altburgund. Auf dem Schilde eine einfache Krone mit 
3 Blättern u. 2 Perlen, um den Schild die Kette des 
Goldenen Dließes mit Kleinod. 

feit. — „Andreas Feiſt, Philo Calligraphus et 
Arithmeticus Aetat. XLIII.” St.: Strahowsfi, Breslau. 
— Titelbild aus Feiſts „in der Aritmetic wohlbeſtelltem 
Handlungs - Cabinet” (Breslau 1735). W. (d): zwei 
(Ganfekiel-)Schreibfedern, geſchrägt durch eine Krone 
geſteckt in Bl. 

Flachsbinder. — Siehe: Ermland, Bistum. 


Frankreich. — Ludwig XIV. (regiert 1645 — 1715). 


„Ludovicus XIIII Dei Gratia Franciae Et Navarrae Rex 
Christianissimus.“ M.: W. Vaillant („ad vivum“); St.: 
P. Don, Schuppen, 1660. W.: die 3 Lilien, g. i. Bl. 
Auf dem Schilde die franzöſ. Königs ⸗(Cilien⸗) Krone, den 
Reif ohne Perlenzinken zwiſchen den Lilien. 
Frantzke. — Georg Fr., Hofpfalzgraf u. fach]. 
koburg⸗gothaiſcher Kanzler, geb. in Ceobſchütz i / Ober · 
fchlef.***) „Georg Frantzki(us) J(uris) C(onsultus) Com(es) 
Pal(atinus) Caes(arius) Cancellar(ius) et Consil(iarius) In- 
tim(us) nec non Consistor(ii) Ecclesiast(ici) Praeses Saxo- 


*) Geb. 21. Jan. 1678, geſt. 1. Sept. 1758. Über Gs 
Leben und Schriften fiehe Markgraf i. d. Seitſchr. d. Vereins 
f. Geſchichte u. Altertum Schleſiens XIII. S. 163 ff. Das Bild 
ſtammt aus der Selbſtbiographie Ga: „Christiani Ezechielis 
Silesii Bregensis Conspectus Ephemeridum suarum bio- 
graphicus.“ — Das Wappen und die — offen gelaſſene — 
Frage nach der adeligen Abſtammung E.s find kurz behandelt 
a. a. O. S. 167, 168. 

**) „Seid klug wie die Schlangen und ohne Falſch wie 
die Tauben“ (Anſpielung auf die Wappenbilder). 

*r) Siehe den Aufſatz von Dr. Pfotenhauer: „Schlefier 
als kaiſerliche Pfalzgrafen ꝛc.“ im 26. Bande der Heitfchrift 
des Vereins f. Geſch. u. Altert. Schleſiens, S. 529. 


Gothan(us) Nat(us) 15. Apr. 1594. Denat(us) 15. Jan. 
1659.“ St.: Johann Dürr. W.: ein aus Wolken im 
linken Obereck hervorgehender bekleideter Cinksarm, eine 
Wage haltend (ohne Farbenangaben). Auf dem gekr. 
Belme ein offener Flug, dazwiſchen 5 (1.2) Sterne 
ſchwebend. 

Freher. — Marquard Fr., Rechtsgelehrter und 
kurpfälz. Rat (geb. in Augsburg am 26. Juli 1565): 
» V(ir) Illust(ris) Marquardus Freherus, Patr(iae) August (a) 
Vind(elicorum) J(uris) C(onsultus) Sereniss (imo) VII viro 
(Septemviro = Kurfürft) Com(iti) Palat(ino) a Cons(iliis) 
et Dicasteri(i) Elector(alis) Proiudex.^ „O. (= Thanatos, 
geftorben) III. Eid. (= 12.) Mai. Ann. MDCXIV.* St.: 
Aegidius Sadeler, Drag 1618. W.: im bl.-g. geteilten 
Schilde ein links gekehrtes Adlerbein; auf bem be: 
wulſteten Helme das Bein wachſend. Deviſe (mit Be⸗ 
zug auf das Bild einer von der Sonne beſchienenen 
Candſchaft mit Menſchen): „Non mihi verum aliis." 

$roereifen. — Iſaak Fr., Straßburger Theologe 
(t 1652 im 43. Lebensjahr): „Isaacus Froereisenius 
S. S. Theologiae Doctor, Eiusdemque in Academia Patria 
Professor Ordinarius et Ecclesiastes. Anno MDCXXX. 
Aetat. XL.“ St: £ucas Kilian 1630. W.: geharn. 
Mannsrumpf nach links gekehrt, auf dem Helme (Eifen- 
hut) eine wallende Feder, in der eingeſtemmten Linken 
einen Streitkolben haltend (Farben ſind nicht angegeben). 
Auf dem Helm der Mann wie im Schilde wachſend. 
Wahlſpruch: „In Solo Jesu Christo Crucifixo Glorior, 
Vivo et Morior“ und „Laboro, Meditor.“ 

Fuchſius. — „Gottfried F., Vr. (atislaviensis = 
aus Breslau) Ecclesiae Svidn(icensis) Siles(iae) Evan- 
gel(icae) Inspector R. (everendus) Minist(er) Pastor Pri- 
marius Ibique Praeses-Scholarcha. Aet. LXIII. Nat. 
1650. + Exalt. (Krenzerhéhung = 14. Sept.) Denat. 
den 2. Septembr. 1714.“ M.: Domin. Seubt; St.: Chr. 
Weigel Ao 1713. W.: geſpalten und halb geteilt mit 
einem Herzſchild, darin ein g. Löwe in Bl., 2 geſchrägte 
Schlüffel in der rechten Pranke haltend (Stadt Liegnitz P); 
vorn eine gefr. (weibl. p) Figur (Heilige p) in langem 
Gewande, in der Rechten eine Schriftrolle (p), in der 
Linken ein Hochkreuz haltend, auf Boden in bergiger 
Candſchaft (Farbe wohl N.); hinten oben in Gr. (P) 
ein treppenförmig gezinntes g. (P) Burgtor mit fall- 
gatter, zwiſchen 2 hohen gezinnten Tortürmen, unten 
3 + Schrägbalken in G., belegt mit P (abwechſelnd 
Totenfchädeln und geſchrägten Gebeinen d), in den g. 
Plätzen im J.: 3 geſchrägte Pfeile (P), im 2.: ein (aus 
der 3. Schrägteilungslinie) wachſ. Adler, im 3.: ein 
Anker, im 4.: eine Kugel (d) (Apfel p). Der Helm gefr., 
an der vorderen Blattzinfe ein ovales weißes Schildchen 
mit dem „Monogramm Chriſti“: XP. Auf dem Helme 
der Erucifirus, am Fuße des Kreuzes der Adamsſchädel 
mit Knochen, am kurzem Kopfbalfen der Titulus mit 
J. N. R. J., darüber frei ſchwebend ein weißes Band mit 
dem Spruche: „In Hoc vinco.“ Das Kruzifix ſteht 
zwiſchen: rechts einer aus einem freiſchwebenden, aus 
der Helmfrone hervorgehenden Fruchtzweig (mit Apfeln ?), 
aufſteigenden, mit einer natürl. Sonne behefteten Rauch: 


wolfe, links einem + Flügel, der mit einem flammenden 
g. Herzen belegt if. Decken: tg. Um das Ganze 
zwei mit Dornen umflochtene Palmenzweige. Auf einem 
Spruchband unten der Wahlſpruch: „Ut Tristes, semper 
autem Gaudentes.“ II. Corinth. VI D. 10.9) Ein mert 
würdiges, leider nicht ganz deutlich erkennbares Wappen, 
für deſſen genaue Mitteilung ich ſehr dankbar wäre. 

Fulda, gefürſtete Abtei. — Abt Joachim v. Graveneck 
(4644 —1671): „Reverendissimus et Illustrissimus Princeps 
ac D(omin)us D(omin)us Joachimus Abbas Fuldensis, 
S(acri) R(omani) I(mperii) Princeps Divae Augustae 
Archicancellarius, Per Germaniam et Gallia(m) Primas. 
L(iber) Baro Imperii de Gravenegg.“ M.: G. £. Eimart; 
St.: 3. Sandrart, Augustae Tiberii (= Regensburg) 
1655. W.: wie im NS. I. 5, 1, 1 Taf. 125 mit folgenden 
Abweichungen: das 2, u, 3. Seld ift blau (ftatt rot), die 
Fähnchen auf dem erften Helme find gefpalten und 
zeigen vorn (a. d. Stange) einen Blumenſtock mit 3 Blüten 
(Cilien, nach der Darſtellung eher Roſen = das Wappen 
des Stiftspatrons St. Simplicius), hinten 1/5 (Reichs: ?) 
Adler am Spalt; auf dem 5. Helme iſt die Biſchofs⸗ 
mütze auch noch auf der linken Seite mit einer Raute 
(Graveneck d) ſchräg beſteckt. Farben find bei den Klei- 
noden und Helmdecken nicht angegeben. 

Goldammer. — „Herr Daniel Goldammer, vor 
nehmer Kauff und Handelsman wie auch Ober Nieder- 
lags Alteſter in Breslau geb: den 19. Februari 1682 
geſt. den 6. Februari 1758.“ M.: Frid. Jachmann; 
St.: J. G. Wolffgang, Berlin 1758. W.: eine Golds 
ammer auf einem bewachſenen Stein ſitzend, auf dem 
Helm der Vogel allein. Farben ſind nicht angegeben. 
Auf der Breslauer Niederlagsordnung (ſ. oben bei 
Clement) ift die Ammer n., der Stein gr., das Feld bl., 
die Decken rechts rm, links rg. (oder weiß nach 
gedunkelt d). 

Graebnerus. — David v. Gräbner, kaiſerl. Dot, 
arzt (1655 — 1757; vgl. Hirſch⸗Gurlt, Biogr. Lexikon d. 
hervorragenden Arzte Bd. II S. 617): „David Graebnerus 
Vratisl(aviensis = aus Breslau) Sil(esius) Phil. et Medic. 
Doct(or) Natus Ann. MDCLV.* St.: J. S. Schott. 
W.: geteilt, oben ein wachſ. Pegaſus, nach links gekehrt, 
unten ein ſinkender Anker ohne Schwammholz. Auf dem 
ungekr. Helm der Pegaſus wachſend. 

Graß. — „Samuel Grass, Philosopbiae et Medicinae 
Doctor, Reipublicae Vratislaviensis Physicus S. R. J. Aca- 
demiae Naturae Curiosus, Natus Anno 1684 d. 14. De- 
cembr., denatus 1745 d. 28. Novembr. aetatis Anno 61 
minus 16 diebus." St.: Barth. Strahowsfy, Breslau. 
2 Wappen: rechts das der Kaiſerl. Akademie der Natur⸗ 
wiſſenſchaften (über diefes ſiehe weiter unten); links das 
Familienwappen: ſchräg geteilt, oben ein pp. (P) Flügel, 
nach der Teilung geftellt, unten ein geharn. Rechts: 
arm, ein Bündel Gras in der Hand haltend. Auf dem 
ungekr. Helm rechts der Arm mit Gras, links der Flügel 
wachſend. 


*) „[Sondern in allen Dingen laſſet uns beweiſen als die 
Diener Gottes, ..] als die Traurigen, aber allezeit fröhlich ...“ 


Gleisberg. — „Johannes Gl. bis ins I8.% Jahr 
regierender Burgermeiſter in Greiffenberg Aetat: 63.“ 
(17. Jahrh.) Unten ein Medaillon mit dem W. der 
Stadt Greiffenberg i / Schl. (Greif einen Ritter an, 
ſpringend auf Boden — ohne Sarbenangaben).*) 

Grungeus. — „M. Simon Grunaeus Illustriss(imi). 
Ducis Lignic(ensis) Consiliarius, Ecclesiastici Consilii, 
Consistoriique Illust(ris) Director, Lig(nicensis) et Wol(a- 
viensis) Ducatus Ecclesiarum Superintendens et ad 
D. Virg. Lignici Pastor. A. C. 1625 Aet. 62“ (f 1628, 
21. Mai). W.: geviert von Bl. (dk?) u. W., im 2. u. 
3. Felde ein Stern überzwerch, ebenſo ein kleinerer Stern 
überzwerch auf der Mittelſtelle. Auf dem gekr. Helm 
3 Flammen (d) zwiſchen bl.⸗w. (4. w. p) geviertem offenen 
Fluge. 


Kleine Mitteilungen zur älteren Geſchichte 
der fränkiſchen Nitterſchaft. 


Geſammelt von Dr. Klemm, Gr.-Lichterfelde.**) 


Es war am 9. Januar 1255, als Chunrad 
v. Syebenhaowe ein Talent, welches er an der 
Münze zu Bamberg zu Lehen hatte, dem Kloſter 
St. Theodor zu Bamberg um 10 Pfund Bamberger 
Münze verkaufte. Zeugen waren: Wolfram Truchſeß 
von Newanſtorf, Chunrad der ältere und Chunrad 
der jüngere, die Stuchſonen von Höchſtadt, W. Schenk 
v. Riuth, Heinrich Safan u. a. m. 

Im März 1256 machte Bifchof Heinrich jenes 
Pfund Denare den Nonnen der Kirche St. Theodor 
zu eigen. In der betreffenden Urkunde heißt der 
Geber Chunrad v. Liebenawe gen. Pitterchrouth. 
(Ch. 2. 719, 720.) 

Als Vormund und Beiſtand Heinrichs von Stolzen⸗ 
rod haben wir am 22. März 1274 Cunrad v. Libenawe 
kennen gelernt, fanden auch bereits am 15. September 
1288 Cunrad und Heinrich v. Libenowe zu Staffel: 
ſtein anweſend. 

Die wichtigfte Urkunde, in welcher die Brüder auf: 
treten, iſt die vom 2. Januar 1291. Auch ihrer iſt 
oben kurz Erwähnung getan. Darin bekennt Cunrad 
v. Libenawe, daß er aus zwingender Notwendigkeit, 
freiwillig und mit Einwilligung ſeiner Gattin, mit ge⸗ 
famter Hand, dem Abt und Konvent des Kloſters Ebrach 
ſeinen geſamten Beſitz in Diepach mit allen Rechten 
für 77 Pfund Heller abtrete. Den Betrag habe er 
erhalten und für ſich zu nützlichen und notwendigen 
Ausgaben verwendet. Seine Güter beſtanden in 
3½ Hufen zu Diepach, einer halben Mühle und anderen 
Gütern und Rechten in genanntem Dorfe und ſeiner 
Gemarkung. Als Bürgen ſetzt der Verkäufer ein 
feinen Bruder Heinrich v. Libenawe, Sibrecht von 


*) Statt eines Wappens von Gleisberg ſein Monogramm 
J. G. in richtiger und Spiegelſchrift. 
**) Dal. „D. Herold” 1903 Nr. 12. 
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Windecke mit ſeinem Sohn Gundeloch, ſowie Heinrich 
von Bitterant, welche verſprechen, ſich auf Erfordern 
nach Bamberg zu begeben und dort zu leiſten, bis dem 
Kloſter volle Garantie (plenaria Warandia) gegeben ſei. 
An die früheren Herren von Diepach erinnert noch eine 
Forſtgegend daſelbſt, die bis auf den heutigen Tag den 
Namen Liebenau führen foll. 

Ein Dierteljahr fpäter, am 13. April 1291, war 
Heinrich v. Liebenawe in derfelben Gegend, da Eber: 
hard und Heinrich v. Stolzenrode die Mark Winch: 
fambach demfelben Klofter verfauften. 

In ihrer engeren Heimat finden wir die Brüder 
als Seugen beim Verkauf des Ejelufeldes am 29. Sep: 
tember 1297. 

Aus dem Lehenbuche von 1303—1512 erleben wir, 
daß Heinrich v. Liebenawe das halbe Schloß und 
Allod in Liebenau ſowie einen Wald daſelbſt beſaß. 
Ferner gehörten ihm je eine Rufe in Wingers dorf und 
Weyer, 5 Hufen in Höckſtadt, in Mühlhauſen ein Fiſch⸗ 
weiher, Wieſen und Acker, in Sambach 2 Gärten und 
2 Hofftatten, bei Köſt ein Wald, das Dorf Niederköſt, 
ein Gehölz und ein Wald bei Hirſchbrunn in der Nähe 
von Diepach. Der halbe Sehnten in ESſchenau, welcher 
dem Ecko v. Ebersperg gehörte, war Heinrich v. Liebenau 
und Diemar v. Höchſtadt mit 50 Pfund Heller verbunden. 
Ein Wald bei Ciebenau gehörte Eberhard v. Stolzenrode. 

Mit der anderen Hälfte des Schloſſes Liebenau mit 
Subehdr wurde Herdegen von Grindlach ) belehnt. 

Etwa 1307 verkaufte Heinrich v. Liebenawe 
gen. Bitterkrut feine Hufe in Wingersdorf an Bert. 
hold gen. Klemme und Ulrich, den Sohn des Dogts 
in Birfchhaid. 

Als 1510 Eberhard o. Stolzenrod feine Hofftatt zu 
Stetbach, die vorher Kuzen des Klemen rechtes Eigen 
war, an Berthold den Klemen verkaufte, waren die 
Seugen: Heinricus der Libenau, Eberhard der Clem, 
Heinrich Clem, Heinrich der Schuzze und Frizze Klupphel 
(Beichsarchiv in München). 

Mit Heinrich v. Liebenau erloſch anſcheinend das 
Geſchlecht in männlicher Linie. 1519 erhalten alle die 
Sehen, welche Heinrich gen. v. Liebenauwe verlaſſen 
hat, Berthold v. Dachsbach und Walther genannt Dafant. 
Das zweite Würzburger Lehenbuch nennt diefe Lehen: 
die Zehnten auf dem „Neuen Gereut“ zu Steppach, 
wie auch zu Niederköſt und Mühlhauſen. Den einen 
Wald zu Lubenawe, den vorher Eberhard v. Stolzen: 
rode beſeſſen hatte, erhielt jetzt Heinrich v. Stolzenrode. 

Nach Biedermann erhielt auch noch 1335 Haus 
v. Dachsbach alle Lehen, welche vorher denen v. Liebenau 
zuſtanden. 

Am 2. Oktober 1349 wird als Vogt zu Li benawe 
Kunrad v. Seckendorf genannt (M. S. 3, 200). 

Als Kunrad Klem v. Weyer und ſeine Brüder am 
23. Juli 1367 ihre vom Dater ererbten Güter dem 


*) Ein Herdegen von Grindlach war 1502—1516 Land- 
richter in Nürnberg. 1307 nennt Gottfried von Schlüſſelberg 
„den Fridrich von Hirtzhaide meinen Vogt“. 


Johann Truchſeß v. Pommersfelden überlaſſen, gibt 
dazu auch Eunrad Kleme v. Liebenaue feine Su: 
ſtimmung (K. A. 10, 385). 

Dor dem 12. März 1376 hatte der Burggraf von 
Nürnberg ein Dritteil der Defte Liebenau dem Hans 
v. Seinsheim abgenommen (M. S. 4, 35%), am 10. Juli 
1585 wurde hierüber der förmliche Kauf abgeſchloſſen 
(M. S. 5, 159) Daher erfcheint im Jahre 1378 im 
Verzeichnis der Steuereinnahmen burggräflicher Be⸗ 
figungen £iebenaume mit 25 Gulden (M. J. 8, 223). 
Seit dieſer Seit bildeten Steppach und Liebenau ein 
burggräfliches Amt. 

Nachdem am 51. Dezember 1412 Burggraf Johann 
feine Behauſung. Schloß und Amt Liebenawe, für 
1200 Gulden dem Ritter Truchſeß v. Pommersfelden 
und feinem Sohne Bartholomäus zum £eibgeoinge über: 
laſſen hatte (M. S. 7, 145, dazu 7, 303), teilte Ciebenau 
die Schickſale der Truchſeſſiſchen Beſitzungen bis zu 
deren Anfall an das Haus der Grafen v. Schönborn. 
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Aug der Fideiltommiß⸗Bibliothelt des 
Frhrn. Stotzingen⸗Schloß Steißlingen, 
Baden. 


(Ein Band Stammbuchblätter mit teils ſchön gemalten Wappen 
aus verſchiedenen Stammbüchern früher herausgeſchnitten.) 


a) Stammbuch des Joh. Bap. Molitor. 


Bernhard v. Stain zu Ichenhauſen 1598. 
Carl Sigm. v. Stogingen 7. Juli 1626. 
Eberh. Wolf v. Muckenthal. 

Ohne Unterſchrift. 

Wilh. Michael Schliederer v. Lachen 1599. 


b) Stammbuch des Albrecht Schenk v. Stauffen⸗ 

berg. 

Paul Hieronymus de Ello — Bononiae, 14. X. 1606. 

Veit Hartmann Fuchs v. Dornheim — Bologna, 

25. XII. 1606. 

3. Joh. Geor. Baro in Annenberg et Dornobergs — 
Bononiae 5. XII. 1606. 

4. Jacob Schr. zum Thurn, Neubeuren & Aun, Erb⸗ 
ſchenk des Stiftes Salzburg — Siena, II. IX. 1606. 

5. Ericus v. Walhauſen, Saxo 1606. 

6. Hans Georg Fuchs v. Dornheim — Bononiae 
25. XII. 1606, und Conrad Cudwig Sobel v. Giebel⸗ 
ſtadt — Bolognia, 25. XII. 1606. 

7. Joannes Behem — Bononiae, 24. XII. 1606. 

8. Thomas Altershamer, Bavarus — Bononiae, 
5. XI. 1606. 

9, Stephan Palfy di 
1. Januar 1607. 
Hans Palfy di Erdödy — Venedig, 1. I. 1607. 

10. Anſelm Cafimir Wambold v. Umſtadt — Bo- 
noniae, 2. XII. 1607. 

11. Caſpar Sigm. v. Kerchenfeld zu Koeffering, 1609. 
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12. Ohne Unterſchrift. 

13. Hans Chriſtoph v. Berlichingen, 9. XII. 1611 
Ejohberg. 

14. Dans Georg v. Tauffirchen zu Guttenberg 1611. 


Stammbuch des Sigmund Wilh. v. Stotzingen. 
15. Hans Schenk v. Egenberg 1620 
& Hans Jacob Hausner v. Wirnburg zu Schaidt⸗ 
muehle. 
16. M. Sabine v. Hornftein geb. v. Muggenthal 
(Daten fehlen). 
17. Joh. Hausner, Faehndrich, 28. X. 1646 Ehingen. 
18. Capitain Corenz Rauber, Ehingen, 28. X. 1646. 
19. Philippus Decker, Capitain v. Hagenow. 
20. Jean Iſaac Leoprechting, 5.1. 1635 Hohenburg. 


Stammbuch des Conſtantin Eſchlinsberger. 
21. Joh. Daniel v. Cronberg — Siena, 21. IX. 1606. 
22. Joh. Sigismund et Fried. Max Ilſungen, Augs” 
burg 1614. 

25. Anna Maria Ilſungen 19. X. 1614. 

24. Ohne Unterſchrift. 

25. Alexander Kimers 1616. 

26. Joh. Philipp Speth v. Swiefalten 1616. 

27. Hans Wolf & Veit Hans v. Neuhaus, Gebr., auf 
Schonburg & Gutteneck 1616 — Hans Georg 
v. Rueſtorff II. Juli. 

28. Franz v. Lichtenau 1617. 
Joh. Adolf v. Riedheim, Ingolſtadt, 14. XII. 1617. 

29. Ferdinand Puchhaufen in Lauing 1616. 

30. Johann Chriſtoph Reichlin v. Meldegg, 1619 
Ueberlingen. 


Anderes Stammbuch. 

51. Anna Katherine und Maria Franziska Freiin 
v. Welden 1669. 

52. Maria Anna v. Hornftein 1669. 

33. Theodorus B. v. Prati und Herr zu Segingen (P) 
1660. 

34. Hans Egg Renner v. Allmendingen 1669. 
Maria Eva Renner v. Allmendingen geb. v. Horn: 
ſtein. 

35. Wappen Bernhauſen. 

56. Ahnenprobe der M. Franziska v. Hornftein 1671. 

37. Philipp Jacob Dintler zu Plaetſch 1691. 

58. W. B. .. Baron de Brederlow 1692. 

39. M. (arquart) J. (acob) Humpiß v. Waldrams 
1699. 

40. Franz Theodorich v. Gemmingen zu Con., Cano- 
nicus 1680. 

41. Marquard Rudolf v. Rodt, Domherr zu Konftanz 
1681. 

42. Carl v. Hornſtein, Frhr. 

43. Marie Anna Lud. Vintler. 

44. J. Ferd. v. Schwarzach 1682. 


Anderes Stammbuch. 
45. Marg. Anna v. Sirgenſtein, geb. v. Stotzingen, 
Freiin, 1664. 


46. 
47. 


48. 
49. 


Johann Eucharius Schenk Schr. v. Caftell, Dom- 
probſt zu Eichſtedt 1665. 

Dons Adam Dintfer zu Plaetſch, Hauptmann im 
Portiaſchen Reg., Neudorf, 7. III. 1668. 
Joachim v. Haufen 1625. 

Ferd. Joſeph Johann v. Weſternach 1601. 
Marie Johanne Catharine Chriftine Humpiß 
v. Waldrams geb. v. Muggenthal [69]. 

M. v. Humpiß 3. W. 


Maria Anna Humpiß v. Waldrams 1691. 
M. (aria) (fabele) v. (on) B. (erndorff) gle⸗ 


borene) B(aronin) v. (on) H. (ornſtein). J. (ohann) 
E(hriftoph) v. Blerndorff) 1693. 


. R. N. Willemin de Heldenfeld, Capitaine 1693 
Mlaria) Blenigna) v. Berndorff. 

Ch. (riſtoph) Blofeph) v. Schwarzach 1605. 
Franz Chriftoph v. Schellenberg, Frhr. v. Kislegg 


1699. 
Maria Anna Renate v. Schellenberg (g. v. Bern⸗ 
dorff) 


Maria Anna de Stogingen née de Kaltenthal 1707. 
. Ch(riftoph) S(igmund) Wilhelm), Frhr. v(on) 


Stotzingen. 


Wappen: Speth ⸗Rollshauſen — Louis Frederic 


de Speth. 
M. C. E. Speth née de Rolshauſen. 


. Maria Victoria Antonie v. Hornftein. 
M. (aria) B. (arbara) Baronin de Nlornſtein) nee 


de Grandmont. 


Wappen Bodman ohne Unterſchrift. 

. Joh. Ferd. Bar. v. Hornſtein. 

. C. H. (oder C. H.) Baron v. Hornſtein. 

. Wappen Stain Reinach (rother Cöwe in Weiß). 
Adam Felix Jofeph Anton Gf. Muggenthal. 


M. Thereſe Gin. Muggenthal gebr. Berndorff. 


Nicolaus Carl B. v. Enzberg, Cornett. 
. Maria Claudia Gfn. Thurn⸗Valſaſſina geb. Gfn. 


Fugger. 


. €. F. R. v. Sirgenſtein. 
W. Payer zum Churn. 


Baronne de Fuehlin g. v. Schmidtberg, Wittib. 


Maria Anna Helene Catharine Gfn Herwarth 


geb. F. v. Speth. 


. Unleferliche Unterſchrift. 

Maria Therefia v. St. Vincent 1690. 

. Unleferliche Unterſchrift. 

. Unleferliche Unterſchrift und Betzeradt. 

. Maria Margerethe v. Bubenhoven. 

Johanne Sophie v. Birkholtzen geb. v. wedle⸗ 


buſchn, Kempten, 15. III. 1691. 


Maria Salome v. Koeckeritz 30. III. 1691. 

. Marie Suſanne v. Sirgenſtein 1691. 

. M. Ludovica v. Riedheim geb. v. Weſternach. 
M. J. D(o) E. F. 


Chriſtoph v. Liebenfels. 


. Maria Victoria v. Bodman 1691. 
. T sor. Johanna .. . . 16. X. 1691. 


Wilhelm Segeſſer v. Bruneck. 
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85. Johanne Suſanne v. Eyb 1691. 
84. Friedrich Gottlieb Baron v. Coewenſtern 30. III. 
10601. 
85. Maria Rofine Freiin v. Praßberg 1691. 
Maria Jacobea Cath. v. Speth g. Freiin v. Cloſen 
zu Haidburg. 


87. 3(ohann) Adam) v. Bubenhofen 2. IV. 169]. 

88. Maria Barbara v. Bubenhofen geb. Schenk 
v. Stauffenberg 3. IV. 1693. 

: A Bork 30. III. 1691. 

89. Marie Hildegard Cath. v. Haslang, 1694 Abtiſſin 
zu Holz. 

90. Johann Friedrich Anton Frhr. v. Coewenclau 
2. XI. 1604. | 

91. Felicitas Juliane Frfrau v. £oemenclau geb. 

| v. Kaltenthal 2. Mov. 1694. 

92. Philipp Ernft Jofeph Srhr. v. Stain 1606. 

93. Maria Catharine Speth. 

94. M. B. de Schellenberg 1699. 

95. Peter Jofeph v. Schoenberg 1701. 

96. Don Grifinto Schoenberg, Chierico Reg. lett. di 
Theolog. 

97. Maria Franziska Freiin v. Hornftein 1703. 

98. Marg. Numpiß v. Waldrams 1703. 

99. de Neuhauſen née de Stein 1708. 

Marie Sophie v. Kaltenthal 1713. 


Bürherfchan. 


Heinrich von Wedel. Deutſchlands Ritterſchaft, 
ihre Entwicklung und ihre Blüte. Görlitz 1904. 
Druck und Verlag von C. A. Starke. 89. 925. 
Vier künſtleriſch abgerundete Bilder, den regelmäßigen 
Beſuchern der Sitzungen des Vereins „Herold“ durch münd⸗ 
liche Vorträge des gelehrten Derfaffers bereits zum Teile be⸗ 
kannt, ſind es, die, unter der angeführten Geſamtbezeichnung, 
hier dem Deutſchen Volke dargeboten werden. Eine Frucht 
ſtaunenswerter Beleſenheit, eindringlicher Vertiefung in den 
Gegen ſtand und echt deutſchen, gründlichſten Fleißes. Die 
ganze, übergroße Fülle zeitgenöſſiſcher Quellen und die ge- 
ſamte Fachliteratur wurden erforſcht, um Deutſchlands Ritter» 
ſchaft auf dem glanzvollen Höhepunkt ihrer Entwicklung zur 
Seit der Staufer vor Augen zu führen, farbenfrohe Lebens- 
bilder aus den Blütetagen jener vergangenen Seit zu malen, 
einen der glanzvollſten Seitabſchnitte deutſcher Geſchichte und 
deutſchen Weſens dem Verſtändnis der Gegenwart näher zu 
rücken. 
Die Schilderung, getrennt in Einzelabhandlungen mit den 
Überſchriften: „Die Entwicklung des ritterbürtigen Lehns. 
adels“; „Das Schwert, die Waffe des Ritters”; „Die Haupt: 
ſchutzwaffen, Helm, Harniſch und Schild, von der Mitte des 
12. bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts“; „Die Erziehung der 
titterlichen Jugend zur Seit der Staufen“, bildet gleichwohl 
ein ſtreng einheitliches, untrennbares, eng zufammengehöriges 
Ganze. Es umfaßt den Werdegang des ritterlichen Adels, 


ſeine geſellſchaftliche Stellung, ſeine ſtaatliche Bedeutung, das 


ritterliche Waffenwerk, den höſiſchen Minneſang. Es er- 
öffnet tiefe Einblicke in das Familienleben, in die körperliche 


86. Maria Anna Franziska v. Bubenhofen 2. IV. 1601. 


und geiſtige Erziehung der Jugend, in die Art des geſelligen 
Verkehrs, in Brauch und Sitte auf der Adelsburg, wie am 
Fürſtenhof. 

Eine meiſterhafte, allgemeine kulturgeſchichtliche Schilde⸗ 
rung, aber infolge der überaus genauen Einzelkenntnis des 
Derfaffers ebenſo wertvoll für zahlreiche Einzelzüge im Bilde 
jener Tage. So iſt, um nur Beiſpiele anzuführen, zur 
Kenntnis der Dichtkunſt der Minneſänger und der Waffen: 
kunde des Mittelalters Beachtenswertes beigebracht. 

Heinrich von Wedel ſchaut mit den eigenen Augen, 
nicht mit denen anderer. Schon das gibt dem Buche einen 
feſſelnden Reiz. 

Alles das iſt nun gekleidet in eine wahrhaft muſter⸗ 
gültige, formvollendete und Fryftallhelle deutſche Sprache, fo 
daß das, von echt vaterländiſchem Geiſte getragene Buch als 
eine wirkliche Feſtgabe für das deutſche Volk bezeichnet 
werden muß. Es wird jedem vaterländiſch empfindenden, 
deutſchen Gemüte, das begeifterungsfähig ift für den Ruhm 
und die Größe des Vaterlandes, willkommen ſein und überall 
gleiche, tiefgehende und herzerfriſchende Anregung bieten. 

Möge es ſchnell die wohl verdiente, weiteſte Verbreitung 
im deutſchen Haufe finden! 

Die Ausſtattung, welche die rührige Kunft- und Verlags- 
anſtalt C. A. Starke, Kal. Hoflieferant in Görlitz, dem 
ſchönen Buche gegeben hat, ift eine geſchmackvolle und 
würdige. Druck und Papier find vortrefflich. Der Derfafjer 
hat fein Werk „dem Verein Herold zu Berlin in Treue und 
Verehrung gewidmet.“ Der „Herold“ kann ſtolz auf diefe 
Gabe ſein. . 

Groß-Kichterfelde, Juli 1904. 

Dr. Stephan Kefule von Stradonitz. 


—— — — — ———— 


Bermiſchtes. 


— Im Auftrage des Kunſtgewerbe⸗Muſeums zu Breslau 
hielt Herr Gerichtsreferendar Karl Schlawe daſelbſt kürzlich 
mehrere Vorträge über Heraldik, namentlich über die praktiſche 
Anwendung der Wappen im Kunftgewerbe. 


— Die in der Dereinsfigung vom 5. April d. J. (val. 
den Bericht) durch Herrn Rechtsanwalt Dr. Eiſermann vor- 
gelegte Sammlung von Aktenſtücken aus der Pfarrei Alt⸗Bensdorf 
ift anſcheinend zum Swed der Zuſammenſtellung einer Geſchichte 
der Kreiſe Jerichow zuſammengetragen, etwa 1880—85. Die 
Aufzeichnungen ſind faſt nur gedrucktem Material entnommen, 
darunter beſonders Riedel, den Märkiſchen Forſchungen, den 
Geſchichtsblättern für Stadt und Land Magdeburg, Hertel 
(ältere Urkunden), weiter Daneil, v. Mülverſtedt, Gerken, 
Adler u. a. Es find alle urkundlichen Daten über das Dor- 
kommen der Orte, ihre Geſchichte, Beſitzer ꝛc. gewiſſenhaft 
zuſammengetragen, auch öfters eine kurze Beſchreibung ge- 
geben; die Kirchen und andere Baudenkmäler ſind eingehend 
behandelt. Längere Aufſätze über: Altenplathow, Bergzow, 
Jerichow, Wuſt, Schönhauſen, Leitzkau, Plaue, Nitzahne x. 
Den Territorien folgen: Notizen über die darin vorgekommenen 
Geſchlechter; die am meiſt begüterten derſelben waren: von 
Byern, von Britzke (W.: roter Stern im ſilbernen Felde), 
die Brigte bei Berlin (W.: 3 Pfeile) find T. Ferner: v. Port: 
haufen, v. Kißleben, v. Plotho, von Alvensleben, v. Arnim, 
von Bardeleben, von Bismarck, v. Borch, v. Förder, v. Döricke, 
von Lochow, v. Lüderitz, v. Klöden, v. Kobe, v. Kracht, 
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v. Itzenplitz, von Bredow, v. Grieben, v. Krakow, v. Quitzow, 
von Randow, v. Katte, von Rofenthal, v. Rößing, v. Schild, 
v. Sandow, v. Barby, v. d. Schulenburg, v. Treskow, 
v. Werder, v. Rauchhaupt u. v. a. (1881) Brief über 
das Schloß zu Jerichow. (1728) Brief des Hans Zacharias 
v. Britzke, wegen Kaufbrief von Gut Roſenthal. Bemerkungen 
(Tauf: und Hochzeits⸗Gebräuche). Etymologie einzelner Worte. 
Für den Verein Herold hat die Sammlung Wert wegen 
der darin vorkommenden adeligen Geſchlechter (märkiſcher 
Adel). 


— nNh h a. . —FY . 


Zur Hunftheilage. 


Der Text zu der, dieſer Nummer beiliegenden 
Wappentafel erſcheint in Nr. O. 


Anfragen. 


70. 
Familie von Miaskowskpy betreffend. 

Nach der polniſchen Teilung ſoll ein von Miaskowsky 
aus Polen nach den baltiſchen Oſtſeeprovinzen bezw. Peters» 
burg ausgewandert fein. Sein Sohn, deffen Vornamen gleich⸗ 
falls unbekannt ſind, ſoll Gffizier in der ruſſiſchen Armee 
und ſpäter in Livland in unbekannter Stellung geweſen ſein. 
Das älteſte dem vollen Namen nach bekannte Mitglied der 
Familie it Carl von Miaskowskp, welcher in den fieb- 
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts als Miniſterialrat 
(f. Doft, und Telegraphenweſen) in Petersburg ſtarb. Er 
war vermählt mit Auguſte Louiſe geb. von Seeberg. 
Am 26. Januar 1838 wurde dieſem Ehepaar ein Sohn 
Auguft Carl von Miaskowsky geboren, welcher am 
22. November 1899 in Leipzig als ordentlicher Univerfitäts- 
profeſſor der Jurisprudenz und Staatswiſſenſchaften ſtarb. 
Sur Seit leben als deffen Nachkommen: Landrichter Kurt 
von Miaskowsky in Leipzig, Oberleutnant Friedrich 
von Miaskowsky in Berlin und Diplomingenieur Paul 
von Miaskowsky in Nürnberg. Ferner lebt ein Bruder 
des obigen Miniſterialrats Karl v. M., namens Auguſt v. M. 
als ruſſiſcher General a. D. in Moskau. 

Die Familie ſoll zu der polniſchen Wappengenoſſenſchaft 
„Boncza“ (d) gehören. Kann jemand Aufſchluß geben über 
die genauen Lebensdaten der obigen älteren Vorfahren, über 
den Urſprung der Familie überhaupt, über deren polniſche 
Vorfahren und jetzt etwa noch in Polen lebenden Familien- 
glieder, ſowie über Quellen, aus denen weitere Informationen 
geſchöpft werden könntend 

Auskünfte werden freundlichſt erbeten an 

Leipzig, Neumarkt 29. 

Rechtsanwalt Dr. Brey mann. 


71. 

Wer vermag Auskunft zu geben über den Verbleib: 

a) der genealogiſchen Sammlungen des im Jahre 1828 
in Arnſtadt verſtorbenen Schwarzb.⸗Sondersh. Hofrats 
Joh. Chrift. von Hellbad, betr. die Familie von 
Holbach (auch Kollbach, ſpäter Helbach, Fellbach) 


in Thüringen und im Südharz; 


Heilage: Die Wappen der Grafen und Herren von Rex. 


b) des Originals der ums Jahr 1570 nd von 
Wendel von Helbad verfaßten Chronik der in 
Mühlberg (zwiſchen Gotha und Arnſtadt) anſäſſigen 
Familie von Helbad mit dem Titel: „Unſer der von 
Éelbad) ftam, herkommen vnd Ritterguth betreffend“; 

c) von noch Anfang vorigen Jahrhunderts vorhandenen, 
aus dem 15. und 16. Jahrhundert ſtammenden Erfurter 
Lehnbriefen über Belehnung der von Helbads (Hol- 
bachs) mit dem Burggute in Mühlbergd 

Bautzen. Dr. Walther Hellbad, 


72. 

Ich fuhe eine Maß- und Stammrolle (nicht Offi- 
ziersranglifte) des alten Küraffierregiments Nr. 7 (in Salz. 
wedel und anderen Orten der Altmark garniſonierend) aus 
dem Zeitraum von 1753 bis 1769. Beim Kriegsminifterium, 
Großen Generalſtabe, Geheimen Staatsarchiv, ſowie in der 
Königfhen Sammlung nicht vorhanden. Die damaligen 
Kommandeure des Regiments waren: v. Bredow, v. Drieſen, 
v. Horn, v. Manſtein. Sollte deren Nachlaß etwas enthaltend 

Hannover. Reg.-Affeffor Burchard. 


73. 

Am 27. Februar 1765 wurde Johann Friedr ich Gros, 
mus (von) Hopfer von Kaifer Jofeph II. in den Reids. 
freiherrnſtand erhoben. Nach G. A. Seyler, Abgeſtorbener 
württembergiſcher Adel, und O. von Alberti, Württembergiſches 
Adels- und Wappenbuch, hatte der Genannte vorher den 
Edelherren-Stand erhalten. Das Freiherrndiplom (vgl. Taſchen⸗ 
buch der freiherrlichen Häufer IX. Jahrg. 1859) erwähnt, meines 
Wiffens, nur den der Familie Hopfer von Kaifer Rudolf IL 
im Jahre 1590 erteilten Reichsadel. Wann fand die Ers 
hebung des Johann Friedrich Erasmus (von) Hopfer 
in den Edelherren⸗Stand ſtattd 

Wo befindet fid) das Diplom d 

Carlshafen. de Lorme. 
74. 

Auf einer alten Truhe finden fidh zwei gemalte Wappen: 

t. (heraldiſch recht!? in Grün auf weißem Dreiberg 

ſchreitender gelber Hirfdh, 

2. (links) in Rot ein viereckiger, weißer, von gelbem 

Rahmen umgebener Spiegel. 

Hann jemand Aufſchluß geben, welchen Familien diefe 
Wappen gehörend 

Schloß Schaubeck, Württemberg. 

Frhr. v. Bruſſelle⸗Schaubeck. 


75. 

Ein 1250 in württembergiſchen Kriegsdienſten ſtehender 
Fähnrich von Horn führte folgendes Wappen: Schild: ge⸗ 
ſchachter Querbalken, Helmzier: wachſender Rüde (Farben find 
im Siegel nicht zu erkennen). 

Was iſt dies für eine Familie, woher ſtammt ſie, wie 
ſind die Wappenfarbend 

Schöckingen, O.⸗A. Leonberg, Württemberg. 

Frhr. v. Gaisberg ⸗Schöckingen. 
76. 

Für alle auf die Familie Schoenermarck bezüglichen Nach⸗ 
richten, namentlich ſolche aus dem 16. und 17. Jahrhundert, ſowie 
für Angabe älterer Wappen, Bilder uſw. wäre ſehr dankbar 

Stettin, Poft Grünhof. v. Schoenermarck, Rittmeifter. 


— meen 
— 


verantwortlicher Herausgeber: Ad. m. Hildebrandt in Berlin, W. Zdjilifitafe 8 IL — Selbfiverlag des Vereins Herold, auftragsweiſe verlegt von 
Carl Hermanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtr. 45. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 


K Aach 


Flaggen alter Daimyo- Samilten. 


Photolith. u. Farbendruck von C. A. Starke, Königl. Doft, Görlitz. Beilage zum Deutſchen Herold 1904, No. 8. 
i 


Digitized by Google 


> 
A 
O 
de? SA 


M 


Berlin, September 1904. 


Der jährliche Preis bes „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen., 
Siegel- und Familienkunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 MF, — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von 
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Snhaltsverzeihnis: Die Hauptverfammlung des Geſamtvereins 
deer deutſchen Geſchichts⸗ und Altertumsvereine. (Mit Ub- 
bildung.) — Berichtigung. — Die Führung nichtpreußiſcher 
Adelstitel in Preußen. — Nachwort. — Swei Grab- 
platten in der Kirche zu Sedtlitz bei Borna. (Mit Ab⸗ 
bildung.) — Wappenrolle zur Katz. — Bücherſchau. — 
Dermifdtes. (Mit Abbildungen.) — Sur Kunftbeilage. — 
Anfragen. — Vermehrung der Dereinsſammlungen. 


Bereins nachrichten. 


Die nächſten Fitzungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: | 


Dienstag, den 20. September, | 
Dienstag, den 4. Oktober, f abends 7½ Ahr, 


im „Burggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: Ge 
Wappenmalereien aller Art, Stammbaume, Familien. 
chroniken, Adreſſen, Gr-libris, Glasgemalde, Gra- 
vierungen, Fahnen, Bucheinbände, Ledertreibarbeiten, 
„ Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler uſw.), Gold- und Silbergeräte mit heral- 
diſcher Dekorierung vim, 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schillſtr. 3); fre ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Aunfgewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt erteilt. 


Das Regifier der Jahrgänge 1—25 des „Deutschen 
Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, ik gegen Gin- 
ſendung von 5 Mark durch den Redakteur d. Bl. zu beziehen. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Kekule von Stradonitz zu Groß-Lichterſelde, Marien; 
trafe 16, auch die Führung der Vereinsmatrikel über- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergebenſt erſucht, alle Veränderungen betreffend 
Wohnung, Titel uſw. gefälligſt dem Schatzmeiſter anzeigen 
zu wollen. š 


Die Bereinsbiblisthek befindet ih W., #IeítñRñr. 4, 
Quergebäude I., und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Hücherverzeichnis 
vorgedruckten Bedingungen benutzen. Ein neues Bücher- 


verzeichnis, ſämtliche Neuerwerbungen ſeit 1891 mitenthaltend, 


iſt im Druck. 


Die Hauptverſammlung des Geſamt⸗ 
vereines der Deutſchen Geſchichts⸗ und 
Alterrumsvereine 


tagte in dieſem Jahre vom 8, bis 11. Auguſt in der 
an hiſtoriſchen Erinnerungen und herrlichen Kunſtdenk⸗ 
mälern reichen Hauptfiadt Weſtpreußens, dem alter: 
tümlichen Danzig. Dorauf ging der Verſammlung der 
vierte Deutſche Archivtag; hier ſprach Archivrat 
Dr. Bär aus Danzig über die geſetzliche Regelung des 


Schutzes von Archivalien und der Beaufſichtigung nicht 


fachmänniſch verwalteter Archive und Regiſtraturen. 


Es ift dies ein Thema, welches für alle gefchichtlichen 
Vereine, wie für jeden Hiſtoriker von der größten Bes 
deutung iſt. Redner hob die traurige Tatſache her⸗ 
vor, daß in der ganzen Monarchie kommunale Archive 
und Regiftraturen oder Teile desſelben durch Brand, 
Derjdileppung und ungenügende Aufbewahrung ver: 
[oren gegangen find. S. B. find in 31 von 57 weft 
preußiſchen Städten alle älteren Urkunden aus der 
Seit vor 1772 zu Grunde gegangen; faſt ebenſo ſchlimm 
ſteht es mit den vielfach gänzlich verwahrloſten neueren 
Regiftraturen, die vielfach auch durch ihre ungenügende 
Aufbewahrung der Vernichtung durch Brand uſw. aus: 
geſetzt find. Welche beklagenswerten Derlufte durch 
den Brand von Pfarrarchiven ſchon entſtanden ſind, 
wiſſen die Familienforſcher leider zur Genüge; um ſo 
bedauerlicher ift es, daß in manchen Orten auch die 
Stadt: und Gerichtsarchive bei den Pfarrämtern out, 
bewahrt werden, wo man ſie 
ſicherer glaubt. 

Der Vortragende wies darauf 
hin, daß, während in den meiſten 
Staaten durchgreifende Maf. 
regeln zum Schutz der Kunſtdenk⸗ 
mäler ergriffen werden, der Schutz 
der ſchriftlichen Denkmäler und 
hiſtoriſchen Quellen völlig unzu 
reichend ift, und ſchlug die Bil- 
dung eines Ausſchuſſes vor, der 
Erhebungen über die im letzten 
Dierteljahrhundert vorgekomme⸗ 
nen Derlufte an Archivalien an: 
ſtellen und an zuſtändiger Stelle 
ein Geſetz zum Schutz der Ur⸗ 
kunden veranlaſſen ſolle. 

In gleichem Sinne ſprachen 
Dr. Ermiſch aus Dresden und 
Archivaſſeſſor Dr. Knapp aus 
München; erfterer bemerkte, daß in 
Sachſen eine (tete Beaufſichtigung 
der ſtädtiſchen Archive durch das Hauptſtaats archiv 
bereits beſtehe, letzterer machte Mitteilungen über die 
bezüglichen Verhältniſſe in den ſüddeutſchen und einigen 
ausländiſchen Staaten. Nach längerer Beratung wurde 
der von Dr. Bär beantragte Ausſchuß gewählt, welcher 
auf dem nächſten Archivtage eine Denkſchrift zur 
weiteren Beſchlußfaſſung vorlegen wird. 

Hieran ſchloß ſich ein Vortrag des Archivrats Dr. 
Bär über die Gründung des Staatsarchivs zu Danzig 
und über die Beſtände desſelben, mit dem das Danziger 
Stadtarchiv vereinigt iſt. Demnächſt ſprach Archivar 
Dr. Erhardt aus Berlin über die Entwickelung des 
Geheimen Staatsarchivs in Berlin, ſowie Dr. Perl 
und Archivrat Dr. Sello über die Verwendung des 
Sapons, des bekannten, zur Erhaltung ſchadhafter 
Archivalien angewendeten Mittels. 

Die Hauptverfanmlung des Geſamtvereins begann 
mit dem 8. Auguſt mit einer feſtlichen Begrüßung ſeitens 
der Stadt Danzig im Artushofe; die wiſſenſchaftlichen 
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Wappen der Stadt Danzig, nach Otto Hupp, Wappen 

und Siegel ber deutſchen Städte, 1. Heft. In rotem Felde 

zwei etwas ausgerundete ſilberne Kreuze unter einer gol⸗ 
denen Krone. 
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Sigungen fanden in den Räumen des ehemaligen 
Franziskanerkloſters ftatt. Die erte allgemeine Der. 
ſammlung brachte, nach Erledigung der geſchäftlichen 
Angelegenheiten, einen ſehr intereſſanten Vortrag des 
— um das Gelingen der Tagung beſonders verdienten 
— Stadtſchulrats Dr. Damus über „Danzig in Ge⸗ 
ſchichte und Kunſt“, in welchem der Redner ein feſſelndes 
Bild der Vergangenheit der alten Stadt, ihrer Ge 
ſchichte und Kunftgefchichte entrollte. Dem Vortrage 
folgten die Sitzungen der vereinigten fünf Abteilungen 
und der Dereinsabgecrdneten und ſpäter eine Fahrt 
nach Oliva zur Beſichtigung des Klofters und der 
Kloſterkirche. 

Am nächſten Tage brachte die zweite öffentliche 
Derfammlung einen Vortrag von Profeſſor Hrausfe: 
Königsberg über König Friedrich Wilhelm I. und feine 
Seit, ferner von Archivrat Dr. Bär über die ae 
ſchichtliche Entwickelung der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen von der Or⸗ 
denszeit bis zur Neuzeit. Von den 
Vorträgen in den Sitzungen der 
Abteilungen find beſonders her: 
vorzuheben die des Generals 
v. Frieſen über die deutſchen 
Vereine für Volkskunde und des 
Bauinſpektors Kleefeld über die 
Beſtrebungen des Vereins zur Er- 
haltung der Kunſtdenkmäler Dan: 
zigs. Dieſe wichtigen Beſtrebungen 
ſcheinen in Danzig nicht überall 
erfolgreich zu ſein, da zahlreiche 
Kunſtdenkmäler einen etwas ver: 
nachläſſigten Eindruck machen. — 
Geheimer Rat Dr. Joachim 
ſprach über den Stand der Ge⸗ 
ſchichtsforſchung in Oſtpreußen und 
die Tätigkeit des Vereins für die 
Geſchichte von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen und würdigte beſonders 
die zahlreichen ſeit hundertundfünfzig Jahren erſchienenen 
wertvollen hiftorifchen Veröffentlichungen zur Geſchichte 
Preußens. Hieran ſchloß fidi der Vortrag des Dr. Simſon 
über die Danziger Stadtverfaſſung in 16. und 17. Jahr 
hundert, der Blütezeit Danzigs, in welcher auch die noch 
heute vielbewunderten Prachtbauten entſtanden. Die 
Beſichtigung dieſer Bauten und anderer Sehenswürdig⸗ 
keiten fand am 11. Auguſt ſtatt. 

Der auf der Tagesordnung ſtehende Vortrag des 
Dr. Armin Tille über Weſen und Aufgaben der 
Leipziger Sentralſtelle für die deutfche Perjonen- und 
Familiengeſchichte mußte leider wegen Behinderung des 
Referenten ausfallen. 

Nach der öffentlichen Schlußverſammlung, in welcher 
über die Ergebniſſe der Tagung kurze Referate er⸗ 
ſtattet wurden, fand eine Fahrt nach dem Deutſch⸗ 
ordensſchloß Marienburg ſtatt, deſſen Beſichtigung — 
die auch den Wappenfreunden vieles bot — unter der 
liebenswürdigen und fachkundigen Führung des Ge⸗ 
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heimen Rats Steinbrecht (Mitglied des Dereins 
Herold) einen erhebenden Abſchluß der Danziger Tage 
bildete. 

Für die Bauptverfammlung des nächſten Jahres 
it Bamberg beſtimmt.“) 


Berichtigung. 


Im Protokoll der 699. Sitzung des Vereins „Herold“ 
vom 3. Mai 1904 („Deutfcher Herold“ Nr. 6, vom 
5. Juni 1004, S. 116) iſt ein Bericht über eine Ent⸗ 
ſcheidung des Kal. Kammergerichts vom 2. Mai 1905 
aus dem „Berliner Tageblatt“ abgedruckt und daran 
die Bemerkung geknüpft: 

„Die anweſenden Juriſten ſtellten ſich durchweg 
mit großer Entfchiedenheit auf den Standpunkt, 
welchen das Königliche Kammergericht in dieſer 
Angelegenheit eingenommen hat.“ 

Su dieſem Vermerke im Protokoll brachte Herr 
Dr. Koerner in Nr. 8 des „Deutſchen Herold” vom 
8. Auguſt 1904 S. 151 eine „Berichtigung“ dahin⸗ 
gehend, daß: 

„das fragliche Urteil dem Vereine nicht vorge⸗ 
legen hat, daß der Verein bezw. die anweſenden 
Juriſten den Standpunkt des Kammergerichts 
lediglich aus der vorher abgedruckten Notiz des 
„Berliner Tageblatt“ und ähnlicher anderer 
Zeitungen entnommen hat.“ 

Da ich mich unter den in der fraglichen Sitzung 
„anweſenden Juriſten“ befunden habe, da ferner die 
„Berichtigung“ des Herrn Dr. Koerner dahin per 
ſtanden werden könnte, als decke ſich der Seitungs⸗ 
bericht nicht mit dem Inhalt des Urteils, oder als 
würden die „anweſenden Juriſten“ ſich nicht „durch⸗ 
weg auf den Standpunkt geſtellt haben, welchen das 
Königliche Kammergericht in dieſer Angelegenheit ein- 
genommen hat“, wenn ſie dieſen Standpunkt genau 
gekannt hätten, ſehe ich mich genötigt, die Angelegen⸗ 
heit hiermit, wie folgt, klar zu ſtellen: 

1. Daß das fragliche Urteil dem Vereine in der 
Sitzung vom 3. Mai 1904 nicht vorgelegen 
hat, iſt ſelbſtverſtändlich richtig. Das Urteil iſt 
am 2. Mai ergangen und die Ausfertigung des 
Urteils ſowie die ſchriftliche Niederlegung der 
„Entſcheidungsgründe“ iſt, der Natur der Sache 
nach, erſt einige Wochen nachher fertig geſtellt 
und zugeſtellt worden. 

2. Der Verkündung des Urteils des Königlichen 
Kammergerichts und der ſich daran anſchließen⸗ 

*) Die ausführlichen Protokolle der Danziger Derjamm: 
lung werden als Sonderheft erſcheinen und den Mitgliedern 
des Vereins Herold ſeinerzeit gratis zur Verfügung ſtehen. 
Auch die Protokolle der vorjährigen Erfurter Verſammlung 
ſind noch koſtenfrei durch die Redaktion dieſes Blattes zu 
beziehen. 


den geſetzlich vorgeſchriebenen ausführlichen münd⸗ 
lichen Mitteilung der „Entſcheidungsgründe“ durch 
den Herrn Dorfißenden des Strafſenats hatte ich 
am 2. Mai 1904 perſönlich beigewohnt. Ich kannte 
alſo den Standpunkt des Kammergerichts in dieſer 
Angelegenheit ganz genau durch eigenes Anhören. 


Als die in Rede ſtehende Seitungsnotiz in der 


Sitzung vom 2. Mai 1904 durch eines der ans 
weſenden Mitglieder des Vereins verleſen war, 
wurde ich aus dem reife der Verſammlung be- 
fragt, ob denn die Angaben dieſer Seitungsnotiz 
über das Urteil, ſoweit fie tatſächlicher Natur 
ſind, richtig ſeien. Ich konnte dieſes bejahen. 
Ich erwähnte namentlich, daß bei der Urteils⸗ 
begründung ausdrücklich geſagt worden war: „Das 
Recht ſteht nicht auf Seiten des Königl. Herold- 
amts, ſondern auf Seiten des Angeklagten!“, ſowie, 
daß der Satz des Seitungsberichtes: „das Recht 
zur Führung von Adelstiteln ſei nach dem Rechte 
des Heimatftaates zu beurteilen, dem der Bee 
treffende angehöre, nicht nach dem Rechte des 
Aufenthaltsſtaates. In feinem Heimatſtaate fei 
der Angeklagte adelig und Freiherr, daher dürfe 
er ſich der entſprechenden Titel in Preußen be⸗ 
dienen, wenn er als nichtpreußiſcher Reichsdeutſcher 
in Preußen ſeinen Aufenthalt nehme“, durchaus 
dem, was bei der Begründung des Urteils ge- 
ſagt worden war, entſpreche, wie ich überhaupt 
kurz über den Inhalt der Entſcheidungsgründe, 
wie ſie mündlich verkündet waren, berichtete. 

Herr Dr. Koerner irrt alfo, wenn er meint, 
die in der Sitzung vom 3. Mai 1904 „anweſenden 
Juriſten“ hätten den Standpunkt des Körnigl. 
Kammergerichts lediglich aus Seitungsberichten 
gekannt. Ich kannte ihn unmittelbar, die anderen 
Herren Fachgenoſſen kannten ihn durch mich mittel⸗ 
bar, und wir waren durchaus in der Cage, über 
den Standpunkt des Königl. Kammergerichts ein 
zuſtimmendes oder nichtzuſtimmendes Urteil ab- 
zugeben. 


Daß ſich der Inhalt des verleſenen und nachher 


im Protokoll abgedruckten Zeitungsberichtes im 
weſentlichen mit der ſchriftlichen Ausfertigung 
des Urteils vom 2. Mai 1904 deckt, ergeben 
folgende Sätze aus den „Entſcheidungsgründen“ 
des Urteils, das mir im Wortlaut vorliegt: 

a) „Es gibt keine Vorſchrift, nach welcher das 
Heroldsamt berechtigt wäre, einem in Preußen 
lebenden Nichtpreußen die Führung des ihm 
von feinem Candesherrn verliehenen Adels- 
prädikates zu unterſagen.“ 

b) „Das Recht zur Führung eines Adelsprädikates 
gehört ebenſo wie dasjenige auf den Namen, 
Titel, Familienſtand zu den höchſtperſön— 
lichen (Status.) Rechten, bezüglich derer nach 
feſtſtehendem internationalen Recht das Per⸗ 
ſonalitätsprinzip, nicht das Territorialitäts⸗ 
prinzip gilt, der einzelne alſo nach den Ge⸗ 


ſetzen des Staates, welchem er angehört, nicht 

nach denjenigen ſeines Aufenthaltsſtaates be⸗ 

urteilt wird.“ 
c) „Dieſer Rechtsſatz it auch in Deutfchland an: 
erkannt.“ 
„Dafür, daß der Rechtszuſtand in Preußen ein 
anderer wäre, fehlt es an jedem Anhaltspunkt.“ 
„Es muß deshalb als ein feſter Grundſatz 
auch des preußiſchen Rechts angeſehen werden, 
daß Nichtpreußen die ihnen von ihrem Landes» 
herrn rechtmäßig verliehenen Adelsprädikate 
auch in Preußen zu führen befugt ſind.“ 
„Eine Rechtsnorm, nach welcher der Ain, 
geklagte in Preußen zur Führung des ihm von 
feinem Landesherrn verliehenen Adels der Ge: 
nehmigung bedurft hätte, beſteht hiernach nicht.“ 

Bei der ganzen Sachlage ſtellen dieſe Sätze den 
„Standpunkt des Kammergerichts“, wie ihn die ans 
weſenden Juriſten in der Sitzung des Vereins 
vom 3. Mai 1904 gebilligt haben, dar. 

Mit dem Abdruck dieſer Sätze habe ich aber auch 
den Nachweis erbracht, daß es der Wirklichkeit ent⸗ 
ſprach, wenn ich in der Sitzung vom 3. Mai 1904 die 
tatſächlichen Angaben des in Rede ſtehenden Seitungs⸗ 
berichtes über den Standpunkt des Königl. Kammer: 
gerichts in der Angelegenheit als richtig bezeichnete. 
Was dieſer Seitungsausſchnitt außerdem noch an 
kritiſchen Bemerkungen enthielt, ſteht hier nicht in 
Frage, da das Sitzungsprotokoll lediglich verzeichnet, 
daß die „anweſenden Juriſten“ den Standpunkt des 
Kammergerichts, durchaus nicht, daß ſie die daran 
angeknüpften kritiſchen Bemerkungen des „Ber— 
liner Tageblatt“ gebilligt hätten. Daß ich mit 
dieſen kritiſchen Bemerkungen perſönlich durchaus 
übereinſtimme, ſtehe ich allerdings bei dieſer Gelegen» 
heit keineswegs an, ausdrücklich zu erklären. 

Groß Lichterfelde, im Auguft 1904. 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 
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Die Führung nichtpreußiſcher Adelstitel 
in Preußen. 


In Nr. 7 des „Deutſchen Herold“ findet fich eine 
eingehende Erörterung der Frage: „Iſt es rechtlich zu⸗ 
läſſig, den Untertanen eines deutſchen Einzelſtaates, 
welche in dieſem, ihrem ‚Beimatsftaate' zur Führung 
eines Adelszeichens oder Titels berechtigt ſind, in einem 
anderen deutſchen Einzelſtaate, als ‚Aufenthaltsftaate‘, 
behördlich die Verpflichtung aufzuerlegen, ihrem Adels⸗ 
zeichen oder Titel die ‚ausländifche” Urfprungsbezeich- 
nung hinzuzufügen d“ 

Die Frage wird in jenem Artikel verneint. Ich 
komme zu einem anderen Ergebniſſe und zwar aus 
folgenden Gründen, zu deren weiterer Erläuterung ich 
zunächſt folgendes bemerke: Es iſt die berechtigte Eigen⸗ 


art der Menſchen, die Erſcheinungen der Außenwelt 
von ihrem Standpunkte aus zu betrachten. Der ziviliſtiſch 
geſchulte Jurit wird daher die Geſchehniſſe und Gm 
richtungen des Nechtslebens vom ziviliſtiſchen Stand⸗ 
punkte aus beurteilen und geneigt fein, auch Rechts: 
inſtitutionen, die mit dem Privatrecht nicht das mindeſte 
zu ſchaffen haben, dieſem einordnen zu wollen. ns. 
beſondere ift es in letzter Seit geradezu Mode ge 
worden, den Adel — eine Inſtitution des öffent— 
lichen Rechtes — wie einen Teil des Privatrechtes 
zu behandeln. 

Allerdings „gehört das Recht auf Führung eines 
Adelsprädikates, wie dasjenige auf den Namen, Titel, 
Familienſtand zu den höchſtperſönlichen (Status .) Rechten“, 
aber nicht zu den Statusrechten des Privatrechtes, 
ſondern — wie z. B. der Beſitz der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte (und der Adel iſt wohl mit Recht als ein „höheres“ 
bürgerliches „Ehrenrecht“ in gewiſſer Hinficht anzuſehen) 
— den perſönlichen Rechten des öffentlichen Rechtes 
an ebenſo wie das Recht zur Führung eines Titels. 
Im öffentlichen Rechte herrſcht aber Territorialitäts⸗ 
prinzip: Der „Prinz“ von Iſenburg hat ſich in Bayern 
„Fürſt“ von Iſenburg, ein „Fürſt“ von Wrede in 
Preußen „Prinz“ von Wrede zu nennen. Der niht: 
preußiſche Edelmann wurde vor Einführung des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuches bei Begehung beſtimmter Delikte genau 
ebenſo mit Derluft der bürgerlichen Ehrenrechte und 
dem Derlufte des Adels beſtraft wie der preußiſche. 
Mit Recht erwähnt daher das „Bürgerliche Geſetzbuch“ 
die Einrichtung des „Adels“, als dem öffentlichen 
Rechte angehörend, überhaupt nicht. 

Jt nun ſchon die Adels qualität einer Perſon 
nach öffentlichem Rechte zu beurteilen, ſo iſt die 
Adels führung“) noch augenſcheinlicher Gegenſtand 
des öffentlichen Rechtes. 

Die Art der Adels führung iſt ebenſo wie die 
Titel- und Namenführung lediglich Gegenſtand des 
Verwaltungs rechtes. Ob daher die Art der Führung 
im polizeilichen Intereſſe ſo wie beſtehend oder anders 
zu regeln ijt, iſt daher nicht auf Grund des Privat: 
rechtes zu entſcheiden, auch nicht auf Grund des § 12 
B. G. B. Es it daher richtig, wenn das Kammer: 
gericht (vgl. S. 144 Nr. 7 des Herold") „feftgeftellt 
hat, daß die Frage, ob jemand in feinem Heimat: 
ftaate zum Adel gehört, ob er dort zur Führung des 
Adels und von Titeln berechtigt iſt, eine Frage des 


*) Daß zwiſchen Adelsqualität und Adels führung zu 
unterſcheiden ift, das möge folgendes Beiſpiel erläutern: $ 20 
des Weſtpreußiſchen Provinzialrechtes beſtimmte, daß der 
Beſitz des Adels im Jahre 1797 vor Angriffen des Fiskus 
ſchütze. Jede Familie in Weſtpreußen, die nachweiſen kann, 
daß ſie bereits im Jahre 1797 adelige Rechte ausgeübt hat, 
darf daher — gleichgültig, ob der Beſitz dieſer Rechte un 
gerechtfertigt, ſie alſo vorher niemals adelig war oder nicht 
— den Adel führen; adelig wird fie dadurch nicht; es wird 
ihr daher niemals vom Heroldsamte ein Atteſt ausgeſtellt 
werden können, ohne daß fie ihre Adels qualität (rd 
Diplom ꝛc.) nachgewieſen hat. 
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öffentlichen Rechtes ift, und zwar naturgemäß des 
öffentlichen Rechtes des betreffenden Staates.“ Da⸗ 
gegen iſt die Anſicht falſch, daß dieſe Frage eine 
privatrechtliche wird, wenn der Betreffende die Grenzen 
feines Heimatſtaates verläßt. Es iſt ebenſo „natur: 
gemäß“, daß dann die Frage eine Frage des öffent— 
lichen Rechtes bleibt und zwar dann des Staates, 
in welchem ſich der Betreffende aufhält. Daß plötzlich 
ihm die privatrechtliche Beſtimmung des § 12 B. G. B. 
zur Seite trete, eine öffentlich- rechtliche Frage damit 
plötzlich zu einer privatrechtlichen würde, iſt hiernach 
unrichtig. | 

Die Klage aus 8 12 B. G. B., — zumal weder 
das Adelsprädikat noch die zuſätzliche Bezeichnung der 
Herkunft des Prädikats Namens beſtandteile find, ift 


daher bei einem Falle wie dem in Frage ſtehenden 


nicht gegeben. Eine etwaige Beſchwerde über oder 
eine Klage gegen die betr. polizeiliche Verfügung, 
einen Akt der öffentlichen Verwaltung, iſt daher nur 
im Verwaltungs beſchwerde⸗ bezw. Streitverfahren 
gegeben. 

Wenn das Kammergericht feſtgeſtellt haben ſollte, 
es ſei ein Satz des „internationalen“ Rechtes, daß das 
Recht zur Führung von Adelstiteln uſw. nach dem 
Rechte des Heimatſtaates zu beurteilen fei, fo würde 
dies feiner früheren Rechtſprechung (vgl. Bd. 23, 
A. 193, Nr. 53) widerſprechen, da hiernach aufer: 
halb Preußens verliehene Adelsprädikate in 
Preußen auf Grund der Souveränitätsrechte nur dann 
geführt werden dürfen, wenn dieſe Prädikate von den 
zuſtändigen Verwaltungsbehörden, in letzter Inſtanz 
durch Seine Majeſtät den König anerkannt worden ſind. 

Wenn es daher die zuſtändige Verwaltungsbehörde 
für erforderlich erachtet, daß ſich der Angehörige eines 
anderen Staates als „Herzoglich X.fcher Freiherr“ zu 
bezeichnen hat, ſo handelt ſie auf öffentlichem Rechts⸗ 
gebiete ebenſo innerhalb ihrer Suſtändigkeit, als wenn 
eine andere Behörde fordert, daß fidi jemand „Fürft- 
lich Y).fcher Kammerherr“ oder „Herzoglich St.ſcher 
profe(jor" 2c. zu bezeichnen habe. 

Daß Artikel 3 der Reichsverfaſſung fidi nicht auf 
die Adelsführung bezieht, hat auch, wie der Verfaffer 
in Nr. 7 zugibt, das Kammergericht feſtgeſtellt. 

Daß die Anſicht, daß eine Anordnung bezüglich der 
Art der Adelsführung der „Natur“ des „bundesfreund⸗ 
lichen Verhältniſſes“ — qui jure suo utitur neminem 
laedit — nicht entſpräche, nicht zutrifft, ergibt ſich aus 
dem Vorſtehenden. Jedenfalls würde, glaube ich, kein 
preußiſcher Freiherr fo wenig Heimatſtolz beſitzen, daß 
er es als „Spitze“ gegen ſich oder ſeinen Heimatsſtaat 
empfinden würde, wenn er ſich im Herzogtum „X.“ 
„Königlich Preußiſcher“ Freiherr nennen müßte. 

Nach alledem würde weder ein Klagerecht aus 
8 12 B. G. B. in einem Falle, wie dem in Frage ge 
ſtellten, gegeben fein, noch würde die Verwaltungs— 
behörde ihre Suſtändigkeit überſchreiten, noch würde 
in einer derartigen Beſtimmung eine Verlegung des 
„bundesfreundlichen Verhältniſſes“ vorliegen. 


Wollte man aber den Anſichten des Derfaffers in 
Nr. 7 des „Herold“ z. B. in Preußen folgen, fo würden 
ſich folgende Abſurditäten ergeben: die Prüfung des 
Adels, die Erteilung von Adelsatteſten uſw. durch das 
Heroldsamt würden ſich in Preußen erübrigen. In 
jedem Einzelfalle würde eine Feſtſtellungsklage vor den 
Gerichten „auf Grund des 8 12 B. G. B.“ auf An⸗ 
erkennung des Adels bezw. des Rechtes der Adels⸗ 
führung nach dem Wunſche des Klägers gegeben ſein. 
Das Kammergericht als höchſte Inſtanz könnte ja dann, 
um nicht zu abhängig zu ſein von ſeinen „Gutachtern“ 
— das Gutachten des Heroldsamtes käme dann meiſt 
als „beklagter“ Behörde nicht in Betracht — einen 
beſonders genealogiſch und adelsrechtlich geſchulten Senat 
einrichten und ein kleines Privat-Heroldsamt gründen. 

Daß das eine Abfurdität wäre, liegt auf der Hand. 
Es würde aber auch der konſtanten Rechtſprechung 
widerſprechen. Das Reichsgericht und Kammergericht 
haben wiederholt entſchieden, daß das Heroldsamt auf 
den ihm zugewieſenen Gebieten als eine mit ſtaatlichen 
Funktionen verſehene öffentliche Behörde anzuſehen iſt, 
deren innerhalb ſeiner Suſtändigkeit getroffene Ent— 
ſcheidung, gegen die nur die Beſchwerde bei dem 
Miniſterium des Königlichen Haufes und in letzter 
Inſtanz beim Könige gegeben iſt, auch bindend für den 
Sivilrichter iſt. Dr. jur. Bernhard Kogrner. 


Nachwort. 


Don der mir ſeitens der Schriftleitung des „Herold“ 
gütigſt erteilten Erlaubnis, mich zu vorſtehendem Auf: 
ſatz des Herrn Dr. Koerner gleich im Anſchluß daran 
zu äußern, glaube ich, nur ganz kurz Gebrauch machen 
zu ſollen. | 

Herr Dr. Koerner unterfcheidet nicht klar zwiſchen 
der Frage, ob der betreffende Inhaber nichtpreußifcher 
Titel lediglich als Angehöriger des betreffenden Staates, 
von dem ihm der Titel verliehen wurde, in Preußen 
ſich aufhält, ohne preußiſcher Staatsangehöriger zu 
fein, oder ob er als ausſchließlich preußiſcher Staats. 
angehöriger beziehungsweiſe als auch preußiſcher Staats: 
angehöriger („sujet mixte“) fid) des auswärtigen Titels 
bedienen will. 

Seine ganzen Ausführungen beweiſen das. Sie 
ſind im weſentlichen als völlig zutreffend zu bezeichnen 
ſür den Fall des Vorhandenſeins der preußiſchen Staats: 
angehörigkeit. Sie ſind es, nach der Entſcheidung 
des Königlichen Kammergerichts vom 2. Mai 
1904, nicht, ſobald es ſich um einen Nichtpreußen 
in Preußen handelt. Nur letzteren Fall hatte ich bei 
meinen Ausführungen in Nr. 7 des „Herold“ im Auge, 
wie [dion die ÜUberſchrift beet, Lediglich aus diefer 
Entſcheidung hatte ich ſie abgeleitet. 

Da übrigens die „polizeiliche Verfügung“, gegen 
welche mein Aufſatz in Nr.? des „Herold“ fich richtete 
(vgl. a. a. O. S. 141 Seile 9 von unten), durch eben 
dieſelbe Behörde, welche ſie erließ, inzwiſchen bereits 
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zurückgenommen worden ift, und zwar unter aus» 
drücklicher Bezugnahme auf das Urteil des 
Königlichen Kammergerichts vom 2. Mai 1904, 
haben meine Anſichten über dieſen Gegenſtand bereits 
eine Beſtäligung erfahren, welche mir vorläufig völlig 
genügt. Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Nachdem ſowohl Herr Dr. jur. Koerner als Herr 
Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz in vor 
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liegender Nummer ſich nochmals über die in Rede 
ftehenden Fragen geäußert haben, glauben wir im 
Sinne der Leſer zu handeln, wenn wir die Diskuſſion 
hiermit abſchließen. | Die Redaktion. 


wei Grabplatten in der Kirche zu 
Sedtlitz bei Borna. 


Der Güte unferes Mitgliedes, des Herrn Grafen 
D. v. Rex, verdanken wir die hierneben abgedruckten 


| rechtsliegende, zweiſproſſige Leiter. 
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| Abbildungen zweier intere(fanter platten, welche ſich in 


der Kirche zu Sedtlitz bei Borna, Bez. Leipzig, befinden. 

Die erte Platte enthält in der Mitte zwei neben, 
einander geſtellte, nach rechts gewendete Wappen mit 
Tartſchen und Stechhelmen. Das vordere zeigt einen 
geſpaltenen Schild ohne Figur, auf dem Helm ein kleines 
Schirmbrett in Form eines dreiteiligen Fächers; das 
andere im ebenfalls geſpaltenen Schilde eine ſchräg⸗ 
Dieſe wiederholt 
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fich, querliegend, auf dem Helm vor einem Buſch von 
12 Hahnfedern. Die gut erhaltene, trotzdem nicht überall 
gut lesbare Umſchrift lautet: 
„Anno dni M. cece . Hxxiiii ift. vor, orbe. 
bie. erher. fratue. elffe. onfe. ang. mut’, des 
erber . criftafely . nuveſte.“ | 
D. h. „Anno bomini 1474 iff verftorben die erbare 
Frau Elſe unfere Ahnmutter, des erbaren Chriſtofels 
Nuweſt(edt) . . .” (hier follte wohl folgen: „Ehefrau“ .) 
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Die beiden Wappen zu beſtimmen, ift bisher leider 
noch nicht gelungen. Das vordere könnte v. Boſe ſein, 
vielleicht iſt zu leſen: „boſe“ ſtatt „onſe“, und es hieße 
dann: „Elfe Bofe, Ahnmutter des erbaren Chriſtofels 
Nuweſtedt“. Das zweite hat viel Ahnlichkeit mit dem 
der altmärkiſchen v. Meſeberg, an die hier aber ſchwerlich 
gedacht werden kann. Auch die v. Wehſe im Stift 
Merſeburg führten eine Leiter im Schilde, aber ſie iſt 
mehrſproſſig und die Helmzier ſtimmt nicht. 

Freundliche Mitteilungen hierzu aus dem Lefer» 
kreiſe würden ſehr willkommen ſein. 

Der Mittelraum des zweiten Steines iſt ganz durch 
das v. Neuenſtedt'ſche Wappen in ſchöner Stiliſierung 
ausgefüllt. Der Schild zeigt einen Rechtsſchrägbalken, 
der bewulſtete Bügelhelm trägt drei geſchrägte Afte. 
Die Umſchrift lautet: 

„ANNO . 1498. IST. GHAWEN. DIS. WOPEN. 
DVRCH. DEN. FRVMEN. VND. VESTEN.. CRIS- 


NOMEN.“*) 


D. h. „Anno 1498 ift gehauen dies Wappen durch 
den frommen und veften Chrijtoff Johannes Neuenſtedt 
in Gottes Namen.“ 

Diernach würde alfo eine Gedenktafel, kein Grab- 
ſtein vorliegen. f 

Wie wir freundlicher Mitteilung des Herrn Pfarrers 
Reichardt in Sedtlitz entnehmen, befanden ſich die 
Steine zuerſt in der von Chriſtoph v. Neuſtadt erbauten 
Kirchenkapelle, fet es, daß fie nur als Erinnerungs- 
tafeln dienten oder die Grüfte der betr. Verſtorbenen 
überdeckten. Als ſpäter das Kangfchiff der Kirche an⸗ 
gebaut wurde, ſind die Platten entfernt und an der 
Nordſeite des Schiffes aufgeſtellt worden. 

Das v. Neuſtadtſche Wappen befindet ſich auch in 
dem Sterngewölbe über dem Altarplatz der Kirche; 
Chriſtoph v. N. dürfte Erbauer derſelben oder wenigſtens 
der Altarkapelle geweſen ſein. Das gleiche Wappen 
findet ſich auch in dem benachbarten Neukirchen in der 
Nähe des Triumphbogens der ganz ähnlich gebauten 
Altarkapelle. Wie die Neukirchener Gutsakten aus⸗ 
weiſen, waren ſich ſowohl Sedtlitz als Neukirchen in 
Beſitz der Familie v. Neuſtadt. U. a. erwähnt Ober: 
lehrer Wolfram in Borna in einer von ihm be— 
arbeiteten Chronik: „am 14. Juli 1479 entlieh Chriftoph 
v. Neuenſtadt vom Benediktinerkloſter zu Chemnitz 
280 Gulden gegen 14 rheiniſche Gulden Jahreszins, 
welche auf dem Dorfe Sedtlitz bei Borna ruhten“. 
(Söllner, Geſch. d. Stadt Chemnitz S. 70, 71.) 


„WMappenrolle zur Katz.“ 


Wer die edle Heroldsfunft und Wappenkunde liebt, 
wird über die neueſte Vervielfältigung eines alten 


*) Bei der Entzifferung der Inſchriften leiſtete Herr 
Oberlehrer Dr. Rahn gütige Hilfe. 


heraldiſchen Denkmals entzückt ſein. Es handelt ſich 
um die „Wappenrolle der Gefchlechtergefell: 
ſchaft zur Katz in Konſtanz“ vom Jahre 1547. 

Das farbige Einzelblatt in Photolithographie bildete 
die Feſtgabe der Stadt Konftanz zur 35. Jahres verſamm⸗ 
lung des „Vereins für Geſchichte des Bodenfees und 
feiner Umgebung“ am 31. Juli und J. Auguft 1904 und 
wird nun von der kunſtgewerblichen Anſtalt J. A. Pecht 
in Konſtanz zu dem billigen Preiſe von 1,50 Mk. verkauft.“) 

Außer den wenigen, die ſich mit der Geſchichte 
der Heraldik befaßt oder im ſchönen Konftanz ſelbſt die 
alte Wappenrolle beſichtigt haben, kannte man dieſe 
nun faft 400 Jahre alte Wappenſammlung nicht alf. 
gemein. Sie gehört der Stadt Konſtanz und wird im 
dortigen ſchätzereichen Rosgarten⸗Muſeum aufbewahrt, 
in dem man ſo gerne weilt und immer wieder neues 
Intereſſantes entdeckt. Nach dem kurzen Text, der der 
Veröffentlichung beigegeben iſt, beſteht dieſe Wappen⸗ 
ſammlung von im ganzen 155 Wappen aus zwei 
Pergamentrollen (je 75 cm breit, 65 cm hoch). Die 
erſte iſt vollkommen mit Wappen bedeckt; die zweite 
enthält nur in den erſten beiden Reihen Wappen, 
während der übrige Teil mit leeren vorgezeichneten 
Schablonen (leerer Schild, Helm mit Decken in vier 
Muſtern) bedeckt ift. In der vorliegenden Repro: 
duktion wurden nur 11 dieſer Schablonen zur Aus- 
füllung der letzten Wappenreihe mit aufgenommen und 
der Reſt der leeren weggelaſſen, dagegen die beiden 
erſten Reihen der ausgefüllten Wappen der zweiten 
Rolle mit der erſten vereinigt. 

„Die Wappen“) find die der Geſchlechtergeſellſchaft 
„Sur Katz“, d. h. die der bis zum Beginn des 17. Jahr- 
hunderts in Konſtanz anſäſſig geweſenen Patrizier— 
familien, ſoweit ſie dem Verfaſſer bekannt waren. Sie 
wurden 1547 angefertigt, wahrſcheinlich nach einer 
anderen Wappenſammlung, die Michael von Schwarzach 
1546 angelegt hatte, wie der Chroniſt Chriſtof Schult⸗ 
haiß berichtet. Die Wappen ſind bis auf die neun 
letzten mit einander gezeichnet; letztere neun find on: 
fangs des 17. Jahrhunderts nachgetragen; fie gehören 
Familien an, die erſt am Ende des 16. und zu Anfang 
des 17. Jahrhunderts in die Geſellſchaft aufgenommen 
wurden.“ 

Am Kopf der Tafel ſteht das Geſellſchaftswappen: 
Gelbgekrönte weiße Kage in blauem Schilde (Tartſche), 
gehalten von einer Schildhalterin (einer bekannten, 
typiſchen Figur) mit güldener Fürſpange (Geſellſchafts⸗ 
zeichen P) an der Bruſt und der Konftanzer Stadtfahne 
(ſchwarzes Kreuz auf weißem Fahnentuch, ohne das 
rote Schildeshaupt); über der Figur iſt „154“ ein⸗ 
geſchrieben. In acht Reihen folgen 153 ausgeführte 
Vollwappen und 20 leere Schilde mit Helm und Decken. 
Die Schilde langgeſtreckte Dreiecksſchilde, die ſich aber 
dem fogen. unten runden Schilde nähern; die Helme 
ſind Stechhelme mit einer Spange über dem vorderen 


*) Dal. auch unter „Bücherſchau“. 
* Ich folge hier der oben genannten Textbeigabe. 


Grat und zwei Sehſchlitzen; teils figen fie geradeaus: 
geftellt, teils im Profil auf dem oberen hinteren Ed 
des rechtsgeneigten Schildes. Die Decken find durch 
weg flatternde Tücher. Die Schildbilder und Farben 
erinnern ſtark an Conrad Grünenbergs Wappen 
buch, ſind aber zeichneriſch etwas minderwertiger — 
aber immerhin noch ſehr charakteriſtiſch und mit heral⸗ 
diſchem Gefühl gezeichnet. Die Schildbilder und Zimiere 
ſind äußerſt mannigfach und bilden gute Muſter für 
die, die ſich in alten Stil einarbeiten wollen oder in 
ſolchem arbeiten; 3. B. ift aus der Jetztzeit der treff 
liche heraldifche und Biftorienmaler Guſtav Adolf 
Clog in Stuttgart, den wir auch u. a. mit feinen 
ſtimmungsvollen mittelalterlichen Bildern aus den 
„Fliegenden Blättern“ und als ſehr guten Exlibris⸗ 
künſtler rühmlich kennen, dieſen Schild und Helmbildern 
und der Farbengebung nahe verwandt, was für den 
Künſtler und dafür ſpricht, daß er ſich — einer der 
wenigen! — in die alte heraldiſche Wappenzeichnung 
tief eingelebt hat. 

Die Tiere, Ungetüme, wilden Männer ſind in der 
alten Manier dargeſtellt, die die Derfallzeit der Heraldik 
— ausnahmsweiſe nicht unzutreffend — mit „zum 
Grimmen geſchickt“ bezeichnete; mit aggreſſivem Aus⸗ 
druck, dabei primitiv einfach, aber „wild“, darauf be- 
rechnet, grimmig und furchterregend auszuſehen. Hilfs⸗ 
kleinode wie Schirmbretter, die das Schildbild genau 
wiederholen, ſind mehrere als Simiere vorhanden. 
Neben einigen, oben noch richtig ſpitz zulaufenden 
Büffelhörnern finden ſich aus der jüngeren Seit in den 
nachträglich eingemalten Wappen auch einige Büffel 
hörner, die oben ſtatt der Spitze in die — falſchen — 
Schalllöcher auslaufen, die man auch fo erheiternd irrig 
einmal mit Elefantenrüſſel bezeichnete. Gekrönte Helme 
ſind in der Minderzahl; häufig geht Tuch oder Fell 
des Simiers in die Helmdecke über. Diejenigen Helme 
zierden, welche ſich beſſer von der Seite darſtellen ließen, 
hat der Seichner ganz richtig auf ſeitwärts gekehrte 
Helme geſetzt und umgekehrt vorwärts beffer zu seid? 
nende auf geradeaus fehende Helme. Ein echtes Böck⸗ 
lein iſt dem Meiſter aber doch auch paſſiert; denn dem 
rechtsſehenden und rechtsſpringenden Bock der Gaisberg 
ſtülpte er auf einen nicht rechts, ſondern geradeaus ge: 
ſtellten Helm, während er font ganz korrekt zeichnete. 
Dorzügliche Stiliſierung zeigen CLindenäſte, Rofen, Lilien, 
Adlerflüge, Federn, Schwäne. Die Mehrzahl der Ge— 
ſchlechter gehört heute der Vergangenheit an, doch finden 
wir auch noch einige, die heute noch blühen, ſo die 
von Beſſerer, Freyberg, Gaisberg, Göldlin, Reichlin, 
Solligkofer uſw. 

Alles in allem kann man ſagen, daß, wenn die 
Tafel auch aus einer Seit ſtammt, die fidi der Verfall 
zeit der Heraldik und ihrer Seichnung ſchon etwas 
nähert, die hier gemalten Wappen doch noch von einer 
kundigen Hand ſtammen, deren Meiſter noch viel keral. 
diſches Gefühl beſaß. Das ganze Blatt muß einem 
Wappenfreund gefallen, nicht bloß für ſeine Sammel⸗ 
mappen, ſondern auch eventl. als Wandſchmuck. Die 
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vielen Farben in ihrer alten Färbung find tadellos wieder: 
gegeben (von der lithographiſchen Anſtalt von J. A. 
Pecht - Konſtanz) und jeder Altertums⸗ wie Wappen: 
freund wird dem „Verein für Geſchichte des Bodenſees“ 
— der ſchon ſoviel tüchtige Arbeit geleiſtet hat! — 
Dank wiſſen für dieſe Erneuerung einer alten, wert— 
vollen Wappenſammlung. 

Hier mögen noch die auf der Wappenrolle ver⸗ 
zeichneten Namen der dargeſtellten Wappen, alphabetiſch 
geordnet, zu allgemeiner Kenntnisnahme folgen: 

Adler, Am Grieß, Am Stadt, Anhorn, Appentegger, 
Atz, Augspurger, Bader, Bäger, Betz (redend, ein Bär, 
Deb), von Bayern, Beſſerer, Bettler (redend, ein Bettler) 
von Herdern, Bettwinger, Bleicher, Blarer, Boltſchuſer, 
Brüchli, Briſacher, von Caftel, Couratter, von Croarya, 
Dinnbach, Sckart, Sglin, Ehinger, von Ehinger, Ellend, 
Engelin, Eſcher, von Freyberg, Friburger, $rya, von 
Frowys, von Fulach, Gaisberg, Gammelſchwanger, Gepß, 
Göldlin, Gotzly, Goldaft (redend, goldener Aſt), Golgg, 
Griefinger, Grünenberger, Gudentz, Hafen (redend, 
Hafen), Herdler, Herter von Hertler, Hinder fant Johans, 
Hochrütiner, Hödorff. von Hof, Huber, Hürns, Huter, 
von Hundwyl, Jäger (redend, 2 Jagdhörner) von Mar: 
ftetten, Jermenſee, von Illikhuſen, Illikhuſer, Im Stain 
hus, Im Turm, In der Bünd, Jochler, Keller, Kilchher, 
Konz, von Krüzlingen, £a Cour, Landenberg, von 
fanoenberg, von Landfee, fant, Leiner, Liebenfels, 
Linde, von Lindau (redend, Lindenzweig), von Cönburg, 
Cutſcher, Mäslin, Magugg, von Mangeltzhofen, Man: 
golt, Marner, Menlishofen, Mesnang, von Möcken, 
Möttelin von Rappenftein, Münchwyl, Muntprat, Murer, 
Väter, Netzſtaller, von Niederwylen, Nuſplinger, Nyt 
hart, Pfefferhart, Prächt, Offenburger (redend, offenes 
Burgtor), Ravenspurger, vom Riedt, Ries, von Rogg⸗ 
wyl, Rot von Ulm, Remung, Rudolf, Ruhe, Ruprecht, 
Reichlin, Sälli, Sailer, Schaffhuſer, Schallenberg, 
Schaunfigg, Schellenberg von Petershaufen, Schilter, 
Schneewyß, von Schönau, Schulthaiß, Schwartzach 
(redend, ſchwarze Ache = Bach), Schwartz, Schwartz 
zum Urrind, Schwarz unter den Säulen, Schwertfürwel, 
Send, Sina, Sonnentag (redend, Sonne), Specker, Spul, 
Sprutenhofer, Stetter, Stickel, Stodar, Stoffacker, Stritt, 
Strölin, Sulgar, Swinlin, von Symodingen, Sürg, von 
Tettikoren, Tritt, Tübinger, Turnher (redend, Turm), 
Ueberlinger, von Ulm, Underſchopf, Vogt, Wellenberg, 
Wiener, von Wonnenburg, Wyd, Sainler, Sobel, golli 
kofer, Süricher, Sum Burgthor, Swick. 

Neupaſing⸗München. 

K. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


Biicherſchau. 

Die Wappenrolle der Geſchlechtergeſellſchaft 
„zur Katze“ in Konſtanz von 1547. Konſtanz. 
Pecht'ſche Buchhandlung. 

Am 31. Juli und I. Auguft lf. Is. tagte in Konſtanz 
die 55. Jahresverſammlung des Vereins für die Gee 
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ſchichte des Bodenſees und ſeiner Umgebung. Den 
Teilnehmern überreichte die Feſtſtadt, bei deren Durch⸗ 
wanderung man auf Schritt und Tritt mit wahrer 
Freude fieht, wie Obrigkeit und Bürgerſchaft die Ober, 
kommenen geſchichtlichen Denkmale zu erhalten und dar⸗ 
zubieten verſtehen, als Feſtgabe eine Reproduktion der 
in ihrem Beſitz befindlichen Wappenrolle der Ge— 
ſchlechtergeſellſchaft zur Katze vom Jahre 1547. Je- 
doch auch über den Kreis der Feſtteilnehmer hinaus 
hat die Bodenſeeſtadt allen Wappenfreunden ein herr— 
liches Geſchenk gemacht dadurch, daß fie die Veröffent- 
lichung auch dem Buchhandel übergab. Nicht allein 
an der einfach gediegenen Ausſtattung und der ſauberen 
Ausführung des Ganzen erfreut ſich das Auge, ſondern 
auch im einzelnen ergötzen ſich Sinn und Geiſt an dem 
ſcharfen Gepräge und dem kräftigen Stil in Seichnung 
und Tingierung der 160 Wappen, unter denen ſich 
namentlich eine reiche Sahl mit treffender Namens⸗ 
ſymbolik befindet. 

Der langen Reihe der Mitgliederwappen iſt der 
von einer weiblichen Geſtalt mit der Konſtanzer Fahne 
gehaltene Wappenſchild der Geſellſchaft, in B. eine 
g.⸗ gekrönte f. Katze, vorangeftellt. In fedis Reihen age: 
gliedert folgen dann die [26 Wappen aus der erſten 
der beiden Pergamentrollen, dann die der zweiten, auf 
der fidi nur noch 25 ältere (1547), ſodann noch neun 
im 17. Jahrhundert nachgetragene Wappen finden, 
während der Reft des Blattes — bei der Wiedergabe 
felbftverftandlich zum größeren Teil weggelaſſen — nur 
noch unaus gefüllte Wappenſchablonen trägt. Die Seich⸗ 
nung der Wappenbilder und Sierden erinnert in ihrer 
Markiertheit vielfach an Grün enbergs großes Werk, 
erſcheint jedoch unbeſchadet der ſcharfen Charakteriſtik 
noch zierlicher, ſchöner. Konrad Grünenberg, der 
vollauf zwei Menſchenalter vor Entftehung der Hand: 
ſchrift lebte, hat bekanntlich (f. „Herold“ 1889 S. 194 
und 1890 S. 158) ſelbſt im Jahre 1465 auf kaiſerliche 
Fürbitte hin die Aufnahme unter die Geſchlechter er, 
langt, iſt „geſell uff der Katzen“ geworden. So finden 
wir denn auch das Wappen ſeiner Familie in der Rolle, 
wo es jedoch in der Helmzier eine Abweichung von 
der Darſtellung in ſeinem Wappenbuch und der im 
Siegel des Heinrich Grünenberg (etwa 1495) zeigt: 
ſtatt des Federbuſchs erſcheint hier der mit g. Krone 
bedeckte und mit + Hahnenfederbuſch beſteckte g. Sechs» 
berg. Da nach den Forſchungen des Prof. Ruffert 
in Konftauz (ſ. a. a. O.) das Geſchlecht Grünenberg 
um 1500 aus der Stadt verſchwindet, kann es zweifel⸗ 
haft ſein, ob hier eine berechtigte oder eine unberech⸗ 
tigte Abweichung des Seichners vorliegt, die ſich 
übrigens dann auch im alten Siebmacher (III. 180) 
findet. — Su mancherlei anderen Ausführungen könnte 
das fchöne Blatt der Reproduktion noch verlocken. Ich 
verſage fie mir, hoffe jedoch, daß recht zahlreiche Herolds⸗ 
mitglieder ſich das zu ganz erſtaunlich billigem Preis 
(1,50 Mk.) Gebotene zu ihrer Freude erwerben. 

Dr. Würth. 


Die evangeliſchen Geiſtlichen Pommerns von der 
Reformation bis zur Gegenwart. Bearbeitet 
von Hans Moderow. Stettin 1905. 


Der erſte Band, den Regierungsbezirk Stettin umfaſſend, 
liegt jetzt vor und bietet eine reiche Fülle familiengeſchicht— 
lichen Materials, namentlich für den Bürgerſtand. Er iſt 
nicht eine trockene Aufzählung von Namen und Daten, ſondern 
wichtige Begebenheiten im Leben oder in der Gemeinde der 
Betreffenden find mit angeführt und geben oft ein über. 
raſchendes Bild von den allgemeinen Lebens- wie von den 
kirchlichen Derhältniffen früherer Seiten. Durch Nennung der 
Frauen und der beiderſeitigen Eltern läßt fid) oftmals eine 
Stammtafel bilden, und man kann daraus das überaus häufige 
Vorkommen der fogen. Kettenehen ſowie die Derfhwägerung 
der pommerſchen Geiſtlichkeit unter einander deutlich erkennen. 

Wenn die Geiſtlichen faſt ausſchließlich dem Bürgerſtande 
angehören — wenige Ausnahmen, wie v. Brauchitſch, v. Eid. 
ſtedt, v. Güntenberg, v. Lettow, v. Lühmann, v. Mittelftädt, 
v. Scheven, v. d. Schulenburg, v. Szezepanski, v. Winsheim 
ufw., kommen vor — fo entſtammen doch ihre Ehefrauen 
häufig adeligen Geſchlechtern. Da das Regiſter ihre Namen 
nicht bringt, wird eine allerdings unmaßgebliche Aufzählung 
vielleicht Intereſſe haben — unmaßgeblich inſofern, als das 
„von“ nicht unbedingt den Adel bezeichnet und als es auch 
hier und da, älterem Brauch entſprechend, fehlen mag. 


N. v. Below, >< mit David Klatte, T 1754. 

Sophie v. Belling, >< 1707 mit Ch. Haveftein. 

Anna Eliſabeth v. Bergen, >< 1670 mit M. G. Gaul. 

Regina Hedwig v. Bergen, >< mit: 1. M. Everhardus, 2. P. 
Crummon, F 1702. l 

Juliane v. Billerbef, >< mit Joh. Haveftein, + 1759. 

Anna Elifabeth v. Blankenfeld, x 1709 mit Laurentius Berleth. 

Luiſe Florentine v. Blankenfeld, >< 1752 mit Job. Flottmann 

Marie Eliſabeth v. Braſch, & mit W. Lemmin, T 1727. 

Margarethe v. Braunſchweig, & 1658 mit J. Fabricius. 

Anna v. Brockhauſen, >< mit Jakob Fürſtenow, y 1719. 

Karoline v. Brockhauſen, & 1757 mit J. Schuſter. 

Dorothea Luiſe Elifabeth v. Brockhuſen, >< mit K. T. Meden: 
wald, T 1815. 

Anna Sarah v. Brömſen, & 1676 mit M. Tibbe. 

Katharina v. Borde, & 1718 mit Joh. Wandam. 

Marie Eliſabeth v. Borcke, & 1749 mit P. Beitzke. 

Charlotte v. Borde, >< 1816 mit F. W. L. A. Wilde. 

Barbara v. Cramm, < mit D. Spalding, 1760. 

Henriette v. Dittmansdorf, & 1770 mit K. G. Ulmus. 

Dorothea Dornkrell v. Eberhertz, >< mit M. Stevelow, T 1698. 

Barbara v. Düringshofen, & 1745 mit J. ñ. Piſtorius. 

Hanna v. Fock, y 1798, & mit J. F. Eilert. 

Marie v. Frederich, T 1799, >< mit Martin Gerdes. 

Chriſtine v. Glahn, >< 1211 mit: 1. D. Polemann, 2. C. Sicker⸗ 
mann, 5. J. Kriebel, 7 1766. 

Dorte v. Gloxin, & 1718 mit J. Haffert. 

Anna Luiſe v. Grap, < 1773 mit J. F. Wilde. 

N. N. v. Grape, & mit Jakob Fürſtenow, T 1758. 

Maria v. Güldenklee, T 1756, & mit M. Labeſins. 

Luiſe v. Heyden, >< mit J. F. Müller, 1802. 

N. N. v. Hirſchfeld, >< mit D. Halbritter, 1711. 

Henriette v. Hüfer, 1856 >< mit J. A. Bach. 

Sabine v. Kleiſt, & mit L. Bollhagen, + 1697. 

Hedwig v. Kleift, >< mit M. Schmidt, T 1703. 

Marie v. Hie, T 1741, >< mit: 1. Jakob Fürſtenow, 2. Andreas 
Sellin. 

Dorothea v. Knobelsdorf, * mit J. P. Hartmann, T 1759. 

Johanne v. Möckeritz, & 1760 mit D. Wieſener. 


Friederike v. Köthen, >< 1789 mit G. Schmidt. 

Ilſabe v. Krakewitz, >< mit D. M. Völſchow, T 1658. 

Marie v. Legat, T 1755, > mit Daniel Arnold. 

Eleonore v. Lentz, >< 1835 mit J. G. Werkmeiſter. 

Beate v. Lepel, & mit L. Heinrich, 1690. 

Anna Luiſe v. Lettow, >< mit: 1. M. Lübbcke, 2. D. Trenkner, 
T 1755. 

Marie v. Lilienanker, & 1727 mit J. Michaelis. 

Juliane v. Löper, & 1821 mit C. Köpfel. 

Anna Eliſab. v. Magerfließ, >< mit M. E. Müller, + 1670. 

N. N. v. Mittelſtädt, & mit M. Sturm, T 1762. 

Elifabeth v. Münchow, >< 1775 mit G. F. Nebueſer. 

Elifabeth v. Neſſen, & mit M. Marterſteg, T 1724. 

Emerentia v. Niemecken, & 1645 mit N. v. Winsheim. 

Sophie v. Oehrling, >< 1755 mit J. F. Wilcke. 

N. N. v. Oldekop, >< mit J. G. v. Pfeil, T 1775. 

N. N. v. d. Oſten, & mit N. Belkow, 1615. 

Sophia v. d. Often, >< mit C. Brunnemann, T 1697. 

Katharina v. d. Often, & mit J. Gröffenius, T 1774. 

Anna v. Petersdorff, + 1698, & mit: 1. M. Blankenhagen, 
2. C. Mechovius. 

Karoline v. Podewils, & mit J. F. W. Knuſt, 1858. 

Elifabeth v. Prigen, & mit J. Ramelow, + 1660. 

E. C. v. Roſenkreutz, >< mit Jakob Flint, + 1739. 

Eſther v. Rüchel, & 1717 mit K. Guſe. 

Anna v. Rüdyel, >< mit J. F. Reinhold, F 1753. 

Anna v. Schack, >< 1709 mit J. Löper. 

Marie v. Schewen, & mit K. Fromholz, * 1865. 

Henriette v. Schmalenberg, >< 1755 mit J. Schramm. 

Henriette v. Schnee, & mit G. Krieger, T 1755. 

Dorothea Eliſab. v. Schulze, T 1825, x mit G. Neumann. 

Anna v. Steinäder, >< 1784 mit C. Thebeſius. 

Maria v. Strauß, & mit S. Cruſius, 1727. 

N. N. v. Suckow, >< mit: 1. J. Manicke, 1540, 2. E. Wedige, 
1556. | 

Sophie Amalie v. Sydow, >< 1795 mit K. Schlingmann. 

Elifabeth v. Derfen, x 1717 mit G. v. Lettow. | 

Dorothea v. Deftring, >< 1724 mit D. H. v. Criegern. 

Anna v. Wachholtz, >< 1764 mit J. Köhn. 

Johanne v. Wenninger, >< 1725 mit G. Schmalvogel. 

Sophie v. Saftrow, >< 1734 mit G. Tibbe. 

Charlotte v. Saftrow, >< mit J. Kraufe, 1775. 

M. Grube. 


Mittelalterliche Hausgeſchichte der edlen Familie 
Thun. I. Heft, 1. Abteilung: Die Anfänge der 
Geſchichte der Familie Thun. Don Edmund Langer. 
Wien 1904, Komm.-Derl. von Karl Gerolds Sohn. 
89. 42 S. Vebſt Urkunden, Beilagen und einer 
Stammtafel. 1,50 M. 

Vorliegende Broſchüre ift ein Sonderabdruck aus dem 
Jahrbuch der K. K. Herald. Geſellſchaft Adler v. J. 1904. 
Keiche Quellen dafür ſtanden dem Verfaſſer, dem langjährigen 
gräflich Thun'ſchen Schloßarchivar zu Schloß Tetſchen, für 
ſeine Arbeit zur Verfügung: das umfangreiche Tetſchener 
Archiv, eine bedentende Regeſtenſammlung zur Geſchichte des 
Haufes Thun, das Archiv von Caſtel Thun in Tirol, fowie 
zahlreiche Druckwerke. Beabſichtigt iſt eine mittelalterliche 
Nausgeſchichte der edlen Familie Thun, deren erſte Ab, 
teilung vorliegendes Heft bildet, welches zunächſt eine Unter- 
ſuchung über die Urſprungsſtätte des Geſchlechtes bringt, dann 
die Erſtlinge der Thunſchen Familiengeſchichte behandelt, von 
denen als älteſter Bertholdus de Tonno 1145 urkundlich be. 
zeugt wird — deſſen Fugehörigkeit zu der noch lebenden 


Familie jedoch nicht durchaus fiber iſt. Die wirkliche Stamm. 
reihe beginnt erſt mit Manfredus de Tunno, urf. 1187. 
Seinem Sohne Warimbert I und deffen Seitgenoſſen find 
mehrere Abſchnitte gewidmet. Weitere Kapitel behandeln 
ſpätere Mitglieder des Geſchlechts und ſchließlich die aus dem 
XIII. Jahrhundert bekannten Thuniſchen Frauen, über welche 
nur ſpärliche Nachrichten erhalten ſind. 

Über das Erſcheinen des 2. Heftes, welches hoffentlich 
bald nachfolgt, werden wir f. a berichten. 


Berliner Kalender 1905. Verlag von Martin Olden. 
bourg, Berlin. Preis m. 

Da dieſer eben ausgegebene Kalender auch Heraldiſches 
enthält, ſei auch in unſerem Fachblatte darauf hingewieſen; 
denn dieſer neue Jahrgang übertrifft an Güte ſeine zwei 
bereits recht beliebt geweſenen Vorgänger. Das der Der, 
gangenheit Berlins gewidmete Großoktapheft wurde redigiert 
von Profeſſor Dr. Georg Voß, im Auftrage des Vereins für 
die Geſchichte Berlins; die hiſtoriſchen Schilderungen ſtammen 
von den beſten Kennern der Geſchichte und Kunſt des alten 
Berlin — unter denen wir Rob. Mielke, Gg. Voß, B. Koſer, 
Wolfgg. v. Oettingen, Dr. R. Beringuier, Fr. Krüner, 
Paul Seidel, R. Friedel, Max J. Friedländer und Ernſt 
Frensdorff nennen — und die künſtleriſche Ausſtattung 
ſtammt von Georg Barloejins- Charlottenburg, der jetzt 
die Fresken im Innern der Dompropſtei zu Halberftadt malt. 
Der bewährte und vielen fo ſympathiſche Künftler zeigt ſich 
hier wieder von ſeiner beſten Seite; er kann ſtolz ſein auf 
dieſe Leiſtung, die dieſen Kalender nicht nur dem Berliner 
Kunft- und Geſchichtsfreund wert macht, ſondern die ihm im 
ganzen Deutſchen Reich“) neue Freunde werben wird. Nächſt 
©. Nupp's ausſchließlichem Wappenkalender iſt dieſer Berliner 
Kalender, namentlich der von 1905, der derzeit eigenartigſte 
und wohl auch beſte. Funächſt ſei hervorgehoben, daß 
Lettern- und Farben ⸗Druck (a farbig) von M. Bürenftein- 
Berlin tadellos ſind. Der Umſchlag zeigt vorn einen 
ſtrammen Grenadier der Friedericianiſchen Seit und hinten 
ein köſtlich komponiertes Sierſtück: den in einem Buch 
ſtudierenden Berliner Bären auf einer Säule, mit einer 
Stange, an deren Ende ein M. und ein O. — Martin Olden 
bourg — ſtecken und von der ein altftilifierter Lorbeerkranz 
hängt, den ein Band mit der eben genannten Berliner Der, 
lagsfirma umgibt. Das Titelblatt zeigt neben Hot, und 
Schwarzſchrift das — beſcheidene — alte Berliniſche Rathaus., 
die Statuen Markgraf Albrechts des Bären und des Kur 
fürſten Friedrich I. von Brandenburg mit 5 vortrefflich Dit 
fierten Brandenburg-Berlinifhen Dreiecksſchilden aus dem 
Mittelalter. Den Monaten find ganzſeitige Vollbilder bet: 
gegeben, die fid) auf die brandenburgiſch-preußiſch⸗berliner 
Geſchichte beziehen. Beſonders anſprechend ijt das Jannar: 
bild, auf dem Markgraf Otto mit dem Pfeil, der Minneſänger 
mit ſeiner Gemahlin Hedwig von der Burg am Grimmitzſee 
zur Falkenjagd auszieht; ſehr ſinnig hat ſich hier der Künftler 
an den Stil und die Vorbilder der Weingartner und der 
Heidelberger Manefje-Minnefänger-Handfchrift gehalten, ohne 
ſklaviſch zu kopieren. Sehr würdig und von better Wirkung 
durch ſeine Einfachheit iſt das Julibild mit Paul Gerhardt, 
wie er im Pfarrhaus an der Nicolaikirche fein Kirchenlied 
„Wach auf mein Herz und ſinge“ dichtet. Hiſtoriſch intereſſant 
iſt das Dezemberbild mit Friedrich dem Großen, wie er das 


*) und darüber hinaus; kenne ich doch einen Kunſtver⸗ 
ſtändigen im ſpaniſchen Barcelona, der alles von Barloefins 
ſammelt. 
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ihn verſpottende Plakat (wegen des Kaffeezolles) „niedriger 
hängen“ läßt. l 

Dem Kalender find noch einige hiſtoriſche Artikel mit 
Abbildungen angefügt, darunter ebenfalls einiges mit Wappen, 
ſo u. a. ein Blatt aus dem älteſten in der Mark Brandenburg 
gedruckten Buche, dem Marienpſalter aus Klofter inna, ein 
Holzſchnitt mit Maria und dem Jeſuskind, Kaifern, Banner: 
trägern, Geiſtlichen und Wappenſchilden. Die Unterſchrift 
„Kaifer Friedrich III. und Kaifer Maxi⸗ 
milian I. von Deutſchland im Gebet“ 
ſtimmt inſofern nicht ganz, als es nie 
„Kaifer von Deutſchland“ gab. Früher 
hieß es „römiſcher Kaiſer deutſcher Na— — — 
tion“ oder „Deutſcher Kaifer“, jetzt nur A 
mehr letzteres. Den Schluß der Abbildun⸗ 7, 
gen bildet das ſtimmungsvolle Bild Bar- | 
loefius’: „Grabmal des Dichters Heinrich 
von Kleit” — feit der jüngſt erfolgten Schenkung durch den 
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen „Eigentum der Deutſchen 
Nation“. Sehr beachtenswert ſind auch die ſcheinbar neben⸗ 
ſächlichen, vielleicht von fo manchem überſehenen Randleiften, 
die ſtilentſprechend die einzelnen Bilder umgeben. Kurz: 
Man kann dem „Verein für Geſchichte Berlins“ zu dieſem 
Kalender ebenſo herzlich gra⸗ 
tulieren, wie dem Küntftler, 
der hier. ſo Gutes geſchaffen 
hat. 
H. E. Graf zu Leiningen: 

Weſterburg. 


— 


Bermiſchtes. 


— Die um Ausgeſtaltung 
und Verbreitung modernen 
künſtleriſchen Buchſchmuck⸗ 
hochverdiente Firma „Rud. 
hard ſche Gießerei“ in Offen- 
bach a. M. hat kürzlich ein 
Muſterheft der von ihr in Der- 
trieb genommenen Behrens. 
Schriften, Initialen und 
Schmuck, herausgegeben, wel⸗ 
ches außer den eigentlichen 
Drudtypen auch eine große 
Menge Sierleiſten und Buch⸗ 
ſchmuckſtücke, von Profeſſor 
Peter Behrens (Darmſtadt) 
in eigenartig ⸗charakteriſtiſchen 
Formen gezeichnet, enthält. 
Unter dieſen finden ſich auch 
mehrere heraldiſche Darſtellun⸗ 
gen, von denen wir hier das Wappen von Hamburg und einen 
Buchdruckeradler wiedergeben. (Die Kliſchees ſind uns von 
der oben genannten Firma freundlichſt zur Verfügung geſtellt.) 
Beide Wappen ſind ganz „modern“ gehalten, demungeachtet 
hat der Künftler hinſichtlich der Wappenfiguren die beftehenden 
Dorfchriften genau beachtet und es trefflich verftanden, modern⸗ 
heraldiſch zu zeichnen, ohne mit den heraldiſchen Regeln in 
Widerſpruch zu geraten. Leider iſt dies bei vielen anderen 
heraldifchen Entwürfen moderner Künftler nicht der Fall. 
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Tur Kunftbcilage.”) 


Der vorliegenden Nummer des „Deutſchen Herold“ ift 


als Beilage eine Tafel mit dem Wappen der Herren und 
Grafen von Rex beigefügt. Im 18. und 19. Jahrhundert 
hatten ſich Fehler in das Wappen eingeſchlichen, und es 
wurde bis in die neueſte Seit mit verſchiedenen kleinen, un- 
heraldiſchen Abweichungen geführt. So war z. B. der grüne 
Dreiberg verſchwunden und an ſeine 
Stelle ein grüner Hügel oder grüner Boden 
— getreten, den die alte Heraldik nicht 
5. — Panute; ja auf manchen Siegeln des 18. 
Si Jahrhunderts war auch der grüne Boden 
N abhanden gefommen, und die Stämme 
W oder Stubben ſtanden auf dem Schildrand. 
WS" Der alte Siebmacher gibt die 
Helmdecken rechts rot und ſilbern, links 
rot und golden an. Aus welchem Grunde dies geſchehen, iſt 
nicht zu erklären, vielleicht iſt es nur ein Derfehen, das aber 
zur Folge hatte, daß auf Ahnentafeln des 18. Jahrhunderts 
das Wappen häufig ſo dargeſtellt wurde. Das Silber hat in 
den Helmdecken keine Berechtigung, weil nach der heraldifchen 
Kegel eine Farbe, die weder im Schilde noch in der Helms 
zier erſcheint, auch nicht in 
die Helmdecken gehört. 
Um nun dieſe verſchiedenen 
Unregelmäßigkeiten aus der 
Welt zu ſchaffen, haben ſich 
die Herren von Rer neuer: 
dings geeinigt und beſchloöſſen, 
das Wappen in der auf der Tafel 
dargeſtellten Weiſe zu führen. 
Die. Abbildungen Nr. 1, 2 
und 3 ſtellen das von Rexſche 
Wappen in frühgotiſchem, ſpät⸗ 
gotiſchem und Renaiffanceftil 
dar, Nr. 4 ift das Wappen 
der Grafen von Rex nach dem 
Diplom vom 18. Oktober 1764 
und Nr. 5 ſtellt den Entwurf 
zu einer Flagge dar. 
Die Wappen unter Nr. 2 
und 4 find beim Königlich 
Sächſiſchen Miniſterium des 
Innern bei Gelegenheit der 
Eintragung der Grafen von 
Rer in das Adelsbuch nieder: 
gelegt worden. 
Im gräflichen Wappen iſt 
ein Druckfehler zu berichtigen: 
der linke grüne Baumſtamm 
ſoll innen zwei, außen drei 
Aſte haben. 


Anfragen. 


77. 
Geburtsort der um 1759 als Tochter des Gaſtwirts 
Chriſtoph Klöckner geborenen, zu Friedland i. M. am 


*) Durch ein Derfehen iſt dieſe Beilage, welche für Nr. 8 
beſtimmt war, der letzteren nicht beigelegt. Die mit Nr. 8 
ausgegebene Flaggentafel gehört zu einem Artikel über Japa- 
niſche Heraldik, welcher in Nr. 10 erſcheinen wird. 
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8. Juni 1758 mit dem dortigen Kaufmann, ſpäteren Senator 
Johann Heinrich Rudolphi vermählten und ebenda als 
Witwe im Alter von 62 Jahren verſtorbenen Johanna 


Chriſtina Klöckner geſucht. 
Adolf Fiſcher. 
78. 


Südende. 
1. Iſt eine Familie Ehrenreich bekannt, welche 


ES mwN} ttebenftehendes Wappen, das nicht näher angegeben 


werden kann, führtd 
2. Wie ift das Wappen v. Güſtrowd 

3. Was ift die Helmzier im Wappen der Herren v. Salza, 
welche ein g. (D) Horn in R. (d) (oder umgekehrtd) führten? 

4. Mt über die Familie v. Kalden, Calda ac. mit einer 
Kanne im Wappen etwas bekanntd 

Schöckingen, O.⸗A. Leonberg. 

Frhr. v. Gaisberg ⸗Schöckingen. 


79. 
Um gütige Auskunft über folgendes wird gebeten: 
|. Wer waren die Eltern der Margarethe von Kofd- 
full, * in Bergholtz, + nach 1767, X 1756 mit Erich 
Reinhold von Albedyll, * 1732 Pahlen, T 11. Dez. 
1804 in Tuckumd 
Wer waren die Eltern der Marianne Elifabeth 
von der Becke (nach dem adligen Taſchenbuch 1904, 
Artikel Langen Opderbeck), * 1757, T 51. März 1810 
in Stargard i, Pomm., & 1762 mit Carl Friedrich 
von Langen, General, * (734, T 3. Dez. 1801 in 
Danzig? In J. Ehe war fie mit Kaspar von Wedel. 
Silligsdorf vermählt, dieſe Ehe wurde geſchieden. 
3. Wer waren die Eltern von Ludwig von Poſern, 
Königlicher Amtsrat auf Laukiſchken d 
4. Wer waren die Eltern der Gertrud Chriftiane 
Magdalene von Rochow, & mit Ludwig von 
Poſern, Amtsrat auf Laukiſchkend 
5. Wer waren die Eltern der Friederike Caroline 
Freiin von der Goltz, * 25. Febr. 1763, T 1836, 
>< 16. Jan. 1781 mit Georg Friedrich Wilhelm 
von Lettow, * 1. Mai 1755 Natelſitz, + (5. Jan. 
1821 Starpeld 
Graudenz, Schützenſtr. 20 J. 
von Albedyll, Leutn. d. Est. Baa. z. Pf. 17. 


80. ; 

Für alle auf die Familie Schoenermarck bezüglichen 
Nachrichten, namentlich ſolche aus dem XVI. und XVII. Jahr- 
hundert ſowie für Angabe älterer Wappen, Bilder uſw. wäre 


ſehr dankbar 
Stettin, Doft Grünhof. Rittmeiſter von Schoenermarck. 


81. 
Marſchall Bouflers wird bei Moréri Grand Dictionnaire 
u. a. genannt „Gouverneur de la Province de la Sarre“; 
wann ift er dazu ernannt? 
Für weiteren Nachweis ſehr dankbar: 
Saarbrücken. Der Kiſtoriſche Verein für die Saargegend. 
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82. 
Iſt ein Wappen der Familie Dörell befannt? Gef. 
Auskunft erbeten durch die Redaktion dieſes Blattes. 


Beilage: Die Wappen der Grafen und Herren von Rer. 


Vermehrung der Dereinsfammlungen. 


v. Doetinchem de Rande, Beftand der Familie am 
1. Oktober 1902, nebſt direkter Stammreihe. Fol. Geſchenk 
des Herrn Landrats v. Doetinchem in Jefeld. 

Eßlingen, Kirchenregiſter (Verzeichnis der Proklamierten, 
Getauften, Copulierten ic. a. d. J. 1783 — 1824). Fol. 
Geſchenk des Herrn Ch. Shin in Stuttgart. 

Gimbel, Karl, Waffen⸗ und Kunſtſammlung. DVerfteigerungs. 
Katalog von Rud. Lepke. Berlin 1904. 40. 

Katalog des Britiſh⸗Muſeums: Manuſfripte, Siegel x. 
London 1899. 8“. Geſchenk Sr. Exzellenz des Herrn 
Generalleutnants 3. D. v. Bardeleben. 

Mitzſchke, Dr. P., Was bedeutet der Name Tümpling? 
1904. Fol. In 2 Exemplaren; Geſchenk des Herrn Legat. 
Rats a. D. v. Tümpling auf Chalftein. 

v. Mohl, Lebenserinnerungen von Robert —, 
2 Bde. 8% Stuttgart und Leipzig 1902. 
Herrn Wirkl. Geh. Rats Ottmar v. Mohl. ; 

v. Mohl, Ottmar, Am japanifhen Hofe. Berlin 1904. 4°. 
Geſchenk des Herrn Derfaffers. | 

Oftermeyer, Der(treute Nachrichten über die —, von Paul 


1799— 1875. 
Geſchenk des 


R. Oftermeyer. Königsberg i. Pr. 1904. 89. Geſchenk 
des Herrn Derfaffers. 
Oſterwald, la famille, par Ed. Quartier-la-Tente. S. Dr. 


Neuchatel 1905. 49. Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

Reutlinger Geſchichtsblätter 1903. Fol. Geſchenk des 
Herrn Th. Schön in Stuttgart. 

Rider's British Merlin for the year 1767. 
89. (A.) | 
Rothlieb, Carl Frederic, Matrikel ófver dem af Swea-Rikes 

Ridderskap och Adel Stockholm 1825. 49. (A.) 

Tiliſch. Material zur Geſchichte der Familie Tilifch, Chiliſch, 
Tieliſch, Tileſius uſw. Fol. Geſammelt vom Gerichts. 
ſekretär Adolf Thielifh in Ohlau. Geſchenk des Herm 
Verfaſſers. 

Cribolet, la famille, par Ed. Quartier-la-Tente. S. Dr. 
Neuchatel 1905. 4° Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

v. Wedel, B., Deutſchlands Ritterſchaft, ihre Entwickelung 
und ihre Blüte. Görlitz 1904. 49. (Dem Verein Herold 
gewidmet.) Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

Wiesbaden, das Wappen der Stadt. Don E. Wagner. 89. 
S.Dr. Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

Serbſt, Geſchichte des Nerzoglichen Francisceums, 1803 bis 
1905. Serbſt 1905. 80. Geſchenk des Herrn Rechts: 
anwalts a. D. E. Fiſcher. 


London 1767. 


Eingegangene Kataloge: 

Guſtav Fock, Leipzig, Neumarkt 40: Antiqu.⸗Anz. Nr. 60, 
(Kunſt.) 

Emanuel Mai, 100. Preisverzeichnis von Büchern und 
Porträts zur Geſchichte Berlins und der Mark. 

Schmidtſches Antiquariat, Leipzig, Waiſenhausſtraße 28. 
Katalog 9: Geſchichte, Biographien. | 

Wilh. Scholz, Braunſchweig, Mitteilungen für Bücher 
freunde, 1904. , 
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8. Juni 1758 mit dem dortigen Kaufmann, ſpäteren Senator 


Johann Heinrich Rudolphi vermählten und ebenda als 
Witwe im Alter von 62 Jahren verſtorbenen Johanna 


Chriſtina Klöckner geſucht. 
Adolf Fiſcher. 
78. 


Südende. 
1. Iſt eine Familie Ehrenreich bekannt, welche 
nebenſtehendes Wappen, das nicht näher angegeben 


werden kann, führtd 
2. Wie ift das Wappen v. Güſtrowd 

3. Was ift die Helmzier im Wappen der Herren v. Salza, 
welche ein g. (D) Horn in R. (d) (oder umgekehrtd) führten d 

% Iſt über die Familie v. Kalden, Calda c. mit einer 
Kanne im Wappen etwas bekanntd 

Schöckingen, O.⸗A. Leonberg. 

Frhr. v. Gaisberg ⸗Schöckingen. 


79. 

Um gütige Auskunft über folgendes wird gebeten: 

|. Wer waren die Eltern der Margarethe von Koſch⸗ 
Full, * in Bergholtz, f nad) 1767, >< 1756 mit Erich 
Reinhold von Albedyll, * 1232 Pahlen, T 11. Dez. 
1804 in Tuckum d 

2. Wer waren die Eltern der Marianne Elifabeth 
von der Becke (nach dem adligen Taſchenbuch 1904, 
Artikel Langen Opderbeck), * 1737, T 51. März 1810 
in Stargard i. Pomm., & 1762 mit Carl Friedrich 
von Langen, General, * (734, T 3. Dez. 1801 in 
Danzig? In t. Ehe war fie mit Kaspar von Wedel. 
Silligsdorf vermählt, dieſe Ehe wurde geſchieden. 

3. Wer waren die Eltern von Ludwig von Poſern, 
Höniglicher Amtsrat auf Laukiſchkend 

4. Wer waren die Eltern der Gertrud Chriftiane 
Magdalene von Rochow, » mit Ludwig von 
Poſern, Amtsrat auf Laukiſchkend 

5. Wer waren die Eltern der Friederike Caroline 
Freiin von der Goltz, * 25. Febr. 1763, T 1836, 
>< 16. Jan. 1781 mit Georg Friedrich Wilhelm 
von Lettow, * 1. Mai 1755 Natelſitz, T 13. Jan. 
1821 Starpel? 

Grandenz, Schützenſtr. 20 I. 

von Albedyll, Leutn. d. Est. Jag. z. Pf. V7. 


80. ! 

Für alle auf die Familie Schoenermarck bezüglichen 
Nachrichten, namentlich ſolche aus dem XVI. und XVII. Jahr- 
hundert ſowie für Angabe älterer Wappen, Bilder uſw. wäre 


ſehr dankbar 
Stettin, Poſt Grünhof. Rittmeiſter von Schoenermarck. 


81. 
Marſchall Bouflers wird bei Moréri Grand Dictionnaire 
u. a. genannt „Gouverneur de la Province de la Sarre“; 
wann ift er dazu ernannt? 
Für weiteren Nachweis ſehr dankbar: 
Saarbrücken. Der Hiſtoriſche Verein für die Saargegend. 


82. 
Iſt ein Wappen der Familie Dörell befannt? Gett. 
Auskunft erbeten durch die Redaktion dieſes Blattes. 


Beilage: Die Wappen der Grafen und Herren von Rex. 


Vermehrung der Vereins ſammlungen. 


v. Doetinchem de Rande, Beſtand der Familie am 
|. Oktober 1902, nebſt direkter Stammreihe. Fol. Geſchenk 
des Herrn Landrats v. Doetinchem in Jefeld. 

Eßlingen, Kirchenregiſter (Verzeichnis der Proklamierten, 
Getauften, Copulierten ic. a. d. J. 1783—1824) Fol. 
Geſchenk des Herrn Th. Schön in Stuttgart. 

Gimbel, Karl, Waffen- und Kunſtſammlung. Derfteigerungs- 
Katalog von Rud. Lepke. Berlin 1904. 40. 

Katalog des Britifh-Mufeums: Manuſfkripte, Siegel x. 
London 1899. 8% Geſchenk Sr. Exzellenz des Herm 
Generalleutnants 3. D. v. Bardeleben. 

Mitzſchke, Dr. P., Was bedeutet der Name Tümpling? 
1904. Fol. In 2 Exemplaren; Geſchenk des Herrn Legat. 
Rats a. D. v. Tümpling auf Chalftein. 

v. Mohl, Lebenserinnerungen von Robert —, 1799—1875. 
2: Bde. 89. Stuttgart und Leipzig 1902. Geſchenk des 
Herrn Wirkl. Geh. Rats Ottmar v. Mohl. : l 

v. Mohl, Ottmar, Am japanifhen Hofe. Berlin 1904. 45, 
Geſchenk des Herrn Derfaffers. x 

Oſtermeper, Derftreute Nachrichten über die —, von Paul 
R. Oftermeyer. Königsberg i. Pr. 1904. 80. Geſchenk 
des Herrn Derfaffers. 

Oſterwald, la famille, par Ed. Quartier-la-Tente. S., Dr. 
Neuchatel 1905. 4%. Geſchenk des Herrn Derfaffers. 
Reutlinger Geſchichtsblätter 1903. Fol. Geſchenk des 
Herrn Th. Schön in Stuttgart. 
Rider’s British Merlin for the year 1767. London 1767. 

89. (A.) 

Rothlieb, Carl Frederic, Matrikel öfver dem af Swea-Rikes 
Ridderskap och Adel Stockholm 1825. 40. (A.) 

Tiliſch. Material zur Geſchichte der Familie Tilifch, Chiliſch, 
Tieliſch, Tileſius ufw. Fol. Geſammelt vom Gerichts 
ſekretär Adolf Thieliſch in Ohlau. Geſchenk des Herrn 
Derfaffers. 

Tribolet, la famille, par Ed. Quartier-la-Tente. S., Dr. 
Neuchatel (905. 49%. Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

v. Wedel, D. Deutſchlands Ritterſchaft, ihre Entwickelung 
und ihre Blüte. Görlitz 1904. 40. (Dem Verein Herold 
gewidmet.) Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

Wiesbaden, das Wappen der Stadt. Von E. Wagner. 80. 
S.Dr. Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

Serbſt, Geſchichte des Herzoglichen Francisceums, 1803 bis 
1905. Serbſt 1905. 89. Geſchenk des Herrn Rechts⸗ 
anwalts a. D. E. Fiſcher. 


Eingegangene Kataloge: 

Guſtav Fock, Leipzig, Neumarkt 40: Antiqu.⸗Anz. Nr. 60. 
(Kunſt.) 

Emanuel Mai, 100. Preisverzeichnis von Büchern und 
Porträts zur Geſchichte Berlins und der Mark. 

Schmidtſches Antiquariat, Leipzig, Waiſenhausſtraße 28. 
Katalog 9: Geſchichte, Biographien. | 

Wilh. Scholz, Braunſchweig, Mitteilungen für Bücher: 
freunde, 1904. 
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Berlin, Oftober 1904. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold — monatlich ein Heft — beträgt 12 ME, der „Wierteljahesthrift für Wappen“, 


Siegel- und Familienkunde“ 8 mk. Einzelne Nummern Foften 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von 


Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


3nfalfsverjeidjtis: Bericht über die 703. Sitzung vom 5. Juli 
1904. — Über diejenigen Ahnen, welche der Kronprinz 
Wilhelm des Deutſchen Reiches und von Preußen mit 
ſeiner hohen Braut, der Herzogin Cecilie von Mecklen⸗ 
burg, gemeinſam hat. — Einiges über das Wappen- 
weſen der Japaner. (Mit Text⸗Abbildungen und einer 
Farbendrucktafel.) — Das Wappen der Stadt Laubach 
in Geffen. (mit Abbildungen.) — Ein mittelalterlicher 
Grabſtein aus Thorn. (Mit Abbildungen.) — Bücher⸗ 
fhau. — Dermiſchtes. — Fur Kunſtbeilage. — Brief: 
kaſten. | 


Dereingnachrichten. 


Die nächſten Fikungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 


Dienstag, den 18. Oktober, 
Donnerstag. den 3. owrmbes, | abends 7½ Uhr, 
(Stiftungsfeh) 


im „Burggrafenhoft‘, Aurfürſtenſtr. 91. 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche KRunſtwerke (3. H. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. f. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchriſt eignen, zugehen 
laſſen zu wollen. Viele Pereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 


und würden uns durch eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Kekule von Stradonitz zu Groß-Lichterfelde, Warten- 
ſtraße 16, auch die Führung der Bereinsmatrikel iber- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 


hierdurch ergebenſt erſucht, alle Veränderungen betreffend 
Wohnung, Titel vim, gefälligſt dem Schatzmeiſter anzeigen 


zu wollen. 


Die Pereinsbibliothek befindet fij W., RletAfr. 4, 
Quergebäude I., und iff Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 
vorgedruckten Bedingungen benuken. Ein neues Bücher- 
verzeichnis, ſämtliche Neuerwerbungen ſeit 1891 mitenthaltend, 
if im Druck. 


Die geehrten Pereinsmitglieder werden erſucht, bei 
allen Rorreſpondenzen mit dem Vorſtande bezw. der Re- 
daktion aus dem neueſten Mitglieder Verzeichnis ihre 
Nummer ihrem Namen beifügen zu wollen. 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht 
mitglieder) werden infolge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriſtführer des Vereins, 


[Geheimrat Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 


fülligſt mitteilen zu wollen: 
1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erſorſchung und Bearbeitung fie fj 
zur Aufgabe geſtellt haben; 


2. inwieweit fie im ſtande, bezw. gewillt ſeien, An- 


fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; | 
9. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Beiträge uſw. willkommen wären. 


> 


Bericht 
über die 703. Sitzung vom 5. Juli 1904. 


Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. z. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder werden aufgenommen: 

J. Herr Graf von Gleichen, Oberſtleutnant, 
engliſcher Militärattache in Berlin W., 
Regentenftr. 2; 

Hildebrand, Leutnant im Seldartillerie- 
regiment 59 in Cöln, z. St. Berlin, Kaiſer⸗ 
allee. 

Der Herr Vorſitzende teilte mit, daß Se. Exz. Herr 
Generalleutnant 3. D. von Etzdorff die Photographien 
aus Raguſa, die er vor einiger Seit im Verein vor: 
gelegt habe, ſeitdem vermiſſe. Er bittet um Nach⸗ 
forſchung, wo die Bilder geblieben fein könnten. Sc: 
dann machte Se. Exzellenz aktenmäßige Mitteilungen 
über das Einreiten des Kurfürſten Johann Sigismund 
ins Hoflager mit der preußiſchen Cehnsfahne zu Cöln 
an der Spree, am 16. März 1613. Den Anfang des 
Suges bildeten drei Trommler und zwölf Einſpännige 
mit ihrem Leutnant. Dann folgte der „Drommedarius 
mit dem Rolandt”. Herr Oberlehrer Hermann Hahn 
bemerkte, daß der Roland eine Spielfigur geweſen ſei, die 
man bei den Übungen mit der Lanze als Ziel benutzte. 
Herr Abgeordneter Profeffor Dr. Hauptmann fügte 
noch hinzu, daß die auf einer Drehſcheibe angebrachte 
Figur in der rechten Hand einen Knüppel führte und 
am linken Arm einen Schild trug. Wurde nun der 
Schild beim Rennen getroffen, ſo drehte ſich die Figur 
und applizierte dem Gegner, wenn dieſer nicht geſchickt 


auswich, mit dem Knüppel einen der Derbheit des 


Stiches entſprechenden Schlag. Der doppelte Anſpruch 
an die Geſchicklichkeit des Renners machte das Spiel 
für die Aktiven ſowohl wie für die Sufchauer inter⸗ 
eſſant. — In dem Suge kamen dann weiter zwölf 
Schauroſſe mit langen, wohlgeputzten Decken, drei 
Glieder wohlgeputzter Edelknaben, nochmals zwölf, auf 
mancherlei Art geſchmückte Handroſſe, Offiziere und 
Ejofbeamte, die Hauptleute der Amter und andere Edel. 
leute in großer Sahl. Eine beſondere Abteilung bildete 
die preußiſche Lehnsfahne, eröffnet durch zwölf ge 
ſchmückte Spießjungen (ſüddeutſch Spießbube, woraus 
wahrſcheinlich das Schimpfwort Spitzbube entſtanden 
ift), die Fahne trug der (Obert Iſaak v. Kracht, be: 
gleitet von Adam und Wedigen Gans Edlen Herren 
v. Putlitz, darauf folgte der Kurfürſt Johann Sigis⸗ 
mund allein und nach ihm die Markgrafen Johann 
Georg und Ernſt, eine größere Anzahl Edelleute, end: 
lich noch die kurfürſtlichen Pferde aus dem Marſtalle, 
die Pferde des Erzbiſchofs von Magdeburg und der 
genannten Markgrafen und die ſämtlichen Pferde des 
Adels und der Hofbeamten, die in dem Aktenſtücke mit 
dem Namen der Herren aufgeführt ſind, im ganzen 
jedenfalls ein impoſanter, farbenprächtiger Aufzug. 

Se. Exz. Herr Wirkl. Geh. Rat Frhr. v. Cramm» 
Burgdorf, braunſchweigiſcher Geſandter und Propft zu 
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Steterburg, legte Ordenskreuz und Stern des Stiftes 
Steterburg zur Beſichtigung vor. Das Kloſter Steter⸗ 
burg wurde anfangs des 11. Jahrhunderts geſtiftet 
und von dem heil. Bernward von Hildesheim geweiht. 
Während des 30 jährigen Krieges zerſtört, wurde es 
Ende des 17. Jahrhunderts in ſeiner jetzigen Geſtalt 
und Verfaſſung wiederhergeſtellt. Die Würdenträger 
des Stiftes find die Abtiſſin und der Propſt; die Stifts. 
damen entſtammen dem ritterſchaftlichen Adel. Der 
Orden wurde 1782 dem Stifte verliehen, der zugehörige 
Stern war urſprünglich geſtickt, erſt der letzte Herzog 
von Braunſchweig, Wilhelm, hat den maſſiven Stern 
verliehen. Das Kreuz iſt weißemailliert mit ſchwarzer 
Einfaſſung, belegt mit dem Bilde des Stiftspatrons 
Jacobus minor, der mit dem Pilgerhute bedeckt iſt und 
einen Pilgerſtab in der Hand trägt. 

Se. Exz. Herr Generalleutnant v. Uſe dom, Kom: 
mandant des Seughauſes, welcher kürzlich in Sürich 
der Generalverſammlung des Vereins für hiſtoriſche 
Wappenkunde präſidierte, hat von dem gleichzeitig ge⸗ 
feierten Jubiläum der Schützengeſellſchaft der Stadt 
Sürich eine der als Schützenpreis dienenden gemalten 
Glasſcheiben mit dem Wappen der Stadt Sürich (mit 
einer ſchrägaufgelegten Büchfe als Beizeichen) zur An 
ſicht mitgebracht; außerdem ein Tafchentuch mit den 
bunt aufgedruckten Wappen der Schweizer Kantone. 

Deranlaßt durch eine Anfrage teilte Geheimer 
Kanzleirat Seyler mit, daß nach den Beyerjchen Aus 
zügen aus den Reichsadelsatten Friedrich Eberhard 
Chriſtoph und Eleonore Sophie, Kinder des Peter 
Bidekapp, geweſenen Kammerherrns (Kammer: 
dieners) des Kurfürften von Brandenburg vom Kaiſer 
Ceopold I. durch Diplom d. d. Wien, 27. Juli 1699, 
unter dem Namen Bidekapp von Aßbach in den Adel⸗ 
ſtand des hl. Röm. Reichs erhoben wurden. Das ver 
liehene Wappen zeigt in Rot einen filbernen Quer: 
balken, von drei (2, 1) filbernen Lilien begleitet. Auf 
dem ungekrönten Helm zeigt fich eine ſilberne Lilie, die 
Helmdecken find rot⸗ weiß. Nach einer Suſchrift des 
Herrn FErhrn. v. Stotzingen befindet fidi im Geheimen 
Staatsarchiv ein Aktenſtück über diefe Nobilitierung. 

Herr Hauptmann Herwarth v. Bittenfeld hatte 
zur Anſicht mitgeteilt: 1. eine Fakſimilekopie des Stamm 
buches des Heinrich Herwart zu Augsburg aus dem 
achten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts, eine Reihe 
prächtiger Wappenmalereien enthaltend. Eines der 
erten Wappen ift das des Patriziers Johann Pöhlin, 
weiter begegnen die Brüder Johann und Jakob Welſer, 
Jakob Meiting, bei welchem bemerkt iſt, daß er im 
Jahre 1586 zu Florenz geſtorben ſei, Wolfgang Sulzer 
u. a. 2. zwei Entwürfe zu Bibliothekzeichen, ausgeführt 
von den Malern G. Otto in Berlin und E. Krahl in 
Wien. Der Entwurf von Otto zeigt innerhalb eines 
portalartigen Rahmens das alte Wappen der Familie, 
die goldenbewehrte rote Eule in Silber, und als Hinter. 
grund eine Anſicht des Schloſſes und Ortes Bittenfeld 
in Württemberg, das ein Sweig der Familie beſaß und 
ſich davon benannte. Die alte Heimat des Geſchlechts, 


die Reichstadt Augsburg, ift durch das Wappen an 
gedeutet. Dann fieht man eine Reihenfolge von Zahlen, 
die für das Geſchlecht in gleicher Weiſe bedeutend find, 
wie für Preußen. und Deutfchland: 1756—63, 1806, 
1815—15, 1848, 1864, 1866, 1870—71. Eines Kom: 
mentars bedürfen diefe Sahlen ficherlich nicht. 

Berr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz 
machte auf die in der Öfterreichifchen Zeitfchrift für 
verwaltung 1904 Nr. 19—26 erſchienene vortreffliche Ab- 
handlung von Dr. Joſef R. v. Bauer, „Der Rechts⸗ 
ſchutz des Wappens“, aufmerkſam. Es wird beſchloſſen, 
dieſe Nummern für die Vereinsbibliothek zu beſchaffen. 

Herr Bildhauer Haun legte vor Abbildungen der 
Bugverzierungen 1. des Linienſchiffes „Braunſchweig“, 
darſtellend das kleinere Wappen des Herzogtums Braun⸗ 
ſchweig mit aufgeſetzter Krone und ſeitlich angebrachtem 
Sachſenroß, 2. des Kreuzers „Berlin“ mit dem Wappen 
der Stadt nach dem Diplom von 1859 mit aufgeſetzter 
Königskrone und dem Ornament von Palmenzweig 
und Lorbeer. Schildhalter find zwei Bären. — In bezug 
auf die Krönung der Adler auf den preußifchen Talern 
von 1859 (ſchwebende Krone) bemerkte er, daß diefe 
Darftellungsweife bis zu Anfang des Jahres 1866 ge» 
bräuchlich geblieben fet. Don diefer Zeit an ift der Adler 
mit aufgeſetzter Krone und wohlabgerundetem Leibe zu 
ſehen. Vereinzelt kommen ſolche Taler auch mit der 
Jahreszahl 1865 vor. — Herr Oberbaurat Dr. zur 
Nieden bemerkte, daß die ſicherſte Auskunft über dieſen 
Punkt vom Königl. Münzkabinett zu erlangen ſei. Viel⸗ 
leicht wendet ſich Herr Rechtsanwalt Dr. Eiſermann, 
welcher dieſe Frage zuerſt aufgeworfen hat, an die ge⸗ 
nannte Behörde (Direktor: Herr Profeſſor Dr. Menadier). 

Herr Oberſtleutnant Schaper zeigte zwei Taſſen 
aus dem Anfang der 50er Jahre des vorigen jahr. 
hunderts, zu einer Widmung von Korpsbrüdern der 
Hannovera in Göttingen gehörend. Die Wappen auf 
dieſen Taſſen ſind nicht mit Namen bezeichnet. Das 
eine hat mit dem Wappen der märlifchen Familie 
v. Hagen Ahnlichkeit. Herr Rechtsanwalt Dr. Koerner 
ſtellte anheim, die Wappen mit Hilfe des Köfener 
Almanachs zu beſtimmen. 

Herr Profeffor Hildebrandt legte vor: I. die 
Frage eines auswärtigen Mitgliedes: „in den preußiſchen 
Seitungen von Mitte November 1787 findet ſich folgendes 
Publikandum: | 

‚Seine Kol. majeſtät haben, in Betracht der Recht: 
ſchaffenheit und treuen Dienfte des jetzigen Präfidenten 
dero Herrn vs. den auf ihn vererbten 
alten Pommerſchen Adel u. Wappen ſeines Vaters in 
Höchſten Gnaden zu beſtätigen geruht.‘ 

was heißt das? Iſt ein ähnlicher Vorgang befannt? 
Der Betreffende, ein ſehr hochgeſtellter Staatsbeamter, 
trug den Namen eines der älteſten und vornehmſten 
Adelsgeſchlechter in Pommern und gehörte demſelben 
wohl ohne Zweifel durch Geburt an.“ Herr Kammer: 
herr Dr. Kekule von Stradonitz ſprach ſich dahin 
aus, daß die Frage nur dann beantwortet werden könne, 
wenn der Name der Perſönlichkeit genannt werde. 


2. Die vom Herrn Grafen Karl Emich zu Leiningen: 
Weſterburg eingeſandte Nr. 294 der „Täglichen Rund⸗ 
ſchau“, enthaltend einen Artikel über die Entſtehung 
der Farben des Deutſchen Reiches. 

3. Ein von Herrn Hauptmann $rhrn. v. Düring 
zu Königſtein überſandtes Exemplar des Siebmacherſchen 
Wappenbuches von 1605 mit ſehr intereſſanten Exlibris 
des Johann Georg v. Werdenſtein, darſtellend deſſen 
Wappen, umgeben von 16 Ahnenwappen. — Herr 
Erhr. v. D. teilt mit, daß ſeine Familie beabſichtige, 
zwei ſchöne alte Grabſteine auf den Kirchhöfen zu 
Horneburg bei Stade bezw. zu Lorftedt bei Bremer⸗ 
haven ſachgemäß wieder herſtellen zu laffen. 

Herr Graf G. v. Bernſtorff legte vor eine Samm⸗ 
lung von Urkundenauszügen, betreffend das oberſäch⸗ 
ſiſche Geſchlecht v. Berndorf, beginnend mit einem Gotze 
v. Bernisdorf, der 1282. unter Cehnsleuten Herrn 
Heinrichs des alten Vogts von Plauen (Reuß) un⸗ 
mittelbar nach den Rittern erſcheint; auf ihn folgt dann 
noch Dietrich v. Lafan und Heinrich, Hofichreiber des 
Heren Heinrich von Plauen. In einer Urkunde des 
Herzogs Rudolf von Sachſen vom Jahre 1546 werden 
Stoneko v. Berndorf unter den Rittern, als erſter nach 
den Perſonen vom Herrenſtande; Albert v. Bernſtorff 
als einziger Knappe vor den geiſtlichen Herren, welche 
das Kanzleiperſonal des Herzogs bildeten, aufgezählt. 
Nickel von Berndorf, Derwefer des Kloſters Sitzenrode, 
beſiegelt 1458 eine Urkunde dieſes Kloſters. Der Schild 
zeigt eine geſtürzte Spitze. Im Jahre 1465 erſcheint 
ein Thomas Bernſtorff als Bürger zu Wittenberg. Die 
ſeit dem 17. Jahrhundert in ſächſiſchen Urkunden vor⸗ 
kommenden v. Bernsdorff gehören zu dem medlen- 
burgiſch⸗holſteiniſchen Geſchlechte. Kaiſer Karl VI. teilt 


‘dem Kurfürſten zu Sachſen s. d. Wien, 12. Oktober 


1718, mit, daß der Königl. Großbritanniſche und Kur: 
fürſtlich Braunſchweig⸗Cüneburgiſche Geh. Rat und 
Kämmerer Andreas Gottlieb und deſſen Tochtermann - 
und Detter Joachim ». Bernftorff am 8. Oftober 1716 
in den Freiherrnſtand erhoben worden feien. In Kurs 
ſachſen wurde die Erhebung am 21. Mai 1719 an⸗ 
erkannt. Coth v. Bernsdorf, Lehnsherr auf Medingen 
(bei Dresden), kurfürſtlich ſächſiſcher Oberhofjäger ⸗ 
meiſter, ſtarb am 30. Oktober 1684. Deſſen Sohn war 
Junker Karl Auguſt v. B., der 1686 neben Magda⸗ 
lena Katharina v. Carlowitz als Taufpate in einer 
dortigen Bauernfamilie vorkommt. Seyler. 
Geſchenke: 
|. Handſchriftl. Nachrichten von Johann Chriftian 
Würth von Mackau, Freiherrn v. Creutz und Herrn 
zu Würth (mit Diplomabſchriften von 1712 u. 1727), 
von Herrn J. Wirth v. Weydenberg in 


Berlin. 
2. Geſchichte der Familie Meiſter jüng. Linie; 
Berlin 1901, 
von Herrn Oberkonſiſtorialrat Dr. jur. 


W. Meiſter in Hannover. 
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{lher diejenigen Ahnen, weiche der Hron: 

prinz Wilhelm des Ceut(d)en Keiches und 

von Preußen mit ſeiner hohen Braut, der 

Herzogin Cecilie von Merſtlenburg, ge- 
meinſam hat. 


Don Stephan Kekule von Stradonitz, 
Dr. jur. utr. und Dr. phil. 


Jeder weiß, daß Kaiſer Wilhelm I. ein Sohn der 
unvergeßlichen Königin Cuiſe war, daß ſomit auch fein 
Urenkel, der Kronprinz Wilhelm, in gerader Linie von 
dieſer hohen Frau abſtammt. 

Weniger bekannt dürfte es fein, daß die Herzogin 
Cecilie zweimal von dem Ehepaar: König Friedrich 
Wilhelm III. (1770 — 1840), & Auguſte Wilhelmine 
Amalie £uife von Mecklenburg ⸗Strelitz (1776—1810) 
abſtammt. 

Dieſes kommt daher, weil unter den vier Urgroß⸗ 
elternpaaren der Herzogin Cecilie ein Schweſtern paar 
preußifcher Prinzeſſinnen auftritt, beide Töchter König 
Friedrich Wilhelms III. und der Königin Cuiſe, nämlich 
die Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg und 
die Kaiferin Alexandra Feodorowna von Rußland. 

Der nachſtehende Ahnentafelauszug wird dieſes 
Abſtammungsverhältnis beſſer verdeutlichen, als eine 
ausgiebige Beſchreibung. 

Friedrich Wilhelm III., König von Preußen, * 1770, T 1840, 
* 1793 mit Auguſte Wilhelmine Amalie Luiſe von Mecklen⸗ 
burg ⸗Strelitz. 


Friederike Wilhelmine Friederike Luiſe Charlotte 
Alexandrine Marie von Wilhelmine von Preußen 
Preußen, (Alexandra Feodorowna), 
* 1803, T 1892, * 1798, T 1860, 
x 1822 mit dem Großherzog * 1817 mit dem Kaifer 
Paul Friedrich von Medlen- Nicolaus L Paulowitſch von 
burg ⸗ Schwerin. Rußland. 


| 
Friedrich Franz IL, Grog: 
herzog von Mecklenburg- Großfürſt von Rußland, 
Schwerin, * 1823, T 1883. * 1832. 

| | 
Friedrich Franz III., Grof. Anaſtaſia Michailowna 
herzog von Mecklenburg ⸗ von Rußland, 
Schwerin, * (851, T 1897, * 1860, 

x 1829. 


| 
Michael Nicolajewitſch, 


Cecilie Auguſte Marie, Herzogin von Mecklenburg, * 1886. 


Es ergibt ſich hieraus die eigenartige und merk⸗ 
würdige Tatſache, daß die hohe Braut des Kronprinzen 
als mecklenburgiſche Prinzeſſin zweimal ſoviel königlich 
preußiſches Blut in den Adern hat, als der dereinſtige 
Träger der preußiſchen Krone. 

Ahnlich merkwürdig ſtellt ſich das Verhältnis, wenn 
man die Abſtammung des hohen Brautpaares von 
ruſſiſchen Kaiſern in Betracht zieht. 

Kronprinz Wilhelm hat unter ſeinen Ahnen das 
Ehepaar: Kaiſer Paul L Petrowitſch und Sophie 


Dorothee Auguſte £uije (Maria Feodorowna) von 
Rußland, geborene Prinzeffin von Württemberg, 
nur einmal und zwar unter ſeinen väterlichen Ahnen. 
Dieſes Ehepaar war nämlich das mütterliche Großeltern⸗ 
paar der Kaiferin Auguſta, Gemahlin des erſten 
deutſchen Kaiſers, geborenen Prinzeſſin von Sachſen⸗ 
Weimar. 

Die herzogliche Braut hat dagegen dieſes kaiſer⸗ 
lich ruſſiſche Ehepaar zweimal unter ſeinen Ahnen 
und zwar in zwei verfchiedenen Geſchlechterreihen, wie 
ſich gleich zeigen wird. 

Paul I. Petrowitſch 
(ſiehe oben), * 1754, T 1801, 
>< 1776 mit Maria Feodorowna 
(Bebe oben), * 1759, T 1828. 

„ 

Helene Paulowna von Ruß- 
land, * 1784. T 1803, 
< 1299 mit Friedrich Ludwig, 
Erbgroßherzog von Medlen- 
burg⸗Schwerin. 
| 
Paul Friedrich, Groß ⸗ 
herzog von Mecklenburg ⸗ 
Schwerin (fiehe oben). 


Nicolaus I. Paulowitſch, 
Kaifer von Rußland 
(ſiehe oben). 
| | 
Friedrich Franz IL, Grog: Michael Zticolajemitíd; 
herzog von Medlenburg- Großfürſt von Rußland 

Schwerin (ſiehe oben). (ſiehe oben). 
| | 
Friedrich Franz III., Grog: Anaſtaſia Michailowna, 
herzog von Mecklenburg ⸗ Großfürſtin von Rußland 
Schwerin (ſiehe oben). (ſiehe oben). 
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wa, end 


Cecilie. 


Es ift nun naturgemäß keineswegs ſchwierig, eine 
Unmenge gemeinſamer Abſtammungen des hohen Braut⸗ 
paares herauszufinden. Nach dem Geſetze des „Ahnen⸗ 
verluftes“ kann das ja auch gar nicht anders fein. Sie 
alle aufzuzählen, würde zu weit führen. 

Nur auf einen Umſtand ſoll noch hingewieſen 
werden: die ſtarke Beimiſchung landgräflich heſſen⸗ 
darmſtädtiſchen Blutes, deren ſich ſowohl Kronprinz 
Wilhelm wie ſeine hohe Braut erfreuen. 

Der Kronprinz ſtammt nicht weniger als dreimal 
vom Landgrafen Cudwig VIII. von Beffen:Darmítaot 
ab. Die Herzogin Cecilie nicht weniger als fünfmal. 
Beiderſeitig werden dieſe Abſtammungen herbeigeführt 
durch Vermittelung des Candgrafen Cudwig IX., wie 
des „Neichs⸗General⸗Feldmarſchalls“ Candgrafen Georg 
Wilhelm von Heffen: Darmftadt. 

Beide Großmütter Kaiſer Wilhelms I. waren näm⸗ 
lich Landgräfinnen von Heſſen⸗Darmſtadt, ebenſo 
die väterliche Großmutter der Kaiſerin Auguſta. 

Die fünf heſſen⸗darmſtädtiſchen Ahnfrauen der 
Herzogin Cecilie treten auch erſt in der Reihe der 
32 Ahnen auf. Teilweiſe find es die gleichen heffen. 
darmſtädtiſchen Ahnfrauen, wie ſie der Kronprinz unter 
feinen 32 Ahnen hat. 
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Wer Näheres wiſſen will, den muß ich allerdings 
auf meinen „Ahnentafel Atlas” (Verlag von J. A. Stare 
gardt, Berlin) verweiſen, in dem ſich zwar, naturgemäß, 
nicht die Ahnentafel der hohen Braut des Kronprinzen, 
dagegen die zu 52 Ahnen ihres Bruders, des Groß⸗ 
herzogs von Mecklenburg⸗ Schwerin, befindet. 

Die vorſtehenden, anſpruchsloſen Betrachtungen 
dürften jedenfalls genügen, um zu beweiſen: einerſeits, 
daß Braut und Bräutigam durch die verſchiedenartigſten 
verwandtſchaftlichen Bande bereits eng mit einander 
verknüpft ſind, andererſeits, daß das hohe Paar eine 
ſtarke Beigabe alten Soldatenblutes mit auf den Lebens: 
weg bekommen hat. 


—  — aiae 


Einiges über das Wappenweſen der 
Japaner. 
Don H. G. Strohl. 
Mit einer Sarbendrudtafel.*) 


„Kamon wa Kisen tomo ni mottomo yo nari.“ 

(Aoi go mon ko.) “) 
Das im Often aufgeſtiegene ſchwere Gewitter, 
deſſen Wirkungskreis noch gar nicht abzuſehen iſt, hat 
das Land der aufgehenden Sonne, Dai Nihon oder 


Groß Nippon, von uns Europäern Japan genannt, in 


den Vordergrund unſerer Intereſſenſphäre gerückt, und 


es wird vielleicht manchem Leſer ein kurzer Spazier- | 


gang durch das Gebiet der japaniſchen Heraldik nicht 
unwillkommen ſein. 

Das japaniſche Wappen oder „mon“ dürfte ſeinem 
ganzen Weſen nach ſeinen Urſprung in der Muſterung 
der Kleiderſtoffe haben, worauf auch das Wort ſelbſt 
hinweiſt, denn „mon“ bedeutet nicht nur allein „Wappen“, 
ſondern auch „Muſter“. Durch die Beibehaltung eines 
in der Familie beliebt gewordenen Stoffmuſters ent⸗ 


wickelte ſich höchſt wahrſcheinlich allmählich aus dem 


einzelnen Motive dieſes Deſſin, das Wappenbild der 
betreffenden Familie. 

Das japaniſche Wappenweſen iſt, nach den litera⸗ 
riſchen Quellen zu ſchließen, ſo alt, wenn nicht vielleicht 
noch etwas älter als das europäiſche. Ausführliche 
heraldiſche Lehrbücher wie bei uns hat es in Japan 
wohl nie gegeben; Wappenſammlungen ſind dagegen 
häufiger nachzuweiſen. Die puritaniſche Einfachheit 
der japaniſchen Wappenbilder, die zumeiſt nur ein bis 
zwei, höchſtens drei Motive enthalten, ſowie die geringe 
Rolle, welche die Tinkturen ſpielen, machen auch die 
Abfaſſung von eigenen Lehrſchriften ſo ziemlich über⸗ 
füffig. | | 
i Das Wappen, entweder felbft angenommen oder 
bon feiten des Mikados, des Shoguns oder auch von 


*) Die Tafel war bereits der Nr. 8 d. Bl. beigelegt. 
**) „Das Familienwappen ift für Hohe und Niedere ron 
großer Wichtigkeit“. (Monographie über das Tokugawa⸗ 
Wappen.) 


einem Daimyo (Feudalfürſt) als Gnadenzeichen per; 
liehen, wurde urfprünglich nur vom hohen und niederen 
Adel (Samurai) getragen, ſpäter aber auch von Kauf⸗ 
leuten, Handwerkern und Bauern benützt. Selbſt die 
Schauſpieler und die Geisha tragen Wappen auf ihren 
Kleidern, und mit den Wappen hervorragender Schau⸗ 
ſpieler wird von ſeiten ihrer Verehrer und namentlich 
Derehrerinnen eben ſolch ein Kult getrieben wie bei 
uns mit den Porträts darſtellender Künſtler und Künſt⸗ 
lerinnen. 

Das Wappen ift wie bei uns in der Familie erb- 
lich, kann aber verändert oder durch ein ganz neues 
Bild erſetzt werden, wenn es dem Träger des Wappens 
paſſend erſcheint. Außer dem eigentlichen Familien⸗ 
wappen, „jomon“, werden auch noch Nebenwappen, 
„kaemon“, geführt, die aber nur bei nichtoffiziellen Ge- 
legenheiten benützt werden. Für die Dienerſchaft ſtehen 
außerdem noch eigene Wappenbilder im Gebrauche, 
die entweder Variationen der Haupt: oder eben: 
wappen darſtellen oder eigens zu dieſem Swecke neu 
geſchaffen wurden. Dieſe Einrichtung hat alſo einige 
Ahnlichkeit mit den engliſchen Badges oder Erkennungs⸗ 
zeichen.“ 


* * 
* 


Das mon befteht aus einer Sigur, die entweder 
ganz frei (Fig. 1) oder von einer Kreislinie, „koku- 
mochi“ (Fig. 2), oder einer ringförmigen Umrahmung, 
maru" (Fig. 3), umſchloſſen if. Viereckige, „kaku“, 
und ſechseckige, „kikko“, ſchildpattförmige Umrahmungen 
find ſeltener im Gebrauche (fig. 700. 

Die Figur ift gewöhnlich der Pflanzen: (Fig. 5 — 14) 
oder Tierwelt (Fig. 15—20), dem Hausrate (Fig. 21—26), 
ſeltener der kriegeriſchen Ausrüſtung (Fig. 27—28) uſw. 
entnommen. Menſchliche Figuren, auch nur Teile von 
ſolchen fehlen in der japaniſchen Heraldik gänzlich, da⸗ 


gegen find rein geometriſche Figuren häufiger in An⸗ 


wendung (Fig. 29—30). 

Wie die hier vorgeführten Beiſpiele zeigen, ſchafft 
ſich der Japaner durch Suſammenſtellung, Kreuzung 
(man vergleiche 3. B. nur Fig. I mit Fig. 4) uſw. von 
mehreren Exemplaren eines und desſelben Motives 
Variationen, die er durch das Einſetzen in verſchiedene 
Umrahmungen noch weiter vermehren kann. 

Derartige Variationen eines und desſelben Wappen⸗ 
motivs werden auch zur Kenntlichmachung verſchiedener 
Sweige einer Familie benutzt, wie dies bei uns durch 
Farbenänderungen, Beizeichen vim. bewerkſtelligt wird. 
So führt z. B. Vicomte Kiogofu Takanori (vormals 
Daimyo von Sanshiu-Marugame) das mon: hira. 
yotsm’e (flach geftellte vier Augen) (Fig. 32), während 
Vicomte Kiogoku Takatomi (vormals Daimyo von 
Tango⸗Mineyvama) das mon: tsunagi-yotsm’e (vier an 
den Ecken verbundene Augen) fein Eigen nennt (Fig. 33). 
Vicomte Kiogoku Taka ⸗Atſu (vormals Daimyo von 
Tadjima-Tojoofa) führt dagegen das mon: sumitate- 


. *) Strohl, Beiträge zur Geſchichte der Badges. (Jahr- 
buch 1902 der K. K. Herald. Geſellſchaft „Adler“, Wien.) 


Fig. 4. 
Sig. L i Sig. 2 Sig. 5. ,migi-chigai taka no ha" . Fig. ; 
„chigai-taka no ha Kok T x e fs amaru ni chigai-taka (gekreuzte Salfenfedern, die .dakigashiwa* (zu einander 
(Gefreuzte Salfenfedern).*) »Kokumochrchigartaka no ha“. no ha*. obere ſchrägrechts). geneigte Eichenblätter).. 


Jig. 9. 
.tachibana* (Orange). Stv. 10. 


Sig. 6. Fig. 2. Fig. 8. 
„chigai choji* „chigai-daikon* „marunitachi-omodaka* (auf · (Redendes Wappen der Familie „Kokumochi-katabami* 
(gekreuzte Gewärznelfen). (gekteuzte Waijerräben). recht ſtehender Wafjerwegeri.h). Tachibana.) (Sanerflee). 
7, 
Q 
Sig. UL Sig. 12. Sig. 13. Sig. la. , Sig. 15. : 
„maru ni nadesh'ko* .hitoe-umi* (einfache „mukau-ume* (pflaumen⸗ sakura“ (Kirfchbläte). nami ni usagi no maru 
(Nelke). Pflaumenbläte). blüte). (Safe ın Wellen). 


Sig. 16. 


Fig. (2. Fig. 18. š Sig. 19. $ig. 20. 
ne“ (Katte). „karigane* (W.ldgans) „mukai-kaku-karigane* emaizuru no maru* .yoroi-cho* (Schmetterling, 
(ein Viereck bildende Wilt: (tanzender Kranich). fogenannter Panzerſchmetter 
gänfe). ling). 
Kia. 21. Fig. 22. Fig. 23. Fig. 24. 
.heiji* (Krug). »gotoku* „maru ni tsuchi* emits chigai-uchiwa* (drei ae 
(Dreifuß far Töpfe). (Hammer). kreuzte Blattfächer (uchiwa]). (vier Belle). 


T 


Sig. 284. Uu l 
sig. 26. Sig. 27. „narabi-tsuzumi no dos Sig. 28b. l Sig. 27. 
efundo* (Gewicht). emits’ karimata* (drei (zwei Bandtronnmelgeftelle Danbtrommel .tzuzumi* (zur Erflärung „naka-fto-wa* 
gekreuzte Harimatapfeile). nebeneinander). von Fig. 28a). (mittelſtarker Ring). 


*) Blaſonnier ungen nach Prof. R. Lange. (Mitteilungen des Seminars für ortentaliſche Sprachen, Berlin, VI. Jahrgang.) 
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Fig. 32. Eig. 33. Fig. 34. 


g. 30. Fig. 31. 
wi „sumitategaku* (Diered »hishi-kage" (bordierte Raute). J.hira-yots'me". ,tsunagi-yotsm'e* .Sumitate-yotsm'e* `: 
m über Eck geſtellt). (flach geſtellte vier (vier an den Eden (vier über Eck geſtellte 
Augen). ; verbundene Augen). Augen). 
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Sig. 35. Sig. 36. 
„wachigai-kugushi* (fid) ſchneidende Ringe). 
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l Fig. 39. 
Jingafa mit dem Wappen „ja no me" (Schlangenauge). 
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Sig. 40. 
Scheide eines Cerentonien: 
ſchwertes „tii-tagama" mit 
einem der Wappen des 
Hauſes Arima 


(fiehe Figur 74). 
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Sig. 37. 
| Schild. Fig. 44. 
; Matu bes Dainıyo Nakagawa mit dem Wappen ,nakagawaguruma* (Ztafagawarab) 
| und ,nakagawagashiwa" (NafagawasEichenblätter). 
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ig. 38. Fig. Ai 


; J ; Fig. Kl. I Sig. 43. GER 
| Helm und Panzer mit der Wappenfigur Karigane Stichblatt mit dem Wappen .niwatsuru" Steigbügel mit dem Wappen „igeta“ 
(flehe Sigur 17). (zwei Kraniche), (Brunnenrahnten). 
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yotsm’e (vier übereck geftellte Augen) (Fig. 54). Auch 
bloße Umſtellung von Licht und Dunkel wird häufig zur 
Differenzierung der Wappenbilder benutzt; ſo führte 
3. B. Vicomte Oofa Tadataka (vormals Daimyo 
von Sanſhu - Niſhiohira) das mon: wachigai-kugushi 
(ſich ſchneidende Ringe) (Fig. 35) licht auf dunklem 
Grunde, während der Vicomte Oota Tadatfura (vor: 
mals Daimyo von Buſhu⸗Iwatſuki) dieſelbe Figur 
dunkel auf lichtem Grunde (Sig. 56) als Wappenbild 
benutzt. 

Das japaniſche Wappenbild ſteht nicht wie unſer 
europäiſches innerhalb eines Schildes, ſondern ſchwebt 
frei wie unſere Handels, oder Hausmarke und ift eben- 
ſowenig wie diefe an eine Farbe gebunden. Die Wir- 
kung wird nur durch die Silhouette erzielt, entweder 
licht auf dunklem Grunde oder umgekehrt. 
| Die Schilde, „tate“ (Fig. 37), der Japaner fpielten 

eben im Kriegswefen nur eine fehr untergeordnete Rolle; 
man fóunte fie nach form und Swed ganz gut unferen 
Setzſchilden anreihen. Ob fie auch mit Wappenbildern 
bemalt waren, fann ich nicht mit Sicherheit behaupten; 
auf allen Abbildungen, die mir zu Gefichte gefommen 
find, waren die tate als unbemalte, viereckige Holz- 
tafeln dargeſtellt. Dagegen ift die übrige Ausrüftung 
des Kriegers ziemlich reichlich mit Wappenſchmuck be⸗ 
dacht, fo am Helme, „kabuto“ (Fig. 38), auf den ſchüͤſſel⸗ 
artigen Cackhuͤten, „jingasa“ (fig. 39), die zumeiſt vom 
Fußvolke getragen wurden; auf den Schwertſcheiden, 
„saya“ (Fig. 40), und Stichblättern, „tsuba“ (Fig. 41), 
auf dem Panzer an verſchiedenen Stellen (Fig. 58) und 
auf dem ärmelloſen Mantel, „jimbaori“, der über demə- 
felben getragen wurde (Fig. 42a). Auch der Sattel, die 
Pferdedecke und die Steigbügel (Fig. 43) waren mit 
dem „mon“ geſchmückt. 

Ein eigentümlicher Gebrauch der Japaner war 
das Umziehen der Kriegslager mit an Stricken auf⸗ 
gezogenen Vorhängen, „maku“, die mit dem Wappen: 
bilde des Anführers geziert waren (Sig. 44). Selbſt⸗ 
verſtändlich wurden auch die Fahnen mit Wappen⸗ 
figuren geſchmückt (Fig. 45). Sehr charakteriſtiſch ers 
ſcheinen die ſogenannten „nobori“, ſchmale Cängsſtreifen, 
die an dem Fahnenſtock und einer oben an demſelben 
angebrachten Querſtange befeſtigt wurden (Sig. 46). 
Derartige Streifenfahnen, nur kleiner im Ausmaße, 
»sashimono“, wurden von den edlen Kriegern, in 
einer Metallröhre ſteckend, am Rücken des Panzers 
getragen. 

Intereſſante Formen bieten die alten Feldzeichen 
oder Standarten, „matoi“, der Japaner. Es find 
lanzenartige Stangen, an deren Spitzen das mon 
des Anführers in plaſtiſcher Form angebracht iſt 
(Fig. 47 — 51). 

Die Schiffs flaggen, „funajirushi“, zeigten ebenfalls 
Wappenbilder. So war die rote Scheibe, die Sonne, 
das Wappenbild der funajirushi der Shogune aus dem 
Haufe Tokugawa, die jetzt als Seichen auf der Handels: 
flagge benutzt wird (Fig. 52), während die Kriegsflagge 
ſeit 1880 die Sonne mit 16 Strahlen aufweiſt (Fig. 55). 


r 


(Die chinefifche Bandelsflagge enthält ebenfalls eine 

Scheibe, aber Gelb in Rot.) 

Auch auf den Segeln der Schiffe wurden Wappen: 
zeichen angebracht, eine Dekoration, wie folche auch bei 
uns im frühen Mittelalter vorfindlich ift, 

Die Wappenbilder auf den Cagervorhängen, Fahnen 
und Feldzeichen, Schiffsflaggen und Segeln waren nicht 
immer mit den betreffenden Familienwappen identiſch, 
ſondern manche Daimyo benutzten dazu eigene mon, 
die aber an beſtimmte Tinkturen gebunden waren, weil 
ſie als Erkennungszeichen auch für größere Entfernungen 
wirkſam ſein mußten, was ja durch Umriſſe allein nicht 
zu erreichen geweſen wäre. 

Beiliegende Farbendrucktafel zeigt eine Anzahl von 
Flaggen alter Daimyofamilien, je drei verfchiedene 
Flaggen unter einander von ein und derſelben Familie 
ſtammend: | 

Familie Rambu in der Provinz Ofhiu. 
I. In Schwarz das weiße mon: nambu-tsuru ı no maru 
(nambu = Kraniche). 
II. In Blau das weiße mon: yots’ waribishi (in vier 
Teile zerlegte Raute). | 
III. In Weiß zwiſchen zwei roten Querſtreifen bas: 
ſelbe mon in ſchwarzer Tinktur. 

Die geteilte Raute war das alte Wappen der 
Familie. Nach einer Wappenſage ſollen die Kraniche 
von Nambu Moripuki, als er vor einer Schlacht, Sake 
trinkend, in ſeiner Schale zwei ſich im Sake ſpiegelnde 
Kraniche bemerkte, als glückbringendes Seichen zum 
mon gewählt worden ſein. 

Familie Hatchifufa in der Provinz Awa. 

IV. In Grau das weiße aoi go mon (f. Fig. 66). 

V. In von Schwarz und Weiß zweimal quergeteiltem 
Flaggtuche die ſchwarze Wappenfigur „manji“ 
(migi-manji = nach rechts gewendetes manji) von 
einem weifen maru umzogen. 

VI. In Braun das weiße migi manji (vgl. Fig. 706). 

Familie Ji in der Provinz Goſhiu. 

In Gelb das weiße mon: maru ni tachibana 

(kl. Orange im Ring) (f. Fig. 9). 

In Rot das weiße mon: hira izuts’ (flach ge 

ſtelltes Brunnenrohr) (vgl. Fig. 45). Das mon 

ſteht im Suſammenhange mit den Schriftzeichen 
des Familiennamens. 

IX. Im weißen, von einem ſchmalen und breiten 
ſchwarzen Streifen an der fliegenden Seite ge⸗ 
ſäumten Flaggtuche das ſchwarze mon: kokumochi 
ni tachibana,*) 


Familie Mayeda in der Provinz Kaga. | 

X. In Blau das weiße mon: kaga umebachi (die 
Figur ohne die Derbindungslinien und Swiſchen⸗ 
ſpitzen heißt: umebachi, d. h. Pflaumenbliitens 


*) Eine Wappenſage erzählt, daß der Urahne der Familie 
Ji um das Jahr 1000 aus einem Brunnen gekommen, neben 
dem eine kleine Orange gelegen ſei, weshalb er beide als 
ſeine Wappenbilder angenommen habe. 


VII. 


VIII. 
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.Nagatoboshi* (Nagatoſterne). 
E | Jimbaori mit dem Wappen .nanats’ warikata yotsme“ 
lte (vier Augen, nicht zu verwechſeln mit Fig. 34). 
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Feldzeichen mit dem Wappen „fuji-wa* Fahne mit dem Wappen „tachi aoi* Feldzeichen mit dem Wappen 
(( Glxcinienring). (aufrecht ſtehende Malvenblätter). „yots’waribishi* (geviertete Raute). 


. ig. 46. 
Ytobori des Dainıyo von Nagato mit 
dem Wappen „mits’ boshi* (drei Sterne) 
unter eınem Querbalfen. Man bezeichnet 
die ganze Figur kurzweg mit bent Namen: 
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Sig. 49. ` 
„Feldzeichen mit einen: , 
Saltfächer „ogi“. Sig. 51. 

Feldzeichen mit dem Wappen 
.sasarindo* (Gentiana). 


Sig. 50. 
Selbield)en des Sch Sama Gide Nos bi 
(1536—1598). Nach jedem Siege wurde 
das Zeichen um einen Kürbis vermehrt. i 
il 
it 
* 


Fig. 54. 
ken- umebachi. 


Fig. 57. 
Samurai mit dem Wappen „inazuma“ (Blitz) . 

. „ig. 55. i auf dem kami-shimo. e Sig. 56. ^ 
Santurai mit dem Wappen „ire yama- l Dame mit dem Wappen „go no ji-ryugo* (Hands 
gata“ (zwei zufammengefchobene Berge) trommel in form der ehinefifehen E 

| auf bem haori. . i ; PUR 
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Blumentopf (l)). Die im kaga-umebachi erſcheinen · 

den Swiſchenſpitzen follen die Klingen altjapa⸗ 

niſcher Schwerter darſtellen, wie dies deutlicher 

im mon: ken- umebachi (Fig. 54) zu fehen ift. Nach 

anderer Angabe ſollen die Spitzen nur Schwert⸗ 

ſtiche markieren. 

In Braun dasſelbe mon in Weiß und 

XII. in Weiß zwiſchen einem breiten oberen ſchwarzen 
Saum und einem ſchwarzen Querſtriche das kaga- 
umebachi in roter Cinktur. 

Wie die Kriegskleidung war auch die ehemalige 
Hofkleidung mit dem mon geſchmückt, und die gewöhn⸗ 
liche Sivilkleidung, wie ſolche noch heute getragen wird, 
zeigt ebenfalls an verſchiedenen Stellen das mon des 
Trägers oder der Trägerin. 

Don den Männern wird das mon auf dem Über. 
rocke, „haori“, an fünf Stellen getragen, oben am 
Kücken, rechts und links vorne auf der Brut und den 
Armeln (Sig. 55). 

Die Frauen tragen zumeiſt das mon nur am Rücken 
und auf den Armeln, doch kommt auch die Fünfſtellig⸗ 
keit wie bei den Männern vor (Fig. 56). 

Das jetzt nicht mehr getragene, mit Fiſchbein ge⸗ 
ſteifte Slügelfleid, „kami-shimo“, der Samurai, das nur 
den Rüden und die Schultern bedeckte, war am Rüden 
und auf den beiden vorderen Streifen, die in die zu 
Gielen Schulterflügeln gehörigen weiten Doten geſteckt 
wurden, mit dem mon geziert (Fig. 57). 

So wie die Riiftung und die Kleider find auch die 
anderen Gebrauchsgegenſtände mit Wappenſchmuck ver⸗ 
ſehen. Wo es nur halbwegs möglich iſt, wird das ſich 
jeder Form und jedem Raume leicht anpaſſende mon 
angebracht. Es würde uns zu weit führen, wollten 
wir hier alle jene Gegenſtände aufzählen, die der 
Japaner mit ſeinem Wappen ſchmückt. 

Papierlaternen (Fig. 58), Sonn- und Regenfchirme, 
Tabak. und Schreibkäſtchen, Münzen (Fig. 59—60), die 
Rahmen der Schiebetüren, Dafen und Lackſchüſſeln, 
Grabſteine und viele tauſend andere Dinge zeigen das 
mon als beliebtes Dekorations motiv. 


Daß das mon ſich zur Muſterung von Tapeten 
vorzüglich eignet, braucht wohl kaum eigens erwähnt 
und belegt zu werden. 

Sum Schluſſe wollen wir nur noch einige Wappen⸗ 
bilder näher ins Auge faſſen, die durch ihre Träger 
von beſonderer Bedeutung ſind. 

Das vornehmſte Wappen des Landes ift natürlich 
jenes, das vom Mikado und ſeiner Familie getragen 
wird. Das japaniſche Kaiſerhaus beſitzt zwei Wappen⸗ 
bilder, das Chryſanthemum oder die Wucherblume, 
„kiku-no-hana-mon* (Fig. 61), und die Paulownia im- 
perialis, das „kiri-mon“ (Fig. 62). Das kiku- mon ift 
ſechzehnteilig, die einzelnen Blätter außen mittelſt kleiner 
Bogen verbunden. Dieſes Wappenbild wird in Gold 
auf weißem oder auch rotem Grunde geführt und iſt 
als eigentliches Landeswappen zu betrachten. Das kiri- 
mon beſteht aus drei abwärts gerichteten Blättern, auf 
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welchen drei Blütendolden ftehen, die mittlere mit (teben, 
die ſeitwärts ſtehenden mit je fünf Blüten. Dieſes 
Wappen erfcheint gewöhnlich violett auf Weiß oder 
umgekehrt. Die kaiſerlichen Prinzen führen nach 
einer Verordnung vom Jahre 1871 das kiku ein- 
fach vierzehnteilig und von der Riidfeite geſehen 
(Fig. 65). 

Mit Ausnahme einiger bevorzugter Klöſter, die 
ſchon aus alter Seit das Recht auf die Führung des 
kaiſerlichen Wappens beſitzen, iſt die Benutzung dieſer 
Wappenbilder jedermann verboten, außer die betreffende 
Familie führe das Wappen ſchon von alters her. Da: 
gegen erſcheint das kiri- mon ziemlich zahlreich auf der 
modernen Hoftracht der Pairs von Japan, deren 
Kleidung durch einen Erlaß des Miniſteriums des Faifer: 
lichen Haufes d. d. 25. Oktober 1884 feſtgeſtellt wurde. 
Der Kragen und die Armelaufſchläge (Fig. 64), die 
Epaulettes ſowie die Knöpfe des Galafracks, die Ko⸗ 
fardenfpange am Hute und der Degen zeigen das kiri- 
mon in Gold, bei den Prinzem auf violettem, bei den 
Marquis auf rotem, bei den Grafen auf roſa, bei den 
Dicomtes auf blauem und bei den Baronen auf grünem 
Tuchgrunde. 

Das kiri- mon findet fid) auch mit einer geringeren 
Anzahl von Blüten vor: go-san no kiri (Fig. 65), wie 
es 3. B. von dem Er-Daimyo Vicomte Matſudaira 
Tadanori oder von dem Ex ⸗Daĩmyo Vicomte Aſhikaga 
Otomaru geführt wird. 

Das Wappen der Shogune aus dem Haufe Mina. 
moto Tokugawa, die von 1605 bis zum Sturze des 
Shogunats im Jahre 1867 die eigentlichen Regenten 
von Japan geweſen waren, zeigt innerhalb einer Ring: 
fläche oder maru drei mit den Spitzen nach innen ge⸗ 
kehrte Malvenblätter, das „aoi go mon“ (Sig. 66). 
Dieſes Wappen wurde auch von vielen Daimyo⸗Ge⸗ 
ſchlechtern geführt, die mit den Tokugawa verwandt 
waren oder die das mon von den Shogunen aus dieſem 
Haufe verliehen erhalten hatten. Urſprünglich war das 
„aoi go mon“ ohne Einfaſſung, die erft ſpäter anges 
nommen wurde, als es Mode wurde, derartige Um- 
rahmungen zu tragen. In alter Seit find eingefaßte 
Wappenbilder ſehr ſelten nachzuweiſen. 

So führte urſprünglich die Familie Shimadzu, Dais 
myos von Satſuma, das chineſiſche Sahlzeichen für 10 
ohne maru, fpäter mit demſelben (Fig. 67), und weil 
dieſe ſo entſtandene neue Figur dem Kreuzringe am 
japaniſchen Pferdegebiß ähnlich iſt (Fig. 69), erhielt 
das mon davon feinen Namen: „kutsuwa“. 

fig. 68 zeigt die Sahl 10 ebenfalls von einem 
maru umzogen, aber nicht in das maru übergehend, 
ſondern nur anſtoßend. | 

Schrift · und Zahlzeichen finden fidi überhaupt öfter 
als Wappenbilder verwendet (Fig. 70). Speziell die 
Dienerſchaft, aber auch Arbeiter tragen auf dem Rücken 
als Wappen (hier beffer als Hausmarken, „shirushi“, 
angeſprochen) derartige alte chineſiſche Zeichen, „kakuji“ 
genannt, in ziemlicher Größe, meiſtens weiß auf dunklem 
Stoffgrunde (Fig. 71). 


Fig. 60 b. 


maru* (nach oben ſehende 
Ë ; Schiidkröte). I 
Fig. 58. 
£agerlaterne mit dem 
Wappen „hoshi-da- 
kizumö* (zu eins 


ander genetate, be: 
fternte [punktierte] 
` V Geweihr), 


A Fig. 1. 3 
„kiku“ oder weil ſechzehnblättrig: 
b „Jurokuyo no kiku‘, | 


Sig. 62. j ' * 
akiri“ ober weil bie Blüten zu 2 und 5 
angebracht find: „go-shichi no kiri". 


t Fig. 59. * : 
Alte Goldmünze, Miura Koban 
(Gold Riyo ober Koban aus 
ber Provinz Miura), Oben das 
Wappen der Daimyo'von Miura, 
(drei Balfen), in der Mitte der - 
Stempel ,itshi-riyo* (Ein Riyo), 
unten. das Wappen „saparı- 
fuji“ (herabhängende Glycinie). 


Fig. 63. 2 
.jushiyo no hintoe uragiku. T 


‘ Fig. 65. B 
„go-san no kiri* (Kiri mit 5 
3 Blüten). 


unb 
Fig. 60a.. 

Denkmünze aus Gold, kame ban- 

ai koban. Oben eine Schild» 
kröte mit Algenſchweif mino- 
game“, die 10000 Jahre alt 
wird; unten, dieſer Annahme 
entſprechend, das Zeichen ban- 

dai = 10000 Generationen. ' 


Fig. 66. 
Wappen der Minamoto Tokugawa 
noi go mon“. 


Fig. 22, 
„hojo uroko.“ 


Wappen „uemuki kame no 


zz Fig. 62. : 
. 1. .Kutsuwa* (prerbeaebif). 


| Fig. 68. 

: maru ni jumoji* (Sahl 10 

im maru, man vergleiche die 
vorhergehende. Figur). 
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M diss sis. 20. | 
»komochigikko ni sho no ji“ ` 
(Doppelie Schildfröteniorm, eigent 
lich Schildpattform, mit dem Worte 
Wappen oer Daimyofantilie ` 
Koide). ` m 


„Nein“, 


Ys 7 Fig. 73. 1 * * 
mits'domoe.“ 


Fig. 74. 


wf'tats'domoe.* 


=| 


. E Sig. 64. I 
Armelaufſchlag (nach einer japaniſchen Skizze). 
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Sig. 76. Fig. 77. 
mani“ (hidarimanji ,mits'uroko*. 
Sig. ?5. nach linfs gewendetes 
Korea. j 


manji) 
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Die als Shikken (Regenten) von 1205 — 1333 Japan 
regierende Familie der Hojo führten als Wappen das 
nach ihnen benannte ,hojo-uroko', aus drei gleich: 
ſchenkeligen Dreiecken gebildet (Fig. 72). Dieſes mon 
iſt leicht mit dem der Göttin Benten (Fig. 77) zu ver⸗ 
wechſeln. | 

Auf den meiſten Tempeln der Shinto⸗Gottheiten 
findet fich als Wappenbild das „mits’ domoe“ (Fig. 73), 
aus drei wellenartigen Figuren, ,tomoe", gebildet, 
während das „f'tats | 
domoe (fig. 74), 
aus zwei tomoe be: 
ſtehend, an das Wap- 
penbild des Kaifer- 
tums Korea oder 
Teö-sen, £and der 
erhabenen Morgen⸗ 
ruhe, erinnert (Sig. 
75), das aus dem 
ineinander geſchobe⸗ 
nen männlichen (rot) 
und weiblichen (blau) 
Prinzipe befteht.*) 

Die Buddhatempel 
führen gewöhnlich 
das Seichen „manji“ 
(Sig. 76), das wir 
bei uns als Gnoſtiker oder Halbkrückenkreuz anfprechen. 
Auch die einzelnen Götter find mit ſpeziellen Wappen 
verſehen; fo führt 3. B. die Göttin des Reichtums 
und der Beredſamkeit, die Benten, eine der ſieben 
Glücks gottheiten, als Wappenfigur drei gleichſeitige 
Dreiecke (Fig. 77), das „mits’ 
uroko mon“, 

Aus diefer nur in Schlag: 
worten gegebenen Überſicht 
des japaniſchen Wappen: 
weſens, wobei leider auf 
nähere Details faſt gar 
feine Rückſicht genommen 
werden konnte, wird der 
Sefer aber doch den Ein⸗ 
druck gewonnen haben, daß 
die japaniſche Heraldik dem 
Liebhaber hiſtoriſcher Hilfs» 
wiſſenſchaften eben fo Inter — 
eſſantes zu bieten vermag 


die abendländiſche 
Heraldik, und daß fie namentlich für ein richtiges Der 
ſtändnis der Kunft und Kulturgefchichte dieſes Candes 
von ganz beſonderer Bedeutung iſt. 


wie 


*) Näheres über dieſes Wappen ſiehe Ströhl, Wappen 
und Flaggen von Korea, in „Der Deutſche Herold“ 1903 
Nr. 10. 


Daß Wappen der Stadt Taubach 
| in Heſſen. | | 


Don Dr. Auguſt Roeschen. 

Laubach in Heſſen erſcheint zuerſt urkundlich im 
Breviarium des Heiligen £ullus (T 786). Dieſem über; 
geben „liberi homines“ zehn Huben und drei Manſus 
„in Loubahe in pago Wetreibe“ für das Kloſter Hers. 
feld. Dieſes Kloſter 
belehnte 1278 die 
Herren von Hanau 
mit Laubach. Bis 
zum Jahre 1340 be- 
fand es ſich im Be⸗ 
fige von Hanau. 
Diefes Haus ver. 
kaufte es an Phi 
lipp V. von Falken⸗ 
ſtein. Im Jahre 1405 
erſcheint Caubach als 
„oppidum“. Als das 
Haus Falkenſtein 1418 
mit Erzbiſchof Werner 
von Trier erloſch, 
kam Laubach zur 
| Grafſchaft Solms 
(val. Mitteilungen des Oberheffifchen Geſchichtsvereins 
in Gießen, N. F. IV. Bd., Gießen 1893, S. 136). | 

Das ältefte Siegel der Stadt hängt einer Urkunde 
des Gräflich Solms⸗Caubachiſchen Archives (Orig. III) 
vom IA. Febr. 1427 an, einem Reverfe der Stadt 
fanbad) gegenüber den 
Grafen Bernhardt und 
Johann zu Solms, die 
laut Urkunde (ebenfalls vom 
Il. Februar 1427) die Wüſtun⸗; 
gen Obernlaupach, Stein: 
bach und Gyrmerßhuſen von 
allem Dienſte gefreiet hatten 
(vgl. meine Regeften der Ur⸗ 
kunden der Stadt Caubach im 
Archiv für heffifche Ge: 
ſchichte und Altertums 
kunde, Neue Folge I. Bd. 
S. 224 u. 293). Dieſes bisher 
noch unbekannte Stadtwappen iſt ein redendes: 
Laub und Bach. Die Darftellung des Baches it ähn- 
lich derjenigen von Erbach im Odenwald“) und von 
Queckborn bezw. Engelhauſen und Windhauſen (val. 


*) Das Wappen von Erbach ift jedenfalls ebenſo zu 
deuten, als ein redendes (verliehen im 16. Jahrhundert von 
Graf Eberhard II.), nicht als „rother Schild, worin ein 
ſchräg gewelltes blaues Band mit drei rothen Sternen“, 
wie wir S. 47 des heſſiſchen Kunſtdenkmälerwerks, Kreis 
Erbach, 1891 von Prof. Dr. Georg Schäfer heraus: 
gegeben, leſen. 


Archiv für heffiiche Geſchichte Bd. VI S. 300 u. 323). 
Die Umſchrift diefes Stadtfiegels, das bis jetzt leider 
nur in dieſem einzigen Exemplar gefunden worden iſt, 
läßt ſich, weil ſtark verletzt, nicht mehr mit Sicherheit 
leſen; nur die Worte eege Lo(bach) fcheinen fich 
feſtſtellen zu laſſen. (Fig. 1 

Im Jahre 1548, wo die Grafen Reinhard und 
Friedrich Magnus die der 
Johanneslinie des Hauſes 
Solms gehörigen Gebiete 
teilten, wurde Laubach Re. 
ſidenz der Linie Solms⸗ 
Caubach. Noch aus der 
Seit des erſten regierenden 
Grafen dieſer Linie, des 
Friedrich Magnus, haben 
wir ein Stadtſiegel von 
Wachs. Es hängt einer 
Urkunde vom II. Januar 
1561 an, wo Graf Friedrich 
Magnus (zwei Tage vor 
ſeinem Tode) der Stadt ver⸗ 
ſchiedene Berechtigungen 
verleiht (vgl. Archiv für 
heff. Geſch., N. F. Bd. I 
S. 229 —250). Dieſes Sie 
gel zeigt in der Mitte einen 
Schild mit dem Solmfer 
Löwen und der Umfchrift: 
sigillum opidi civitatis Lau- 
pach.($ig.2.) Einige Jahre 
ſpäter ſchaffte die Stadtge⸗ 
meinde einen neuen Stem⸗ 
pel an, der noch heute auf 
der Regiftratur der Stadt 
Caubach aufbewahrt wird. 
Dieſer Stempel von runder 
Form zeigt ebenfalls den 
Solmſer Löwen und die 
gleiche Umſchrift, wie jenes 
Siegel von 1561, mit Aus- 
nahme der Schreibung 
Laubach ftatt „Laupach*. 
Als Schildhalter figuriert 
ein Engel. Unter den IO, . 
gelndes Engels (teht je auf 
beiden Seiten die Siffer 7, | 
und wieder unterhalb der beiden Ziffern, neben dem 
oberen Teile des Schildes, je eine geftielte Rofe (Fig. 3). 
Dieſe beiden Ziffern Z find jedenfalls als Bezeichnung 
der Jahreszahl aufzufaffen, nicht als „bloße Schnörkel“ 
(wie im Archiv f. bet, Geſch., N. F. Bd. I S. 230 Anm. 16, 
angegeben ij). Daß die Ziffer 15 zu ergänzen ift, daß 
das Siegel mithin noch dem 16. Jahrhundert zuzuſchrei⸗ 
ben iſt, geht deutlich aus einer Urkunde des Gräflich 
Solms - Caubachiſchen Archivs vom 15. April 1605 (K. 52, 
B, Abt. 1 Nr. 42) hervor, wo wir eben dieſen Stempel 
{chon aufgedrückt finden. Faſt genau dasſelbe Siegel, 


Fig. L, 


jedoch ohne die Jahreszahl 1577, zeigt ein kleinerer 
ovaler Stempel, der ſich ebenfalls auf der Kegiſtratur 
der Stadt Caubach findet. (Fig. 4.) 

Die erſte Cingierung des Caubacher Stadtwappens 
habe ich. in Gl dargeſtellt gefunden, mit technifcher 
Sicherheit auf Wachstuch ausgeführt. Dieſe Darſtellung 
(im Beſitze von . Chr. Deſch zu Laubach) ent 
hält das Wappen des Gra 
fen Karl Otto zu Solms 
(T 1676) und das Stadt 
wappenmitder Jahreszahl 
1658. Dieſe Cingierung 
gründet fid) auf die Solm⸗ 
jer Farben (blauer Coͤwe in 
goldenem Schild), indem 
Schild und Wappentier in 
der Färbung fich ändern. 
Sowohl Schild als Köwe 
find quer geteilt. Der Schild 
ift oben golden, unten blau, 
der Löwe oben blau, unten 
golden. “) Dieſelbe Tinktur 
zeigt der ſtädtiſche Markt⸗ 
brunnen von 1780. 


Ein mittelalter⸗ 
licher Grabſtein aus 
Chorn. 


Von Landgerichtsdirektor 
Engel in Gneſen. 


(mit 3 Abbildungen.) 


So reich auch die Chor: 
ner Kirchen im Mittelalter 
mit Grabſteinen ausge: 
fattet waren, ) fo wenig 
hat ſich bis in unſere 
Tage erhalten. Außer 
der ſchoͤnen Meſſingplatte 
des Bürgermeiſters Jo⸗ 
hannes von Soeſt, ge⸗ 
ſtorben 1561, und ſeiner 
Gattin Margarethe ſowie 
einigen gänzlich | abge: 
tretenen Steinreſten ift nur noch ein mittelalterlicher Grab: 
pem von 1464 vorhanden, von welchem meines Wiſſens 


*) Die Angabe der Tinktur als Dei und blau, die wir 
bei Günther (Archiv f. bet, Geſch. Bd. III at 2 S. 57) 
und bei C. Kiſſel, Heffifhes Wappenbuch S. 58, finden, 
beruht auf unzutreffenden Mitteilungen. 

**) Dal, Die Bau. und Kunſtdenkmäler des Kreiſes Thorn 
S. 262, nebſt Abbildung der Meſſingplatte des Joh. v. Soeft, und 
Semrau, Die Grabdenkmäler der Marienkirche zu Thorn S. 22. 
Auch die Woelkyſche Lesart habe ich erſterem Werke ent⸗ 
nommen, da mir die Altpreußiſche Monatsſchrift nicht zur Hand ift. 
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bisher nirgend eine Abbildung veröffentlicht worden ift. 
Er befindet fih in der Schifferfapelle der Johannis: 
kirche, feine Erhaltung ift fehr gut. Die Umſchrift (erhöht 
in vertieftem Grunde) lautet: 


Die leit begrabe ſelige bertolt ſegeborcch von 
[ob[efe der geſtorbe ift] Ins ior m cccc“ lxiiii den 
ſonobent fo na allelua let bittet got vor dy fele. 


Die eingeflammerte Stelle it durch fetes Geſtühl 
verdeckt und nach Woelky, Altpreußiſche Monatsſchrift 
1878 S. 512, ergänzt, der im übrigen irrig lieſt ſege⸗ 
borth ſtatt ſegeborch und fet ftatt let. Er erklärt den 
Schluß dahin: den Sonnabend, ſo man allelua ſinget. 
Es fteht aber deutlich let da, auch dürfte es gewagt 
ſein, na als man zu leſen, zumal da bei begraben 
das n durch einen Strich über dem e erſetzt ift, der 
alſo hier fehlen würde. Ich erkläre: fo nach allelua 
liegt. Allerdings vermag ich nicht anzugeben, welcher 
Sonn: oder Feier⸗ 
tag die kirchliche 
Bezeichnung Halle⸗ 
luja führte. 

Die Eden der 
Umſchrift ſind durch 
Doppelkreiſe unter, 
brochen, in welchen 
wohl, wie auch 
ſonſt üblich, die 
Seichen der vier 
Evangeliſten an⸗ 
gebracht waren. 

Die eigentliche 
Fläche nimmt das 
in den Stein ge⸗ 
hauene Wappen | 
ein. Der - rechts, Tee 
gelehnte Schild hat die für jene Zeit ſeltene Form mit der 
nach unten ausgezogenen Spitze. Die Schildfigur, welche 
an ſich in der Fläche des Steins liegt, ſtellt ſich infolge 
Wegmeißelung des umgebenden Grundes erhaben dar; 
nur ein Schildrand iſt ſtehen geblieben. Die eigenartige 
Figur zeigt auf einer niedrigen Baſis (Mauer d) eine 
wachſende Lilie zwiſchen zwei Sinnentürmen. Auf dem 
rechts gewendeten Stechhelm, von welchem beiderſeits 
gezaddelte Decken herabhängen, fteht als Kleinod ein 
mit drei Pfaufederbüſchen beſtecktes Schirmbrett, belegt 
mit dem gleichen Schilde, welcher hier Dreieckform hat. 


Der Neue Siebmacher, Adel der freien Städte 


Hamburg, Bremen und £übed, beſchreibt das Wappen 
des Geſchlechts Segeberg wie folgt: „In B. eine quer⸗ 
durchgehende g. Mauer mit vier runden Schießſcharten, 
oben beſetzt mit zwei g. Sinnentürmen und dazwiſchen 
mit einer lilienförmigen Bafpe. Auf dem Helme ein 
rundes r. bordiertes Schirmbrett (ohne Pfaufederbüfche), 
worin die Schildesfigur, aber hier wachſend (ohne Schild). 
Decken: b.⸗g.“ In der beigegebenen Abbildung ſitzt die 
filie (im Schilde wie im Kleinod) nicht auf der Mauer, 
ſondern ſchwebt frei zwiſchen den Türmen; die Mauer 


it mit Sinnen dargeſtellt. Auf dem Grabſteine ift von 
Schießſcharten nichts zu ſehen, ebenſowenig ſind Sinnen 
vorhanden, auch berührt die Baſis nicht die Schild⸗ 
ränder; zudem iſt ſie im Verhältnis zu den Türmen 
ſehr niedrig. Gleichwohl wird man das Ganze, dem 
Namen entſprechend, als eine Burg anfehen müſſen, 
wobei die Lilie (Haſpe) irgend eine Beziehung zu dem 
erſten Teil des Namens, „Sege“, haben könnte. Die 
Cöſung muß ich den Herren Sprachkundigen überlaſſen. 
Bei dieſer Gelegenheit möchte ich einen Irrtum 
berichtigen, den eine im 18. Jahrhundert angefertigte, 
im Rathaufe hängende Tafel mit dem Wappen des 
anfangs genannten Bürgermeiſters Johannes von Soeſt 
aufweiſt. Dier ift das Wappenbild ein gelber Stern 
im weißen Schilde. Dieſe Suſammenſtellung der Farben 
ergibt ſchon, daß letztere neu erfunden ſind. Das 
Wappenbild ſelbſt iſt offenbar dem Grabſteine ent⸗ 
nommen, aber unrichtig. Die Umſchrift iſt nämlich 
von kleinen Dreieck 

ſchilden unter» 

brochen, welche ab: 

wechſelnd eine drei⸗ 

fache Schrägrechts 

teilung und einen 

Stern im geſpalte⸗ 

nen Felde zeigen; 

der Stern ſelbſt iſt 

nicht geſpalten, alſo 

) gibt ein beideWap- 

Ses pen vereinigender 
Schild, welcher fid) unten in der Mitte der Umſchrift 
befindet, den untrüglichen Beweis, daß das Stern⸗ 
wappen der Frau gehört, da ſich dieſes in der 
(heraldifch) linken Hälfte des Schildes befindet (Sig. 3). 
Bekanntlich gebührt in Ehewappen, wovon das unſrige 
ein ziemlich frühes Beiſpiel bietet, die erſte Stelle (alſo 
im geſpaltenen Schilde das rechte Feld) dem Manne. 
Vielleicht laffen fich nach dieſen Wappen die Geſchlechts⸗ 


einfarbig (Fig. 2). 
Bleibt hiernach 
namen der Gatten beſtimmen, denn der Name von Soeſt 


zweifelhaft, wel. 
chem Gatten diefes 
oder jenes Wappen 
zuzuweiſen iſt, ſo 


(de Soeſt) ift doch wohl erſt in Thorn angenommen 


worden und bezeichnet lediglich die Herkunft.“) Der Ge⸗ 
ſchlechtsname der Frau it auch unbekannt; ihr Dor, 
name war Margarethe. 


*) Eine andere Familie v. Soeſt, auch Schulte v. Soeſt, 
ebenfalls der gleichnamigen Stadt entſtammend, führte nach 
v. Spießen, Weſtfäliſches Wappenbuch, im w. mit 4 r. Balken 
belegten Schilde einen gekr. b. Löwen. 

Anm. d. Red. 


LE 
4 I . 


Blicherſchau. 

Städte⸗Wappen von Öfterreih-Ungarn. Zufammen- 
geſtellt von Hugo Gerard Ströhl. 36 Tafeln in 
Farbendruck und 241 Textilluſtrationen. Wien 1904; 
Kunftverlag Anton Schroll & Co. 4°. j 
Bereits im Jahre (885. war die erſte Bearbeitung diefes 
Werkes erſchienen. Wer jemals fih mit dem ſchwierigen 
und mühevollen Thema „Städte - Heraldik“ beſchäftigt hat, 
wird es begreiflich finden, daß in jene erſte Ausgabe, ſo 


verdienſtlich ſie auch war, manche Unrichtigkeiten binein |. 


geraten waren. die erfreuliche Tatſache, daß eine zweite 
Auflage nötig wurde, gab dem Derfaffer — unſerem hoch- 
geſchätzten Mitarbeiter und Dereinsmitgliede — Gelegenheit, 
die ſämtlichen Ortswappen einer weiteren genauen Prüfung 
zu unterziehen und die Fehler auszumerzen. Daß hierfür 
die beſten und ſicherſten Quellen, wie die Wappenbriefkonzepte 
im K. K. Miniſterium des Innern zu Wien, benutzt wurden, 
gibt Gewähr für die nunmehrige SZuverläſſigkeit. 

Für jeden Heraldiker und Kunſtfreund muß es eine 
Freude fein, die ſehr ſchön ſtiliſierten Feichnungen — ſowohl 


auf den bunten Tafeln als auf den Textabbildungen — zu 


ſehen. Der Autor hat es mit außerordentlichem Geſchick ver- 
ſtanden, ſelbſt die an ſich häßlichſten und wunderlichſten 
Wappenbilder derartig zu bearbeiten, daß ein heraldiſch Wu, 
anfechtbares Bild entſtand. Wenn, wie zu hoffen iſt, die 
Städte Öfterreih-Ungarns künftighin diefe Abbildungen als 
Vorlagen für ihre Stempel uſw. benutzen, fo wird die heral- 
diſche Kunſt damit erheblich gefördert werden. 

Ein erklärender Text mit Quellenangaben, wobei be, 
ſonders die Wappenbriefe berückſichtigt wurden, gibt die 
nötigen Anmerkungen zu den einzelnen Abbildungen. Don 
Intereſſe ſind auch die Mitteilungen über die hinſichtlich der 
Verleihung von Wappen an Grtſchaften in Gſterreich be. 
ſtehenden amtlichen Vorſchriften. Die Katſchläge des Der- 


faſſers für das Entwerfen neuer Gemeindewappen find eben- 


falls für nichtöſterreichiſche Orte beachtenswert. 
Wir wünſchen dem vorzüglichen Werke eine recht weite 
Verbreitung. 


— 


Bermiſchtes. 


Zu den in Nr. 9 d. Bl. abgebildeten Wappenplatten aus 
der Kirche zu Sedtlitz teilt uns Herr Rittmeifter v. Boſe auf 
Ober ⸗Frankleben freundlichſt mit, daß das erſte der beiden 
Doppelwappen das v. Boſe'ſche Wappen zeigt, wie es bis 
Mitte des 16. Jahrhunderts geführt wurde. Es ſtimmt genau 
mit den älteſten Siegeln überein, welche ſich in der ſtattlichen 
Anzahl von ca. 50 Stück in den verſchiedenen Archiven be- 
finden, 3. B. an den Urkunden Nr. 5715, 6857 und 8569 im 
Kal. Hauptftaatsarhiv zu Dresden. Die Helmzier dürfte 
eher ein Köcher, als ein Schirmbrett fein. Das Wort onse 
glaubt Herr v. Boſe als „buse“ leſen zu können. ' 


Die „Heraldifhen Mitteilungen“, in deren Erfcheinen 
nach dem plötzlichen Tode ihres Begründers Heinr. Ahrens 
ein Stillſtand eingetreten war, ſind nunmehr wieder in das 
Eigentum des heraldiſchen Vereins „Sum Kleeblatt“ über⸗ 
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gegangen und haben in der Perſon des Schriftführers des: 


felben, Herrn Architekt Bromme, einen neuen Redakteur 
erhalten, ſo daß nun erfreulicher Weiſe der Fortbeſtand des 
Blattes, welches ſchon fo viel für die Pflege der wiſſenſchaft⸗ 


lichen und künſtleriſchen Heraldik beſonders in Hannover getan 


hat, neu geſichert erſcheint. — Die ſoeben erſchienene Nr. 5 
des Blattes, welches wir allen Freunden der Wappenkunſt, 
namentlich denjenigen, welche ſich mit der dekorativen Heraldik 
beſchäftigen (Architekten, Bildhauer, Fahnenfabrikanten, Kunſt⸗ 
gewerbetreibenden aller Art), beſtens empfehlen, bringt folgende 
Artikel: Berichte über die Derfammlungen des Vereins „Zum 
Kleeblatt“ — Nachruf an H. Ahrens (mit von O. Roid ge. 
zeichnetem ſtimmungsvollen Erinnerungsblatt) — Gefährliche 
Freunde — Bauernwappen — Warum bringt man Wappen 
and — Allerlei Bemerkenswertes. Die „Heraldifhen Mit. 
teilungen“ find durch die Buchhandlung von Jaab & Kohl. 
rant, Hannover, Am Kanonenwall 14, zu beziehen. 


Im Badener Tagblatt vom 15. September und in der 
Badener Badezeitung veröffentlichte Dr. K. Th. Weiß, Mit- 


glied des Herolds, die Ahnentafeln des deutſchen Kronprinzen und 
der Herzogin Cecilie von Mecklenburg Schwerin, je zu 16 Ahnen. 


Zur Kunſtbeilage. 


Im Anſchluß an den Artikel des Herrn Kammerherrn 


Dr. Kefule v. Stradonig geben wir auf beiliegender Tafel 


eine Darſtellung der Abſtammung des Hohen Brautpaares 
von Ihren Hochſeligen Majeſtäten König Friedrich Wilhelm III. 
und Königin Luife von Preußen. Myrtenzweige verbinden 
die fünf Generationen; oben erſcheinen die Wappen „Kron⸗ 
prinz des Deutſchen Reiches“: Der rotbewehrte ſchwarze 
Keichsadler in goldenem, von einem roten Rande umgebenem 
Schilde, welches von der Kronprinzenkrone bedeckt ift, und 
das Großherzoglich Mecklenburgiſche Wappen: Schild geſpalten 
und zweimal geteilt mit Mittelſchild, welcher von Rot über 
Gold geteilt iſt. Feld 1: ſchwarzer, rotgezungter, ſilbern ge- 
hörnter, golden gekrönter Stierkopf in Gold; 2: ſchreitender 
g. Greif in Blau; 3: geteilt, oben ſchreitender g. Greif in 
Blau, unten grün mit ſilbernem Rand; 4: ſilbernes, g.⸗ge 
kröntes Hochkreuz in Rot; 5: ſilberner, aus dem linken Obereck 
wachſender, einen g. Diamantring haltender Arm, über dem 
Ellenbogen mit ſilbernem Puffärmel bekleidet, um den Unter⸗ 
arm iſt eine ſilberne Binde geſchlungen; 6: der Stierkopf wie 
oben, aber ohne Halsfell und ſchräglinks geſtellt. Weiter 
unten die Wappen des Deutſchen Kaifers und des Kaiſers 
von Rußland, ganz unten Preußen und Mecklenburg. In 
der Randleifte oben und unten die Devifen von Preußen uud 
Mecklenburg, rechts abwechſelnd die Schilde von Zollern und 
Nürnberg und der Neichsapfel, links der Mecklenburgiſche 
Stierkopf, der wendiſche Greif und die wendiſche Krone. 


Briefltaſten. 


Herrn Dr. G. in O. und Anderen: Die Protokolle der 
Hauptverfammlung der Deutſchen Geſchichts⸗ und Altertums ⸗ 
vereine zu Danzig erfteinen erft nach Neujahr 1905 und 
werden Ihnen f. J. zugeſandt werden. 


Beilage: Die Abſtammung des Kronprinzen des Deutſchen Reiches und der Herzogin Cecilie von mecklenburg von Hönig 
Friedrich Wilhelm III. und der Königin Luiſe von Preußen. | | 


Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraße 8 U. — Selbfiveriag des Vereins Herold; auftragsweiſe verlegt von 
Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtraße 45. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Photoltthographie von C. A. Starke, Königl. Hoflieferant, Görlitz. Beilage zum Deutſchen Herold 1904, No. 10. 
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Berlin, November 1904. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von. 
Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


Juhalts verzeichnis: Bericht über die 704. Sitzung vom 20. Sep: 
tember 1904. — Bericht über die 705. Sitzung vom 
4. Oktober 1904. — Letzlingen unter Markgraf Johann 
Georg von Brandenburg. — Eine Schwarzenbergſche 
Helmzier. (mit Abbildung.) — gwei ausländifche 
Wappenverleihungen an Schleſier. — Der verbeſſerte 
neue deutſche Reichsadler im neuen Kathauſe zu Char: 
lottenburg. — Nachrichten über das erſte urkundliche 
Vorkommen des Boſeſchen Geſchlechts. — Die Grafen 
von Daun +. — Ueberbruck v. Rodenſtein T. — Bücher⸗ 
ſchau. — Sur Kunſtbeilage. — Anfragen. — Antworten. 


Bereins nachrichten. 


Die nächſten Hitzungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 
Dienstag, den 22. November, 
Dienstag, den 6. Dezember, 
(Sauptverſammlung) 


im „Purggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. 


| abends 7½ Ahr. 


Zu ber am Dienstag, den 6. Dezember 1904, abends 
7½ Uhr, im „Burggrafenhof“, Aurfürſtenſtraße 91, fatt- 
findenden | 

| Hanptuerfammlung 


werden die Mitglieder des Vereins Herold hierdurch ein- 


geladen. 


Tagesordnung. 
1. Wahl des Vorſtandes, der Abteilungsvorſtände und des 
Rechnungsprüfers. 
2. Ernennung eines Ehrenmitgliedes. 


9. Gutlaſtung des Schatzmeiſlers für das Rechnungs- 
jahr 1903. | 
4. Aufſtellung des Voranſchlages für das Jahr 1903. 


fier Borſtand des Bereins Herold. 
von Bardeleben, Generalleutnant z. D. 


Die Bereinsbibliosthek befindet kh W., Rleififtr. 4, 
Quergebäude I., und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 
vorgedruckten Bedingungen benutzen. Ein neues Bücher- 
verzeichnis, ſämtliche Neuerwerbungen ſeit 1891 mitenthaltend, 
iſt im Druck. 


Die geehrten Vereinsmitglieder werden erſucht, bei 
allen Korreſpondenzen mit dem Vorſtande bezw. der Re- 
daktion aus dem neueſten Mitglieder Verzeichnis ihre 
Nummer ihrem Namen beifügen zu wollen. 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht - 
mitglieder) werden infolge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Geheimrat Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligſt mitteilen zu wollen: 

1, die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial ⸗ 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie FV 
zur Aufgabe geſtellt haben; 

2. inwieweit fie im ſtande, bezw. gewillt ſeien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Beiträge uñu. willkommen wären. 
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Bericht 


über die 704. Sitzung vom 20. September 1904. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Der Verein hat während der Ferien folgende Mit⸗ 
glieder durch den Tod verloren: 

Herrn v. Arnim⸗Denſen, Schwedt a. O., 

A. Borel d' Hauterive in Paris, Ehren. 

mitglied, 

* Guftav v. Eltefter, Generalmajor 3. D. in 

Berlin, 
v. Meding, Hofmarfchall in Bückeburg, 
Bernhard v. zur Weſten, Geh. Juſtizrat in 
Berlin. 

Der Herr Vorfigende widmete dem Andenken der 
Derftorbenen pietätvolle Worte; die Anweſenden er- 
hoben ſich von den Sitzen. 

Se. Erz. der Herr Miniſter der geiftlichen, Unter: 
richts- und Medizinalangelegenheiten hat die zur Er. 
innerung an die zweihundertjährige Jubelfeier der 
Königl. Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin her⸗ 
geſtellte große Plakette dem Verein überfandt. 

Unſer geſchätztes Mitglied, Herr Hermann Friedrich 
Macco in Aachen hat eintauſend Exemplare des Aachener 
Wappenbuchs als Beilage zur Monatsſchrift dem Verein 
zur Verfügung geſtellt, wofür im Namen aller Mit- 
glieder aufrichtig gedankt wird. — Aus einem Artikel 
des Herrn Macco über die Reftauration des Aachener 
Münſters wurde der letzte Abſatz verleſen: „Möge der 
Karlsverein aud) an die Rettung der zahlreichen auf 
dem Fußboden in der Nikolaikapelle des Münſters 
liegenden, zum Teil recht kunſtvoll gearbeiteten Grab: 
ſteine denken. Dort ruhen die Gebeine von Stiftsherren 
und Wohltätern der Krönungskirche, und fürwahr ſie 
verdienten, daß ihr Name, den jetzt der Fuß mehr und 
mehr aus dem Stein tilgt, auch weiteren Jahrhunderten 
erhalten bliebe. Möge man die Steine an den Wänden 
in der Kirche oder im Umgang aufſtellen, dort wo ſie 
zugleich eine hübſche Sierde bilden, aber jedenfalls rette 
man fie vor dem ihnen jetzt drohenden ſicheren Unter- 
gang!“ Dieſer Mahnruf verdient von hunderten deutſcher 
Kirchenverwaltungen beherzigt zu werden. 

Der Herr Vorſitzende teilte mit, daß der für die 
Hauptverſammlung der deutſchen Geſchichts und Alter» 
tumsvereine zu Danzig angemeldete genealogiſche 
Vortrag des Herrn Tille ausgefallen fet. Herr 
Hofmedailleur v. Kawaczynsfi it der Meinung, daß 
auf diefen jährlichen Hauptverſammlungen genealogiſche 
Vorträge ſehr am Platze ſein und viele aufmerkſame 
Suhörer finden würden. Herr Kammerherr Dr. Kekule 
v. Stradonitz ſprach ſich dahin aus, daß man bei weit 
ausſchauenden Unternehmungen auf dem Gebiete der 
Genealogie mehr Gegenliebe bei Naturforſchern und 
Ärzten als bei Hiftorifern fände. 

Zu der vor kurzem der Familie v. Berlin erteilten 
Adelsanerkennung berichtete der Herr Vorfigende, daß 
das Wappen nach dem Reichsadelsdiplome des Kaifers 
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Franz II. d. d. Wien, 2. Februar 1803, für Jakob 
Friedrich Ernſt v. Berlin unverändert geblieben ſei, 
nämlich in Silber ein aus roter Mauer mit gelben 
Mauerſtrichen wachſender Mann in ſchwarzer Kleidung, 
in der Rechten einen Palmzweig, in der Linfen ein 
Kleeblatt haltend. Auf dem Helm mit rot⸗weißen Decken 
der Rumpf eines bärtigen Mannes in rotem Kleide 
mit ſilbernem Kragen. — Außerdem trug der Herr 
Vorſitzende mehrere Anfragen vor und ſetzte die neueſten 
Hefte der Tauſchſchriften in Umlauf. Von den auf 
Reifen abweſenden Herren Dr. Goldbach und Dr. Koerner 
waren Begrützungskarten eingegangen. 

In der letzten Sitzung vor den Serien hatte Geh. 
Kanzleirat Seyler nach den Hepyerſchen Auszügen aus 
den Reichsadelsakten mitgeteilt, daß Friedrich Eberhard 
Chriſtoph und Eleonore Sophie Kinder des Peter Bide⸗ 
kapp, geweſenen „Kammerherrn“ des Kurfürſten von 
Brandenburg, vom Kaifer Leopold I. durch Diplom 
d. d. Wien, 27. Juli 1699, unter dem Namen Bide 
kapp von Aßbach in den Adelftand des heil. Rom. Reichs 
erhoben worden ſeien. Das verliehene Wappen zeigt 
in Rot einen ſilbernen Querbalken von drei (2, I) 
ſilbernen Cilien begleitet. Auf dem ungekrönten Helm 
eine ſilberne Lilie, Helmdecken rot⸗weiß. Es machte 
ſodann Herr General Schr. v. Ledebur darauf auf 
merkſam, daß Gritzner in der Chronologiſchen Matrikel 
der Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Standeserhdhungen 
ein anderes Diplomdatum, 20. Juli 1691, und ein ganz 
anderes Wappen angebe, nämlich quadriert, im 1. Felde 
ein Stern, im 2. und 3. Felde ein Schräglinksbalken 
mit zwei Fiſchen belegt, und im 4. Felde eine Fußangel. 
Auch der zuverläſſige Koehne ſtellt das Wappen 
der „Bidekaps von Aßbach“, deren Reichsadel unter 
dem 28. März 1700 die Kurfürſtlich brandenburgiſche 
Anerkennung erhielt, in dieſer Weiſe dar. Ferner gibt 
dieſes Wappen auch der alte Siebmacher in Teil IV 
auf Tafel 19 unter der Überfchrift „von Aſchenbach“ 
Endlich iſt noch anzuführen, daß die Bidekapp das vier⸗ 
feldige Wappen tatſächlich geführt haben, wie die in 
der Sammlung des Herrn Generals Frhrn. v. Cedebur 
vorfindlichen Siegel beweiſen. Dieſe Umſtände ließen 
es als wahrſcheinlich erſcheinen, daß der verſtorbene 
Hauptmann Heyer von Rofenfeld das im K. K. Adels» 
archiv in Wien befindliche Originalkonzept nicht richtig 
erzerpiert habe. Der Geh. Kanzleirat Seyler hat nun, 
als er im Juli und Auguſt dieſes Jahres im Wiener 
Adelsarchive arbeitete, auch dieſer für die Geſchichte 
des brandenburgiſchen Adels nicht unintereſſanten Frage 
feine Aufmerkſamkeit zugewendet. Er ſchickt die all 
gemeine Bemerkung voraus, daß die Konzepte des Adels. 
archivs mit einer doppelten Rubrik verſehen ſind, einer 
gleichzeitigen, welche bei der Ordnung des Archives 
etwa in den 50er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
für unzulänglich befunden wurde, und einer neueren, 
die der mit dieſen Ordnungsarbeiten betraute Beamte 
bearbeitet hat. Heyer v. Rofenfeld hat ſich bei der 
Herftellung feiner Auszüge (die jetzt das Germaniſche 
Muſeum in Nürnberg beſitzt) in der Regel damit begniigt, 


die neuere Rubrik abzuſchreiben und eine kurze, zuweilen 
durch Seichnungen erläuterte Beſchreibung des Wappens 
beizufügen. Doch find die Heyerfchen Arbeiten leider 
ſehr ungleichmäßig und erſetzen dem Forſcher die perfön- 
liche Einſicht in das Aktenmaterial durchaus nicht. Bei 
der Prüfung des Bidekappſchen Konzeptes hat ſich nun 
ergeben, daß die Angaben Heyers korrekt find, nament⸗ 
lich in bezug auf Datum und Wappen. Dagegen iſt 
die Bezeichnung des alten Bidekapp als „Kammerherr“ 
in der vorigen Sitzung mit vollem Rechte beanftandet 
worden. Im Texte des Diplomes wird Peter Bide. 
fapp „geheimber Cammerirer“ betitelt. Erft der Be. 
arbeiter der neueren Rubrik hat ihn in einen Kammer: 
herrn umgewandelt. Nun bleibt noch der Umſtand 
aufzuhellen, daß der alte Sie bmacher das vierfeldige 
Wappen der „Aſchenbach“ gibt. Es iſt bekannt, daß 
der Verleger des IV. Teiles des Siebmacher, Paulus 
Fürſt in Nürnberg, das Material zu demſelben direkt 
aus der Reichskanzlei erhielt. Was hier veröffentlicht 
iſt, muß als authentiſch und gegenüber einem etwaigen 
Mangel der Akten als beweisfräftig angeſehen werden, 
jedoch immer mit Dorbchalt kleiner Fehler und Der: 
ſehen. Was Fürſt unter der Rubrik „Geadelte“ zu⸗ 
ſammenfaßte, ſind oft nur bürgerliche Wappenbriefe 
(und in dieſem Falle auch durch den bürgerlichen Stech⸗ 
helm gekennzeichnet) oder Wappenvermehrungen im 
Adelſtande. Unter „Geadelten“ erſcheinen alſo vielfach 
uradlige Familien, die mit einer Wappenvermehrung 
bedacht wurden. Sodann iſt zu beachten, daß jener 
IV. Teil im Jahre 1657 im Druck erſchienen iſt. Das 
Wappen bezieht ſich ſomit gar nicht auf die Bidekapp, 
ſondern auf eine vor dem Jahre 1657 geadelte Familie 
Aſchenbach. Erft nach erfolgter Nobilitation ſcheinen 
die Bidekapp dieſes Wappen kennen gelernt zu haben. 
Sie müſſen nun entweder gelegentlich der kurbranden⸗ 
burgiſchen Anerkennung im Jahre 1700 das vierfeldige 
Wappen erhalten oder eine Umſchreibung des Kaifer. 
lichen Diploms beantragt haben. Aus den Reichsadels 
akten iſt ein ſolcher Vorgang allerdings nicht erſichtlich. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradoniß 
übergab: I. mehrere, beſtimmte Perſonen betreffende 
Auszüge aus dem Archiv der deutſchen Nation an der 
Univerfität zu Orléans, welche Profeffor Dr. Knod be: 
arbeitet und mitgeteilt hat. Ernſt Chriſtian v. Barde⸗ 
leben, Oldenburger, wurde am 22. Auguſt 1656 bei 
der deutſchen Nation immatrikuliert. Im zweiten 
Quartal des folgenden Jahres bekleidete er das Amt 
eines Bibliothekars. Prokurator der Nation war das 
mals der Pommer Bogislaus v. Somnitz, Quäſtor 
der Niederländer Petrus Ballendonk, Aſſeſſor Caspar 
Ewald v. Maſſow aus Pommern und zweiter Biblio- 
thefar Chriſtoph v. Stubenvoll aus Gſterreich. Im 
Juni wurde Bardeleben zum Quäſtor erwählt. Am 
9. November gab er dem Prokurator bekannt, daß er 
wegen Abgangs von der Univerfität fein Amt weber, 
legen müſſe. Es wurde auf den folgenden Tag das 
Konſilium zuſammenberufen, vor welchem der Exquäſtor 
Rechnung ablegte. In dem Schatze, welchen er zu 
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verwalten hatte, befand ſich eine Goldmünze des Königs 
Sigismund III. von Polen, welche 1231 für 938 Francs 
verkauft wurde. Dieſes koſtbare Stück hatte der pol⸗ 
niſche Prinz Caſimir im Jahre 1639, als er feinen 
Namen ins Album eintrug, der Nation verehrt. — Die 
Mitteilungen des Herrn Profeffor Dr. Knod find ge⸗ 
eignet, von dem Reichtume des Archivs die günſtigſte 
Meinung zu erwecken; es iſt zu hoffen, daß die Knodſche 
Arbeit recht bald durch den Druck zum Gemeingut ge⸗ 
macht werde. — 2. eine Anzahl genealogiſcher Druck⸗ 
ſchriften, welche unſer neues Mitglied Herr Dr. Enrico 
del Torſo einzuſenden die Güte gehabt hat. Er machte 
beſonders auf die genealogiſchen Gelegenheitsſchriften 
aufmerkſam, welche in der vornehmen Welt Italiens 
eingeführt zu ſein ſcheinen. Sodann beſprach der Herr 
Kammerherr ein Werk“ über die Eheſchließungen der 
Bonaparte und gab bekannt, daß das letzte Heft ſeines 
Ahnentafelatlas im Manufkript fertig und dem Druck 
bereits übergeben ſei. 

Herr Admiral von Wietershein übergab einen 
Sonderdruck, „Das erloſchene Geſchlecht von fahren- 
holtz“, aus den Mitteilungen des Uckermärk. Muſeums⸗ 
und Geſchichtsvereins zu Prenzlau. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Eifermann übergab 
|. photographiſche Nachbildungen von Bildniſſen der 
Gräfin von Ingenheim (Voß) und ihres mit dem Könige 
Friedrich Wilhelm II. erzeugten Sohnes. Die Originale 
befinden ſich auf Doelzig in der Neumark; 2. die 
Ceichenpredigt auf Adam Otto v. Viereck, Kgl. preuß. 
Wirkl. Geh. Stats, Kriegs- und dirigierenden Miniſter 
bei dem General-Ober⸗Finanz:, Kriegs- und Domänen. 
direktorium, T 1761, mit großem Porträt (Kupferſtich), 
dem Lebenslauf und der Ahnentafel. Eine für die 
Vereinsſammlungen ſehr willkommene Gabe. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt hatte die 
während der Ferien eingegangenen Werke, darunter 
die mit vornehmer Pracht ausgeſtatteten Geſchichten 
der Familien v. Bary (Geſchenk des Herrn H. A. v. Bary 
in Antwerpen) und Schnitzler (Geſchenk des Herrn 
Kommerzienrats Dr. jur. Schnitzler in Cöln) zur Ane 
ſicht ausgeſtellt. Herr Polizeidirektor Senator Dr. Ger⸗ 
land in Hildesheim hatte eingeſandt: die Photographie 
des ſchönen Hildesheimer Bistumsſiegels ad causas, 
deſſen Original, ein Werk des Silberſchmieds Wilhelm 
Salgenhufen zu Hildesheim vom Jahre 1492, ſich im 
dortigen Diözeſanmuſeum befindet; ferner die Photo— 
graphie einer Steinätzung vom Jahre 1481, darſtellend 
die Figur eines Ratsdieners, der den alten Schild der 
Stadt vor ſich hält, erinnernd an die Darſtellung der 
vier Bauern im Grünenbergſchen Wappenbuch. Die 
Abbildung einer geſchnitzten und bemalten Helmzier 
des Schwarzenbergiſchen Wappens, Eigentum des Kal. 
Hiftor. Muſeums in Dresden, eingefandt von Herrn 
Muſeums direktor Dr. Koetſchau. Weiter legte Herr 
Profeſſor Hildebrandt vor: die Photographie der 


*) Léonce de Brotonne, les Bonaparte et leurs alliances, 
2. Ed. Paris 1901. 


Krone des gräflichen und ſtandesherrlichen Gefamt- 
hauſes Erbach, über welche in der Monatsſchrift 
näheres mitgeteilt werden foll. — Exlibris der frei- 
herrlich v. Gaisbergiſchen Schloßbibliothek zu Schödingen 
und des S. Georgen Dereins, beide gezeichnet von Ad. 
Cloß. — Den ſtenographiſchen Bericht über die Ver⸗ 
handlungen der württembergiſchen Kammer der Ab» 
geordneten, 192. Sitzung, vom 18. Juni 1905. Bei der 
€tatspofition der Württembergiſchen Kommiſſion für 
Candesgeſchichte ſprach Herr Freiherr von Gais berg⸗ 
Schöckingen ſehr beachtenswert über die Oberamts⸗ 
beſchreibungen, über ſyſtematiſche Durchforſchung der 
Kirchenbücher und über heraldiſche Sünden der Bau» 
künſtler. Bei der Übermalung alter Grabdenkmäler des 
Herrſcherhauſes feien die Birfchhörner ſchwarz im roten 
Felde angegeben worden. An einem neuen Staats: 
gebäude erhielt das königliche Wappen eine Figur mit 
Fiſchſchwänzen und Fledermaus: oder Teufelsflügeln 
als Schildhalter. Durch die Anbringung ſolcher Spott⸗ 
geburten erweiſt man dem königlichen Wappen nicht 
die jenige Achtung, welche ihm, als dem repräſentativen 
Sinnbilde des landesherrlichen Hanfes, gebührt. — Ab» 
drücke mehrerer gräflich Schulenburgiſcher Siegel, deren 
Stempel im Archive der Hildesheimer Candſchaft auf: 
bewahrt werden. — Poſtkarten und Briefbogen mit 
dem gräflich Rexſchen Wappen, farbig ausgeführt bei 
C. A. Starke in Görlitz, eingeſandt von Herrn Seres 
monienmeifter Grafen v. Rex in Dresden. — Siebzehn 
von Herrn Freiherrn v. Lipperheide auf Schloß Matzen 
eingeſandte Wappenſtickereien aus dem 17. und 18. Jahr- 
hundert. — Photographie einer ſchönen gotiſchen holz 
geſchnitzten Figur: St. Georg, den Drachen tötend, ein⸗ 
geſandt von Herrn Bildhauer Semmelmaier in Würz⸗ 
burg. — Die neuen, ſehr ſchönen Siegel Seiner Durch, 
laucht des Fürſten zu Schaumburg ⸗Cippe und des fürftl. 
Miniſteriums, nach den Entwürfen von Ad. M. Hide- 
brandt vom Hofgraveur G. Schuppan ausgeführt. — 
Endlich machte Herr Profeſſor Hildebrandt noch 
folgende Mitteilungen: 

I. Herr Poſtadjunkt E. Kiegfalt in Nürnberg ift 
ſeit längerer Seit damit beſchäftigt, die Inſchriften und 
Wappen der Grabdenkmäler in Bayern in ſyſtematiſcher 
Ordnung zu kopieren und zu ſammeln. Die Verfamm: 
lung nahm von dieſem verdienſtlichen Unternehmen mit 
großem Intereſſe Kenntnis, umſomehr als Herr Kief. 
kalt ſich freundlichſt bereit erklärt hat, ſeine wichtige 
Arbeit zum Abdruck in der Dierteljahrsfchrift zur Der 
fügung zu ſtellen. 

2. Die weit verbreitete und namentlich von Deutſchen 
im Auslande eifrig geleſene Seitſchrift „Das Echo“ 
(Verlag von J. H. Schorer) brachte kürzlich in mehreren 
Nummern intereſſante Artikel über Familienforſchung, 
welche veranlaßt waren durch den Familientag der 
Familie Dietrich, der am 13. Auguſt d. J. zu Kutztown 
in Pennſylvanien ſtattfand und eine Vereinigung der 
amerikaniſchen Familien Dietrich anſtrebte. Der erſte 
Artikel des Echo hat in dem Leſerkreiſe des Blattes 
große Aufmerkſamkeit erregt und weitere ähnliche Ein⸗ 
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ſendungen veranlaßt, u. a. auch einen beachtenswerten 
Artikel unſeres Mitgliedes Dr. von den Delden in 
Weimar. Die letzte Nummer des Scho macht auf die 
Tätigkeit des Vereins Herold aufmerffam. 

3. Don der im Auftrage des Vereins bearbeiteten 
Wappenfibel wird demnächſt die 6. Auflage erſcheinen. 

Herr Georg Otto zeigte mehrere neuere Arbeiten, 
darunter einen Bogen des von Seiner Majeſtät dem 
Kaifer benutzten Briefpapiers mit dem Kaiſerlichen 
Schilde, umgeben von dem Bande des Hofenband: 


ordens, der Kette des Schwarzen Adlerordens, liegend 


auf dem Johanniterkreuze, hinterlegt von zwei ge⸗ 
kreuzten Marſchallsſtäben. 

ferr Major v. Obernitz legte vor die Seid 
nungen von Siegeln, die er an Urkunden des Hlofters 
Waldſaſſen im Reichsarchiv zu München gefunden hat, 
meiſt aus dem 15. und 14. Jahrhundert. 

Herr Timm, Vertreter der Firma Rudolph Hertzog, 
zeigte Exemplare der Fahnen, welche zur Ausſtellung 
nach St. Couis geſandt wurden; die techniſche Aus 
führung wurde allſeitig lobend anerkannt. Doch wurden 
in bezug auf den heraldiſchen Stil Einwendungen ge⸗ 
macht. 

Herr O. Roid legte die OGriginalzeichnung zu 
feinem Gedenkblatt auf H. Ahrens zur Anſicht vor. 
(Eine Nachbildung ift inzwiſchen in Nr. 5 der „Herald. 
Mitteilungen des Vereins Kleeblatt“ erſchienen.) 

Herr Rechtsanwalt a. D. Fiſcher ließ Nummern 
von Fachzeitſchriften und Pergamenturkunden mit an⸗ 
hängenden Siegeln zur Beſichtigung herumgehen. 

Herr Hofmedailleur v. Kawaczynski verlas eine 
Auslaſſung des „Berliner Cokalanzeiger“ über die Vogel 
freiheit des Baronettitels in England. Der Verfaſſer 
des Artikels befindet ſich augenſcheinlich in völliger Un⸗ 
kenntnis der engliſchen Adelsverhältniſſe. Es iſt be⸗ 
dauerlich, daß ſich derartiges, falſche Anſichten verbreiten 
des und daher ſchädliches Geſchreibſel in vielgeleſenen 
Seitungen breit machen kann. Seyler. 


Bericht 
über die 705. Sitzung vom 4. Oktober 1904. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Nach der Derlefung des Berichts über die vorige 
Sitzung bemerkte Herr OGberregierungsrat Dr. zur 
Nieden, daß er von der Derlefung kein Wort ver 
tanden habe. Da einige Mitglieder des Vorftandes 
mit ſchwacher Stimme begabt ſeien, ſo ſei es mißlich, 
wenn der Verein fidi nötigen laffe, die Sitzung in einem 
akuſtiſch ungeeigneten Raume abzuhalten. Der Herr 
Dorfigende verſpricht für wiederkehrende Fälle, daß der 
Dorftand feinen Platz in der Mitte des Raumes nehmen 
werde. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


I. Bere Bernhard Garve, Leutnant im Füſilier⸗ 
Regim. Graf Moltke (Schleſ.) Nr. 38 in 
Glatz; 
: . £erdi, Kaufmann, Mitinhaber der 
Firma A. H. C. Weſtermann & Söhne, 
k. u. k. Hoflieferanten, in Bielefeld; 
Otto Lind, Rittergutsbefiger und Leute 
nant d. R. a. D. in Senslau p. Hohen: 
ftein, Weftpreußen; 
Leopold von Natzmer, Rechnungsrat im 
Kriegsminiſterium, Friedenau b. Berlin, 
Albeſtr. 17 II.; 
5.* Frau General Hortenfe Sachs, geb. Detter, 
in Stettin (vom 1./1. 05); 
6. Herr Richard Schnitzler, Dr. jur., Kommerzien⸗ 
rat, Cöln am Rhein; 
Friedrich Freiherr von Solemacher⸗ 
Antweiler, Rittmeiſter a. D. auf Burg 
Büllesheim b. Euskirchen, Rheinprovinz; 
8.* frau Werner von Wenckſtern, geb. von Engel, 
in Sichhorſt bei Glienke in Mecklenburg; 
9. Herr Conrad Freiherr von Wendt: Hapen- 
haufen auf Gevelinghauſen b. Ols- 
berg, Kreis Meſchede; 
Hans von Wuſſow, Leutnant und Er: 
zieher am Kadettenhaus in Köslin, Pomm.; 
Fritz Wuttke, Rentner in Obernigk bei 
Breslau. 


Su der Bidekappſchen Wappenfrage hat der Schrift. 
führer Geh. Kanzleirat Seyler aus dem Königl. Herolds- 
amt die ſeine Ausführungen beſtätigende, ſehr inter⸗ 
eſſante Mitteilung erhalten, daß ſich das Wappen 
Aſchenbach bei Siebmacher IV. 19 Nr. 9 auf den 
Güterregenten Melchior Aſchenbach bezieht, welcher 
durch Diplom d. d. Regensburg, 24. Januar 1654, den 
rittermäßigen Reichsadel mit Wappenbeſſerung und der 
Bewilligung erlangte, den bisher geführten Namen 
Boſſi gebrauchen zu dürfen. 

Der Herr Vorſitzende legte vor: I. die Eheberedung 
zwiſchen Eberhard Sylvius von Frankenberg, Hof: 
marfchall und ertem Kammerrat des Herzogs von 
Sachfen-Gotha, und Sophie Joſephe Gräfin Loefer, 
hinterlaſſenen Tochter des Königl. Polniſchen kurfürſtl. 
Sächſiſchen Konferenzminiſters und der Kur Sachſen 
Erbmarſchalls Hans Grafen £oejer auf Reinharz vom 
2. Juni 1777. Die Mitgift der Braut betrug 4000 Taler. 
Der Bräutigam konſtituierte ein auf die Sothaiſche 
Diener: Witwen- Sozietät verſichertes Gegenvermächtnis 
von jährlich 500 Taler und gelobte feiner Braut am 
Tage nad, vollbrachtem Beilager hundert Dufaten als 
das „unter adelichen Perfonen gewöhnliche Morgen- 
geſchenk“; 2. Leichenpredigt auf den Edlen, Geſtrengen 
und Ehrnveſten Günther von Bartenſchleben auf Wulffs⸗ 
burg und Bromen Erbgeſeſſen, T am Himmelfahrts» 
tage, 5. Mai 1597, im Alter von 38 Jahren. Er und 
‚ fein Bruder Giingel waren nach dem Tode der vier 


3. 


e 


7. 


10. 


11. 
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Alten, Hans, Günther, Jakob und Güntzel, „allein die 


. Pflänzlein, auf welchen die Hoffnung der Vermehrung 


des feinen alten Geſchlechts derer von Bartensleben 
ſtunde“. Der Prediger ſagt von ihm, er gehörte nicht 
unter die „Garſthammel“, die mit groben, ungewaſchenen 
Worten herausfahren, und war auch kein „Marter⸗ 
hans“, der mit Fluchen greulich fulminiert hätte. Von 
den Calviniſten habe er einmal geſagt, ſie mögen wohl 
„Kale Finiſten“ heißen, als mit denen es einmal „ein 
kal und ſchal Ende nehmen wird“. Seit 1589 war er 
mit Sophie, geb. v. Veltheim, Tochter des Achatius 
v. Veltheim auf Harpfe und Oſtrau, vermählt. Er 
hinterließ vier Kinder, drei Söhne, Güntzel, Achatius 
und Joachim Friedrich, und Jungfrau Armgertlein; 
5. den hiſtoriſch⸗genealogiſchen Calender für 1791, 1792, 
mit Kupferftichen von Chodowiecki; 4. die neueſte Nummer 
des „Burgwart“, welche einen Artikel über Adels⸗ und 
Cehnsverhältniſſe in Tyrol enthält; 5. Speiſekarte für 
ein Hochzeitsmahl vom 28. Sept. 1904 mit heraldifchen 
Anſpielungen auf den £ebensgang des jungen Paares; 
6. die neueſten Hefte der Tauſchſchriften mit Hervor⸗ 
hebung des genealog.⸗herald. Inhalts. 

Sum Stiftungsfeſt hat Herr Macco in Aachen einen 
Vortrag angemeldet („Iſt die Idee der Errichtung eines 
genealogiſchen Reichs amtes ausführbar P“). — Das Ge: 
ſuch des Dorftandes um Überlaſſung eines Exemplars des 
Bilderwerkes „Schleſiſche Kunſtdenkmäler“ hat der Pro- 
vinzialausſchuß leider nicht gewähren können. Der Herr 
Dorfigende bedauert diefe Entſcheidung; feiner ber: 
zeugung nach würde das Werk in unſerer Bibliothek 
fleißiger benutzt werden, als in der eines hiſtoriſchen 
Vereins. Herr Candgerichtsrat Dr. Béringuier ſtellt 
anheim, an den Verein für die Geſchichte Berlins das 
Erſuchen um leihweiſe Überläſſung des Werks auf 
mehrere Jahre zu richten. 

Herr Candgerichtsrat Dr. Béringuier berichtete 
über familiengeſchichtliche Altertümer in der Kirche zu 
Gantikow in der Priegnitz, eine Ahnentafel der Familie 
v. Dlaten vom Jahre [667 und das Grabdenkmal des 
Gabriel v. der Weide, welcher 1594 als letzter ſeines 
Geſchlechts geſtorben iſt. Derſelbe legte ein unbekanntes 
Wappen vor, welches im Schilde einen Sparren zeigt, 
beſeitet von zwei Händen, einen Hund einſchließend. 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler machte 
einige Bemerkungen über Paul Hektor Mair, den 
Herausgeber eines Geſchlechterbuches der Reichsſtadt 
Augsburg. Mair wurde im Jahre 1557 in einem 
Alter von 20 Jahren Diener (d. h. Beamter) des Rats 
zu Augsburg. Vier Jahre ſpäter war er bereits älteſter 
Ratsdiener und Stadtkaſſier. Die Umwälzung, welche 
im Jahre 1548 dadurch eintrat, daß Kaiſer Karl V. 
die feit 150 Jahren beſtandene zünftiſche Verfaſſung 
der Reichstadt aufhob und ihr ein ariftofratifches 
Regiment gab, regte Mair zur Herausgabe des er⸗ 
wähnten Geſchlechterbuches an, welches Hans Burgk⸗ 
mair mit prächtigen großen Holzſchnitten verſah. Eine 
der fchönften Arbeiten des Künftlers ift das eine ganze 
Folioſeite einnehmende Wappen Mairs. Über dieſes 
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hat der Vortragende in den Reichsadelsaften zu Wien 
folgendes gefunden: In einem nicht datierten Geſuche 
bat Paul Hector Mair um Beftätigung des Wappens, 
mit welchem er „verſchiener Seit durch den würdigen 
und hochgelehrten Petrum Apianum Doktor, Eurer 
Kaif. Maj. Mathematicum“ begabt worden fei. Es 
war damals Gebrauch in der Reichskanzlei, bei der 
Vorbereitung von Wappen- und Adelsbriefen, die nach 
beſtimmten Formularen ausgefertigt wurden, nur die 
veränderlichen Teile der Diplome zu konzipieren, näm⸗ 
lich die Artikel „Dienſte“, d. h. Derdienfte des Diplom⸗ 
erwerbers, und „Wappenbeſchreibung“. Dieſe Kon: 
zepte nannte man Plasmaturen. Im Falle des Mair 
liegen nun zwei Plasmaturen vor, von denen die erſte 
mit unvollſtändigem Datum verſehen iſt: „Augsburg, 
2. Dezember 15. .“ und anſcheinend nicht zur Uus. 
fertigung gelangt iſt; die zweite trägt das Datum: 
Valladolid, 20. Mai 1542. Das verliehene Wappen 
zeigt im roten Schild einen weißen Löwen, der in der 
rechten Dorderpranfe einen eiſernen Streitkolben ſchwingt. 
Auf dem Stechhelm mit rot⸗weißen Decken erſcheint der 
Rumpf eines gekrönten Mohren in rotem Kleide zwiſchen 
zwei weißen Puffhörnern, deren Mundlöcher mit drei 
rot⸗ weihen Federn beſteckt ſind. Paulus Hektor Mair, 
deffen Tätigkeit manche günſtige Züge aufweiſt, nahm 
ein ſchlechtes Ende: er wurde am 21. November 1579 
wegen Untreue verhaftet und fchon am 10. Dezember 
mit dem Strang hingerichtet. Von 18 Kindern über: 
lebten ihn neun, die alle unter dem Falle ihres Vaters 
mehr oder minder zu leiden hatten. Paul v. Stetten 
erzählt, einer der Söhne ſei mit der Tochter eines 
Patriziers in Nürnberg verlobt geweſen, doch wurde 
jetzt die Sache rückgängig gemacht. Ein anderer Sohn, 
Jakob Leo, der Rechten Doktor, fürſtbiſchöfl. Augs. 
burgiſcher Rat und Syndikus des Domkapitels zu Sam: 
berg, nahm die damals ſeltene Schreibweiſe Meier an 
und bat den Kaifer Rudolf II. inn Jahre 1580 für fich 
und feinen Bruder Eſaias um Veränderung ihres alten 
Wappens. Er führt aus: „obwol nun ſolche kaiſerliche 
begabungen fürnemlich denen zu gebrauchen gemeint, 
ſo ſich der Ehren und Tugenden befleißen, jedoch ſolches 
von etlichen meines Stammes und Namens nit jedes 
mal betrachtet, ſo werde ich demnach berührt mein an⸗ 
ererbt Wappen verändern und von andern meiner 
Agnaten, die ſich ſolchen Wappens gebrauchen, ein 
Separation und Abſonderung machen zu laſſen, wider 
meinen Willen merklich verurſacht.“ In dem beige. 
fügten Wappenprojekte ſteht der Löwe auf felſigem 
Grunde und hat ſtatt des Streitkolbens einen Pfeil in 
der Pranke. Auf dem Helme ſteht ein ganzer Mohr, 
der in der Rechten drei Pfeile, in der Linken einen 
Bogen und auf dem Kücken einen Pfeilfocher hat. Auch 
in der Färbung der Büffelhörner wurde eine Anderung 
gewünſcht. Der Reichshofkanzler Dr. Diehäufer bes 
kretierte am 3. Juli 1580 die Ausfertigung der 
Wappenänderung, doch iſt ein Konzept nicht vor⸗ 
handen. Es iſt daher ungewiß, ob die Ausfertigung 
erfolgt iſt. 


` 


Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz 
teilte mit, daß Herr v. Doerr auf Smilfau an der 
Franz Joſef⸗Bahn in Böhmen feit Jahren mit der Zu 
ſammenſtellung der für die Länder der böhmifchen Krone 
(zu welchen auch Schleſien und die Cauſitz gehörten) 
erteilten Diplome befchäftigt ſei. Außer den Wappen⸗ 
briefen und Diplomen über Standeserhöhungen kommen 
in Betracht die Inkolate und Aufnahmen in den Ritter: 
und Berrenftand, deren Erteilung zuerſt von den Ständen 
geübt, ſeit Kaiſer Ferdinand II. aber als Vorrecht des 
Königs in Anſpruch genommen wurde. Die ſeit dieſer 
Seit erteilten Inkolatsdiplome find im K. K. Adels. 
archiv in Wien als Konzepte vorhanden. Was die 
ältere Seit betrifft, ſo ſindet man für Böhmen die Nach⸗ 
weiſe in der Landtafel, für Mähren in den Landtags. 
protokollen, welche im Candes archiv zu Brünn erliegen. 
Es fragt ſich nun, wo das einſchlägige Material für 
Schleſien und die Cauſitz zu ſuchen iſt. Die bisherigen 
Forſchungen danach find ganz reſultatlos geblieben. 
Mitteilungen, welche geeignet ſind, auf die Spur der 
Sandtagsprotofolle zu führen, werden mit Dank an 
genommen. Von Herrn Dr. B. Koerner wurde darauf 
aufmerkſam gemacht, daß Herr v. Doerr kürzlich mit 
dem Roten Adlerorden 3. Klaſſe ausgezeichnet worden 
ſei. Man darf hierin eine Anerkennung der raſtloſen 
und uneigennützigen Tätigkeit des Herrn v. Doerr, 
welche auch für Schlefien und die Cauſitz Bedeutendes 
geleiſtet hat, erblicken. Es wird beſchloſſen, dem Herrn 
v. Doerr die Glückwünſche des Vereins zu dieſer wohl 
verdienten Auszeichnung auszuſprechen. 

Der Herr Kammerherr machte ſodann aufmerkſam 
auf einige von ihm veröffentlichte Abhandlungen: 


|. Beweis des Uradels nach dem neuen ſächſiſchen 
Adelsgeſetz. In Fifchers Seitſchrift für Praxis 
und Geſetzgebung der Verwaltung Bd. 28 Heft 1,2. 

2. Über die Beziehungen der Genealogie zur wiffen- 
ſchaftl. Behandlung des Staatsrechts. In Labands 
Archiv für öffentl. Recht. 


Herr de Lattre von Bournonville in Magdeburg 
empfiehlt ſich zur Reproduktion von Ahnenbildern, Ver⸗ 
größerungen in Bunt oder Schwarz nach vergilbten oder 
verdorbenen Originalen und ähnlichen Arbeiten. 

Herr Profeffor Ad. M. Hildebrandt teilte zu der 
kürzlich beſprochenen Tatſache, daß in amtlichen Schrift⸗ 
ſtücken beſtimmten Perſonen oft ganz falſche Vornamen 
beigelegt werden, einen bezeichnenden Fall mit. Gott⸗ 
hilf Chriſtian Caſimir v. Wietersheim erhält in ſeinem 
Patent als Fähnrich feinen richtigen Namen, als Premiers 
leutnant wird er Dietrich Chriſtian Caſimir, als Major 
und Oberſtleutnant Franz genannt, und feinen Abſchied 
erhält er als Friedrich Chriſtian. Weiter legte er vor: 
|. einen Abguß des ſchildförmigen Siegels Burchards 
Grafen von Brandenburg vom Jahre 1260, nach dem 
Originale im Großherzogl. Archiv zu Weimar. Der 
Schild iſt geteilt und zeigt oben einen wachſenden 
Doppeladler, während die untere Hälfte des Schildes 
dreimal quergeteilt ijt; 2. eine von Herrn Oberingenieur 
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Münſter eingeſandte Zeichnung des Wappens der Pro- 
vinz Schleswig Holftein, Muſter für Kreuzſtich. 

Herr Oskar Roick legte vor eine von ihm im 
Auftrage des Fürſtl. Hofmarfchallamts in Detmold aus: 
geführte große Seichnung des mittleren Wappens des 
Fürſtentums Lippe. Die Zeichnung wird als Vorlage 
für die verſchiedenen Verwendungszwecke des Wappens 
dienen. | 

Herr Rechtsanwalt a. D. Fiſcher machte unter 
Vorlegung der beiden letzten Jahrgänge empfehlend 
auf das von Weller & Co. zu Kahla gegründete „Archiv 
für Stamm: und Wappenkunde“, das Organ des Vereins 
„Roland“ aufmerkſam, das fich feit feinem Übergange 
auf die Firma Gebr. Vogt zu Papiermühle (Sachſen⸗ 
Altenburg) ſichtlich gehoben habe und u. a. zahlreiche 
vorzüglich entworfene und ausgeführte heraldiſche Bei⸗ 
lagen biete, und legte u. a. das 1891 erfchienene Büch- 
lein des Superintendenten Ed. Ubbelohde, „Aus vier 
Jahrhunderten, Bilder aus der Geſchichte der St. Agidien⸗ 
gemeinde zu Oſterode a. H.“, Guftav Wuſtmanns „Der 
Wirt von Auerbachs Keller, Dr. Heinrich Stromer von 
Auerbach 1482 — 1542“, Leipzig 1902, den Bücherkatalog 
des Vereins „Roland“ nach dem Beſtande vom |. Sept. 
1904 ſowie den gedruckten Settelkatalog dieſes Vereins 
mit 7776 Nummern vor. Er erwähnte dabei, daß er 
aus feiner eigenen: bereits über 20 000 Familiennamen 
umfaſſenden Settelſammlung gern Auskunft erteile. Wie 
er einer Berliner Seitung entnommen habe, ſoll jetzt 
ein Geſamtkatalog der 10 Univerſitätsbüchereien Preußens 
und der Königl. Bibliothek in Berlin hergeſtellt werden, 
deffen Geſchäftsſtelle (Berlin N. W. 7, Dorotheenſtr. 5) 
ſchon jetzt auf frei gemachte Anfragen, denen eine An⸗ 
fragegebühr von 10 Pfg. für jedes Buch beigefügt 
werden müſſe, Auskunft gebe. — Don Herrn Archivrat 
Dr. Wäſchke würden jetzt im Verlage von D. Seidler 
in Serbſt als Organ des Serbſter Geſchichtsvereins 
Mitteilungen aus der Geſchichte von Serbſt und Ankuhn 
unter dem Titel „Alt⸗Serbſt“ herausgegeben, er lege 
die letzten Nummern 27—51 vor und empfehle ein 
Abonnement bezw. einen Austauſch. — Aus der fürſtl. 
ftolberg ⸗ſtolbergſchen Leichenpredigtenſammlung zeigte 
Herr Fiſcher herum: I. wegen ihrer Randleiſten die 
Predigt des Superintendenten Chriftoph Dörfel zu 
Glsnitz auf den 25. Okt. 1652 auf der Flucht vor dem 
Feinde zu Serbſt T kurf. ſächſ. Amtſchöſſer Daniel Roth 
zu Weida, Erbſaſſen auf Troſchenreuth und Wieders— 
berg; 2. die Predigt des Superint. M. Wolfgang Amling 
zu Serbſt auf den dortigen Bürger Elias Ulrich gen. 
von Cranach, T 23. Juli 1601, wegen des im Warnecke⸗ 
ſchen Werke über die Familie Lucas von Cranach nicht 
erwähnten Wappens der ebenfalls aus Kronach ſtammen⸗ 
den und deshalb auch von Cranach genannten Familie 
Ulrich; 3. die Predigt des Superint. D. Jo. Henr. 
Meliſſander zu Blankenhain auf den 50. März 1701 daſ. 
begrab. Johann Friedrich Crang, Erbſaſſen auf Wanders: 
leben 2c. wegen der darin enthaltenen kurioſen Be: 
ſchreibung des Wappens des 1613 von Kaiſer Matthias 
geadelten Geh. Reichsrats Sigismund v. Heußner. 


unterblieben. 


Wie Herr Fiſcher darlegte, bringe die hieſige 
Wochenſchrift „Der Roland von Berlin“ gehäſſige An⸗ 
griffe gegen den Adel in einer Artikelreihe „Deutſcher 
Adel im 20. Jahrhundert“, ein Beitrag zur ſozialen 
Frage von £. von Nordegg. Das vorliegende Heft 38 
enthalte übrigens eine Plauderei über Namen aus dem 
Berliner Telephonbuche. 

Endlich legte Herr $i[dier die erſten 18 Rein. 
druckbogen der Bürgerliſten von Berlin 1701—1750 
vor, die Herr Dr. phil. Gräbner im Verlage von 
W. T. Bruer erſcheinen laffen wollte. Infolge von 
Differenzen fet der Druck der Regiſter bisher leider 
Im Anſchluß hieran wies Herr Fiſcher 
darauf hin, daß leider das Weitererſcheinen des „Benea- 
logiſchen Handbuchs bürgerlicher Familien“, deſſen Eigen⸗ 
tum (ob mit Recht p) der Verein ja in Anſpruch nehme, 
ſehr in Frage geſtellt fei. Der bisherige Derlag W. C. 
Bruer habe zu exiſtieren aufgehört. Heinrich Bruers 
Verlag habe zwar die genealogiſchen Beſtände dieſer 
Firma erworben, müſſe aber doch jetzt von der beab- 
ſichtigten Fortführung des Unternehmens Abſtand nehmen. 
Bei den der Genealogie jetzt günſtigen Auſpizien trage 
er (Fiſcher) ſich mit dem Gedanken, ſelbſt einen genea⸗ 
logiſchen Verlag zu gründen; bis jetzt ſei jedoch das ihm 
zur Verfügung geſtellte Betriebskapital nicht genügend. 

Es wird gefragt nach dem Wappen und genea- 
logifchen Nachrichten, Literaturnachweiſen über die 
Familie von Deſſaunniers. 

Herr Graf von Bernſtorff hielt zum Schluß 


einen Vortrag über die Geſchichte feiner Familie. 


Seyler. 
Geſchenke: 

1. Dem Andenken des 1798 verſtorbenen Herrn Died. 
Gottfr. Camprecht Dr. jur., Mitglied des Senats 
der freien Reichsftadt Cübeck; 

vom Herrn stud. hist. Kellinghuſen. 

2. Erinnerungsblätter aus der Dienſtzeit des Guſtav 
Sch. Raben von Pappenheim. 

3. Urkundliche Nachrichten über die Urſprünge des 
Namens und Wappens des zc. Geſchlechts der 
Raben und Herren von Pappenheim; 

vom Herrn Verfaffer. | 

4. Photographie der Wappenmalerei aus dent Frets 
herrendiplom für Johann Chriftian Wirth von 
Madau v. 1712; 

vom Herrn J. Wirth v. Weydenberg. 


Tetzlingen unter Markgraf Johann 
Georg von Brandenburg. 


Die Seit rückt heran, in der alljährlich die Hofe 
jagden in den herrlichen, wildreichen Leglinger Forſten 
abgehalten werden, bald wird der Ruf der Waldhörner 
vom Jägerchor der Letzlinger Heide um den hohen 
kaiſerlichen Jagdherrn die geladenen Gäſte ſammeln. 
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Doch nicht aus der Gegenwart, ſondern aus der Der: 
gangenheit will ich hier erzählen, aus einer Seit, in der 
noch das Hifthorn kräftig durch den Wald tónte und das 
gejagte Wild mit Jagdſpeer und Saufeder abgefangen 
wurde, der Gründungs · und Glanzzeit dieſes alten Hohen- 
zollernſchloſſes, damals die „Hirfchburg” genannt. 

Die uns bekannten Anfänge von Letzlingen reichen 
zurück in die Zeit der blutigen Kämpfe der Branden- 
burger mit den Magdeburgern, in denen das Dorf 
Tetzlingen zerſtört wurde. Dorf und Umgebung war 
ein Beſitz des alten Magdeburger Geſchlechts von 
Wederde, deffen Glieder oft in den erzbiſchöflichen Ur: 
kunden des 15. Jahrhunderts als Seugen uſw. auf⸗ 
treten. Als jenes Geſchlecht zu Beginn des 15. Jahr- 
hunderts erloſch, kam die wüſte Dorfſtelle und Feld⸗ 
mark in den Beſitz der Herren von Alvensleben. 
Matthias von Alvensleben erbaute im Jahre 1530 zu 
Letzlingen ein kleines Wohnhaus mit Stallungen. 

Die Bohenzollernfürften hatten ſchon von alters 
her, wie der Chroniſt Nicolaus Leuthinger bes 
richtet, die Cetzlinger Heide aufgeſucht „wegen des Jagd⸗ 
vergnügens und weil die Gegend ſowohl lieblich iſt, 
als ausgezeichnet durch die Lanigfeit und Suträglich⸗ 
keit der Luft.” Kurfürſt Joachims II. von Brandenburg 
älteſter Sohn Johann Georg war ein leidenſchaftlicher 
Jäger, von dem die Meyerinkſche Reimchronif (aat: 
„Er zog durch die Haide mit Schießzeug und Speer, 
Ein Waidmann war er wie Keiner mehr.“ Er beſchloß 
bei feinen vielen Jagdzügen durch die Letzlinger Beide, 
ſich darin ein Schloß zu bauen und kaufte für 5000 Taler 
am Sonntag Jubilate (5. Mai) des Jahres 1555 von 
Ludolf von Alvensleben die wüſten Feldmarken Letzlingen, 
Wittewende und Schonefelde, „wie die in Iren Reinen 
und Grenitzen an Grund und Boden, Holzungen, Huet. 
tung, Waſſer, Wiſchen vnd alle andern zu vnd Ein: 
gehorungen, gar nichts davon ausgeſchloſſen, er vnd 
feine Vorfahren vom Erzbiſchof von Magdeburg zu 
Sehen beſeſſen vnd gebrauchet“. (Original: Derg. Urt. 
im Geh. St.⸗Arch. zu Berlin mit wohlerhaltenem Wachs⸗ 
ſiegel des von Alvensleben.) 

Der Bau des Schloſſes begann im Jahre 1559, 
da aber der damit beauftragte Baumeiſter ſtarb, ſo 
ſchloß Johann Georg im April 1560 mit dem Maurer- 
meiſter Lorenz Arndt wegen Fortſetzung des Baues 
einen Vertrag, der noch erhalten iſt, hiernach ſollte das 
Schloß aus drei Stockwerken beſtehen, vier Rondeln an 
den Eden erhalten und mit ſtattlichen Giebeln und 
Ecken verziert werden. Eine ſtarke Mauer hatte es 
„wohl verwahrt“ abzuſchließen, die von Waſſer um⸗ 
geben war, über welches nur eine hölzerne Brücke mit 
Aufzug zum „zierlichen“ Torhäuschen führte. Der Kur- 
prinz hatte den Plan entworfen und dem Meiſter „in 
Muſter“ übergeben, er ſollte für die Ausfuhrung 
1500 Taler, Futter für ein Pferd, ein Wiſpel Roggen 
und ein Hofkleid, wie folches damals feine Hofbedien⸗ 
teſten trugen, erhalten. Nachdem innerhalb zweier 
Jahre der Schloßbau vollendet war, wurde das ehe⸗ 
malige von Alvenslebenſche Wohnhaus zum Wirtſchafts⸗ 


gebäude mit Küche, Badſtube und Brauhaus umgebaut, 
fo fchön, „daß feine fürſtliche Gnaden deſſen guten Ge⸗ 
fallen haben möge“. Im Jahre 1564 wurde der alte 
Sattenzaun, durch den oft das gehegte Wild entwich, 
durch eine 12 Schuhe hohe Mauer, die bis an das erſte 


celd des Schulzen von Wannefelde reichte, erſetzt. Nach 


den Baurechnungen waren die Stallungen in den hohen⸗ 
zollernſchen Farben ſchwarz · weiß geſtrichen. Intereſſant 
in dieſem Bauregiſter ſind die Arbeitslöhne jener Seit, 
3. B. erhielten drei Maurer nebſt zwei Handlangern bei 
zehntägiger Arbeit 4 Taler 3 Silbergr. Cohn. 

Johann Georg, der die Jagd über alles liebte, 
war eifrig beſtrebt, ſein Revier von Letzlingen immer 
weiter auszudehnen. Nachdem er im Jahre 1562 von 
den Brüdern und Vettern von Cüderitz einige Stücke 
Seld und Sort angekauft, erfuhr fein Jagdbeſitz durch 
die Erwerbung des alten Bismarckſchen Stammſitzes 
Burgſtall einen anſehnlichen Zuwachs, es waren die 
jetzigen Reviere Mahlpfuhl und Teile von Colbitz. 
Ceicht wurde ihm dieſer Handel nicht gemacht, denn 
erſt nach langen Verhandlungen kam im Jahre 1565 
der Tauſchvertrag wegen Schönhauſen zuſtande, das 
er zuvor den Brüdern und Erben des Andreas von 
Bardeleben, der ehemals als Hofmeifter und Mund» 
ſchenk der Markgräfin Sabina vom Erzbiſchof Friedrich 
von Magdeburg damit belehnt war, für 750 Taler ab: 
kaufen mußte. Auch von den Herren von der Schulen⸗ 
burg brachte Johann Georg Beſitz zu Letzlingen. Als 
er 1571 zur Regierung kam, war ſein Sohn Joachim 
Friedrich Erzbiſchof von Magdeburg und beſaß die zu 
Wolmirſtedt gehörige Jagd, den füdlichen Teil der 
Colbitz ⸗LCetzlinger Heide. Laut Vertrag jagten Dater 
und Sohn in dieſen Jagdgründen gemeinſam und teilten 
ſich nach der Jagd jedesmal die Beute. Joachim 
Friedrich erhielt außerdem von feinem Dater jährlich 
acht Tonnen geſalzenes Birfch- und ebenfoviel Wild. 
ſchweinwildpret. Die letzte anſehnliche Jagdvergröße⸗ 
rung (die jetzige Oberförſterei Jävenitz und Teile von 
Salchau) fand endlich im Jahre 1579 ſtatt. Das katho⸗ 
liſche Nonnenkloſter Neuendorf wurde in dieſem Jahre 
ſäkulariſiert, nachdem die Nonnen ſich bis dahin der 
neuen Lehre energiſch widerſetzt hatten. Die Aufhebung 
des Kloſters kam dem Kurfürſten ſehr willkommen, denn 
nun gingen die ſehr bedeutenden Waldungen desſelben, 
welche an des Kurfürſten Forſten grenzten, in feinen 
Beſitz über. Durch alle dieſe Erwerbungen hatte ſich 
Johann Georg ein Jagdrevier von ſolch ungeheuerer 
Ausdehnung und mit einer ſo vortrefflichen Wildbahn 
geſchaffen, wie kein anderer fürſtlicher Jagdherr es 
weit und breit herum beſaß. Letzlingen war ſchon 1564 
zum Amte erhoben und die Verwaltung einem Aints⸗ 
hauptmann übertragen, der meiſt aus dem märkiſchen 
Adel genommen wurde. 

Der Reichtum an Wild in der Letzlinger Heide 
war ihrer Größe entſprechend; wir haben zahlreiche 
Belege, daß er ein ganz außerordentlicher war. 
Centhinger erzählt: „Ganze Heerden edlen Wildes 
ſchweifen auf grasreichem Boden durch die großen 


Waldungen, wo nie verfiegende Quellen und Bäche im 
Schatten der hohen und dichtſtehenden Bäume rieſeln.“ 
Die Halberſtädter Stiftschronik berichtet, daß im kalten 
Winter des Jahres 1575 bei dem hohen Schnee etliche 
tauſend Stück Wild auf der Heide umgekommen ſind. 
Sur Vermählung des Herzogs Heinrich Julius von 
Braunſchweig mit der Tochter des Königs von Dänemark 
am 19. April 1590, — die zwei Tonnen Goldes gekoſtet 
haben fol — brachte Johann Georg, des Herzogs 
Onkel, dieſem zum Hochzeitsgeſchenk 400 Hirfche von 
der Letzlinger Wildbahn mit nach Wolfenbüttel, welche 
in den braunſchweigiſchen Forſten ausgeſetzt wurden. 

Schloß Letzlingen, des Kurfürſten eigenſte Schöpfung, 
wurde bald fein CLieblingsaufenthalt, er weilte hier mit 
Vorliebe in der Abgefchiedenheit nach dem geräuſch⸗ 
vollen Hofleben in Berlin, meiſt begleitet von feiner 
gottesfürchtigen Gemahlin Sabina, Tochter Markgraf 
Georgs des Frommen von Ansbach. Hier fand auch 
am 6. Oktober 1577 die Vermählung mit feiner dritten 
Frau Eliſabeth, des Fürſten Johann Ernſt von Anhalt 
Tochter, ſtatt. Die Feier verlief ſtill, ohne die ſonſt 
am brandenburgifchen Hofe gewohnte Pracht. Johann 
Georg hatte bereits ein Alter von 52 Jahren erreicht, 
während die junge Gemahlin erſt im 15. Lebensjahre 
ſtand, trotzdem wurde die Ehe eine glückliche, von den 
30 Kindern dieſes Hohenzollern ſind allein 17 aus ihr 
hervorgegangen. Er iſt der Stammvater aller jetzt 
lebenden Hohenzollern brandenburg⸗preußiſcher Linie. 

Su Letzlingen herrſchte beſonders während der 
Jagdzeit ein ſehr reges Leben, der Kurfürft lud ſtets 
eine große Sahl von fürſtlichen Gäſten und Herren des 
Adels, die gleich ihm Gefallen am edlen Weidwerk 
hatten, hierher ein. Nach dem fröhlichen Jagen ber; 
ſammelte der hohe Jagdherr die Jäger zum munteren 
Mahle bei reich beſetzten Tafeln. Auch ihr Nachtlager 
erhielten die Gafte und oft für längere Seit im Schloſſe, 
aber die Unterkunft muß doch bei der großen Sahl 
viele Schwierigkeiten bereitet haben, denn Ausſtattung 
und Einrichtung desſelben waren zu jener Seit noch 
recht beſcheiden, ſo daß der Kurfürſt genötigt war, die 
Ausrüſtung der Schlafgemächer von außerhalb zu ent- 
nehmen. Großartige Jagden fanden zur Feiſtzeit im 
Jahre 1585 gott Die noch vorhandenen Liften über 
die Geſtellung von Betten geben Kunde, wie und in 
welcher Sahl ſie beſchafft wurden. Schon einige Seit 
vor Beginn dieſer Jagden hatten die Nachbarämter 
(ſelbſt entfernter liegende wie Köpenick und Kremmen) 
an Betten 76 Stück, die Städte der Altmark 80, der 
benachbarte Adel“) 97, alfo im ganzen 255 Stück zu 
ſtellen. Frauen zum Bettmachen und Bedienung waren 
in genügender Sahl mitzuſenden. Das Furfürftliche 
Schreiben an die Städte lautete: 


*) Es waren: Dalentin und Ludolf von Alvensleben, 
Günther, Günzel und Jacob von Bartensleben, Gebhard von 
Borftel, alle die von Gäre, die von Jeetze, von Kindftedt, 
von Lüderitz und von Quadt, Werner, Albrecht und Chriſtoph 
von der Schulenburg. Die höchſte Fahl an Betten, welche 
diefe Familien zu liefern hatten, waren 10, die niedrigſte 4. 


„Wir wollen Euch nicht pergen, daß wir etzliche 
vnſern geliebten hern vnd freunde zu vns nach Letz ⸗ 
lingen freundlich erbetten mit vns alda die feiſtzeit 
zu halten. Wan aber daſelbſt venig Betten vnd Bett⸗ 
gewandt vorhanden ſein ſoll, So iſt derwegen an 
euch vnſer gnediges begern, Ir wollet pns zu vnter⸗ 
thenigen gefallen auf ſchierſten Johannistag auß eur 
Stadt .. . — hier folgt die Anzahl — wolbereitte 
Betten mit ein Par weibern, die darauf mugen 
achtung geben, gewiß dahin überſchicken.“ 


Jagd- und Speijeselte für den Kurfürſten und feine 
Gäſte wurden aus den Hofmagazinen in Spandau und 
Küſtrin herübergeſchafft. Die Zelte für Forſtleute und 
Dienerſchaft mußten die altmärkiſchen Städte liefern, ſie 
wurden mit Angabe der Sahl als ſolches Gezelt ans 
gefordert, „darunter das Volk liegen kann“. Jagd 
fuhren und Geſpanne ſtellten die umliegenden Dörfer 
täglich, wer von den Bauern nicht als Wagenführer 
Dienſte leiſtete, „mußte mit in die Jagden laufen“, 
alſo als Treiber, Netzſteller uſw. mitgehen, oder ſie 
hatten im Schloſſe, in Küch und Keller Handlanger⸗ 
dienſte zu tun. Wildſchaden bekamen die Gemeinden 
zu dieſer Seit nicht erſetzt. 

Wer von fürſtlichen Gäſten und anderen hohen 
Herren zu den Jagden dieſes Jahres geladen war, iſt 
nicht in den vorhandenen Liſten angegeben, ſie enthalten 
aber diejenigen 43 Edelleute, welche zum Dienſt bei 
Hofe befohlen waren. Es ſind: 

Cudolf und Valentin von Alvensleben, Bernd und 
Joſt von Arnim, Joachim und Wichmann von Barde: 
leben, Günther und Günzel von Bartensleben, Ludolf 
von Bismarck, Achim, Alexander, Georg, Hans und 
Baffo von Bredow, Hans und Wolf von Hacke, Wolf 
von Holgendorf, Peter von Hoppenrade, Heinrich und 
Klaus von Jagow, David von Jeetze, Wolf von Kloſter 
(Kammerjunfer der Kurfürftin), Gebhardt und Jonathan 
von Cüderitz, Daniel von Lützendorf, Heino und Jacob 
von Pfuhl, Albrecht von Quitzow, Georg von Redern, 
Hans von Rochow, Moritz von Röbel, Chriftoph von 
Sandow, Dietrich und Richard von der Schulenburg, 
Franz und Liborius von Sparr, Chriftoph und Ernſt 
von Thümen, Wolf Tröfler (von Dreßler d), Jürgen 
von Trott, Chriftoph von Wuſtrow, Chriſtoph von 
Wuthenow und endlich Joachim von Sernickow. 

Alle dieſe Herren hatten fich bereit zu halten, um 
der Berufung zum Hofdienſt jederzeit Folge leiſten zu 
können, an ſie erging aus der kurfürſtlichen Kanzlei ein 
gleichlautendes Schreiben folgenden Inhalts: 


„Johann George Ehurfürft uſw., Unſern Gruß 
zuvor, lieber getreuer ... — hier folgt der Name 
— Nachdem etzliche vnſer geliebten hern vnd freunde 
auf ſchierſten Johannis bey vns zu Letzlingen am: 
kommen, die Feiſtzeit mit vns halten werden, das 
wir deiner zum aufwartten bedurffen, Alß begern 
wir mit Bevhel an dich, du wolleſt dich darnach 
achtten vnd omb obbemelt Seitt zu heim pleiben, 
ſobald wir dir ſchreiben, das du alßdan vf beſtimbte 


Seitt an ortt vnd ftelle, wo wir dich hinfordern 
werden, bey vnß gewiß erſcheineſt vnd weitter vnſeres 
bevhelichs verhalteſt, daran thut Du vong zu ae: 
fallen uſw. 
Datum Eoln a. d. Spree den 10. Juny A0 85.“ 
Über 300 Jahre find feit dieſen glänzenden Jagden, 
die der Erbauer der „Hirfchburg” und Begründer der 
herrlichen Wildbahn mit Jägers Luft und Freude ab: 
hielt, nunmehr vergangen, noch erinnert an ihn das 
alte, in Stein gehauene brandenburgiſche Wappen über 
der Schloßeinfahrt mit der Inſchrift: „Anno Domini 
1560 iſt dies Dous 
allhier zu Cietzlingen 
angefangen“. . . uſw. 
und der Spruch dar⸗ 
unter: „Verbum Do— 
mini manet in Aeter- 
num“ gibt Seugnis 
von dem frommen 
Sinn der Hohen. 
zollernfürſten. 
Carl von Barde. 
leben. 


Eine Schwar⸗ 


zenbergſche 
Helmzier, 


aus Holz geſchnitzt, 
iſt unlängſt vom 
Königlichen hiſtori⸗ 
ſchen Muſeum zu 
Dresden erworben; 
die nebenſtehende Ab⸗ 
bildung verdanken 
wir der Güte des 
Herrn Muſeums⸗ 
direktors Dr. Koet: 
ſchau (Mitglied des 
Vereins Herold). 

Die Helmzier, welche 
eine ſehr ſchöne heral⸗ 


diſche Form hat und aus dem 16. Jahrhundert ſtammen 


dürfte, ift vielleicht urſprünglich ein Teil eines Toten⸗ 
ſchild⸗Wappens geweſen, kann aber auch bei einer der 
in Sachſen üblichen „Inventionen“, d. h. feſtlichen Auf⸗ 
zügen, welche die Einleitung zu Waffenſpielen u. dergl. 
bildeten, gebraucht worden ſein. 

Die Büffelhörner ſind blau und ſilbern quergeſtreift 
und mit natürlichen Pfaufedern beſteckt; der wachſende 
Mann iſt rot gekleidet und trägt einen weißgeſtülpten 
roten Hut, welcher oben mit einer g. Krone, aus der 
Dfaufedern hervorgehen, beſetzt if. Das Simier iſt 
29 cm hoch, der untere Durchmeſſer beträgt 9,5 cm, die 
größte Breite 26 cm. Material: Fichten ⸗ oder Tannen⸗ 
holz, mit Kreidegrund überzogen, darüber die Malerei. 


Aus führliches über das Fürſtlich Schwarzenbergſche 
Wappen findet ſich im „Neuen Siebmacher“ Hoher Adel, 
Bd. L 5. S. 25. 


Zwei ausländiſche e 
an Schleſier. 


Dom Gerichtsreferendar Karl Schlawe in Breslau. 


Im folgenden teile ich zwei Wappenverleihungen 
mit, die ſchon deshalb Intereſſe verdienen, weil die Ver⸗ 
leihenden ausländi⸗ 
ſche Fürſten, die Be⸗ 
liehenen Deutſche 
ſind, 1) dann aber auch 
„Deshalb, weil diefe 
von den ihnen ver⸗ 
liehenen Wappen 
keinen Gebrauch ge⸗ 
macht, ſondern ihre 
bisherigen Wappen 
weiter geführt haben. 

Der eine Wap⸗ 
penbrief, vom Jahre 
1469, deſſen Kennt⸗ 
nis ich der Güte des 
Herrn Profeſſors 
Markgraf, Dor: 
ſtandes der Breslauer 
Stadtbibliothek, ver⸗ 
danke, iſt ein ſolcher 
papt Pauls II. 
(1464 — 1471) an den 


Breslauer £ufas 
Eifenreih (Eyſen⸗ 
reich, T 1506 6. Mai 
im Alter von 75 
Jahren), befannt 
durch feine politifche 
Tätigkeit in den 
Kämpfen Breslaus 
gegen Georg von 
Podiebrad, der Tra⸗ 
dition nach neunzehn⸗ 
mal Ratsſenior und Landeshauptmann von Schlefien. 
Der Brief findet ſich abgedruckt im 2. Bande von 
Auguſtin Theiners „Vetera Monumenta Poloniae et 
Lithuaniae“ (Rom 1861) unter den Epistolae Pauli PPII 
No. CXCVIII Seite 160 und hat folgenden Wortlaut: 
Paulus Episcopus etc, Dilecto filio Luce Eysen- 
reich Capitaneo Civitatis Wratislaviensis, salutem etc. 
Multiplicium grandiumque virtutum congeries, quibus 
personam tuam percepimus insignitatem, nec non sin- 
cere devotionis affectus, quem erga nos et Romanam 
ecclesiam gerere comprobaris, merito nos inducunt, 
ut eandem personam tuam et propter ilam alios 


) Hauptmann, Wappenrecht S. 197 ff. 


== 9€. == 


etiam iure sanguinis tibi coniunctos spiritualibus 
favoribus et gratiis prosequamur. Hinc est, quod 
nos tuis in hac parte supplicationibus inclinati, tibi, 
qui ut accepimus, nostra ac apostolice sedis man- 
data contra iniquitatis filium Jersicum de Podiebrat 
(= Georg v. D.) hereticum, qui se regem Boemie 
appellat, pro tua virtute studuisti prosequi, nec non 
dilectis filis Petro Rziebil (£efe- oder Druckfehler 
für: Krebil, Krebel), Nicolao Popel et Andree 
Popel (= Popplau), laicis Wratislaviensis diocesis, 
consanguineis tuis, vestrisque heredibus, ut pro armis 
et insigniis vestris unicornu, cuius anterior 
coloris aurei sive crocei, posterior vero pars 
ad instar scaccorum alba et nigra in campo 
rubeo cum galea, cuius cornua pro medi- 
etate scilicet alba et nigra scaccata, et ab 
illorum medio sursum aurea sive crocea 
existant, prout in presentibus manu artificis clarius 
depicta sunt, deferre, et illis in campis seu exercitiis 
militaribus ac alias in sigillis signetis, et uti tibi ac 
dictis consanguineis tuis vestrisque posteris seu 
heredibus legitimis placuerit, uti possitis, auctoritate 
apostolica tenore presentium indulgemus. Nulli 
ergo etc. nostre concessionis infringere etc. Si quis 
autem etc. Datum Rome apud Sanctum Petrum 
Anno etc. MCCCCLXIX. sextodecimo Kal. Junii 
(= 17. Mai) Pontificatus nostri Anno Quinto. 


Danach zeigt das Wappen alfo im roten Felde ein 
Einhorn, deſſen obere Hälfte gelb, die untere weiß und 
ſchwarz geſchacht iſt, während der Helm mit oben gelben, 
unten weiß ⸗ſchwarz geſchachten Büffelhörnern geziert 
iſt. So führen das Wappen auch die Popplau (Alter 
Siebmacher II. 52; Blazef, Abgeſt. Adel v. Schleſien 
[Neuer Siebmacher VI. 8] II. S. 92), von denen aufer: 


dem eine Hausmarke bekannt iſt, ) nur daß das Schach 


regelmäßig #-golden, nicht weiß ift. Don den €ijen: 
reich ſind mir dagegen heraldiſche Denkmäler mit dem 
Einhorn nicht bekannt. Auf dem Grabdenkmal des 
fucas Eiſenreich in der St. Eliſabethkirche in Breslau?) 
ſowie an einem Schlußſtein im Breslauer Rathauſe 
und zwar im Simmer des Oberbürgermeiſters, das 
höchſt wahrſcheinlich unter Lucas Eiſenreichs Rats: 
ſeniorat 1482 oder 83 vollendet worden ift,?) erſcheint 
vielmehr in R. über + Schildfuß wachſend ein goldener 
Cöwe, den wir als Wappen der Eiſenreich zu be— 
trachten haben. Sinapius, Schlef. Curioſitäten, gibt 
allerdings, durch die Namensgleichheit irregeleitet, aus 
dem alten Siebmacher I. 94 das Wappen der 
bayerifchen Eiſenreich: ein quer gelegtes ſilbernes 


l Langenhan, Liegnitzer plaſtiſche Altertümer S. 31 
(Grabſtein des Alexius Popplau, T 1429, in der St. Peter- u. 
Paulskirche in Liegnitz); dieſelbe Hausmarke auch in Breslau 
bei St. Eliſabeth. 

2) Luchs, Denkmäler der St. Eliſabethkirche in Breslau 
S. 145, 146 u. 222. | 

3) Luchs, Die Heraldik eine Hilfswiffenfchaft der Kunft- 
geſchichte (Breslau 1864) S. 11. 
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Mühleiſen in Rot; ihm folgen Cedeburs Adelslerifon 
(L 9.198: „Krampe“) und Blasek, Abgeft. Adel von 
Schlefien I. 9. 27. — Als Wappenbild des Petrus 
Krebil (T 1486) wird ein rotes Schildchen in Silber 
angegeben (Sinapius II. 5.569, Blazek IL S. 69); 
£uchs!) fpricht von einem gevierten Schilde; wer Recht 
hat, vermag ich nicht zu entfcheiden. 

Was übrigens die in der Urfunde hervorgehobene 
Derwandtichaft der Eiſenreich, Popplau und Krebil an: 
langt, fo konnte ich nur fejtftellen, daß die Verbindung 
zwiſchen den ESiſenreich und Popplau Durch £ufas’ 
Mutter Catharina, eine geborene Popplau, hergeſtellt 
wird, während ſich die Verbindung mit den Krebil nicht 
nachweiſen läßt. 

Die andere Wappenverleihung, vom Jahre 1481, 
iſt von der bekannten Catharina Cornaro als Königin 
von Cypern?) an Johann Rindfleifch von Raßlawitz aus 
dem bekannten (erloſchenen) Breslauer Ratsgeſchlechte 
der Kindfleiſch ergangen. Nach Kundmann, Silesii 
in Nummis (S. 229 ff.), der zwei Ausfertigungen des 
Briefes, vom 14. April 1485 und von 1511, erwähnt, 
befand ſich dieſer (oder dieſe beiden) zu ſeiner Seit (1758) 
im Beſitze des Ernſt Ferdinand Sachs von Cöwenheim, 
iſt aber wohl verloren gegangen, wenigſtens jetzt weder 
im Breslauer Staats- noch im Stadtarchive vorhanden.“) 

Nach Kundmann hatte er folgenden — auch in 
ſprachlicher Beziehung intereſſanten — Wortlaut: 

Katerina Dei Gratia Iherusalem, Cypri & Armenie 
Regina significamo a Cadauna persona la gvual 
vedera 6 intendera, el tenor del presente publico 
privilegio, come in qvesto Zorno essendo comparso 
al Cavalier Signore Ans Rentfles de Hurimberg, & 
domandandone lordine nostro consveto darsi per nut 
come Regina de Iherusalem; Attento, lui esser per 
qvel ne fu referito & certificato de nobel sangve, 
commandamo che in nostra presentia li fosse dato . 
el dicto ordine cum le solemnita & modi consveti 
per la nostra Regal corte: Et ulterius per che elne 
e sta facta grande relation per persone fidedigne de 
le optime condiction soe ac etiam dela nobilita soa 
per qual merita ne ha parso auanti el suo partire 
de qvi honorarlo & dignificarlo de la insegna nostra 
in memoria dela reverentia lui ha mostrato haverne 
& affection al regno nostro per tanto per tenor del 
presente publico privilegio li hauemo concesso & 
libramente condonato dele qvatro Insegne nostre 
consvete la Insegna ouer Arma nostra del 
Regno de Cypri laqual é un leon rosso in 
campo doro, ouer in campo Zialo coronato, 
volendo che libramente in memoria nostra & dela 
sede mostrata ne el prefato Messire Joanne possi 
portarla in qvalumqve parte insieme cum la in- 


1) Luchs a. a. O. S. 12. 

2) Einen Wappenbrief des Königs Jakob von Cypern 
an den Nürnberger Johann Rieter v. J. (584 druckt Seyler, 
Geſchichte der Heraldik S. 819 (Anlage 35), ab. 

3) Laut gütiger Auskunft beider Anſtalten. 


segna & arma soa secondo come li parera: Coman- 
dando a tuti nostri subditi, che in ogni parte del 
regno doue hauera capitar cl prefato Messire Joanne 
alui debi exhibir ogni debita Reverentia & prestarli 
ogni favor opportuno: Lassando lui passar andar 
& rittornar cum i suo famegii & robe senza alcuno 
impedimento ouer pagamento de qvalunque imposition 
datio ouer gabella: Pregando la Illustrissima Signoria 
madre nostra clementissima & cadauno altro illustre 
Signor ouer communita, achi fusse presentato & pre- 
sente nostro privilegio ch el dicto Messire Joanne 
debino haver ricommandato per respecto nostro offeren- 
dose nui per lor Signore & i subditi soi farne simel 
& magior demonstration in ogni tempo: 

Et in fede de le cose predicte hauemo facto far 
el presente nostro publico Privilegio munito del 
nostro regal sigillo impendenti & sotto scritto de 
nostra propria mano a maior corroboration & ferneza. 
Datum in civitate nostra Leucossie die vigesimo qvinto 
Augusti millesimo qvadringentesimo octuagesimo primo. 

Regina Chaterina 
Sarra 
Canc. 


Nach Kundmanns Überfegung: 

Catharina von Gottes Gnaden Königin von 
Jeruſalem, Cypern und Armenien, tun hiermit einem 
jeden, welcher den Inhalt dieſes gegenwärtigen öffent⸗ 
lichen Privileg ii ſehen und hören wird, kund und zu 
wiſſen: Daß an dieſem Tage der Ritter Hans Rind: 
fleiſch von Hurimberg vor Uns erfchienen fei und gebeten 
habe, daß wir ihm als Königin von Jeruſalem 
unſeren gewöhnlichen Orden geben möchten; Und 
weil wir erwogen, daß er nach demjenigen, was 
uns davon hinterbracht und vorgewieſen worden, von 
edelen Geſchlecht geboren ſei: So befehlen wir, daß 
ihm in unſerer Gegenwart der gedachte Orden mit 
allen an unſerem Königl. Dote gewöhnlichen Solenni- 
täten und Gewohnheiten gegeben werden ſolle. Und 
weilen uns ferner diejenige Erzählungen, ſo uns 
von ſeinen ſehr guten Geſchicklichkeiten u. von ſeinem 
Geſchlecht von glaubwürdigen Perſonen gemacht ſein, 
noch in friſchem Andenken beruhen, wodurch er gnug: 
fame Derdienft erlanget hat; daß wir ihn vor feinen 
Abreiſen von hier mit unſern Wappen beehren und 
beherrlichen möchten, und dieſes in dem Andenken 
derjenigen Ehrfurcht und Liebe, welche er vor Uns 
und unſere Königreiche zu, tragen bezeiget hat. So 
haben Wir ihm nach den Inhalt dieſes öffentlichen 
Privilegii von unferen vier gewöhnlichen Wappen!) 
das eine Wappen oder unſer Seichen und 
Schild des Königreichs Cypern erlaubet und 
freiwillig geſchenket, welches ein roter und ge: 
krönter Cöwe iſt in einem goldenen oder 
himmelblauen?) Felde: Und wollen, daß der ges 


Bernh. 


i) Jerufalem, Luſignan, Armenien und Cypern. 
2) Im ſardiniſchen Wappen: r. in Silber. 
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dachte Herr Johannes dasſelbe zu unſern Andenken 
wie auch zum Gedächtnis derjenigen Treue, die 
er Uns erwieſen, dasſelbe in allen Gelegenheiten 
zugleich nebſt ſeinem eigenen Wappen und 
Schilde, ſo wie es ihm gefällig iſt, führen 
könne. Wir befehlen auch allen unſern Untertanen, 
daß ſie ihm aller Orten unſers Reichs, wodurch der 
gedachte Herr Johannes reifen möchte, alle ſchuldige 
Ehre erzeigen und allen günftigen u. geneigten Willen 
erweiſen, auch ihn mit ſeinen Bedienten und Kleidung 
ohne alle Hindernis und Bezahlung einiger Auflage, 
Gabe oder Solles ungehindert reiſen, gehen und auch 
zurückkommen laſſen ſollen: Desgleichen bitten wir 
die Durchl. Herrfchaft (= die Republik Venedig), 
unſere gnädigſte Mutter, und alle andern Durchl. 
Gebieter oder Communitaeten, welchen dieſes unfer 
Privilegium möchte vorgezeigt werden, daß ſie ſich 
den mehr beſagten Herrn Johannes um unfertwegen 
wollen empfohlen ſein laſſen, und wir erbieten uns, 
daß wir denen Herrſchaften und dero Untertanen in 
allen Seiten ein gleiches und noch ein e er⸗ 
widern wollen. 

Sur Urkund der vorerzehlten Sachen haben wir 
dieſes unſer gegenwärtiges Privilegium ausfertigen 
u. unſer Königl. Siegel daran hängen laſſen, haben 
ſolches auch, womit es von deſto mehrerer Kraft u. 
Verbindlichkeit ſei, eigenhändig unterſchrieben. Ge⸗ 
geben in unferer Stadt Leucossien [jeßt Levkosia 
oder Nikosia] am fünfundzwanzigſten Tag Auguſti im 
vierzehnhunderteinundachtzigſten Jahre. 

Catharina Königin 
Bernhard Sarra 
Kanzler. 


„Unten hanget in einer Capſul des Königreichs 
Inſiegel. Unter der Schrift aber ftehet der Löwe in 
einem Schilde [mie Cab. XX No. 60 abgezeichnet]“: r. in 
G., gekr. 

Auch von dieſer Wappenverleihung iſt m. W. kein 
Gebrauch gemacht worden, was hier ja erklärlicher iſt, 
da das neue Wappen auch nach dem Wortlaute der 
Verleihungsurkunde nicht an Stelle ſondern nur neben 
das bisherige treten ſollte. 

Immerhin dürften derartige Fälle, daß an ſich 
ehrenvolle Verleihungen von den damit Bedachten mit 
ſolcher Nichtachtung behandelt wurden, doch zu den 
Seltenheiten zählen und deshalb mindeſtens als Curiosa 
Beachtung verdienen. 


Der verbeſſerte neue deutſche Neichsadler 
im neuen Kathauſe zu Charlottenburg. 


Sunächſt erlaube ich mir zu bemerken, daß ich nicht 
zu jenen Heraldikern gehöre, die ſich über falfche oder 
unfchöne heraldiſche Zeichnungen auf Theaterzetteln, 
Seitungen uſw. aufregen, — dafür ſteht mir die Heraldi 
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zu hoch, — wenn ich aber an hervorragenden öffent. 
lichen Gebäuden heraldiſchen Schmuck finde, der be⸗ 
weiſt, daß der Künſtler es nicht der Mühe für wert 
hielt, ſich vorher über das Weſen und die Bedeutung 
der Heraldik klar zu ſein, ſo iſt dies ein Leichtſinn, der 
aufs ſchärfſte verurteilt werden muß. 

Der große Sitzungsſaal des neuen Rathanfes in 
Charlottenburg ift mit einer Decke in bunter Derglafung 
verſehen, welche in der Mitte den neuen deutſchen 
Reichs adler in nicht gerade beſonders ſchöner Zeichnung 
enthält, daß dieſer aber mit einem Nimbus verſehen 
iſt, iſt ein ſtarkes, unverzeihliches Stück künſtleriſcher 
Freiheit oder —? Daß dieſer Nimbus aber marine- 
blau ift, geht doch über alles bisher dageweſene ld 

Der Schöpfer dieſes Adlers kennt doch ſicherlich 
den Reichsadler von unſeren Münzen her; was per 
anlaßte ihn, dem Reprdfentationszeichen eines proteftan: 
tiſchen Kaiſertums das Abzeichen des alten heiligen 
römifchen Reiches deutſcher Nation zu geben und oben⸗ 
drein „jo blau“? — — das kann doch nur Ironie 
ſein! Etwas vergeſſen oder falſch machen iſt als etwas 
Menſchliches zu verzeihen, aber ein derartiger Zuſatz — P 
Soll das Derbe(jerung oder Derfchönerung fein? — 
Sollte denn unter den Stadtvätern einer fo intelligenten 
Bürgerſchaft, wie die Charlottenburger es doch ift, nicht 
einer fein, dem diefe Derballhornifierung aufgefallen 
wäre? — 

Mir fällt dabei der Ausfpruch des Kronprinzen, 
nachmaligen Kaiſer Friedrichs III., ein, den dieſer bei 
Gelegenheit der Beſichtigung des Seughauſes gemacht 
hat und der ſich ebenfalls auf eine heraldiſche Dar⸗ 
ſtellung bezog und ſ. St. — ich glaube im Jahre 1878 
— durch die Tagespreſſe ging: „So etwas kann auch 
nur in Berlin vorkommen!“ 


„Und ſo is es!“ ſagt Neumann. 


achrichten über das erſte urkundliche 
Porkommen des Boſeſchen Geſchlechts. 


Über das erſte urkundliche Vorkommen des 
von Boſeſchen Geſchlechts haben ſich — wahrſcheinlich 
durch Gauhens Adelslexikon veranlaßt — falſche An⸗ 
gaben in der genealogiſchen Citeratur eingebürgert, welche 
auch von dem genealogiſchen gothaiſchen Taſchenbuch 
der adeligen Häufer übernommen find. Ich möchte 
dieſelben daher auf dieſem Weg berichtigen. 

Auf die Abſtammung von einem Derwandten des 
eren Biſchofs von Merſeburg Boſo (968) und der Su: 
gehörigkeit zu der tribus quae Buzici dicitur (Chie mer, 
Chronik VI. 50 und Küſtermann, Dierteljahrsfchrift 
für Wappen-, Siegel- u. Familienkunde 1899 Heft 2) 
will ich nicht eingehen, da bis jetzt kein urkundlicher 
Beweis hierfür erbracht iſt, ſondern nur das urkund⸗ 
lich Feſtſtehende hier anführen. 

Gauhen erwähnt in ſeinem Adelslexikon Ur⸗ 
kunden des Klofters Marienſtern, worin Dietmar, 
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Nicolaus und Arnold von Boſe 1285 und 1286 vor: 
kommen ſollen. Dies iſt unrichtig, denn die angeführten 
Urkunden, welche fich im Dresdner Haupt: Staatsarchiv 
befinden, betreffen vielmehr das Kloſter Alt⸗Selle im 
Bistum Meißen, und die darin vorkommenden Perſonen 
gehören dem mit dem Stifte in mancherlei Beziehungen 
ſtehenden Geſchlecht der Bore bezw. Bore an. Dergl. 
hierzu: Ed. Beyer, Das Ciftercienfer-Klofter und Stift 
Alt⸗Selle, Dresden 1855 (insbeſondere S. 285, 363, 561 
u. 565). Das Boſeſche Geſchlecht tritt vielmehr ſchon 
12 Jahre früher mit dem miles Nicolaus Bus im Stift 
Merſeburg auf und zwar 1271. 

Es ſind dies zwei Urkunden vom 10. und 15. April 
1271, worin der Biſchof Friedrich von Merſeburg ver: 
ſchiedene Güter zu Hamersleben an das dortige Kloſter 
verkauft. Nicolaus, der in der einen Urkunde Bus 
und in der andern Buz geſchrieben wird, tritt dabei 
mit mehreren andern Rittern als euge auf. Der: 
öffentlicht find diefe Urkunden durch G. A. von Mülver⸗ 
ftedt in feinem Werk „Regesta Archiepiscopatus Magde- 
burgensis“, Magdeburg 1886, III. S. 17. 

Derſelbe Nicolaus erſcheint dann ſpäter mit feinen 
Söhnen und zwar 1500 als dominus Nicolaus miles 
dictus Bus und dem dominus Rulecho und Johannes in 
einer Urkunde des Unterſtifts St. Sixti in Merſeburg. 
Es werden in dieſer Urkunde Nicolaus und ſeinen 
Söhnen gehörige Güter in Spergau und Daſpig er⸗ 
wähnt. Dieſe Urkunde befindet ſich in Merſeburg im 
Archiv des dortigen Domkapitels unter Nr. 308. 

Su derſelben Seit 1309 und 1310 und noch zwei 
Jahre früher, 1507, erſcheinen nun in mehreren Ur, 
kunden des Stifts Merſeburg ein Conrad Buſe mit 
feinem Sohne Hans und außerdem noch drei Gebrüder, 
Heidenricus dietus Bose miles, der Ritter Albrecht Boſe 
und ein Thomas Boſe. Dies iſt inſofern intereſſant, 
daß es ſchon zu Anfang des 14. Jahrhunderts drei 
verſchiedene Käufer Bofe gegeben hat. Denn daß die 
drei Häufer zuſammen gehören, geht ſchon daraus 
hervor, daß Conrad Buſe in den Urkunden ſtets als 
Vetter des Heidenricus und deſſen Brüder bezeichnet 
wird, daß zweitens der Ritter Albrecht Wytzirsdorf 
(Witzſchersdorf) von Conrads Sohn, Hans, erbte und 
daß ferner Spergau und Daſpig, die Beſitzungen des 
Nicolaus und deffen Söhnen, Rulecho und Johannes, 
1352 und 1377 in die Hände des Albrecht oder Albertus, 
des älteſten Sohnes des Heidenricus, gelangten. Wytzirs⸗ 
dorf ging nach des Ritters Albrecht Tode 1360 in den 
Beſitz des anderen Sohnes des Heidenricus über, der 
Johannes dictus Libericus Buse hieß. 

Dieſe beiden Söhne des Heidenricus waren die 
beiden einzigen dieſer drei Käufer, welche den Stamm 
fortpflanzten und wurden die Stifter der noch jetzt 
blühenden vier Linien des Boſeſchen Geſchlechts. 

Durch das Beſtehen obiger drei Häuſer mit ver: 
ſchiedenem Güterbeſitz ſchon am Ende des 15. jahr: 
hunderts muß man aber ſchließen, daß der eigentliche 
Stifter des Geſchlechts noch zwei bis drei Generationen 
rückwärts zu ſuchen ift. 
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Die beiden Söhne des Heidenricus, von denen der 
Sandgerichtspräfident Emil von Bofe die Stammtafeln*) 
unſeres Geſchlechts mit großer Mühe und Sorgfalt ab. 
geleitet hat, find aber noch inſofern bemerkenswert, daß 
fie ihre Namen ſehr verfchieden in den Urkunden ae: 
ſchrieben haben. 

Der ältere ſchrieb ſich Albertus dictus bose, ferner 
Albertus Boze de Kotzowe (Kößfchau), nach dem von 
feinem Vater ererbten Kötzſchau, und 1352 noch Albrecht 
Buje von Kogowe. 

Wie wir ſchon oben gejehen haben, kommt er noch 
1352 und 1577 in den Beſitz von Spergan und Daſpig, 
die früher im Beſitz des Nicolaus waren. 

Dieſer ift der Stifter der Ammendorfer Linie, aus 
der ſpäter die Doigtländifche entftand. 

Sein Bruder Johannes, der 1526 Libericus und 
1353 Johannes Boſe dictus Libericus heißt, wird 1577 
Hannes und Hans Bufe von Kocjene (Hötzſchen) ge. 
ſchrieben. 

Er beſaß Koczene (Kötzſchen) gemeinſam mit feinem 
Bruder Albrecht, kommt 1355 in den Beſitz von Bunowe 
(Beuna) und fag 1560 auf Oſtirwic; (Unter⸗Frankleben). 
In demſelben Jahre erbte er noch Wytzirsdorf von 
feinem Oheim Albrecht, wie ſchon erwähnt. 

Darüber, ob dieſer Albrecht vielleicht fchon im 
Beſitz von Oftirwic; (Unter⸗Frankleben) geweſen ift und 
wer vorher dort geſeſſen hat, iſt in den bis jetzt be- 
kannten Urkunden nichts zu finden. Johannes Sohn 
Peter iſt 1405 im Beſitz von Ober⸗Frankleben. Johannes 
war der Stifter der $ranflebener finie, von der fich 
ſpäter die Fränkiſche Linie abzweigte. 

Vergl. hierzu „Neue Mittheilungen des Thüringiſch⸗ 
Sächſiſchen Geſchichtsvereins“ 1.5.71 und Küſtermann, 
Urkundliche Nachrichten zur Geſchichte der Familie von 
Bofe, „Vierteljahrsſchrift für Mappen, Siegel: und 
Familienkunde“ 1899 Heft 2. 

Im 14. Jahrhundert kommen alſo folgende Schreib- 
weiſen vor: Buz, Bus, Buſe, Buze, Boſe, Boze, Bosze, 
boſen und 1494 ſogar ein Boffo, welcher Dechant zu 
Biebra war. 

Erwähnen möchte ich noch, daß es bei dem Bofe. 
ſchen Geſchlecht bis in das 19. Jahrhundert üblich war, 
ſich des Adelsprädikats nicht zu bedienen, wie es auch 


bei den altſächſiſchen Geſchlechtern Pflugk und Metzſch. 


Sitte war. 

Einige Wahrſcheinlichkeit ſpricht auch dafür, daß 
die im 15. Jahrhundert im Stift Merſeburg auftreten. 
den Herren von Frangleben und Ummendorf oder 
Ammendorf, welche mit dem Erfcheinen der Boſes vere 
ſchwinden, eines Stammes mit den Boſes geweſen ſind. 

Das Boſeſche Wappen zeigte bis Mitte des 16. Jahr⸗ 
hunderts nur den Silber und Schwarz geſpaltenen Schild 
ohne den Bord und als Helmzier ein ebenſo geſpaltenes 
Schirmbrett oder Köcher ohne jeden Federſchmuck, wie 


*) Dieſe Stammtafeln ſind auch neuerdings bei der 
Sortimentsbuchhandlung von Sahn und Jentzſch in Dresden 
zu haben. : p. D. 
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| auf der Steinplatte in der Kirche zu Sedtlitz bei Borna, 


welche in Nr. 9 des „Herold“ abgebildet iſt. 

Vielleicht geben dieſe Seilen den Anſtoß dazu, von 
einem der geehrten Leſer einen Hinweis zu erhalten, 
wo man zu ſuchen hat, um den Anfang des Boſeſchen 
Geſchlechts noch weiter zu verfolgen. 

Ernſt von Bofe, Rittmeifler a. D. 
auf Ober⸗Frankleben bei Merſeburg. 


Die Grafen von Daun f. 


Nach einer Meldung des Darmſtädter Tageblaites 
Nr. 245 iſt vor einigen Tagen auf ſeinem Schloſſe 
Döttau in Böhmen der Generalmajor a. D. Ottokar 
Graf v. Daun im Alter von 90 Jahren geſtorben. 
Mit ihm iſt die Familie erloſchen, deren hervorragendſtes 
Mitglied der Feldmarſchall Leopold Graf v. Daun war, 
den Friedrich der Große ſelbſt als ſeinen gefährlichſten 
Gegner bezeichnete, und der die Schlachten von Kollin, 
Breslau, Hochkirch und Maren gewann. Die Familie 
ſtammt aus dem Regierungsbezirk Trier, wo noch heute 
der Flecken Daun, Hauptort des Ureiſes gleichen 
Namens, an das ehemalige Dynaſtengeſchlecht erinnert, 
deſſen Schloß auf einem hohen Zellen oberhalb des 
Fleckens längſt zerſtört iſt. 

Das Stammwappen der Grafen v. Daun zeigt 
im goldenen Schilde ein aus je 3 ſchmalen Schrägrechts⸗ 
und Schräglinksbalken gebildetes rotes Gitter. Helmzier: 
wachſender, ſilberner, golden bewehrter, rot gezungter, 
ſchwarz beflügelter Schwan. Decken rot⸗golden. Die 
Gräflichen Wappen nach den Reichsgrafenſtandsdiplomen 
vom 15. 12. 1655 und 28. 12. 1685 ſind aus vielen 
Feldern und Helmen zuſammengeſetzt; fie find abgebildet 
in Gritzner⸗Hildebrandts Wappen ⸗Album der gräflichen 
Häuſer Tafel 181. 


Ueberbruck v. Nodenſtein T. 


Laut Mitteilung der „Badiſchen Landeszeitung“ 
Nr. 491 vom 21. Oktober ſtarb im Joſefshaus zu 
Freiburg i. B. Reichsfreiherr Heinrich Ueberbruck 
v. Rodenſtein, Großherz. heſſiſcher Kämmerer und 
badiſcher Grundherr und Ritter des ſouveränen Mal. 
theſerordens. Der Derftorbene ift der letzte feines 
Stammes. 

Nach N. Siebmacher, Heſſiſcher Adel, bearbeitet von 
O. T. v. Hefner, kam nach dem Erlöfchen des alten 
rheiniſchen Geſchlechts v. Rodenftein (mit Georg v. R. 
1671) der größte Teil der Güter an die v. Ueberbruck, 
welche nun Namen und einen Teil des Wappens der 
v. R. dem ihrigen hinzufügten. Das Geſchlecht war 
um 1860 zu Benzheim und Ilbesheim im Großherzog⸗ 
tum begütert. Nachſtehend das Wappen: J. u. 4. in 


Grün ein g.⸗bewehrter w. Ochfenfopf; 2. u. 3. in W. 
ein r. Mühlftein, darüber eine querliegende r. Schindel. 
2 gefr. Helme: I. w. Stern, an den Eden mit w. Kugeln 
und diefe mit je 5 dt Hahnfedern beftedt; 2. ſitzendes 
r. Eichhörnchen zwiſchen w.⸗r. Büffelhörnern. 


Blicherſchau. 


Kalenderſammler und Freunde farbiger Wappenblätter mache 
ich auf den im II. Jahrgang erſcheinenden „Kalender 
bapriſcher und ſchwäbiſcher Kunft“ 1905 auf. 
merkſam. Von Profeſſor Dr. Joſef Schlecht —Frei⸗ 
ſing; Verlag der Geſellſchaft für chriſtliche Kunſt, 
München. Preis: 1 Mark. 

Dieſer mit 25 Illuſtrationen verſehene kunſtgeſchichtlich 
bedeutende Prachtkalender hat, was uns hier beſonders inter: 
eſſiert, einen in mehrfarbigem, vorzüglichen Druck bei O. &onfée, 
München, ausgeführten Umſchlag, deffen Titelbild das bayrifch- 
pfälzifche Wappen bildet: Feld ı und 4 die bayrifchen Rauten, 
2 und 3 der Pfälzer Löwe. Helm I: Der bayrifche Löwe zwiſchen 
blauweiß gerautetem Flug; Decken blauweiß. Helm II: der 
Pfälzer Löwe zwiſchen blauweiß gerauteten Büffelhörnern, 
die mit Lindenblättern beſteckt find; Decken fhwarz rot. Um 
den Schild hängt der Orden vom goldenen Dließ. Außen herum 
ſtehen 50 Schilde der altbayriſchen Landſtände; 4 mit Schüſſeln 
und Kannen des Schenkenamts. Oben ift das Porträt— 
medaillon des kunſtſinnigen Herzogs Albrecht des Großmütigen 
von Bapern; oben rechts und links 2 Genien mit Trompeten 
und blauweiß gerauteten Trompetentüchern. Unten 2 geharnifchte 
Ehrenholde, ſowie in einer Landſchaft, die ans Iſarthal bei 
Großheſſelohe erinnert, St. Michael mit 2 Engeln im Kampf 
gegen den Teufel. 

Das Blatt ſtammt von der Hand keines geringeren, als 
von Meiſter Hans Mue lich, der erſt jüngſt durch feine präch— 
tigen Miniaturmalereien in der Helbinafden Auktion der 
von Hefner⸗Alteneckſchen Kunſtſchätze wieder allgemein be, 
kannt geworden ift. Das „1570“ datierte farbenfrohe Original- 
blatt iſt im zweibändigen Prachtwerke enthalten, in das Meiſter 
Hans Muelich die Bußpſalmen des berühmten Orlando di 
Laſſo (München) malte und wofür er vom Herzog Albrecht 
1000 fl erhielt. Der Stil der Wappen- und Ornamentmalerei 
ift der der Hochrenaiſſance, der fic) bereits dem Barock nähert. 
Dennoch zeigt ein Teil der kleinen Schildchen (äußere Reihe) 
noch die mittelalterliche Dreiecksform. 

Die anderen inneren Abbildungen des Kalenders, der 
u. a. dem fränkiſchen ähnelt, bringen gotiſche Engelsfiguren, 
Klofter-, Burg- und Hofanfichten, Öfen, 3 Gitter, Skulpturen, 
Reliefs, Deckenfreskos, 1 Medaille, Gemälde uſw. zur Wieder: 
gabe. K. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


Zur Kunſtbeilage. 


Wir bringen heute wieder die Nachbildung eines von 
unſerem Mitglied Herrn A. von den Velden in Weimar 
gemalten Wandteppichs, diesmal einen Stammbaum ðar- 
ſtellend, und zwar des aus Bergen im Hennegau im 16. Jahr- 
hundert nach Deutſchland ausgewanderten älteſten Aſtes der 
Familie ranean, der wahrſcheinlich 1686 zu Nürnberg im 
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Mannesſtamm mit Johann Franeau erlofhen ift. Seine 
Schwiegerſöhne waren die im „D. Herold“ 1905 S. 69 er, 
wähnten Jacob von den Velden und Daniel Buirette 
von Oehlefeld. 

Nähere Nachrichten über die Familie Franeau, Quellen- 
und Literaturangaben bringt der II. und der demnächſt er⸗ 
ſcheinende III. Nachtrag zur „Geſchichte des brabant. Ge- 
ſchlechts van den Velde oder von den Velden.“ 


Anfragen. 


! 85. 
Aus dem Regifter der „Commission del’histoire 
des Eglises Wallones“ in Leyden. 
I. Rijswijk (pres La Haye). 
Mariés a Rijswijk: Pierre Denfer, jeune homme et 
Marie Pole, veuve de Nicolas Vosmaer, 


II. Gouda. . 
Anthoinette Denfer, baptisée à Gouda r Octobre 1645. 


Delft. 

1. Anthoinette Denfer, baptisée a Delft 14 Avril 1647; 
fille de Pierre Denfer et de Marie Paul (Pole?). 

2. Anne Denfer, fille de Pierre Denfer et d’Anne la 
Court, baptisée a Delft 28 Aoüt 1652. 

3. Marie Denter, fille de Pierre Denfert et d'Anne 
de la Court, baptisée 4 Delft 15 Novembre 1654. 

4. Sara Denfer, fille de Pierre Denfer et d’Anne de 
la Court, baptisée à Delft ro Mai 1657. 


III. 


IV. Leyden. 

I. Pierre Denter, recu membre de l'Eglise Wallone 
de Leyde, Aoüt 1659, par attestion de l'Eglise 
Wallonne de Delft. 

2.. Pierre. Denfer, homme marié, parti de Leyde 


pour ? ? 30 Avril 1664. 


V. Amsterdam. | 
1. Marie Denfer, mariée à Amsterdam 10 Novembre 
1700 à Samuel Gradet, militaire. 
2. Balthasar Denfer, marié à Amsterdam 7 Juni 1736 
à Bernardine-Elisabeth Besier. 
3. Anne Elisabeth.Denffer (sic!), baptisée à Amsterdam 
22 Février 1750, fille de Balthasar Denfer et de 
Bernardine Elisabeth Besier. — 


Um Ergänzung obiger Daten bittet 
Batum (KHaukaſus). Harald v. Denfer. 


84. 

Gab es ein von Rennertshofen (B. A. Illertiſſen in 
Bayern) ſtammendes Geſchlecht ähnlichen Namens Rens: 
hofer, Rainershofer, Raims⸗Remshofer uſw. und ift 
deffen Wappen befannt? 


85. 

Elifabeth Johanna v. Schad, T 1812, > L Joh. 
Daniel v. Ponikau, III. v. Weuff. Kinder I. Ehe: 
|. Elifabeth v. Ponikau 1787. >< v. Rochlitz 
in Oſterreich. II. Ehe: 2. Wilhelmina v. Neuff 1795, 
Bene v. Rohan in QOfterreid. 3. Carl v Neuff, 
öſterr. Oberft, * 1802. Geſucht die Wappen der Familien: 
v. Neuff, v. Rochlitz, v. Rohan. 
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86. 

Johann Eberhardt von Münchhauſen, aet. 5. Aug. 
1655 zu Bergedorf und Hinrich Burchardt von Münd- 
hauſen, get. 10. Mai 1659 zu B., Söhne des Bürgermeiſters 
Hinrich von Münchhauſen, treten 1695, reſp. 1679 im 
Hirchenbuch als Paten auf. Weitere Nachrichten, namentlich 
über ihren Aufenthaltsort und Nachkommen, erbittet 

Bergedorf b. Hamburg. 

Hans Kellinghuſen, stud. hist. 


87. 

Mit wem war der Pfarrer in dem oldenburgiſchen Orte 
Bardewiſch Heinrich von Lutten verheiratet? Was iſt 
über die Familie dieſes angeblich aus Flensburg ſtammenden 
Edelmannes, der ſeit 1705 in B. ſtand und am 4. März 1757 
ſtarb, bekanntd Die Kirchenbücher Bardewiſchs ſind beide erſt 


vom Anfange des 19. Jahrhunderts erhalten. — Wer waren 
feine Eltern d uſw. 
Wiesbaden. Dr. Carl Knetſch. 


88. 

Um Mitteilungen über den Geburtsort, die Vorfahren 
und die Nachkommen a) des am 22. Auguſt 1775 in Benneden- 
beck bei Magdeburg verftorbenen Erb. und Gerichtsherrn 
Eduard Anton Wiefing, d) feiner Ehefrau Marie Amalie, 
geb. Bork, bittet 

Charlottenburg, Schlüterſtr. 15. 

Wiejing, Gerichtsaſſeſſor. 


89. 

Nach Dehfe: Geſchichte der deutſchen Höfe feit der Re: 
formation, Geſchichte des Hanfes Braunſchweig, Bd. 18, S. 172, 
wurde am 15. Auguſt 1701 der Lord Maulesfield, der die 
Akten des engliſchen Parlaments vom 25. Juni 1701 der 
Kurfürftin Mutter Sophie überbrachte, durch welche ihr die 
Succeſſion in England zugeſichert wurde, von dem Schloß— 
hauptmann v. Hardenberg und dem Oberhofmarfdall Baron 
Goertz empfangen und begrüßt und ſodann bei der Kur- 
fürſtin durch den Oberſtkämmerer Kammerherrn von Galli 
eingeführt. 

Kann jemand Auskunft geben über die Herkunft der 
Familie des Gberſtkämmerers Kammerherrn von Galli, 
ſein Wappen, ſeine Familienverhältniſſe, ſeine Nachkommen 
uſw. ? Für jede Mitteilung, welche mir Anhalt zu weiteren 
Nachforſchungen bietet, bin ich ſehr dankbar. 

Berlin W. 15, Kurfürſtendamm 62. 

v. Boetticher, Mitglied des „Herold“. 


90. 

1. Anna Maria von Trebra, * vor dem IT. 
1615, heiratete zu Gehofen am 24. Juni 1645 
Chriftoph von Söttfart. 

Geſucht Geburts- und Sterbedaten ſowie Ort vom ae: 
nannten Ehepaar. 

2. Anna Sophie von Trebra, getauft zu Gehofen 
. am 22. Jannar 1661 heiratete vor dem 4. Oktober 1651 einen 
von Skopp. 

Geſucht Geburts-, Vermählungs⸗ 
Daten vom e N: 


Februar 
Anton 


und Sterbeort nebſt 


Selen: W mit Sb a der Familie rd 


Ad. M. Hildebrandt in in Berlin, W. Schillſtraße 3 U. — Selbftverlag des Vereins Herold; auftragsweiſe eg pon 


Verantwortlicher Herausgeber: 


5. Elifabeth Gertrud von Trebra, getauft zu 
Gehofen am 22. März 1629, heiratete daſelbſt am 20. Sep 
tember 1659 Siegismund Lewin Bock von Wülfingen 
auf Reinsdorf. Er ſtarb daſelbſt am 24. April 1662. 

Geſucht Geburtsort des Gatten und Sterbeort der Ehe: 
frau nebſt Daten. 

Um Mitteilungen bittet 

Berlin N. W., Alt Moabit 125. 


91. 

Woher ſtammt der Adel und wie war das Wappen von 
Conradus Antonius de Hummel (auch Dumel und 
NRumell geſchrieben), comes palatinus ac Imperialis monasterii 
Elchingensis archipraefectus? Er war von 1723 bis 1752 
in Tormetingen und von 1732 bis 1265 in Elchingen. 

Gütige Auskunft erbittet und etwaige Koften erftattet 

Naumburg a. d. Saale. 

Generalmajor von Loewenfeld. 


92. | 

Es wird um genealogifhe Nachrichten über Familien 
des Namens Reh, Rehe, von Rehe, Rehn gebeten, 
insbeſondere um Angabe der direkten Vorfahren eines 
Joh. Wilhelm Reh, 1706 Leutnant im fürſtlich Detten, | 
Darmftädter Regiment v. Sdrautenbad, uſw., 1738 vom 
Major zum Kriegsrat ernannt. | 
Berlin W., Wilhelmftr. 127 III. , 

Schäfer, Gr. Det. Reg.⸗Aſſeſſor. 


: Antworten. 


M. v. Trebra. 


Betreffend die Anfrage 782 in Ar. 9 des „D. Herold“ von 1904. 
Tidemann von Güſtrow, Vatsherr in Lübeck, ſiegelte 


1547 mit: Schild: geſpalten, rechts vin Flügel, links dreimal 


wagerecht geteilt; Helm: Schaft mit Federn, der Schaft be⸗ 
legt mit vierzipfeligem a (cfr. Milde, Siegel). In der 
Ratslinie (mserpt.) wird ihm als Wappen zugelegt: Schild: 
geſpalten, rechts in R. ein g. Schlüſſel, der Bart oben und 
nach auswärts, links desgl. in verwechſelten Farben; Helm: 
ein Schlüſſel. Derſelbe Wappenſchild mit den Schlüſſeln be— 
findet fid) bei einer Crispin ſchen Ehefrau auf deren Bild 
am hohen Chor in St. Katharinen in Lübeck. 
Max W. Grube. 


Betreffend die Anfrage 795 in Mr 9 bes „D. Herold“ von 1904. 

Nach Hermann v. Lettow, Beiträge zur Geſchichte 
des Geſchlechtes von Lettow-Dorbed, Teil 2, Stolp 1882, 
S. 155, war der Dater der mit Georg Friedrich Wilhelm 
Ludwig v. Lettow, * übrigens i. J. 1753, vermählten 
Friederike Karoline Freiin v. d. Goltz der polniſche Oberft 
und Beſitzer der Heinrichsdorfſchen Güter in Weſtpreußen 
Joachim Kaſimir v. d. Goltz. 

Südende. Adolf Fiſcher. 


Dieſer Nummer liegt ein Abdruck des in der 698. Sitzung 
des Vereins Herold vorgelegten Ftammbauns des chineſiſchen 
Baiferhaufes bei. Vergl. den Bericht über die 698. Hitzun g 
in ar 6 d. at sate. 115. 


— 


Carl Hermanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtraße 43. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 


= 


^ ER 
ai 


i x N EZ, L 


— N 
NIEL BVIRETT SANNA 
VON OEHLEFELD 47695 V RANFAV 
E Ir CU 


px 


d 


TERN ABRE eu? 
JEANNE, \yaQVES / MARG: DE Eleng 
"ÄMARTIN>FRANAVESNASSET) `" 


A 


== 


ME aa 


AVSSIN 


r Veo 
oke 


Wandteppich mit Stammbaum. 


Entworfen und gemalt von Dr. A. von den Velden. 


rold“ 1904, Nr. IL 
Dic 


ete 
e 6 >— 8 o 
`. - c 


E: 
d 
ui 
d 
) 
y 
| I 


XXXV. 


Berlin, Dezember 1904. 


= — — 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von 
| Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 45. 44, entgegengenommen. 


Juhalts verzeichnis: Bericht über die 706. Sitzung vom 
20. Oktober 1904. — Bericht über die 707. Sitzung vom 
3. November 1904. — Heraldiſch verzierte Bildniſſe in 
der Breslauer Stadtbibliothek. (Fortſetzung.) — Das 
Wappen der Familie Heim. — Saxa loquuntur. — Ein 
unbekannter Orden. — Zu dem Segebergſchen Grabſtein 
in Thorn. — Bücherſchau. — Vermiſchtes. — Fur Hunt, 
beilage. — Anfragen. — Antworten. 


Bereins nachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
Ratt: : 
Dienstag, den 20. Dezember 1904, 
Dienstag, den 3. Januar 1905, \ ab ends 7½ Ahr, 


im „Furggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: | 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreſſen, Gr-libris, Glasgemälde, Gra- 
vierungen, Fahnen, Bucheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Hildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler uſw.), Gold- und Silbergeräte mit beral- 
diſcher Dekorierung uſw. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schillſtr. 3); fte ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Rünflern 
und Runfigewerbetreibenden in Verbindung. 
Dede Auskunft wird bereitwilligſt erteilt. 


Das Verzeichnis der Hücherſammlung des Vereins 
Herold iſt gegen Einſendung von 1,70 Mark durch den 
Redakteur d. Bl. zu beziehen. | 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte heral - 
diſche Kunſtwerke (3. 8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchrift eignen, zugehen 
laſſen zu wollen. Viele Vereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Kekule von Stradonitz zu Groß- Lichterfelde, Zorte, 
ſtraße 16, auch die Führung der Bereinsmatrikel fiber- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergebenſt erſucht, alle Veränderungen betreffend 
Wohnung, Titel uſw. gefälligſt dem Fchatzmeiſter anzeigen 
zu wollen. | 


Bericht | = 
über die 706. Sitzung vom 20. Oktober 1904. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleb en. 


Als Mitglied wird aufgenommen: 
Herr Georg Ede, Apotheker zu Illkirch⸗Grafenſtaden 
bei Straßburg i. Elſaß. | 
Der Herr Dorfigende machte Mitteilungen I. über 
Curt v. Bardeleben, Hofjunfer des Königs von Dane: 
mark, der im Jahre 1602 Uranienburg, den Wohnſitz 
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des in Ungnade gefallenen Tycho Brahe auf der Inſel 
Hven im Sund zu Lehen erhielt, jedoch 1616 nicht mehr 
als Beſitzer des Lehens erſcheint. Wenn Curt die näm: 
liche Perſönlichkeit it, welche als Conradus 1561 auf 
der Univerſität Frankfurt a. O. immatrikuliert wurde, 
ſo war er bei Empfang des Lehens mindeſtens 60 Jahre 
alt. Im Jahre 1608 unterſchrieb und beſiegelte er den 
Hubigungsaft des Adels von Schonen, 1607 wurden 
ſeine Bauern angehalten, an den Königlichen Be⸗ 
feſtigungswerken zu arbeiten. 2. Die von Barlöwen 
oder Barlöben in Eſtland werden in Klingſpors bal⸗ 
tiſchem Wappenbuch zum Uradel gezählt; ſie führen 
das Wappen der märkiſch⸗ſächſiſcheu Familie v. Barde⸗ 
leben mit einer geringen Veränderung, das Beil iſt 
nach unten gekehrt, die Roſe oben angebracht. Nach 


den Nachrichten aus dem Archiv der eſtländiſchen Ritter⸗ | 


ſchaft, welche der Herr Vorſitzende von Herrn G. v. Törne 
in Reval erhalten hat, ſtehen die Anſprüche der Bare 
löwen, von den Bardeleben abzuſtammen, doch auf fehr 
ſchwachen Füßen. Im Jahre 1786 konnte ſich Frau 
Maria Juliane v. Barlöben, geb. Schulz, die mit ihren 
Stiefföhnen das Rittergut Konofer beſaß, blos auf die 
Tradition, daß die Familie aus dem preußiſchen Staate 
ſtamme, und auf ein Atteſt des Majors Schürmann be⸗ 
rufen, welcher den Bruderſohn ihres Schwiegervaters 
zur Seit des ſiebenjährigen Krieges gekannt haben wollte. 
Es wurde dann zwar das Gut Konofer, welches von 
dem Niederlandgericht Hapſal ſequeſtriert worden war, 
weil man den adeligen Stand der Barlöwen in Sweifel 
zog, wieder freigegeben, doch unter der Bedingung 
eines ordnungsmäßigen Adelsbeweiſes. Erſt 1841 wurde 
der Rittergutsbefiger Alexander von Barlöwen zu Grof: 
und Klein⸗Attel in die Matrikel aufgenommen. Der 
ritterſchaftliche Ausſchuß hatte die Aufnahme befür⸗ 
wortet, da bereits ſein Vater den ruſſiſchen Adel be⸗ 
ſeſſen habe. 

Sodann machte Se. Exz. aufmerkſam auf zwei 
neue Veröffentlichungen des Vereins für Geſchichte der 
Mark Brandenburg (v. Sommerfeld, Beiträge zur Ver⸗ 
faſſungs und Ständegefchichte der Mark im Mittelalter 
I. Teil mit intereſſanten Erörterungen über Krieger: 
ſtand, Freiedle und Dienſlmannen, Herausbildung des 
Ritterftandes. Tagebuch des Dietrich Sigismund von 
Buch [1674—83]), auf den reichen perſonalgeſchichtlichen 
Inhalt des ſoeben erſchienenen Bandes VI des Generale 
ſtabswerkes über den ſiebenjährigen Krieg, und beſprach 
die neueſten Deröffentlichungen hiſtoriſcher Vereine 
(Niederſachſen, Schleſien). Endlich legte der Herr Dor» 
ſitzende noch vor einen alten Kupferſtich, welcher eine 
Erſcheinung der Weißen Frau in einer Verſammlung 
der Räte des Großen Kurfürſten (1660) darſtellt. Die 
Senfter des Saales find mit erkennbaren Wappen ae: 
ſchmückt G. B. Reich, Kurmainz, Kurköln), doch in einer 
ſo unwahrſcheinlichen Gruppierung, daß man dieſen 
Schmuck für eine Phantaſie des Seichners halten muß. 

Geh. Kanzleirat Seyler teilte mit, daß in die 
Familie des Reformators Philipp Melanchthon eut 
Adelsdiplom gekommen fet. Georg Schwartzerdt, 
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Bürgermeiſter zu Weißenburg im Elſaß, erhielt vom 
Kaifer Rudolf II. die Beſtätigung feines adligen 
Wappens durch Diplom d. d. Prag, 12. Januar 1610, 
in welchem geſagt wird, daß ſein und ſeiner Vor⸗ 
eltern adliger Stand und Herkommen auf fein 
zuvor habend und von weiland Kaifer Maxi⸗ 
milian J. feinen Doreltern erteiltes altadeliges 
Wappen aus Hiſtorien und font mit genugfamen 
Dokumenten und Urkunden beſcheinigt ſei. Dem 
Bittgeſuch ſind notariell beglaubigte Auszüge aus 
den Schriften von Bernhard Herzog und Andreas 
Hondorff beigefügt, die freilich für den Adel 
des. Geſchlechts gar nichts beweiſen und auch 
nichts beweiſen wollten. In Herzogs Edelſaſſer 
Chronik (Straßburg 1592) ſind zwar die Schwarzerd 
unter der Rubrik „Von alten adenlichen, auch 
bürgerlichen Geſchlechtern zu Weißenburg, ihren 
Wappen und Genealogien“ verzeichnet, die Schwarzerd 
find aber durch den Stechhelm ganz ausdrücklich als 
ein bürgerliches Geſchlecht gekennzeichnet. Das befann- 
teſte Mitglied des Geſchlechtes nächſt Melanchthon war 
Georg Schwarzerd genannt Schloſſer⸗Georg von Heidel» 
berg, kurpfälziſcher Rüſtmeiſter f 1505. Der gleich⸗ 
namige Diplomempfänger von 1610 war 1537 zu 
Bretten in der Pfalz als Sohn des dortigen Schultheißen 
Georg Schwarzerd geboren. Das 1610 nur mit dem 
adligen Spangenhelm verbeſſerte Wappen erinnert an 
den „Schloſſer-Georg“: im ſchwarzen Felde ein in einer 
goldenen Krone hockender gefrönter goldener Löwe, der 
in der rechten Dorderpranfe einen Hammer, in der 
linken eine Sange hält. — Die Gebrüder Völting, 
Johann Detloff, Fürſtlich Waldeckſcher Regierungs» 
und Konfiftorialrat, Franz Chriſtoph und Heinrich Berne 
hard erhielten vom Kaiſer Karl VI. mit Diplom d. d: 
Wien, 26. Juni 1717 den rittermäßigen Adelſtand. Der 
verliehene Wappenſchild iſt quadriert und zeigt im 
erſten und vierten blauen Felde eine nackend gehende 
Mannesgeſtalt mit weißer Binde um den Unterleib, in 
der Rechten einen weißen Stab haltend. Das zweite 
und dritte rote Feld enthält einen einwärts gekehrten 
weißen Pferdekopf, welcher dem Wappen ihres mütter⸗ 
lichen Großvaters, des kurkölniſchen Rats von Rhumm 
(geadelt 1605 vom Kaiſer Rudolf II.) entnommen iſt. 
Das Diplom enthält, zur Bezeugung gnädiger Ge- 
ſinnung für Johann Detloff v. Nölting und feiner am 
Kaiſerlichen Hofe gehabten rühmlichen Aufführung und 
Wohlverhaltens wegen, die folgende gänzlich ungewöhn⸗ 
liche Verordnung: „wofern er ſelbſten und ſeine Brüder 
oder deren eheliche Nachkommen nach dem Suſtande 
der Seit oder andere fie ſelbſt dazu bewegenden Urs 
ſachen einer mehreren Begnadung und Erhebung nötig 
hätten, ſo ſollten ihnen ſolche auf geziemendes Anſuchen 
und was ſich ſonſten dagegen zu tun und zu leiſten 
gebühret, bei Unſer und Unſrer Nachkommen Reichs: 
hofkanzlei ohne den geringſten Anſtand nach Geſtalt 
ihrer fernerweiten Aufführung, forterweiſenden guten 
Dienſte und dadurch erwerbenden mehreren Derdienfte 
ausgefertigt werden und demnächſt dieſe neue Würde 
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mit allen Rechten und Prärogativen, als wann fie 
hiermit ausdrücklich conferirt worden wäre, ohne 
einzigen Nachteil Seit und Jahre zu führen und ſich 
deren zu bedienen ihnen zugelaſſen fein.” Die v. "ët, 
ting machten jedoch von dieſem merkwürdigen Privi- 
legium nur einen ſparſamen Gebrauch. Der jüngfte 
der obengenannten Brüder, Heinrich Bernhard von 
Nölting, nunmehr Fürſtlich Waldeckiſcher Rat, Ober: 
kommiſſär und Amtmann, kam einige Jahre fpäter um 
Verleihung der Würde als Kaijerlicher Dot, und Pfalz ⸗ 
graf ein, die ihm dann auch durch Diplom d. d. Wien, 
12. März 1720, verliehen wurde. — Endlich teilte er 
noch folgenden Fall mit. Johannes Nueber aus 
Schrobenhaufen in Oberbayern, Sekretarius der Gräflich 
Gleichenſchen Herrſchaften Spiegelberg und Pyrmont, 
Bürger zu Lugde in Weſtfalen, ſchreibt fidi 1601 zu 
Prag in das Stammbuch des Georg Birckel, der löb- 
lichen Teutſchen Nation Agenten in Venedig (Original 
im Beſitze des hiſtoriſchen Vereins in Wiesbaden). Das 
beigemalte Wappen zeigt einen von Weiß und Blau 
geteilten Schild, darin oben eine wachſende blaue Lilie, 
unten eine ſilberne Raute. Ein Sohn des Johannes 
Nueber, namens Michael, war Kurkölniſcher Sekretarius 
der Grafſchaft Pyrmont. Deſſen Sohn Wolfgang, ſeit 
40 Jahren Sekretarius und feit 15—16 Jahren Bürger» 
meiſter der Stadt Cugde im Bistum Paderborn, wurde 
vom Kaifer Leopold I, mit Diplom d. d. Wien, 5. Ja: 
nuar 1700, unter dem Namen v. Nueberen in den 
alten Reichsritterſtand erhoben. Das alte einfache und 
ſchöne Wappen wurde bei dieſer Gelegenheit ungünſtig 
verändert. Der Schild iſt quadriert von Blau und 
Rot, zeigt im erſten und vierten blauen Felde drei 
Rauten, im zweiten und dritten roten Felde einen gol, 
denen Löwen, der eine Kugel in der rechten Vorders 
pranfe hält. Der aufgelegte weiße Herzſchild enthält 
eine blaue Lilie. Ueber die vorgetragenen drei Fälle 
ift in der gedruckten Literatur durchaus nichts zu finden. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz 
zeigte die photographiſche Abbildung eines großen, im 
HK. K. Antiken⸗ und Münzkabinet zu Wien befindlichen 
Medaillons im Gewichte von 2055 öſterreichiſchen 
Dukaten, welches der Alchymiſt Wenzel Seiler, der vom 
Kaifer Leopold I. 1667 unter dem Namen v. Pet burg 
in den Ritterftand erhoben wurde, durch feine Kunft 
von Silber in Gold verwandelt haben wollte. Die 
Dorderjeite zeigt einen ſehr ſchön ausgeführten Porträt. 
ſtammbaum des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes von dem 
fabelhaften Frankenkönig Pharamund bis auf Leos 
polo L Die Rückſeite trägt eiue Inſchrift, durch welche 
das Werk dem Kaiſer zum Namenstage gewidmet wird. 
Standes erhöhungen wurden, trotz aller Erfahrungen, 
die man mit Gielen dunklen EShrenmännern gemacht 
hat, in Oeſterreich fo häufig und unentwegt an Alchy⸗ 
miſten verliehen, daß es ſich gelohnt hat, eine eigene 
Schrift über „Adelsdokumente öſterreichiſcher Alchy⸗ 
miſten“ zu verfaſſen, die in den „Monographien des 
Muſeums für Geſchichte der öſterreichiſchen Arbeit“ 
zum Abdruck gelangte. Unter dieſen Dokumenten er⸗ 


ſcheint das Diplom des Kaiſers Ferdinand III. vom 
Jahre 1653, durch welches Johann Conrad „von“ 
Richthaufen mit dem Prädikat „Frei- und Edler Herr 
von Chaos“ in den Freiherrnſtand erhoben wurde. 
Aidithaujfen war der Sohn eines Wiener Material: 
warenhändlers mit dem Firmenſchilde „Sum goldenen 
Einhorn“. Wenn Perfonen vom Bürgerſtande direkt 
in den Sreiherrnftand erhoben wurden, fo war es fehr 
gewöhnlich, daß ihnen bei der Abfaſſung der Diplome 
von Anfang an das Adelsprädikat „von“ beigelegt 
wird. So wird auch hier, trotz des Materialwaren⸗ 
ladens in der Biſchofsgaſſe, von den Verdienſten des 
„altadligen und rittermäßigen Geſchlechtes derer 
von Richthaufen” ein großes Aufhebens gemacht. Das 
Prädikat von Chaos und großenteils auch die Symbolik 
der Wappenbilder iſt den Begriffen und der Ter— 
minologie der Alchymiſten entlehnt: Die Weltkugel, ein 
goldener Punkt in der Mitte eines Dreiecks, Adam mit 
dem Feigenblatt, ſich aus dem Paradieſe flüchtend uſw. 
— Herr Kammerherr Ottmar v. Mohl, LCegationsrat 
in Kairo, hat eine amtliche genealogiſche Tabelle: 
Mitglieder der Khediviſchen (Dizeföniglichen) Familie 
von Egypten, welche zu dem Prinzentitel berechtigt find, 
für die Sammlungen des Vereins eingeſandt. Auf den 
Antrag des Herrn v. Kefule wurde beſchloſſen, die 
Tabelle in der Monatsſchrift des Vereins zum Abdruck 
zu bringen. 

Auf den Antrag des Herrn Schatzmeiſters wurde 
ſodann weiter beſchloſſen, zu der Sammlung, welche 
vom Verein Kleeblatt in Hannover veranſtaltet worden 
ift, um den Hinterlaffenen des Herrn Ahrens für die 
Übereignung der „Heraldiſchen Mitteilungen“ eine Ent⸗ 
ſchädigung zu gewähren, einen einmaligen Beitrag von 
50 Mk. zu leiſten. 

Herr Major a. D. v. Obernitz gab ausführliche 
Erläuterungen zu den Seichnungen von Siegeln an 
Urkunden des Kloſters Waldſaſſen (Oberpfalz), welche 
er im vergangenen Sommer im Königl. Bayer. All⸗ 
gemeinen Reichsarchiv zu München angefertigt hat. 
Sodann berichtete er über die Ruinen der Schlöſſer 
Werdenfels und Katzenſtein bei Garmiſch. Bei der 
Anlage des Schloſſes Kagenftein mußte ein mächtiger 
delen herausgebrochen werden, was bei dem Mangel 
von Sprengmitteln gewiß keine leichte Arbeit geweſen 
fei. Herr Prof. Dr. Hauptmann bemerkte dazu, daß 
der Felſen jedenfalls als Steinbruch zum Bau des 
Schloſſes benutzt worden iſt, wie dies in ſolchen Fällen 
üblich war. — Ueber die in der Kirche des ehemaligen 
Benediktinerſtifts S. Magnus in Süffen befindlichen 
Wappen bereitet (fo fährt Herr v. Obernitz fort) Kurator 
Erank in Kaufbeuren eine Veröffentlichung vor. Gold. 
arbeiter Bernhard Simon in Partenkirchen, Cudwig⸗ 
ſtraße 72, beſitzt mehrere verkäufliche Kunft- und Alter⸗ 
tumsgegenſtände, darunter die in Marmor gehauenen 
Wappen Freiherr von Leoprechting und Graf Haunts: 
perg in Größe von 23:22 cm; eine kupferne Kanne 
mit Wappen 155 cm hoch; Waffen und Waffenteile, 
Möbelverzierungen uſw. 
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Herr Abg. Prof. Dr. Hauptmann teilte die 
Beobachtungen mit, die er bei einem Befuche der Aus: 
ftellung in St. Lonis hinfichtlich der amerikaniſchen 
Heraldik gemacht hat. Die Sentralbehörden der Der, 
einigten Staaten führen nicht das Landeswappen, 
ſondern eigene Wappenbilder auf ihren Publikationen. 
Auch für die Ausſtellung in St. Louis iſt ein beſonderes 
Wappen zurechtgemacht worden. 

Herr Oberleutnant v. Oertzen übergab als Gee 
ſchenk für die DVereins bibliothek die vier Bände der 
Geſchichte ſeiner Familie, von den Archivaren Liſch 
und Saß bearbeitet, wofür der Herr Vorſitzende 
namens des Vereins auf das wärmſte dankte. 

Herr Prof. Ad. M. Hildebrandt legte vor J. das 
Adels diplom, welches vom Kurfürſten Maximilian Joſef 
von Bayern als Reichsvikar am 10. September 1745 
den Gebrüdern Dietrich Chriſtoph, Georg Friedrich, 
Chriſtian und Siegfried Gottſchall, mit dem polnifchen 
Stammwappen Sreniawa (Schrägſtrom, oben in der 
Mitte mit einem Hochkreuz beſetzt) verliehen wurde. 
Der Einſender, Herr Architekt Denner in Caſſel, 
wünſcht das Diplom den Nachkommen der Geadelten, 
falls ſolche noch vorhanden ſind, zurückzuſtellen; 2. den 
Proſpekt einer Berliner Stempelfabrif, welche in der 
Manier der Wappenfabriken ſich Kunden zu verſchaffen 
ſucht. Sie leiſtet ſogar auf dieſem Gebiete etwas ganz 
Neues, indem ſie jedem Beſteller einen mit anhängender 
Siegelkapſel verſehenen Wappenbrief in Buchform 
zur Verfügung ſtellt! Derſelbe Herr teilte mit, daß Herr 
Freiherr v. Krane (der Herausgeber des Wappenbuchs 
des Schleſiſchen Adels) die im Archiv der Stände der 
Preußiſchen Ober⸗Cauſitz zu Görlitz befindlichen 98 bee 
glaubigten Ahnentafeln — eine wertvolle Quelle für 
Adelsgeſchichte — ſorgfältig abgeſchrieben hat und zu 
veröffentlichen beabſichtigt. 

In bezug auf die von Herrn Profeſſor Hilde— 
brandt in der Juliſitzung geſtellte Frage, was es für 
eine Bewandtnis habe mit der Beſtätigung „des auf 
ihn vererbten alten Pommerſchen Adels und Wappens 
feines Vaters“, die einem hohen Staatsbeamten im 
November 1787 zuteil wurde, teilte Herr Reg. 
Aſſeſſor Dr. Koerner das Folgende mit: Der Königl. 
Preuß. Leutnant Adolf Ludwig von war wegen 
Verheiratung ohne königl. Konſens kaſſiert und mit 
Feſtungsarreſt beſtraft worden. Er trat dann in pol: 
niſche Dienſte, in welchen er bis zum Gberſt avancierte. 
Auf den Antrag feines Vaters Hans von war 
auch die Ehe mit der Tochter eines polniſchen Stuhl⸗ 
ſchreibers wegen mangelnden Konſenſes kaſſiert worden. 
Aus der Ehe ging aber ein Sohn Adolf Ludwig 
von hervor, der zur angegebenen Seit Präſi⸗ 
dent der Kriegs: und Domänenkammer zu Magdeburg 
war. Dieſer erhielt unter Gültigerklärung der Ehe 
feiner Eltern die Allerhöchſte Genehmigung, den Namen 
und das Wappen ſeines Vaters zu führen. 

Herr O. Roid legte eine Reihe feiner neueſten 
Arbeiten zur Anſicht vor: ein für das Album der Wart. 
burg geſtiftetes Blatt, die Wappen Andlau und Wangen» 
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heim und das Exlibris Victor Friedrich Graf von der 
Trenck. 

Herr Major 3. D. Doitus zeigte eine japaniſche 
Medizindoſe, welche mit einem Alliancewappen, d. h. 
den Wappenbildern des Inhabers und ſeiner Frau, ge⸗ 
ſchmückt iſt, eine außerordentlich zierliche und geſchmack⸗ 
volle Arbeit. i 

Herr Referendar Abeken ſprach über die Sitte 
der Fenſterſchenkung im Lande Osnabrück; der Schmuck 
der Fenſter ſind Bilder, die auf den Namen anſpielen, 
Hausmarken und Monogramme in Wappenform. 

Herr Kammerherr v. Alten bemerkte, daß dieſe 
Sitte auch bei Celle und Lüneburg vorkomme, und Herr 
Prof. Dr. Hauptmann konſtatierte das gleiche für das 
Rheinland und ganz Süddeutichland. Seyler. 


Bericht 
über die 707. Sitzung vom 3. November 1904. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


|. Herr Freiherr von dem Busſche-⸗Ippenburg 
zu Osnabrück, Stuttgarter Platz 4. 
Heinrich Freiherr Droſte zu Hülshoff 
in Hamborn bei Paderborn. 
von Neumann-⸗Coſel, Major, agar. 
dem 2. Garde⸗Regiment 3. F., Berlin NW., 
Albrechtſtraße. 
Georg Johann Friedrich von Haffel, 
Direktor der deutſchen Schule in Genua, 
Salita Multedo 12. 
Schreiber, Hauptmann und Kompagnie⸗ 
Chef im Grenadier: Reg. Graf Kleit von 
Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6 in Poſen, 
Nollendorfſtraße 29. 
Georg von Stuckrad, Leutnant im Leib⸗ 
Grenadier⸗Regiment, Erzieher am Kadetten⸗ 
haus Potsdam. 


Der Herr Dorfigende teilte mit, daß unfer ge: 
ſchätztes Mitglied Herr Hoflieferant Georg Starke in 
Görlitz durch ein bedenkliches Augenleiden verhindert 
fei, der heutigen Feſtſitzung beizuwohnen, was allgemein 
bedauert wurde. Herr Kammerherr Dr. Kekule von 
Stradonitz wird erſucht, auf der am 21. November 
ſtattfindenden Hauptverſammlung der Leipziger Sentral⸗ 
ſtelle den Derein Herold zu vertreten. 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler er 
wähnte, an frühere Verhandlungen anknüpfend, daß 
im dritten Teile der ſächſiſchen Adelshiſtorie von Valentin 
König das Adelsdiplom abgedruckt iſt, welches Kaiſer 
Ferdinand IL zu Wien am 14 Juli 1625 den (e. 
brüdern Erhart, Hans dem Alteren und Hans dem 
Jüngeren Oberländer erteilte. Der fränkiſche Genealoge 
J. G. Biedermann druckte bei der Ritterſchaft des 


2. 


5. 
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Dogtlandes den unter dem nämlichen Datum aus: 
geſtellten Adelsbrief fuͤr Tobias Oberländer ab mit 
Gegenüberſtellung des Königſchen Textes der Urkunde, 
wobei er es dem Leſer ziemlich nahe legte, daß er den 
letzten für gefälſcht halte. Der Vortragende hat im 
vergangenen Sommer im K. K. Welsarchive zu Wien 
die Angelegenheit einer Prüfung unterzogen und dabei 
folgendes gefunden. Das Bittgeſuch um Verleihung 
des Adelſtandes hatte der Reuß ⸗Plauiſche Rat Tobias 
Oberländer geſtellt, und auf ſeinen Namen lautet auch 
das Originalkonzept. Tobias hatte aber „auch für meine 
nächſte von meinem Großvater weiland Hanſen Ober 
lendern ſeligen und als von einem ſtipite herkombende 
nächſte Agnaten“ die Nobilitation erbeten. Daß dieſem 
Geſuche entſprochen wurde, zeigt die auf dem Konzepte 
angegebene Randbemerkung: „In simili Nobilitation und 
Wappen für Erharden, Hanſen den Eltern und Hanfen 
den Jungeren die Oberlender Gebrüder.“ Das bei 
König abgedruckte Diplom ift ſomit echt, aber der Ab- 
druck iſt mit zahlreichen Leſefehlern durchſetzt, die ſich 
aus dem Abdrucke bei Biedermann verbeſſern laſſen. 
Der Vortragende kam dann auf die Maſſennobilitation, 
oder vielmehr Adelsbeſtätigung, welche Kaiſer Joſef I. 
s. d. Wien, 15. April 1708 den Erbſälzern zu Werl 
in Weſtfalen zuteil werden ließ. An dem Akte ſind 
beteiligt die Brüder Johann Kaspar und Kaspar 
Chriſtian Mellin, die ganzen Geſchlechter Benedict, 
Papen, Brandis genannt von Selion, Criſpe, Schöler 
genannt von Klingenberg und Gerhard Lilien. Dieſer 
Gnadenakt wurde in einem einzigen Konzepte ver⸗ 
arbeitet, die Adelsdiplome wurden aber für jedes 
Geſchlecht beſonders ausgefertigt, wobei der Expedient 
folgende Anweiſung erhielt: „Wenn den Familien nicht 
gleich im Eingang das Wörtlein „von“ beigelegt wird, 
muß ihnen ſolches loco congruo expresse gegeben 
werden, wie denn auch einer jeden Wappen allein in 
deſſen Diploma zu inſeriren iſt.“ In den Diplomen 
wird erwähnt, daß das gemeinſame Wappen der Erb: 
ſälzer, der goldene Reichsapfel mit drei weißen „Streit⸗ 


oder ſogenannten Pannkolben“ im ſchwarzen Felde in 


der uralten größeren Pfarrkirche zu Werl auf dem 
Schlußſtein des Gewölbes ausgehauen ſei. Die eigen⸗ 
tümliche Figur des gemeinſamen Wappens, welche hier 
als Kolben, ſonſt aber in der Regel als Salzpfanne 
angeſprochen wird, kehrt in den Wappen der Familien 
Mellin, Benedict, Brandis⸗Selion und Crispe wieder, 
in Verbindung mit anderen Bildern. Die Mellin 
führen 3. B. im ſchwarzen Felde einen goldenen Quer: 
balken, der mit drei „Streits oder Pannkolben“ belegt 
iſt; im unterſten Platze erſcheint ein goldener Stern. 

Der Herr Schatzmeiſter ſtellte für das Finanzjahr 
1003 einen tatſächlichen Überfchuß von rund 850 Mk. 
in Ausſicht. Die rechnungsmäßigen Sahlen wird er in 
der Hauptverſammlung mitteilen. 

Herr Profeffor Ad. M. Hildebrandt gab bekannt, 
daß von der Wappenfibel, die er im Auftrage des 
Vereins bearbeitet hat, die ſechſte Auflage ſoeben er⸗ 
ſchienen ſei. 
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Hierauf hielten Herr K. F. Macco von Aachen 
und Herr Oberlehrer Hermann Hahn die Feſtvorträge, 
auf die hier im einzelnen nicht eingegangen wird, da 
die Vorträge für den Druck beſtimmt find. Herr Macco 
ſprach über das Thema: Iſt die Idee der Errichtung 
eines Genealogiſchen Reichsamtes ausführbar d Su 
den Ausführungen des Herrn Redners bemerkte Herr 
Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz, er fet der 
Urheber der Idee des Genealogiſchen Reichsinſtituts, 
doch müſſe er die Identität der Aufgaben desſelben 
mit den Plänen der Leipziger Sentralſtelle entſchieden 
verneinen. Er habe nicht an uferlofe Zettel: Sandbänke, 
ſondern an angemeſſene Beſchäftigungen, z. B. die 
Schöpfung eines „neuen Gundlach“, die Bearbeitung 
eines erſchöpfenden Repertoriums der genealogiſchen 
fiteratur und ähnliches gedacht. 

Herr Hahn legte an dem Wappen der Stadt 
Kaiſerslautern die Berührungen zwiſchen Wappenweſen 
und Wirtſchaftsgeſchichte dar. 

Nach dem Schluſſe der Sitzung fand das gemein⸗ 
ſchaftliche Feſtmahl zu Ehren des Tages ſtatt. Der 
Raum war von der Firma Rudolph Hertzog, die 
dem Verein als Mitglied angehört, auf das Vornehmſte 
und Geſchmackvollſte mit Fahnen und Standarten aus⸗ 
geſchmückt worden. Den Spruch auf den Kaiſer brachte 
der J. Dorfißende, Se. Exzellenz Generalleutnant 
v. Bardeleben, auf die Ehrenmitglieder und jet. 
redner ſowie die von auswärts gekommenen Mitglieder 
der 2. Vorſitzende Herr Landgerichtsrat Dr. Bérin⸗ 
guier aus. Herr General Frhr. v. Cedebur ließ 
den Dorftand hoch leben. Herr Oberlehrer Hahn 
beſprach in humorvoller Weiſe die von Herrn Dot, 
medailleur v. Kawaczinski hübſch und flott gezeichnete 
Speiſekarte. Seyler. 


Meraldiſch verzierte Bildniſſe in der 
Breslauer Stadtbibliothelt. 


Vom Gerichtsreferendar Karl Schlawe in Breslau. 
(Fortſetzung.) 


— 


Großbritannien. Georg L (1714—1727), 
„Magnae Britanniae Franc(iae) et Hib’erniae) rex, De- 
fensor fidei, Dux Brunsvic(ensis) et Lunaeb(urgensis) 
S(acri) R(omani) I(mperii) Archithes(aurarius) et Elector 
etc. etc.“ St.: B. Picartus. W.: geviert mit Herz: 
ſchild (Niederſachſen); 1. u. 4. geſpalten: England und 
Schottland (der Lilienbord nur oben, links⸗ und unten: 
herum, oben und unten nach rechts durchgehend), 
2. Frankreich, 3. Irland. Um den Schild der Garter 
des Hoſenbandordens, darauf die Krone (mit 5 Tatzen⸗ 
kreuz unb 2 Lilienzinken, 3 Bügeln, Reichsapfel und 
ganzer Purpurmütze). 

Hahn. — Johann Gottfried v. H., bedeutender 
Arzt und Dekan des Medizinalkollegiums in Breslau 
(Hirfh- Gurlt, Biograph. Lexikon der hervorragenden 
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Arzte, 3. Bd. S. 17): „Coniugis desideratissimi Johannis 
Godofredi de Hahn Potent. Boruss. Reg. A Consil. 
Collegii De Sanit. Tuend. Vratisl. Decani Natur. Cur. Ac. 
Soc. Medic. Consumatiss. Nati A MDCXCIV D. XVIII. 
Jan. Denati MDCCLIII D. I. Mai Svidnicii (= zu Schweid⸗ 
nib) ...“ ufw. (gewidmet p. f. Witwe Juſtina Eleonora 
geb. Sehmiſch). M.: Seydel; St.: J. M. Bernigeroth, 
Leipzig 1754. W.: geſpalten; vorn ein H Adlerflügel, 
nach links gewendet, in S., hinten ein ſchreitender f. 
Hahn in Bl. Auf dem Helme mit bl.⸗ſ. gedrehtem Wulſt 
(mit weit abflatternden Enden) der Flügel nach links 
wachſend. Decken bl.⸗ſ. (Siehe Gritzners Chronolog. 
Matrikel S. 28 unter 1748 15. Sept.; Dorſt, Schleſ. 
Wappb. Taf. 85 Nr. 254.) 

Haller. — „Johann Sigismund(us) H. ab Haller- 
stein, in Grünsberg, Prackenfels et Kalckreuth; Inclitae 
Reip(ublicae) Norimb(ergensis) Trium Vir, Aedilis, ac 
Supremus Rei Militaris Praefectus (= Obrifter Haupt: 
mann, Baumeiſter und obrifter Kriegsherr); Nat(us) 
23. Junii A9 1606, Denat(us) 31. Oct. A? 1670.“*) 
M.: D. Preisler; St.: J. Sandrart. W.: das bekannte 
gevierte (wie NS. II, 1 Caf. 56, aber ohne Herzſchild; 
der Löwe im 5. Felde nach innen ſchreitend) mit den 
2 Helmen (der Flügel auf dem linken mit der geſtürzten 
g. Spitze im r. Oberteil). Darunter die Wappenſchilde 
ſeiner beiden Frauen, Maria Barbara Rieterin 
von Kornburg (geb. 1608, t 1642, 8 März) und Maria 
Magdalena Pfinzing v. Henfenfeld (geb. 1608, 2. Juli, 
T 1675, 25. Juli): rechts das einfache Nieterfche W.; 
links das 2. Pfinzingſche W. (wie im Alten Sieb- 
macher J, 205). š 

Halmenfeld. — Johann Siegismund v. H., 
Breslauer Ratsherr, T 1720, 16. Jan., als Ratsaltefter 
u. Oberkriegskommiſſar (vgl. Sinapius, Schlef. Curiofi- 
täten 2. Bd. S. 659): Johannes Sigismundus ab Hallmen- 
feldt Reip(ublicae) Vratislaviensis Senator Consularis.“ 
2 Stiche von Cho. Jenewein, Breslau. W.: geviert, im 
1. u. 4. r. Felde ein aufger. f. Einhorn auf gr. Dreihügel, 
im 2. u. 3. bl. Felde 3 g. Ahren (die beiden äußeren 
mit je | nach außen abhängenden Blatt) auf gr. Drei- 
hügel. Auf dem gefr. Helme das Einhorn wachſend. 
Decken r.⸗g. (P) — So erſcheint das Wappen auch — 
ſoweit es noch erkennbar iſt — auf einem im Schlef. 
Muſeum f. Kunſtgewerbe und Altertümer in Breslau 
befindlichen Ceinwandſtreifen mit den Wappen Breslauer 
Ratsherren; Sinapius und ebenjo Blazet, Abgeſt. Adel 
von Schleſien III 156 geben als W. nur das Bild des 
2. u. 3. Feldes. 
Bilde um eine frühere oder vereinfachtere Sorm des 
Wappens oder um eine — in der damaligen Zeit ja 
beliebte — Verwendung eines Teiles des Wappens zu ale: 
gorifchen Darſtellungen. In diefer Verwendung finden 
wir das H.'ſche Wappen — hier 5 Halme, der mittelfte 
höher, aber mit gefenfter Ahre — auf einer Medaille, 
die Joh. Sig. v. E. zu Ehren des Breslauer Rats. 
präfiden Hans Sigmund v. Haunold (f. u.) prägen ließ; 


*) Dal. Biedermans Geſchlechtsregiſter, Taf. CXXXII A. 


Entweder handelt es fich bei diefem 


als Deviſe fteht mit bezug auf die mittelfte Uhre 
darüber: „In Summo Humilis“. (Vgl. Kundmann, 
Silesii in Nummis, 5. 160.) 

Barsdörfer. — Georg Philipp H., der bekannte 
Dichter und Sprachreiniger (1607 — 1658): „Georgius 
Philippus Harsdorfferus, Patr. Noric: et patriae Dicasta.“ 
Umſchrift: „Miseri Mortales, nisi quotidie invenirent, 
quod discerent.“ M.: G. Strauch; St.: Andr. Khol. 
W.: das bekannte (St.⸗W.); Schild und Helm ſind ge⸗ 
trennt in den oberen Eckzwickeln des Bildes angebracht. 

Haugwitz. — „Chriſtian Graf H., geb. 25. Dezemb. 
1714 (zu Brauchitſchdorf), get, 27. April 1735” (zu 
Utrecht), ein Sohn des Obriſten Georg Karl v. D und 
der Anna Helena, geb. v. ñ. (Dal. Sinapius, Schleſ. 
Curioſitäten I. S. 448.) St.: Bernigeroth fil, Leipzig. 
W.: wie im NS. III. I Taf. (2 (zwiſchen Schild und 
Belmen die 9perlige Grafenkrone; die Widder auf dem 
2. u. 3. Delme nach auswärts gekehrt). 

Haunold. — Johann Siegismund v. H., kaiſerl. 
Rat und 19 Jahre lang Breslauer Ratspräfide (der: 
felbe, auf den die unter Halmenfeld erwähnte Medaille 
geprägt ift), der letzte feines Namens (T 1711, 17. April): 
„Johannes Sigism: ab H. et Rumberg S(acrae) C(aesa- 
reae) M(aiestatis) Consil(iarius) Reip. Wrat(islaviensis = 
Breslauer) Praeses Aet. LXXVI Sen(ator) L Pr(aeses) 
XIX.“ M.: J. J. Eibelwyſſer; St.: J. Oertl, (20. — 
Ahnlich ein zweiter kleinerer Stich von ? —. W.: wie im 
Bl. I. Taf. 50; der Arm a. d. Helm bekleidet (nicht 
geharniſcht) und mit Handſchuh, einen Säbel (nicht 
Schwert) ſchwingend. 

Herbersdorff. — Graf Adam v. Å., faij. und 
kurbayer. Geh.⸗Rat, Generalmajor der Liga, Landes» 
hauptmann und Reformations kommiſſar in Ober · Gſter 
reich (F 1629, 1. Sept.; vgl. Kneſchke, Adelslexikon IV, 
S. 318): „Adam Comes in H. Eques Ordi(nis) Cala- 
travae Sac. Caes. Maies. et Seren. Elect. Maxim(iliani) 
Duc. Bavar. à Cons(iliis) et Cam(erarius) Locum Ten(ens) 
General(is) Archid. Aust. Super Trium Legion. Ductor 
et Ligae Cathol. Vigiliar. Equitum Praefectus Generalis." 
St.: Cucas Kilian, 1624. W.: wie im Alten S, 
8. Supplement, Taf. 16, mit folgenden Abweichungen: 
der Herzſchild ift mit einer Szadigen „heidniſchen“ Krone 
gekrönt; die in Lilien endigenden Arme des Calatrava: 
kreuzes ragen über den Schildrand hinaus; der Hund (?) 
im J. u. 4. Felde wächſt aus einem Dreiberg, der 
Reichsadler im 2. u. 3. Felde ift gekrönt. Farbenangaben 
fehlen. Auf dem Schilde ſtatt der Helme eine Krone 
mit 5 großen und A kleinen Sacken, die großen an den 
Spitzen kleeblattförmig mit je 3, die kleinen Sacken mit 
je einer Perle beſetzt. Deviſen: „Tempori parendum“ 
und „Videbimus“. 

Hermann, — I. Leonhard David H., evangel. 
Paſtor in Maſſel, bekannt durch die von ihm verfaßte 
„Maslographia“, die erſte Schrift über ſchleſiſche Ur⸗ 
geſchichte (T 1756, 1. Mai): „L. D. H. Masl. Sil. Past. 
zu Masel Oels. Bernst. Furstent. Wie Auch Der Königl. 
Preussisch. Societaet der Wissenschafft Mitglied. Aet. 
LVII.“ M.: J. C. Hübner; St.: B. Strahowsky, 1728. W.: 
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geviert mit einem bl. (ſ.⸗bordierten d) Herzfchild, darin 
Chriftus an wachſendem Hochkreuz; im J. u. 4. Felde 
eine Harfe, im 2. u. 3. Felde ein ſchräggelegtes Füll- 
horn voll Blumen. Auf dem gekr. Helm ein Spruch⸗ 
band: „Cognata ad sidera tendit", darauf ein natürl. 
gekr. Adler flugbereit ſitzend. Unter dem Schilde ein zweites 
Spruchband: „Lobe den Herrn meine Seele, Ps. CIII.“ 
2. Michael H., evangel. Paftor, Kirchen⸗ und Schul. 
inſpektor bei St. Eliſabeth in Breslau, zum Unterſchiede 
von ſeinem Großvater gleichen Namens „der Jüngere“ 
genannt (T 1669, 13. Jan.): „Vir plurimum reverendus 
excellentiss: amplissimus Dn. M. Michael H. Ecclesiae 
Wratislaviensis primariae ad D. Elisabetae Pastor, 
Ecclesiarum et Scholarum Aug. Conf. in eadem Rep. 
Inspector, Prof. Publ. Iudiciique Ecclesiastici Adsessor 
Aetatis LXXV." M.: Georg Schulz; St.: Philipp Kilian, 
1667. W.: in Bl. ein (f. p) Löwe, in den Pranken 
eine einzipflige Lanzenfahne haltend. Auf dem gefr. 
Helm ein geharn. rechter Arm, ein Schwert hochhaltend, 
zwiſchen zwei Flügeln. (Vgl. Bl. I und N. S. V, 3 unter 
Hermann.) | 

Hoburg. — „Chriſtian Hohburg, Prediger in 
Lüneburg” (nach wechſelvollem Leben + 1675, 29. Okt. in 
Hamburg; vgl. Sedlers Univerſallexikon 1755, Bd. XIII, 
Spalte 476—479). W. (P): eine nat. Burg auf einem 
Berge, darüber das Wort: Christus. Deviſe (,, Symb."): 
„Eines ist Noth. Luc. 10.“ 

Hochberg. — Gräfin Juliana Charlotte Elifabeth 
v. H., einzige Tochter des Reichsgrafen Hans Hein- 
richs III. v. H. aus feiner erften Ehe mit Anna Eliſa⸗ 
beth Freiin v. Sedlitz, verlobt mit einem Srb. v. Vtbran 
und Modlau (vgl. Weigelt, Die Grafen von Hochberg 
vom Fürſtenſtein, S. 225 und Taf. II.): „J. Ch. E., des 
Hleiligen) R(Smifchen) R(etches) Graffin von Hochberg, 
freyin zu Fürſtenſtein, geb. 28. Oftob. 1704, geſt. 
16. Jan. 1719.“ St.: Florianus Bartholomeus Stra⸗ 
kowsky, Breslau. Unten die Wappen ihrer Eltern, 
rechts: Hochberg (wie im NS. III. 1 Taf. 13; auf der 
Bruſt des Doppeladler auf dem mittelſten Helme kein 
Schildchen!); links: Sedlitz (wie im NS. III. I Taf. 93 
Sedlitz⸗ Neukirch; der Dorn der Gewandſchnalle ſchein⸗ 
bar durch den Schild geſteckt.) 

Holtz. — Janus v. Holtz, Breslauer Bürger und 
Kaufherr, Erbauer des jedem Beſucher Breslaus be⸗ 
kannten HFauſes „Sur goldenen Krone“ am Ringe, das 
in dieſem Jahre einem modernen Neubau hat Platz 
machen müfjen*) (T 1558, 19. März; vgl. Sin apius, 
Schleſ. Curioſitäten II. Bd., S. 695). W.: wie im Bl. II. 
Taf. 34 (der Mond gebildet, die Sterne ſinkend, der 
Helm nicht bekrönt, ſondern bewulſtet). An den Seiten 
die Wappen feiner Frauen, Katharina geb. Sahner und 


*) Dal. Burgemeiſter „Das Haus 3. Gold. Krone“ in 
„Schleſiens Vorzeit“ N. F. III. Seite 95—99. — Das neu 
zu erbauende Staatsarchiv in Breslau wird im Aufbau und 
in der Ausſchmückung eine Nachbildung der „Goldenen Krone“ 
werden; in dieſes werden auch die erhaltenen Skulpturen, 
darunter ein Holtzſches Wappen, eingefügt werden. 


Katharina geb. v. Heiland (vgl. Bl. II. S. 52): rechts 
Sahner: geſpalten, vorn ein Kamelsrumpf (p), hinten 
zwei Schrägbalken, belegt mit je 2 aus dem Spalt bezw. 
Schildrand hervorgehenden Flammen (P); auf dem be: 
wulſteten Helm 2 Büffelhörner; links v. Heiland: wie 
in Bl. III. Taf. 10, aber auf dem ungekr. Helme die 
Gans flugbereit zwiſchen den Amal ſchräg (nach innen) 
geteilten Büffelhörnern. 

Huber. — Johann Jacob H., über den ich nirgends 
etwas zu ermitteln vermochte: „J. J. H. — Neu inven- 
tirte und Curios Durcheinander geschrenkte Nahmen, 
der gleichen noch niemahlen gesehen, in 180 Zügen 
bestehent, Jeder zu 6 buchstaben, Als der Erste A. B. 
C. D. E. F. der andere A. C. D. E. F. G. und so fort, 
Das ganze Alphabet Inventirt und gestochen durch 
Johann jacob Hubern, A0 1709. Zu finden in Berlin. 
Leipzig und Hamburg.“ St.: Krügner, Leipzig. W.: 
geteilt, oben ein # Adler in G., unten r.f. in 4 Reihen 
zu 6 Plätzen geſchacht. Auf dem bewulſteten (Stech) 
Helm mit „altfränkiſchen“ Decken der Ader flugbereit 
ſtehend. 

Jäger. — Johann Chriftoph J., kurfürſtl. ſächſ. 
Oberhofsgerichts⸗ und Schöppenftuhlsbeifiger in Leipzig: 
„Johannes Christophorus J., Delit(iensis = aus Delitzſch) 
J(uris) C(onsul)t(us) Cur(iae) Supr(emae) Provinc(ialis) 
et Scabinat(us) Electoral(is) qui hic est, Assessor, natus 
A? 1629 d. 21. Decemb. denatus d. 21. Februarii A9 
1676 Aetatis suae Annor. XXXXVI, VII Septiman. et 
IV Dierum.* M.: M. C. Hirt; St.: Chriftian Romſtet. 
(Näheres über J. in der vom Superintendenten D. Georg 
Lehmann auf ihn verfaßten Leichenpredigt „Das geift» 
liche Jagt⸗Werk“). W.: ein Jagdhorn querlinkshin 
an einmal verſchlungener Hornfeffel. Auf dem gefr. 
Helme ein bekl. Mann wachſend, über die Schultern zwei 
auf der Bruſt ſich kreuzende Trageriemen (daran etwas 
hängend d Jagdtaſche d), mit der Rechten das Horn an 
den Mund ſetzend, die Linke eingeſtemmt. 


Jenckwitz. — Abraham v. J., Breslauer Rats: 
präſide 1588—1606 (T 1606, 28. September). Von 
ihm ſind 2 Stiche vorhanden (beide bei Kundmann, 
Silesii in Nummis, S. 121, 122 erwähnt): 

ID „Abraha(m) Jenckwitz Capitane(us) Wratisl(a- 
viensis)“; 

2) „Magnif(icu)s et Ampl(issimu)s D(omi)n(us) Abrah. 
Jenckwitz, in Goldschmiden, Jeckschaw, Kurtsch 
et Baumgarten, Ill(ustri)s Duc(atu)s Vratisl(avien- 
sis) Per Ann(o)s XIX Capitan(eus) Meritiss(imu)s 
Obiit Placidiss(ime MGO (= magno?) Patriae 
Desid(eri)o Aet. LXIX Salu(tis) MDCVL* St.: 
peter Iſelburg, Nürnberg. 

W.: wie im Bl. II. Taf. 35. 


Jeſſensky. — Nach einer alten handſchriftl. Notiz 
unter dem Bilde Johannes J., der Leibarzt Rudolfs II. 
und Matthias und Rektor und Kanzler der Univerfität 
Prag, daſelbſt enthauptet 1621 21. Juni: „Jessenius, 
sic ora gerit An. MDC XIV.“ M.: Ferdinand ab Eifer, 
Prag („ad vivum“); St.: Petrus Iſelburg. W.: wie im 


— 20 — 


Bl. III. Caf. 135; der den Bär durchbohrende Spieß 
wird von 2 bekleideten Armen, die aus Wolken im 
linken Obereck hervorgehen, geführt. 

Kaltſchmied. — Karl Friedrich K., bedeutender 
Arzt und Profeffor der Medizin an der Univerfität Jena, 
geb. 1706, 21. Mai zu Breslau, geft. 1769, 6. Nov. in 
Jena (vgl. Birfch-Burlt, Biogr. Lexikon der hervor» 
ragenden Arzte, III. Bd. S. 440, 441): „Carolus Fride- 
ricus K. Phfilosopbiae) et Med(icinae) D(octor) Ser(e- 
nissimi) Ducis Saxo-Vinar. et Isenac. (Sachſen · Weimar⸗ 
Eiſenach) Consiliar(ius) Camer(arius) intim(us), Ser. 
March(ionis) Brandenb. Culmbac. et. Ser. Landgr(avii) 
Hasso-Darmst. Consilia(rius) aulic(us) et Medic(us) Anat. 
Chirurg. et Botan. P. P. O. Facult. Med. Senior, Comes 
Palat Caes.*) Academ. Imper. Nat. Curiosor. Collega, 
Protarchus II. dictus, Acad. Elect. Mogunt. scient. util. 
Assessor, societ. Teuton Inspector, Physicus Provinc- 
Jenensis, b/oc) t(empore) Academiae Rector. Anno aet 59." 
Jenae 1766 mens. Jan. M. u. St.: G. C. Schmidt. W.: 
2 r. Schrägbalfen, belegt mit je 3 (ſ. P) Rofen in S. Auf 
dem r.⸗ſ. bewulſteten Helm ein Flügel (oder geſchloſſener 
Flug d) belegt mit dem Schrägbalken (mit den Rofen). 
Decken r.f. Um den Schild ein Ring, um den fid 
2 Schlangen ringeln, die oben ein offenes Buch halten; 
auf dem rechten Blatt ſteht: Nunquam Otiosus; auf 
dem linken iſt links oben eine aus der Ede hervor: 
gehende Sonne, rechts unten ein menſchl. Auge — das 
Symbol der Kaiſerl. Akademie der Naturwiſſenſchaften, 
deren „Collega“ K. unter dem Namen Protarchus II. war 

Kapuziner. — Das Wappen der K. findet ſich 
auf einem Porträt des bekannten Beichtvaters Kaiſer 
Ceopolds L, Marco ab Aviano (f 1699). — Umſchrift: 
„A. (?) R(everendus) P(ater) Marcus ab Aviano, Concio- 
nator Capucinus aetat, suae 48 religionis 32 annorum 
1680.“ M. u. Dr.: Carl Guftav Amling, München. 
W.: in Bl. (d) ein wachſendes Hochkreuz mit zwei, aus 
den Schildrändern hervorgehenden, daran genagelten 
Armen, einem unbekleideten (Chriſti) ſchrägrechts und 
einem bekleideten (des hl. Franziskus) ſchräglinks. — 
Abweichend die Darſtellung bei Kiſſel, Wppb. des 
deutſchen Epiſkopats S. 120 u. 135. 

Kaunitz. — Dominikus Andreas Graf v. Kaunitz, 
faiferl. wirkl. Geh. Rat, Reichsvizekanzler und erſter 
Geſandter zum Friedenskongreß in Ryswijck (1655 — 1705; 
val. Kneſchke, Deutſche Grafenhäuſer I. Bd. S. 420): 
„Illus(trissimu)s et exc(ellentissi)mus Dominus D(ominus) 
D. A. K. Haereditarius Dominus Auster (... das fol- 
gende ift durch das Wappen verdeckt, es geht dann 
weiter) prodoe, Krzizianowy, Moravo-Prussi, Magno 
Orzechovy. et Bano (. . . gleichfalls verdeckt) & Eques 
Aurei Velleris, Sac: Coes: (!) M(aiesta)tis Consiliarius 
Statüs actu Intimus, Camerarius, Sac: Rom: Imperii 
Procancellarius, et ad Tractatus Pacis Generalis Rys- 
wicensis Primas Legatus, quem omni Memoria dignissi- 


*) Siehe den Aufſatz von Dr. Pfotenhauer: „Schleſier 
als kaiſerl. Pfalzgrafen ...“ uſw. im 26. Bande der Seitſchrift 
des Vereins f. Geſch. und Altert. Schleſiens S. 334. 


mum ad vivum delineavit Francis: De Cock Canon: et 
Cantor Eccles. Cathed. Antverpie: A“ 1697.“ St.: 
Edelinck. W.: geviert von Seeblättern (I. u. 4.) und Rofe 
(2. u. 3.); auf dem Schilde eine fünfblätterige Krone, 
um den Schild die Kette mit dem Kleinode des Goldenen 
Dließes. 

Kaym. — Paulus K. „ein Mysticus, fo nach einiger 
Meinung Soll Einnehmer zu £iegni&g in Schlefien ge: 
weſen, hat fich durch verſchiedene Mystische Schriften 
bekannt gemacht, aber allezeit nur die 2 Anfangs⸗Buch⸗ 
ſtaben P. K. dazu geſetzet und it An. 1633 zu Liegnitz 
geſtorben“ (Sedler, Großes Univerſallexikon 15. Band, 
Spalte 282 und ebenſo Jöcher, Allg. Gelehrten⸗ 
Lexikon II. Band, Spalte 2053. Das Sterbejahr ift un, 
richtig angegeben, wie ſich aus unſerem Bilde ergibt): 
„Paulus Kaym. Aet. 63 A? 1634.“ St.: A. £uppius. 
W.: im r.f. geteiten Sch. ein linksgekehrter Löwe, mit 
der linken Pranke einen Streitkolben ſchwingend. Auf 
dem bewulſteten (Stech-) Helm der Löwe wie im Schild, 
aber geflügelt, wachſend. 

Kernn. — Johann Tobias Joſef v. K., ein Arzt, 
über den ich weder bei Hirfh- Gurlt, Biogr. Cexikon 
der hervorragenden Arzte, noch in Adels lexicis etwas 
zu ermitteln vermochte (Suſammenhang mit dem 1719 
in den Reichsadelſtand erhobenen Proviant-Oberfommiffar 
Johann Michael Kernn in Kafchau? Dal. Megerle 
v. Mühlfeld, Gſter. Adels lexikon, Ergänzungsband 
S. 356): „Joan. Tobia Joseph de K. Inclyt. Facult. 
Caesar. Spezialprivilegiatus et Promot. Med. ocul. et 
operateur.“ St.: B. Strahowsky, Breslau W.: gee 
viert mit einem Herzfhild, darin in Bl. 3 Ahren auf 
gr. Boden; im I. u. 4. dt Felde ein g. Hirfchfopf, im 
2. u. 3. r. Felde ein bl. bekleideter rechter Arm, einen 
oben in eine Kugel endigenden Stab (Streitkolben d) 
haltend. Auf dem gefr. Helme die 3 Ahren zwiſchen 
zwei Flügeln, von denen der rechte bl.⸗ At, der linke g. · r. 
ſchräg / bezw. \ (nach innen) geteilt it. Decken rechts 
bl.⸗p, links r. d. — Das Bild des Herzſchildes erinnert an 
das des 2. u. 4. Feldes im Wappen der bayerifchen 
v. Kern (Alter Siebmacher, 7. Suppl. Taf. 7). Außer 
dem Familienwappen ſind in den 4 Ecken noch folgende 
4 Wappen angebracht: rechts oben Böhmen (p): geviert 
mit einem Herzſchild, der halbgeſpalten und geteilt ift (im 
|. Felde rw. geteilt, im 2. ein Turm in Bl., das 3. r. 
leer); im Rückſchild: 1. Böhmen, 2. Mähren, 5. Schleſien, 
4. geſpalten: Ober- und Niederlauſitz; rechts unten: der 
öfter. Bindenſchild; links oben: Kurſachſen⸗Polen; links 
unten: der geflügelte Stier des Evangeliſten £ufas vor 
einem Tifch figend und mit dem Gänſekiel in ein Tinten» 
faß tauchend, das Ganze aus dem Schildfuße wachſend 
(Wappen der mediziniſchen Fakultät? — Cukas war 
nach Kol. 4, 14 Arzt). 

Kluge. — „Christian von K. (f 1732, d. 18. Nov.) 
auf Ober und Nieder Adelsbach, Liebersdorff, Fröhlichs- 
dorf, Zeisberg, und Neu-Lassig, Ihro Röm. Kay. Majest. 
Commercien Rath im Herzogthum Ober und Nider- 
Schlesien.“ St.: Bernigeroth, Leipzig. W.: wie im 
Bl. III. Taf. 15 (mit unweſentlichen Abweichungen). 


Knobelsdorff. — 1. Johann Tobias Sch v., 
Beiſitzer des Kgl. Mann⸗Gerichts im Fürſtentum Glogau 
und Candesälteſter des Freyſtädtiſchen Kreiſes (Sina⸗ 
pius, Schleſ. Kurioſitäten I. 517, II. 355): „Per- 
illustris et Generosissim (us) Dominus D(omi)n(us) J. T. 
Liber Baro a Cnobelsdorff Dynasta in Herrvigsdorff, 
Cunzendorff etc. etc. Iudicii Glogaviensis Ducatus 
Assessor eiusdemque Ducatus Circuli Freystadiensis 
Director Natus D. 9. Juli A? 1648 Den(atus) d. r. Aprilis 
1715 aetatis LXVI ann. 8 mens. 3 septiman. 2 dies.“ 
St.: J. Tſcherning. W.: wie zu 2. 

2. Balthaſar Alexander Sch. v. K. „auf Sprottisch- 
dorff und Langen-Móríorff, des Fürſtentums Glogau 
hochanſehnlicher Königl. Mann⸗Gerichts Assessor“, 
ein Sohn des vorigen (Sin. a. a. O.): „B. A. Lib: 
Baro de K. Nat. d. 24. December MDC. LX XVI Denat. 
d. 6. Man MDCCXXIX.“ St.: Mentzel, Leipzig. W.: 
wie im NS. III, 1 Taf. 63 das zweite W., der Herzfchild 
— wie bei dieſem Wappen üblich — eiförmig. 

Kretfchmer. — Johann K., bedeutender Kauf: 
mann in Breslau: „Hr. J. K. älteſter Bürger Handels⸗ 
Mann und Kirchen Dorfteher bey St. Mar(ia) a 
in Breslau, geb. 9. Nov. 1642, geſt. 5. Maii 1719. » : 
H. cinde mann; St.: Bertl, Breslau. W.: wie in Bl. SR 
Taf. 91; ebenfo auf feinem Grabdenkmal in der Magda⸗ 
lenenkirche in Breslau. 

Kreus. — „P. V. D. Kreus. Röm. Kayf. Maitt. 
Hauptm. und Ingenieur in Ober: und Nieder Schleſien. u 
(Über ihn finde ich nichts.) W.: 3 + Balken in S., 
auf dem ungekr. Helm ein (offener) ſ. Flug mit den 
3 Balken. (Sortf. folgi.) 


Das Wappen der Familie Beim, 


zu welcher u. a. der bekannte Berliner Arzt Ernſt 
Ludwig Heim gehörte (der „alte Heim”, + 1834), ift 
nach Mitteilungen aus der Familie ſeit mindeſtens 200 
Jahren geführt worden. Vicht unintereffant find die 
Veränderungen, welche das Wappen in dieſem Seit- 
raum erfahren hat. 

1. Einer der älteſten Abdrücke zeigt einen von 
Rokoko-⸗ Verzierungen umgebenen ovalen Schild mit einem 
Schrägrechtsbalken, welcher mit 7 Kugeln (3, 4) belegt 
iſt; über dem Balken erſcheinen fünf (2, 5) Sterne, 
unter ihm — als Anſpielung auf den Namen — ein 
„Beimchen”. 

2. Ein etwas ſpäterer Abdruck zeigt den Schräg- 
balken leer; darüber, neben dem Balken entlang liegend, 
fünf Kugeln und über dieſen noch eine einzelne Kugel 
und die drei (2, I) Sterne; unten das Heimchen. Auf 
dem Helm ſitzt das letztere, überhöht von den drei 
Sternen, zwiſchen zwei Büffelhörnern. 

5. Auf einem anderen Siegel, etwa um 1800, iſt 
der Schrägbalken in einen punktierten Querbalken ver⸗ 
wandelt; im oberen, blau ſchraffierten Felde ſtehen 
fünf Sterne (2, 3), unten das Heimchen. Über dem 
Schilde ſchrägen ſich Schwert und Palmzweig. 


4. Neuere Siegel zeigen das Wappen wie unter 2., 
der Balken bald als Rechts⸗ bald als Cinksſchräg⸗ 
balken. 

5. Sehr verändert erſcheint es in dem Siegel eines 
in Berlin lebenden Familienmitgliedes; der Schild iſt 
geviert, I. in Gold das Heimchen, 2. ſechs Kugeln 
(3, 2, J), 3. die Sterne (2, 1), 4. der Rechtsſchrägbalken 
in Gold. Auf dem Helm Heimchen und Büffelhörner, 
ohne Sterne. 

6. Eine beſondere Variante zeigt ein älteres Siegel. 
Der Schild iſt geſpalten; vorn das Heimchen, hinten 
der Schrägrechts balken, darüber die Sterne (2, J), unten 
leer. wei Helme: I. offener Flug, 2. wachſender 
Hundsrumpf. 

Abdrücke der Siegel hatte Herr Pfarrer Franz 
Beim zu Deilsdorf die Güte uns einzuſenden. 

Völlig anders iſt das Wappen, welches der Neue 
Siebmacher als das des Amtmanns und Kriegskommiſſars 
Heim zu Neuhof in Franken (f 1759) bringt, nämlich 
im Schilde ein Wellen⸗Schrägbalken, begleitet von zwei 
zugewendeten Sicheln. Helm: wachſender Mannsrumpf 
mit Sipfelmütze. 


Saxa loquuntur. 


Noch immer ſind die oft gehörten Klagen nicht ver⸗ 
ſtummt über die Nachläſſigkeit, ja Seindfeligfert, mit 
welcher die alten Grabſteine, ſo wichtige Urkunden 
der Familiengeſchichte, häufig behandelt werden. Noch 
kürzlich find in Sitzungen des Vereins Herold Fälle des 
Vandalismus, an derartigen Denkmälern verübt, zur 
Sprache gebracht. Es dürfte deshalb nicht überflüſſig 
ſein, von Seit zu Seit immer wieder die Aufmerkſam⸗ 
keit auf dieſen Gegenſtand zu lenken. 

Saxa loquuntur! Die Felſen der Alpen mit dem 
Gletſcherſchliff, die wandernden Blöcke der Eiszeit, die 
Steinarbeiten der Steinzeit und die gehauenen oder ges 
brannten Steine des Altertums, babyloniſche und 
aſſyriſche Inſchrifttafeln, die Siegel mit dem Stempel 
der römiſchen Legionen, Inſchrifttafeln aller Art — fie 
find Urkunden der Geſchichte der Menſchheit und werden 
als ſolche hochgeſchätzt und ſorgfältig erhalten. Aber 
auch die Grabplatten des Mittelalters und der neueren 
Zeit verdienen eine liebevollere Behandlung, als ihnen 
in der Regel zuteil wird. Für den Genealogen ſind 
von den beſchriebenen Steinen manche höchſt wertvoll, 
wenn auch die Nachrichten nicht immer ergiebig ſind, denn 
der Stein iſt, je dauerhafter er iſt, umſo ſchwieriger zu 
behauen und die Bezeichnung Capidarſtyl deutet an, 
daß nur die notwendigſten und kürzeſten, vielfach ab⸗ 
gekürzte Ausdrücke benutzt werden, wenn ſie auf Stein 
geſchrieben oder gemeißelt werden. 

Die Schreibweiſe auf Stein iſt, abgeſehen von den 
vielfachen Stilarten der Jahrtauſende und Jahrhunderte, 
im allgemeinen eine zweifache, entweder vertieft hinein ⸗ 
gemeißelt, oder erhaben, alfo herausgehoben durch Weg; 


meißeln der Umgebung und Bildung einer neuen, tiefer 
liegenden Fläche, aus der Schrift und Zierrat hervortreten. 

Diejenigen mit Inſchriften bedeckten Steine, welche 
heute noch angefertigt werden, um Daten feſtzuhalten, 
find außer Dotivtafeln beſonders die Grabſteine in der 
Form von Kreuzen, Obelisken, Säulen und auch Platten. 
In früherer Seit, vom Mittelalter bis in die neuere 
Seit, herrſchte die ſteinerne oder metallene Grabplatte 
vor, da mit ihr die Ruheſtätte der Toten in den Grüften 
der Kirchen, Kapellen und Kreuzgängen geſchloſſen wurde. 
Auf ihnen wurden die Lebensdaten, bisweilen das 
Wappen oder der Derftorbene in Perſon, liegend oder 
knieend dargeſtellt. An ihre Stelle traten in der 
Renaiſſance⸗Seit vielfach die figurenreichen Epitaphien. 
Sie alle geben oft noch nach Jahrhunderten Auskunft 
über den Eigentümer, der ſonſt keinen Beſitz mehr hatte. 
Rechtlich war er ja auch nicht mehr der Eigentümer, 
fondern feine Erben, ſeien es natürliche oder tefta. 
mentariſche Erben, als Kirchen, Klöſter oder Gemeinden. 

Beim Tegen der Steine hatte man die Abſicht, daß 
fie für ewige Zeiten die Ruheftatte decken ſollten; aber 
jo wie dem Steine auf dem Gartenkirchhofe zu Hannover, 
der die vermeſſene Aufſchrift trägt: — „dieſes Grab ſoll 
niemals geöffnet werden“ — und der doch geſpalten 
und von einem Samenkorn, das ſich zu einem kräftigen 
Baum auswuchs, aus einandergetrieben wurde, ift es 
noch unendlich vielen Steinen ergangen. Teilweiſe per, 
nichtete die Natur ſelbſt, Näſſe und Froſt, das ſchlechte 
Material, teilweiſe benutzten neue Menſchen das 
gute Material für ihre profanen Swecke. Die Bar⸗ 
baren warfen römiſche Marmorblöcke in den Kalkofen, 
Sarkophage wurden mit ſpäter Geſtorbenen belegt, und 
Urnen und Steinfärge wurden Waſſerbehälter oder dere 
gleichen. Die Grabplatten wurden oft als Stufen, 
Podeſtplatten und Trottoirplatten verwendet, entweder 
wie ſie waren oder nachdem die erhabenen Buchſtaben 
und Sierrate weggemeißelt waren. So habe ich vor 
kurzem in einer niederſächſiſchen Stadt, die ich nicht 
nennen will, einen Plattenweg von der Straße nach der 
Kirchentür aus alten ſchönen Grabſteinen gefehen, deren 
Schrift die Sohlen der Kirchgänger faſt verlöſcht hatten 
und binnen weniger Jahre ganz verwiſcht haben werden. 
Anderswo waren die Platten wenigſtens verkehrt gelegt. 

Wie konnte das kommend Nun die Kirchengemeinde 
hatte ſich die Steine angeeignet und nutzbar verwendet, 
da die rechtmäßigen Beſitzer geſtorben und verdorben 
waren, oder wenigſtens keinen Anſpruch darauf er⸗ 
hoben. Ich mußte mir dabei die Frage vorlegen, iſt 
die Kirchengemeinde hierzu berechtigt und handelt ſie 
richtig, und ſtelle dies zur Erörterung. 

Jedenfalls werden verſchiedene Länder und Seiten 
verſchieden über die Berechtigung der Kirchengemeinde 
urteilen; unſere deutſchen bürgerlichen Geſetze geſtatten 
das Erſitzen fremden oder verlaſſenen oder herrenlofen 
Eigentums, wenn man ſich im guten Glauben befindet. 
Bei Grabſteinen iſt nach meiner Anficht der gute Glaube 
aber ausgeſchloſſen, denn der Name des Beerdigten 
und ſeines Geſchlechtes iſt ja darauf eingemeißelt. 


Aber wo kein Kläger, ift auch kein Richter. Un⸗ 
endlich oft wird kein Erbe gewillt ſein, ſein Beſitzrecht 
auf Leichenſteine zur Geltung zu bringen. Nehmen 
wir an, eine Kirche brennt ab, die Griifte mit den 
Steinen bleibt lange unter Schutt und Trümmern be⸗ 
graben, bis endlich der Neubau auf neuen Fundamenten 
unternommen wird; natürlich wird alles Alte beſeitigt, 
die Grabſteine, teilweiſe beſchädigt, werden ausgehoben, 
weil die Grüfte aus ſanitären Gründen  befeitiat 
werden und vielleicht eine Heizung angelegt werden 
foll. Wo fol man nun mit den Steinen hin d er: 
ſchlagen und verbauen will man ſie vielleicht nicht, man 
ſtellt fie zuuächſt bei Seite und ſparſame und rückſichts⸗ 
loſe Ceute verwenden ſie ſpäter beliebig. Auch bei 
Kirchhofsgrüften und Gräbern verfährt man ſchließlich 
ebenſo, wenn Platzmangel eintritt. Natürlich wird ſtets 
vorausgeſetzt, daß das Geſchlecht der Geſtor benen nicht 
Einſpruch erhebt. Aber die Nachkommen ſolcher wohl. 
habenden Leute, denen doch ausſchließlich ein ſo teurer 
Nachruf gewidmet werden konnte, verarmen, ſterben 
aus, verziehen an andere Orte, und die Grabſteine 
werden herrenlos. Noch blühende Geſchlechter werden 
ſich ihrer Grabſteine eher annehmen, beſonders auf 
großen Herrenſitzen, in patriziſchen Bürgerfamilien und 
in wohlhabenden Bauerndörfern. 

Nehmen wir aber an, daß die Kirchengemeinde 
die Grabplatten unanfechtbar erſeſſen hat und daß 
niemand ſie in ihrem Beſitz ſtört, ſo bleibt doch zu er⸗ 
wägen, ob es pietätvoll und angemeſſen iſt, die Steine 
zu verſtümmeln und als Trottoirplatten oder Stufen fo 
abtreten zu laſſen, daß ſie nicht mehr ſprechen können. 

Nach meiner Anſicht müßte ſich für die Steine 
ſtets an der inneren oder äußeren Kirchenmauer— 
fläche ein Platz finden, um dieſelben leſerecht auf» 
zuſtellen. So viel Steine, daß dies nicht angeht, werden 
felten vorhanden fein. Auch auf den Kirchhöfen könnte 
man die Steine in den Umfaſſungsmauern anbringen. 
Gehen ſie dann durch die atmoſphäriſchen Einflüſſe zu⸗ 
grunde, ſo iſt nicht zu helfen, denn man kann ſie nicht alle 
in Muſeen aufbewahren, obgleich in manchen noch Platz 
dafür wäre. Jedenfalls muß mindeſtens dafür geſorgt 
werden, daß von den Steinen, für die wegen Ausſterben 
des Geſchlechtes niemand mehr Teilnahme haben kann, 
genaue Abbildungen und Abſchriften in einem 
Inventar der Gemeinde aufbewahrt werden, 
mit einem Vermerk, daß der Stein als läſtig in irgend 
einer Weiſe beſeitigt werden mußte. Dann könnte der 
Genealoge doch wenigſtens die Aufſchrift noch ver⸗ 
werten. Die Kommiffionen zur Erhaltung der geſchicht⸗ 
lichen Altertümer müßten das beauffichtigen und ge 
nehmigen. Jetzt iſt ja die Photographie gut geeignet, 
naturgetreue Darſtellungen mit Leichtigkeit zu beſchaffen. 

Es würde mir lieb ſein, wenn von anderer Seite 
das Für und Wider erörtert und mit neuen Vorſchlägen 
hervorgetreten würde. 


€. Weiſſenborn, ©berftleutnant a. D. 
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Ein unbekannter Erden. 


Unter den Kunſtwerken der Sammlung des Geh. Rats 
Dr. Jacob von Befner-Altened in München, welche 
nach ſeinem Tode zur Verſteigerung kamen, wird in dem 
re ich illuſtrierten Kataloge als Nr. 455 ein Gemälde eines 
unbekannten ſchwäbiſchen Meiſters vom Ende des 
15. Jahrhunderts erwähnt und abgebildet. Der Text 
lautet: 

Bruſtbild eines jungen Mannes mit grüner Jacke, 
grüner Mütze und braunem Überwurf. Ohne Sweifel 
das Bildnis eines jungen Ritters in Haustracht, denn 
er trägt das Zeichen der Ritterſchaft auf dem rechten 
Oberärmel: eine geflochtene ſilberne Schnur (Garten 
zaun) einen grünen Grund umſchließend, darüber eine 
Blume, ein fliegendes Band und einen ſechsſpitzigen 
Stern. Letzterer wiederholt ſich auf der Kopfbedeckung. 
Auf der Kückſeite das Bildnis eines älteren Mannes 
im Koftiim um 1520, in wenigen Spuren noch vor- 
handen. 

Fichtenholz. In Originalrahmen mit der Inſchrift: 

nach Xi gepurd als man zalt 1490 jar 
was ich XXII jar alt ſur war 

Höhe 50,5 cm, Breite 34 cm. In München gekauft 
1854. Siehe Hefner⸗Alteneck: Trachten, Kunſtwerke, 
Bd. VI, 7, 419, S. 20. 

In dieſem Werke wird das Bild dem berühmteſten 
Maler der Ulmer Schule, nämlich Bartholomäus Seit⸗ 
blom, bekannt zwiſchen 1483 und 1520, zugeſchrieben. 

Außerdem iſt bemerkt, daß der Gartenzaun eine 
Aitter(diaft zum Garten bezeichne, die übrigen 
Attribute ſeien nicht leicht zu beſtimmen, indem eine 
große Anzahl von Ritterverbindungen von mehr oder 
weniger Bedeutung mit vielerlei Abzeichen beſtanden 
haben. 

Es gibt mehrere Kopien dieſes Gemäldes, u. a. 
eine bekannte Radierung von Wenzel Hollar. 

Su bedauern iſt, daß das Bild weder Namen noch 
Wappen aufweift. 

Weder in Roth v. Schreckenſteins Reichsritterſchaft 
noch in den bekannteren Büchern über Orden kann ich 
etwas über einen Orden oder Ritterſchaft oder Ge— 
ſellſchaft zum Garten finden. 

Woher mag v. Hefner ⸗Alteneck feine Vermutung 
gejchöpft haben d 

Wer kann Aufſchluß geben d 

Sollte nicht der Stern die Hauptſache der De: 
foration fein? 

Freilich löſte ſich nach Roth v. Schr. der heſſiſche 
Bund der Sterner (dion c. 1375 allmählich auf, da fich 
ſein politiſcher Sweck als verfehlt erwieſen hatte. 

Trotzdem könnte (wie anderswo) die Geſellſchaft 
als ſolche noch lange fortbeſtanden haben. 

Iſt ſonſt ein Fall bekannt, daß derartige Abzeichen 
auf dem Ärmel getragen wurden d 


Fr. Schr. von Gaisberg ⸗Schöckingen. 


Du dem Segebergſchen Grabſtein 
in Chorn 
(vergl. Nr. 10 d. Bl. S. 185) 


teilt uns unfer geſchätztes Mitglied, Herr Paftor em. 
J. Cieboldt in Hamburg, folgendes mit: 

Die Worte „den ſonobent ſo na allelua let“ ſind 
ohne Sweifel folgendermaßen zu leſen und zu erklären. 
„Sonnabend, da man das Halleluja leget.“ Am Sonntag 
Septuageſimae wurde nämlich ehedem in den Kirchen 
das ſonſt im Gottesdienſt übliche Hallelujah abgeſtellt 
(in Frankreich geſchah ſolches mit einer gewiſſen 
Feierlichkeit); denn, während die eigentliche Faſtenzeit 
allerdings erſt nach Sonntag Quinquageſimae begann, 
jo trat doch für den Klerus die „gebundene“ Zeit nach 
dem letzten Sonntage poſt Epiphanias ein. Die Siebenzig 
Tage⸗Seit (7 X 10 Tage) hub an. Vom Montag nach 
dem letzten Sonntag p. Epiph. an gerechnet, wird der 
erſte Oſterfeiertag der 70. Tag fein, d. h. vom fechften 
Sonntag in der Epiphanienzeit bis zum äußerſten (fer, 
termin, den 25. April, gezählt. Ausführlich begründet 
findet ſich dieſe Anſchauungsweiſe in Paſt. Lic. Rich. 
Reinhards Amtskalender für die evangeliſche Geiſtlich⸗ 
keit Deutſchlands, 1873 S. 227 ff.: „Die Sonntagsnamen 
der Faſtenzeit, von Prof. Prediger Paulus Caſſel“. Es 
wird dort eine Stelle aus den „niederdeutſchen“ Geſetzen 
von Goslar zitiert, in der es heißt: „van des Sünna: 
vendes, dat man Alleluja leget, wente den ersten 
mandages na der Paschen wecken“ (Dom Sonnabend an 
da man das Halleluja leget bis zum erſten Montag nach 
der Oſterwoche d. i. Montag nach Quaſimodogeniti). Iſt 
nun das genannte große chriſtliche Feſt im Jahre 1464 
(dies iſt die auf dem Grabſtein angegebene Sahl) am 
1. April gefeiert worden (Sonntagsbuchſtabe GF, Sins: 
zahl XII) fo it Septuageſimae auf den 28. Februar ge- 
fallen, *) folglich war der in Rede ſtehende Sonnabend 
der 27. Februar. Einen Introitus (Anfangsſpruch beim 
Gottesdienſt), der „Allelujah“ lautete, gab und gibt es 
meines Wiſſens nicht. Für Septuageſimae exiſtiert das 
„Circumdederunt me“ nach Df. 116, 3; woraus fid) auch 
ſchon auf den ernſten Charakter, der dieſem Tage eig⸗ 
nete, ſchließen läßt. Was nun den erwähnten Namen 
Bertold Segeborch anlangt, fo ift Segeborg und Sege- 
berg identiſch; denn in den alten Urkunden wechſeln 
beide Cokalbezeichnungen mit einander ab. Es ift 
nämlich ein Angehöriger der urſprünglich von Segeberg 
(Siegesberg, Segeberge) in Bolftein ſtammenden, in 
Cübeck ſehr angeſehenen Familie S. geweſen, der ſeinerzeit, 
wie folches bei der wanders und erwerbsluſtigen Jugend 
häufig vorkam, nach Often, alſo in dieſem Falle nach 
Thorn, ausgewandert ift, um dort fein Glück zu verſuchen. 
In Cübeck lebte damals ein Ratmann, Johann Sege⸗ 
berg geheißen, ficherlich ein Verwandter jenes Berthold, 


*) Brinckmeier, Hiftor. Chronologie S. 102, vergl. auch 
S. 184. ` 

*) Stride des Todes hatten mich umgeben und Angſte 
der Hölle hatten mich getroffen. 


welcher 1464 die Lunae ante fest. Bartholom. mit Tode 
abging, alfo ungefähr vier Monate fpäter als der 
Pfarrer Segeberg oder Segeburg. Dieſer Lübecker 
Senator wird aber in Nr. 2, 190, 459, 496, 702 des 
elften Bandes des Lübecker Urkundenbuches genannt. 
In der erſterwähnten Urkunde (5. 2) wird in einer 
hinzugefügten Note von dem dort noch vorhandenen 
Siegel geſagt, daß dieſes in einer Hausmarke be⸗ 
ſtand. Sicherlich dürfte dasſelbe wohl ſpäter, gleich 
anderen noch erhaltenen Wappen und Marken der ans 
Tageslicht gezogenen Urkunden, einer Abbildung ge⸗ 
würdigt werden; freilich wird die Marke behufs Der: 
gleichung mit dem in Thorn befindlichen und im Herold 
zur Vorſtellung gelangten Wappenbilde nicht von 
beſonderer Bedeutung ſein. Das zuletzt erwähnte Doku⸗ 
ment iſt deswegen intereſſant, weil es vom 21. De. 
zember 1465 datiert iſt und die Aufſchrift trägt: Den 
ersamen unde vorsichtigen Hinrike Ebbelinge unde 
vormunderen seligen hern Johans Segeborges 
unde Johan Broyetinghes, unsen bisunderen leven frundes. 
In Urkunde Nr. 496 führt ebenderfelbe Herr den 
Namen Segeberg. Als ein beſonderes Familienwappen 
kann das auf dem Grabſteine eingehauene nach obigem 
wohl nicht betrachtet werden. Das Thorner Stadt. 
wappen zeigt bekanntlich ein gezinntes, dreitürmiges, 
halbgeöffnetes Tor, ſollte das Wappen Segebergs nicht 
vielleicht hierauf zurückzuführen fein? eine Lilie gleich 
einem oder zwei Sternen dienen bei ſolchen Bildern 
dann oft nur als Complementum, wenigſtens kenne ich 
fie in dieſer Eigenſchaft auf anderen Cübecker Siegeln. 
Swei ſolche Lilien zwiſchen zwei Türmen (allerdings 
einen Adler begleitend) finden ſich auch im Wappen 
von Inowrazlaw. 


Bicherſchau. 

Die Wappenfibel, herausgegeben vom Verein Herold 
und in deſſen Auftrage bearbeitet von Ad. M. Hildebrandt, 
ift ſoeben in ſechſter, durch eine Anzahl neuer Artikel ver: 
mehrter Auflage bei Heinrich Heller in Frankfurt a. M. zum 
Preife von Mk. 1,50 erſchienen. Das Werkchen gibt be- 
kanntlich in kürzeſter Form Aufſchluß über die wichtigſten und 
am häufigſten vorkommenden Fragen aus dem Gebiete der 
Wappen- und Familienkunde und wird allen denen ent 
pfohlen, welche fid raſch über die Hauptregeln der gc: 
nannten Wiſſenſchaften unterrichten wollen. 

Aus demſelben Verlage ging uns die 55. Ausgabe der 
altbekannten und bewährten Hübnerſchen geographiſch. 
ſtatiſtiſchen Tabellen (Mk. 1,50) zu. Gern machen wir unſere 
Leſer auf dieſes ſehr nützliche, in beſcheidenem Format eine 
Unſumme wiſſenswerter Angaben enthaltende Büchlein anf- 
merkſam. | 


Index signorum „exlibris“ dictorum bibliothecae metropoli- 
tanae Strigoniensis. Esztergom (?). 1903. 

Dieſe Deröffentlichung ift nicht nur für Exlibriskenner und 
Sammler, fondern beſonders auch für Heraldiker interefjant 
und wertvoll, da die ſämtlichen in dem Werke enthaltenen, 
fauber in Kupferftich hergeftellten Tafeln (12) Wappen dare 
ſtellen. Das Verzeichnis der in der genannten Bibliothek 
überhaupt vorhandenen Exlibris beläuft ſich auf 350 Nummern; 
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unter den Beſitzern finden fid) auch zahlreiche bekannte deutſche 
Namen, wie Fugger, Abensberg, Bartenſtein, Dietrichſtein, 
Enzenberg, Imhof uſw. Dankenswert iſt die Beifügung eines 
Derzeichniffes der Künſtler, ſowie der vorkommenden Sinn: 
ſprüche. 

Sehr zu bedauern iſt, daß das Werk in ungariſcher 
Sprache erſchien, wodurch ſeiner Verbreitung enge Grenzen 
geſteckt ſind und eine ausführlichere Beſprechung unmöglich 
gemacht iſt. 


Album studiosorum Academiae Gelro-Zutphanicae 

MDCXLVIII — MDCCCXVIII. Accedunt nomina cura- 

torum et professorum per eadem secula, cura D. G. 

van Epen. Haag bei Jakob Hioerftra, 1904. 80. 205 S. 

Die Univerſitätsmatrikelen find ein anerkannt vorzügliches 

und wichtiges Hilfsmittel für Familienforſchung; in zahl⸗ 

reichen Fällen helfen fie weiter, wo jede andere Quelle ver- 

ſagte. Die deutſchen Genealogen werden es dankbar begrüßen, 

daß ihnen der fleißige niederländiſche Forſcher in vorliegendem 

Werke ein reichhaltiges Material eröffnet hat; — waren es 

doch neben ſeinen Landsleuten vorwiegend Deutſche, welche die 

Nochſchule zu Fütphen beſuchten und zwar in erſter Linie aus 

Weſtfalen, Lippe und den benachbarten Gegenden. Das eng⸗ 

gedruckte alphabetiſche Namenverzeichnis umfaßt 36 Seiten 

und weiſt eine Fülle deutſcher adeliger und bürgerlicher 
Namen auf. 


Schleſiens Vorzeit in Bild und Schrift, Neue Folge 
5. Band (zugleich 3. Band des „Jahrbuchs des Schleſ. 
Muſeums f. Kunſtgewerbe und Altertümer“). Heraus. 
gegeben von Karl Masner und Hans Seger. 
Breslan 1904. Kommiſſionsverlag von Eduard Gre. 
wendt, Berlin S. 42. 49. 210 Seiten, 6 Tafeln und zahl- 
reiche Abbildungen im Cert. 

Das Jahrbuch. das diesmal etwas länger auf fih hat 
warten laſſen, jo daß es ſchon von manchem ſcherzhaft als 
„Übers Jahr-Buch“ bezeichnet worden ift, enthält eine Reihe 
gediegener Aufſätze, die 3. T. auch für die Mitglieder des 
Vereins „Herold“ von Intereſſe fein dürften. Hierher gehört 
der Bericht Profeſſor Masners über neue Erwerbungen des 
Muſeums, dev fid) mit einem Funde von Schniudgegenftänden 
des 15. Jahrhunderts und einem angekauften venezianiſchen 
Glaſe des 15. Jahrhunderts beſchäftigt. Die Heraldik ſpielt 
bei beiden Unterſuchungen inſofern eine nicht unwichtige Rolle, 
als erſt durch ſie — wie ſo oft — eine genaue Seitbeſtimmung 
der Gegenſtände möglich wurde. Bei dem — im Jahre 1902 
in Oppeln gemachten — Schmuckfunde war es ein vergoldetes 
Silberblech in Form eines kleinen Dreieckſchildes mit dem 
ſchleſiſchen Adler, das durch ſeine Form und die Stiliſierung 
des Schildbildes auf die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts als 
die Seit der Derfertigung des Schmuckes hinwies; auf dem 
— der Seit des Matthias Corvinus zugewieſenen — Glaſe 
waren es die Wappenſchilde von Böhmen und (Alt.) Ungarn, 
die den nötigen Anhalt für die Datierung boten. Ferner 
verdient an dieſer Stelle der Aufſatz Dr. Buchwalds über das 
— mit den Wappen der Familien v. Stoſch, v. Kreckwitz und 
v. Glaubitz geſchmückte — Schloßportal und die Grabdenk— 
mäler der Kirche in Mondſchütz hervorgehoben zu werden; 
dieſe — dem Laslaw (Ladislaus II.) von Stoſch und ſeiner 
Gemahlin Helena geb. v. Berge, ſeinem Sohne Friedrich und 
deſſen Gemahlin Helena geb. v. Kreckwitz und den jung ver⸗ 
ſtorbenen Kindern des Laslaw gehörend — ſind, wie üblich, mit (je 
16) Ahnenwappen verziert, deren von der regelmäßigen ab- 
weichende Anordnung beſondere Erörterung gefunden hat. 
Schließlich dürfte hier noch — weil ſich auch auf heraldiſchem 
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Gebiete bewegend — die Beſprechung des Unterzeichneten 
über die Sellnerſche Schrift „Das heraldiſche Ornament in 
der Baukunſt“ erwähnt werden, deren Aufnahme in das 
„Jahrbuch“ dadurch gerechtfertigt wird, daß Sellner ſeine 
Beiſpiele zu einem nicht geringen Teile von ſchleſiſchen, ins- 
befondere Breslauer Kunftdenfmälern her entnommen hat. 
Auch die übrigen Aufſätze, die Beiträge zur Urgeſchichte, allge- 
meinen Kunſtgeſchichte, Baukunſt, Goldſchmiedekunſt, Keramik, 
Malerei und Numismatik Schleſiens enthalten, bieten noch 
viel Belehrendes, ſodaß fid) der vorliegende Band feinen Dor: 
gängern würdig anſchließt und ſeine Anſchaffung nur warm 
empfohlen werden kann. | 
. Breslau. K. Schlawe, Rfor. 
Brockhaus Konverfations- Lexikon. 
ſtändig neu bearbeitete Auflage. Neue revidierte 
Jubiläumsausgabe. 17. Bd. Supplement. 

Mit dem vorliegenden Supplementbande liegt die neue, 
revidierte Jubiläumsausgabe nunmehr völlig vollendet vor. 
Vollendung und Abſchluß des großen Werkes kommen zum be- 
vorſtehenden Weihnachtsfeſte hervorragend gelegen. Vicht leicht 
wird ſich eine gleich prächtige und nützliche Gabe finden laſſen. 

In wie ausgedehnter und im großen und ganzen vor⸗ 
trefflicher Weiſe auch diejenigen Fächer, welche die Leſer dieſer 
Seitſchrift beſonders intereſſieren, im „Neuen Brockhaus“ Be⸗ 
rückſichtigung gefunden haben, ift aus den eingehenden Be- 
ſprechungen, mit denen ich das Erſcheinen der einzelnen Bände 
im „Herold“ begleitet habe, erſichtlich. 

Indem ich mir die eingehende, in gleicher Weiſe wie 
früher vorzunehmende Beſprechung auch des vorliegenden fieb- 
zehnten und Supplementbandes noch vorbehalte, wobei auch 
eine Geſamtwürdigung des Genealogiſchen, Heraldifden und 
Sphragiſtiſchen im ganzen Werke vorzunehmen ſein wird, 
muß ich mich heute darauf beſchränken, aus Mangel an Seit, 
auf folgende Punkte kurz hinzuweiſen. Der Verein „Herold“ 
ſelbſt hat im Supplement eine orientierende Erwähnung ge— 
funden. In ſeine fachlichen Gebiete gehört auch ein ſehr 
umfangreicher, alles Weſentliche enthaltender, nicht weniger 
als 19 Spalten umfaſſender Aufſatz „Titulaturen“, aus dem 
reiche Belehrung zu entnehmen iſt. Beſonders erfreulich iſt, 
daß das Supplement für alle regierenden Familien Deutſch— 
lands und die meiſten außerdeutſchen Herrſcherhäuſer eine 
überſichtliche „Stammtafel der gegenwärtigen Glieder des 
Herrſcherhauſes“ enthält. 

Die erhöhte Aufmerkſamkeit, welche genealogiſchen Dingen 
ganz neuerdings in der weiteren Gffentlichkeit zuteil wird, 
findet hierdurch alſo auch an dieſer Stelle einen bezeichnenden 
und dankenswerten Ausdruck. 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Geſchichte der Familie Meifter, jüngere Linie. Don 


Dr. jur. Wilhelm Meifter, Hal. Ober⸗Konſiſtorial⸗ 
rat uſw. Berlin, J. A. Stargardt. 8% 128 S. 

Der feit Jahren dem Derein „Herold“ angehörende Der, 
faſſer gibt in vorliegendem Bande eine auf Grund forg. 
fältiger Forſchungen zuſammengeſtellte Geſchichte ſeines zu 
den ſogenannten „guten“ Familien Hannovers (aus der vore 
zugsweiſe Offiziere und höhere Beamte hervorgingen) ge⸗ 
hörenden Geſchlechts und zwar zunächſt der jüngeren Linie, 
da die Forſchungen über die ältere Linie noch nicht abgeſchloſſen 
find. Deler jüngere Zweig glänzt durch eine Reihe von 
Mitgliedern, die fid) in der wiſſenſchaftlichen Welt einen an- 
geſehenen Namen erworben haben, während zahlreiche andere 
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fid) dem höheren Staats: oder Kirchendienſt widmeten. Aus dem 
fränkiſchen Gebiet ſtammend und dort urkundlich ſchon zu 
Anfang des 15. Jahrhunderts genannt, blühte die Familie 
dort noch im 18. Jahrhundert; die Stammfolge beginnt mit 
dem Pfarrer zu Ahornberg, Johannes M., geb. 1656. Unter 
feinen Nachkommen find u. a. der Konſiſtorialrat und Dot, 
prediger Dr. th. Chriftoph Andreas M., der gleiche Stellungen 
bekleidende Dr. th. Friedrich Albrecht M., der Profeſſor der 
Rechte, Königl. Großbrit. Hofrat Dr. jur. Chriſtian Georg 
Friedrich M., der Profeſſor Dr. ph. Albert Ludwig Friedrich 
M., Lehrer der Kriegswiſſenſchaften uſw. zu nennen, denen 
ſich eine Reihe anderer hervorragender Männer dieſes Namens 
anſchließt. Schon aus dieſem Grunde verdient vorliegende 
Arbeit eine mehr als gewöhnliche Beachtung; ſie iſt aber in 
genealogiſcher Beziehung auch wertvoll durch die zahlreichen 
Verbindungen des Geſchlechts M. mit vielen anderen an⸗ 
geſehenen Geſchlechtern, über welche ein ſorgfältiges Regiſter 
Auskunft gibt. 

Ein Exemplar des intereſſanten Buches verdankt die 
Vereinsbibliothek der Güte des Herrn Derfaffers. 


„Die Münzen des Haufes Schwarzburg.“ Ein Beitrag 
zur Landesgeſchichte der Fürſtentümer Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen und Schwarzburg⸗Rudolſtadt von Ernſt 
Fiſcher. Mit 16 Lichtdrucktafeln. Heidelberg, Carl 
Winters Univerfitätsbuchhandlung, 1904. 80. 

Wenn auch die Münzkunde nicht zu dem eigentlichen 
Forſchungsgebiete des „Herold“ gehört, ſo verdient das — 
übrigens bereits zu Anfang dieſes Jahres erſchienene 
Fiſcherſche Werk wegen ſeiner gediegenen Erörterungen über 
das Schwarzburgiſche Wappen die Beachtung und Aufmerf- 
ſamkeit des Heraldikers in hervorragendem Maße. 

Der Herr Verfaſſer, Hoflieferant Ernſt Fiſcher in Wein- 
heim, den wir mit Genugtuung zu den Mitgliedern des Vereins 
Herold zählen dürfen, hat mit dem vorliegenden Buche eine 
überaus fleißige, nach Form und Inhalt muſtergiltige Arbeit 
geſchaffen. Auf gewiſſenhaften Studien beruhend, füllt das Werk 
auf ſeinem eigenen Gebiete, der Münzkunde, ſchon durch ſeine 
Dolfftändigfeit eine oft ſchmerzlich empfundene Lücke aus, es 
bringt aber auch für den Geſchichtsforſcher und insbeſondere für 
den Heraldiker mancherlei ganz neue Gedanken und Anregungen. 

Schon das Außere nimmt den Leſer ein: klarer Druck, 
große Überfichtlichfeit in der Anordnung, peinliche Gewiſſen⸗ 
haftigkeit in der Aufführung auch der kleinſten Seichen und 
&ierate in den Münzinſchriften und eine vornehme Ausſtattung. 
Nur den unheraldiſchen, ſchlechtſtiliſierten Doppeladler auf 
Seite LIX hätte ich ohne Trauer vermißt. Die 16 Licht⸗ 
drucktafeln zeichnen ſich durch klare, ſcharfe Wiedergabe aus 
und enthalten die Abbildungen von 566 Münzen, die ebe, 
falls für den Heraldiker manches Intereſſante aufweiſen. Ein 
Regifter erleichtert die Benutzung des immerhin umfangreichen 
Werkes (LXIV und 264 Seiten) weſentlich. 

Schon die Angabe des Inhalts läßt auf ſeinen Reichtum 
ſchließen. Außer dem Vorwort gibt der Verfaffer 

eine geſchichtliche Einleitung, 

ein Regentenverzeichnis, 

Stammtafeln, 

eine Abhandlung über die ſchwarzburgiſchen Münz⸗ 
ſtätten (und Münzmeiſter) im Mittelalter, 

eine Abhandlung über das ſchwarzburgiſche Wappen 
und ſeine Teile, | 

fowie nach der Angabe der benutzten Sammlungen, 
Archive und Quellen eine Vorbemerkung zur Minz- 
beſchreibung. 
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Dann folgt die Befchreibung felbft und zwar 

a) Münzen der Grafen zu Schwarzburg, 

b) Münzen von Schwarzburg⸗Sondershauſen 
Schwarzburg-Rudolftadt gemeinſchaftlich, 

c) Münzen von Schwarzburg⸗Sondershauſen, 

d) die Kippermünzſtätten (und deren Münzen) von 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, 

e) Münzen von Schwarzburg-Rudolftadt, 

f) die Kippermünzſtätten (und Münzen) von Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt. 

Ich will gleich vorweg bemerken, daß ich beim Leſen 
des Werkes geradezu einen ungetrübten Genuß empfunden habe. 
Für die meiſten Lefer aus dem Kreiſe des Herolds werden vor: 
nehmlich die heraldiſchen Ausführungen wertvoll ſein, die allein 
ich hier ganz kurz beſprechen möchte. 

Der Abhandlung des ſchwarzburgiſchen Wappens legt der 
Verfaſſer das jetzige fürftliche zugrunde, wie es nach den Reids. 
fürftendiplomen von 1697 (Sondershaufen und Arnſtadt) 
und 1710 (Rudolſtadt) geführt wird. Dabei wird, ſoweit 
nötig, die Geſchichte der einzelnen Wappenteile kurz erörtert. 
Den Beginn macht das Stammwappen: der (bis 1597 [eos 
pardierte) gekrönte goldene Löwe in Blau. Die verſchiedenen 
Formen der Helmzier werden beſprochen. Ob die älteſte 
Helinzier — ein Sweig mit 3 Aſten, deren jeder 5 Blätter 
trägt — gerade Ulmenblätter zeigen ſoll, möchte ich dahin 
geſtellt fein laffen, wenn auch der Vergleich mit der Helm» 
zier des Stadtwappens von Ilmenau, über deſſen Alter mir 
aber nichts bekannt ift, ganz annehmbar klingt. Möglicher 
weiſe iſt aus dem beblätterten Zweig ſpäter der Pfauenbuſch 
auf der Krone des wachſenden Löwen entſtanden. 

Der vordere Teil des fürſtlichen Wappens iſt von Sonders⸗ 
hauſen und Arnſtadt geviert. Die Anſicht des Verfaſſers über 
die Wahl des Wappenbilds für die Herrfchaft Sondershauſen 
(r. Nirſchgeweih in S.) teile ich vollkommen. Man hat f. St. 
nicht mehr gewußt, wie das Wappen der Dynaſten von Sonders⸗ 
hauſen ausgeſehen hat, und uns geht es nicht beſſer. Da hat 
man aus dem Siegel der Stadt Sondershauſen das Hirfchgeweih 
entnommen, das diefe als früher hohnſteinſcher Beſitz aus dem 
Wappen ihrer Herren angenommen hatte. Denn das Wappen 
des Miniſterialgeſchlechts von Sondershauſen enthielt, wie der 
Derfafjer zutreffend anführt, 2 Scheeren (ob Schafſcheeren, 
Seite XXXIV, iſt mir ſehr zweifelhaft). Übrigens ſetzte die 
Stadt Sondershauſen fpäter den Schild mit dem ſchwarzburgi⸗ 
ſchen Löwen in ihrem Siegel zwiſchen die Stangen des Ge— 
weihs; weggelaſſen wird der Schild erſt, ſoviel ich feſtſtellen 
konnte, ſeit Anfang des 19. Jahrhunderts. Während früher 
alſo das Sondershäuſer Stadtwappen heraldiſch beſſer im 
weißen Felde das rote Geweih und dazwiſchen den blauen 
Schild mit dem goldenen, gekrönten leopardierten Löwen 
zeigte, ſteht jetzt das rote Geweih und dazwiſchen der goldene, 
gekrönte Löwe im blauen Felde. | 

Sum Wappen der Herrſchaft Arnſtadt — + Adler in G. — 
möchte ich bemerken, daß es ſich ſicherlich um ein altes reden- 
des Wappen und nicht um eine kaiſerliche Gnadenverleihung 
handelt (vgl. Seite X XXV). Schon das Geſchlecht der Herren 
v. Arnſtete, lange vor der Verleihung von Wappen durch den 
Kaifer, führte den Adler, und zwar bald einköpfig, bald zwei. 
köpfig. 

Auf die Beſchreibung des die andere Hälfte des großen 
Schwarzburgiſchen bildenden Hohnfteiner Wappens (Grafen 
v. Hohnftein, Grafen v. Lutterberg und Herren von Clettene 
berg) folgt der für den Heraldiker wichtigſte und intereſſanteſte 
Abſchnitt: die Beſprechung der vielgedenteten Bilder des 
Schildfußes, von Kamm und Gabel. 
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Dieſe beiden Bilder findet man früher ſtets als Abzeichen 
der angeblichen Reichsſtallmeiſterwürde oder als Wappen der 
Herrfchaft Leutenberg bezeichnet. Mit diefer Anſicht räumt der 
Derfaffer nach Gebühr gründlich auf. Für den Kamm gibt er 
eine Erklärung, die auch ich ſelbſt bereits vor Jahren verfochten 
habe. Von der Mitte des 15. Jahrhunderts an begegnet man 
nämlich einer Helmzier auf Siegeln der Grafen v. Schwarz. 
burg, deren Gegenſtand etwa wie ein mit einem Pfauenbuſch 
beſteckter Rechen ausfieht, aber wohl, wie auch D. G. Ströhl 
in ſeiner deutſchen Wappenrolle annimmt, eine mit Bändern 
behangene Scheibe darſtellen ſoll, die ſich um einen mit 
pfauenjpiegeln beſteckten Schaft dreht. Dies Bild ift dann 
mißverſtanden, und hat ſich in den „gelb höltzernen Rechen“ 
verwandelt, wie er in dem Reichsdiplome über die Wappen⸗ 
mehrung von 1597 blaſoniert wird. Und zwar erſcheint er 
hier ſowohl in der ſchwarzhurgiſchen Helmzier, wo die Krone 
des Löwen damit beſteckt iſt, als auch im Schildfuße zugleich mit 
der Gabel. Daß die Helmzier bei einer Wappenmehrung im 
Schilde mitverwandt wird, iſt nichts Seltenes. Kamm und 
Gabel kommen übrigens bereits vor 1597 (alfo noch vor Auf. 
nahme des Hohnſteinſchen Wappens) in dem von Sonders⸗ 
hauſen und Arnſtadt gevierten, und mit dem das Bild des 
Stammwappens zeigenden Mittelſchilde belegten gräflichen 
Wappen vor, ſo z. B. auf einem aus Arnſtadt ſtammenden 
Wappenſteine (jetzt im Schloſſe zu Gehren i. Thür.), wo ſie 
in die beiden unteren Felder, die Gabel unter das Hirſch— 
geweih, der Kamm unter den Adler eingeſetzt erſcheinen. 
Auch jeder der Schildhalter trägt hier in einer Hand das 
Gabeleiſen. 

Ganz neu, eigenartig und überzeugend iſt die Erklärung 
der Gabel. Nach Suriidweifung älterer Hypotheſen führt 
der Derfaffer in eingehender Darlegung feines Beweismaterials 
aus, daß die Gabel zurückzuführen ift auf die Betonung der 
Schwarzburgiſchen Münzberechtigung und daß fie zuerſt (1497) 
auf Schwarzburgiſchen Münzen vorkommt. Aus der urſprüng⸗ 
lichen ſtumpfzinkigen Form wird mit Sicherheit gefolgert, daß 
es ſich um die auch jetzt noch wie vor Alters in den Silber: 
hütten gebräuchliche „Forke“ oder „Schlackengabel“ handelt. 
Auch die Beziehung der Gabel zur Herrſchaft Leutenberg und 
der daraus zu erklärende Irrtum eines Leutenberger Wappens 
wird auf das Befriedigendſte erklärt. 

Ich muß es mir verſagen, näher auf die friſch und 
lebendig geſchriebenen Ausführungen näher einzugehen. Wer ſich 
für die Frage intereſſiert, der mag ſich die Freude bereiten, 
alles das ſelbſt in dem, wie gejagt, auch ſonſt in jeder Be 
ziehung anregend geſchriebenen Werke nachzuleſen. Er wird 
es ſicher nicht bereuen. 

Die Wappenbeſchreibung wird beſchloſſen durch die Be— 
trachtung des den Schild vierenden Kreuzes, der 1697 hinzu- 
gekommenen kaiſerlichen Gnadenſtücke, der Helme und der 
Schildhalter. Einige Kleinigkeiten möchte ich noch erwähnen. 
Seite XLII ſteht, daß 1566 Graf Günther ſich die Babel vom 
Kaifer hätte in fein Land es wappen ausbitten follen, wenn es 
die Herrfchaft Leutenberg verſinubildlicht hätte. Das ift wohl 
ebenſo wie die Pluralbildung „Schilder“ ſtatt „Schilde“ auf 
Seite XLI nur ein lapsus calami, ein Landeswappen in dieſem 
Sinne gab es damals wohl kaum. Weshalb wird das Kreuz, 
das den ganzen Schild viert, „Viergrafenkreuz“ genannt? 
Mir iſt von dieſer Bedeutung des Kreuzes nichts bekannt. 
Auch die andern 5 Grafen dieſer Quaternion — Savoyen, 
Cleve und Cilly — führen es meines Wiſſens nicht. 
Schließlich iſt die Angabe, daß aus dem im Fürſtendiplom mit⸗ 
verliehenem vierten Helme der zweiköpfige Reichsadler w ad fe, 
wohl nur verſehentlich ſtehen geblieben. Nach dem Diplom, 


=. DIT u 


wie auf den Schwarzburgiſchen Münzen, die das große Wappen 
tragen (vergl. Abb. 575 auf Tafel X und Abb. 421 auf 
Tafel XII), wächſt der Adler nicht, ſondern erſcheint in 
ganzer Figur. 

Das ſind aber geringfügige Dinge, die dem großen Werte 
des Ganzen keinerlei Abbruch tun. 

Wir können den Herrn Derfaffer für feine mühevolle, 
gründliche und gediegene Arbeit nur dankbar beglückwünſchen 
und würden ihm die Freude gönnen, daß zu Weihnachten 
das ſchöne Werk unter manchem Chriſtbaume als Ge— 
ſchenk läge. 

Der Preis — 12 Mk. — iſt im Hinblick auf die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Leiſtung und auf die vorzügliche Ausſtattung nicht 
hoch zu nennen. 

Uruftadt i. Thür., November 1904. 


C. C. von Bloedau. 


Bermiſchtes. 


Im Vovemberheft des „Kunſtgewerbeblattes“ (E. A. 
Seemann) erſchien ſoeben eine ſehr intereſſante Abhandlung 
unſeres geehrten Mitgliedes Dr. O. Gerland über „Die 
Werke der Kleinkunſt in der Kirche zum Heiligen Kreuz zu 
Hildesheim”. — Unter anderem wird darin der Grabſtein des 
Dekans Chriſtiani beſchrieben und abgebildet. Dieſer zeigt 
in ſehr hübſcher Ausarbeitung die Geſtalt des Geiſtlichen im 
Meßornate, in der linken Hand den Kelch haltend, über dem 
eine Hoftie ſichtbar ift. Neben dem linken Fuß ift eine 
Tartſche angebracht, welche einen beiderſeits von je einem 
ſechsſpitzigen Stern begleiteten rechten Schrägbalken zeigt, der 
mit den Buchſtaben X P C belegt ift. Die Umſchrift der Platte 
lautet: anno bni m cece x T8 í menfig nou. die xxix obiit . dng. 
johannes Xsiani de aluelde . decan . ert, Sancte canont. 
Herchen, cui’ ala reguiescat i pace. 


N. 
— 
@unthram von Marburg (Grünberg), 
Erbauer der Burg Schweinsberg, 1199—1236. 


IA 
Gunthram I. v. Schweinsberg, 
1254 — 1269, T vor 1272. Seit 


berg, 1236 — 1252, 
1239 heſſ. Schenk. 


T vor 1257. 


Gunthram II., Eberhard, Gunthram III., Craft II. v. S., 
1269-—1318. 1269 — 1309, 1229 — 1333. 1257 — 1275, 
T vor 1315. T vor 1279. 


Ludwig D. v. Fronhauſen, 1299. 


Es kommt aljo lediglich darauf an, aus welcher Seit 
man die Glasmalereien zu datieren hat. F. v. Dehn ⸗Rot⸗ 
felſer und W. Lotz, die Baudenkmäler im Reg.-Bez. Caſſel 
(Caſſel 1870), ſagen S. 145, daß die Fenſter im Chor aus 
dem 15. und 14. Jahrhundert herrühren mit Benutzung ein- 
zelner romaniſcher Refte, die er früher bezeichnet. Er beruft 
ſich auf Abbildungen bei Moller, Denkmäler der deutſchen 
Baukunſt I, Heft 1, Tafel 16, und Ungewitter, Gotiſches 
Muſterbuch Tafel 24, 1, die Ihnen leicht durch die Bibliothek 
der techniſchen Kochſchule uſw. zugänglich fein werden. 


Ludwig Vogt von Marburg, 
Craft I v. Schweins; 


Craft D. v. F., 1299 - 1559. 


Hiernah ift der Grabſtein der des Dekans der Krenz. 
kirche Johannes Chriſtiani aus Alfeld. Sehr intereſſant iſt 
das Wappen, welches durch die Anbringung der Buchſtaben 
X PC der griechiſchen Abkürzung des Wortes Chriftus — 
redend geworden iſt und ſowohl auf den Namen des Eigen⸗ 
timers als auf den Herrn der Kirche, dem er diente, hinweiſt. 

Bemerkenswert iſt außerdem ein in derſelben Kirche be⸗ 
findlicher Reliquienbehälter, eine in Silber gefaßte Meernuß, 
welche laut Inſchrift der Kanonikus Siffried Anthony im 
Jahre 1500 ſtiftete. Das daran angebrachte Wappen des 
Stifters, eine ſchräg geſtellte Lilie, ähnelt ſehr dem 
v. Eſtorffſchen. 


Tur Kunſtbeilage. 


Dem Königlichen Inſtitut für Glasmalerei zu Charlotten. 
burg verdanken wir die Seichnung der beiden intereſſanten 
Glasfenſter, deren Wiedergabe dieſer Nummer beiliegt. Die 
Fenſter, welche kürzlich im Kgl. Inſtitut einer ſachverſtändigen 
Ausbeſſerung unterzogen wurden, befinden ſich in der an 
heraldiſchen Schätzen reichen St. Eliſabethkirche zu Marburg 
und fallen ſowohl durch die ſchön ſtiliſierten Figuren der 
beiden Heiligen (St. Jakobus major und St. Katharina) als 
durch die beiden Wappen der Schenken zu Schweinsberg auf. 
Freiherr Dr. Schenk zu Schweinsberg, Archivdirektor zu Darm⸗ 
ſtadt (Mitglied des Vereins Herold), ſchreibt dem gen. Inſtitut 
darüber: 

„Es handelt ſich ganz zweifellos um das Wappen meiner 
Familie, das übrigens genau ebenſo, wenigſtens bezüglich des 
Schildes, von zwei Seitenlinien, den Vögten von Fronhauſen 
und den von Ulfa, geführt wurde. Mit den Schenken der 
Landgrafſchaft Thüringen, die in einer Linie, den Schenken 
von Tautenburg, in Oſtpreußen noch blühen, beſtand weder 
Verwandtſchaft noch Wappenähnlichkeit. 

Ich fege Ihnen die Genealogie der in Betracht kommen- 
den Seit hierher. 


N. 
Gunthram I. v. Ulfa, 1183. 
s s 
Gunthram IL v. Ulfa, 


1216— 1232. 1222— 1227. 

—Y — Famenne, 
Ludwig Vogt Gunthram, Sotfrid Gunthram III. v. Ulfa, 
v. Marburg, 1232—1257. v. Wolmar, 1250—1304, T vor 

1232—1267. 1285 T. 1506. Letzter feiner 


Linie, beerbt 


Ludwig D. Gunthram Ludwig von ſeinen 
1265, Vogt, v. Wolmar, Vettern. 
T 1274. 1274— 1516. 1285, T vor 1511. 


Ludwig v. Wolmar, 1311, T vor 1322. 


W. Kolbe, die Kirche der Hl. Elifabeth zu Marburg, 
(Marburg 1882) beſchreibt S. 69 ff. die Glasmalereien. Er 
ſagt S. 71, daß das nordöſtliche Fenſter der oberen Reihe 
mit dem „Schenkiſchen Wappen“ aus dem 14. Jahrhundert 
ſtamme. 

Das Reſultat meiner Prüfung, geſtützt auf Wappen- 
form und Schrift, und das der hieſigen Muſeumsbeamten, die 
fid auf die Art der Zeichnung der Figuren, Gewänder be 
ziehen, lautet übereinſtimmend dahin, daß die Entſtehungszeit 
um das Jahr 1500 anzunehmen ſei; natürlich kann es auf 
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einige Dezennien dabei nicht ankommen. Sie haben doch 
wohl in Berlin Gelegenheit, dieſe Anſicht, wenn Sie Ihnen 
zweifelhaft ſein ſollte, durch andere Autoritäten nachprüfen 
zu laſſen. Dieſe Datierung als richtig zugrunde gelegt, kann 
es ſich handeln um: 
1. eine Stiftung der Gebrüder Gunthram II, und Gunthram III 
Schenk, die in ſehr angefehener Stellung am land- 
gräflichen Hofe waren. Da kein Frauenwappen erſcheint, 


ſo werden die Donatoren Witwer geweſen ſein, was 


nach 1511 für beide zutreffen kann. Es dürfte nicht 
ausgeſchloſſen ſein, daß auch nur einer von ihnen der 
Stifter war, daß alſo das Wappen der Symmetrie 
halber wiederholt worden iſt Der dritte Bruder Eber— 
hard kommt nicht in Betracht, da er durch Fehde in 
Dermögensverfall geraten war. 

2. eine Stiftung zum Andenken des zwiſchen 1504 und 
1506 als Letzter ſeiner Linie verſtorbenen Ritters 
Gunthram III. von Ulfa. Wahrſcheinlich ift das gerade 
nicht, da er ſich mehr in der Wetterau aufhielt und 
wohl zu Kl. Arnsburg begraben fein wird. 


Die anderen Familienglieder werden hier nicht in Be- 
tracht kommen, da fle entweder nicht beſonders vermögend 
waren oder doch keine Beziehung zu Marburg hatten. Der 
erſte Schenk liegt 3. B. im Klofter Haina begraben. 

Ich möchte mich für die erſte Eventualität entſcheiden. 

Ich bemerke noch, daß der bis 1256 vorkommende Vater 
des erſten Schenk zu Schweinsberg natürlich nahe Beziehungen 
zur Hl. Elifabeth gehabt haben muß, da Marburg feine 
Heimat war und feine Burg nur zirka drei Stunden entfernt 
liegt. Sein Sohn wurde 1239 Schenk bei dem Sohne der 
HI. Elifabeth, dem Landgrafen Hermann II. 

Die Wachsſiegel aller in Betracht kommenden Perſonen 
ſind übrigens vorhanden. 

Da ſtatt eines Löwen (d. h. Kopf en proſil) irrig ein 
Leopard (d. h. Kopf en face) in der Glasmalerei erſcheint, 
ſo darf man ſchließen, daß die Fenſter nicht in Marburg her— 
geſtellt worden ſind, wo man dieſen zweifelloſen Irrtum 
wohl während der Arbeit noch verbeſſert haben würde.“ 


Anfragen. 


95. 

Welcher Familie gehört folgendes Wappen: Schild: weiß, 
darin ein ſchwarzer Sparren von 3 roten Sternen umgeben. 
Helmzier: weißer Flügel, darauf der ſchwarze Sparren mit 
den 5 roten Sternen (vorausſichtlich ſchwäbiſch). 

Schöckingen, O.⸗A. Leonberg. Frhr. v. Gaisberg. 


95. 3 

Es wird um genealogiſche Nachrichten über eine Familie 
von Brülken gebeten, von welcher ein Wilhelm Philipp 
um 1580 aus Schleſien nach Polen reſp. Rußland ausge. 
wandert iſt und hier den Namen RUSSIE von Brülken ans 
genommen hat. 

Berlin W. 15, Kurfürftendamm 62. 

v. Boetticher, Mitglied des „Herold“. 


Beilage: Glasfenſter in der St. Eliſabeth⸗Kirche zu Marburg i./ B. mit Wappen der Schenken zu Schweinsberg. 


Verantwortlicher Herausgeber: 


A d. m. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraße 8 


94. 

1. 1721 heiratete Carl Wilhelm Krug von Nidda 
Anna Lucretia von der Hees, verwitwete von Omphahl. 
Geſucht: Nachrichten über den Wohnort, Tod und etwaige 
Kinder der Gatten. 

2. Im Kirchenbuch zu Selters, 1758, finden fid) als Paten 
verzeichnet Frau Charlotte Luiſe von Krug und ihre 
Tochter Magdalene aus Dierdorf (auch Diesdorf oder Diets. 
dorf). Geſucht: jegliche Nachricht über E Genannten. 
Um s iN bittet 


Berlin, Calvinftr. 5 Hauptmann Krug von Nidda. 


96. | 

In dem Kirchenbuch der calviniſtiſchen Hennen de in 
Memel ift im Jahre 1711 ein David Melville als getraut 
mit einer Dame namens Greigh im Alter von 26 Jahren 
eingetragen. Im Caufregifter von 1685 derſelben Gemeinde 
in Memel fehlt der Name Melville, alſo muß David 
Melville wo anders getauft worden ſein. 

Die calviniſtiſche Gemeinde in Memel weiſt in ihren 
Kirchenbüchern 10 Familien mit ſchottiſchen Namen auf und 
zwar Sampſon, Douglas, Greigh, Durham, Pittokirn, Ogilvie, 
Muttray, Henderſen und Melville. Am Anfang des 19. Jahr: 
hunderts war alles franzöſiert. 

Ein Sohn von dem oben genannten David Melville 
heiratete eine Durham, deſſen Sohn eine Douglas, deſſen 
Sohn Ende des 18. oder Anfang des 19. Jahrhunderts nach 
Siban in Kurland einwanderte und hier eine Tochter des 
evangeliſch⸗lutheriſchen Probſtes Baumbach in Durben hei⸗ 
ratete, weshalb auch ſeine Kinder Lutheraner wurden. Papiere 
über die ſchottiſche Herfunff der Familie Melville, welche 
in Kurlaud noch fortblüht, ſollen bei dem großen Brande von 
Memel im Jahre 1854 verloren gegangen fein, Nur ein 
Petſchaft, das von den Vorfahren ſtammt, iſt erhalten. Das⸗ 
ſelbe zeigt eine Grafenkrone und hat auf dem älteſten Exem⸗ 
plar Roſen als Wappenblumen. Der Sage nach ſoll die Familie 
Melville of Montroſe geheißen haben. 

Für Auskünfte über dieſe Familie wäre ſehr dankbar 

Berlin W., Kurfürftendamm 62. 

v. Boetticher, Mitglied des „Herold“. 


97. 
Iſt ein Wappen der Familie Overweg befannt? 
Gefl. Antwort erbittet die Redaktion d. Bl. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 81 in Nr. 9 des „Y. Herold‘ von 1904. 


Nach Zedler, Univerſal-Lexikon Band IV 1735 pag. 
866 wurde Marſchall Boufflers 1682 übertragen: das 
Generalgonvernement in Lothringen, Barr, Saar, Metz, 
Toul, Verdun und Sedan. V. 


Betreffend die Anfrage 92 in Nr. 11 des „D. Herold“ von 1904. 
Hofrat Dr. Reh war 1902 praktiſcher Arzt zu Oberftdorf. 
Adolf Fiſcher, Südende. 


U. — Selbſtverlag des Vereins Herold; auftragsweife verlegt von 


Carl Hermanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtraße 43. 44. — Gedruckt bel Julius Sittenfeld in Berlin R. "PE" rid 
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Camilien-Nachrichten. 


nn: * vermählt; S.: Sohn geboren; T.: Tochter geboren; Z.: Zwillinge geboren; + geftorben; CJ begraben.) 


N.; T. 6. 8. 03. Neubabelsberg. 


v. Ache be Bes; Alt, v. Bary, 

v. Ahlefeld, Harald, $i. im 16. Nuſ. Rgt.; v. Döring, Eliſabeth; 
T. 25. 10. 05. Schleswig. 

v. Alten, Franziska, geb. Freiin Knigge, T 14. 8.03. Wwr.: Ernſt, 
Hofmarſchall. T.: Carola. Lüneburg. 

v. Alvensleben, Arthur; v. Haefeler, Helene; S. 5. 8. 03. 
Rodameuſchel. | 

v. Alvensleben, 1 oaRuN, Hptm., F 20. 9. 05. D.: Werner v. A., 
Khr. Goſtilitzky 

v. Alvensleben, Oskar, Landſchaftsmaler, T 5. 11. 05. Dresden. 


Barne ow, Erik Fhr.; 


Arnim, Angelika, geb. v. Lettow-Vorbed, + i. 84 J. 12. 7. 03. d 


* Bernd Graf; v. d. Schulenburg, Martha Gfn.; T. 19. 7 
i 
Arnim, Chriftoph, Oberlt. im 18. Ul.⸗Rgt., u. v. Leipziger, Theſa; 


x 15. 9. 05. Haus Kropftaedt. 
Arn n Georg; v. Derfen, Hildegard; T. 19. 8. 03. Suckow. 
Arnim, Hubert, u. v. Arnim, Charlotte; > 12. 10.05. Goslar. 


Arnſtedt, Arthur, Oberft, T i. 54. J. 15. 10. 03. Königsberg i. P. 
“mel, PON Aptm. i. 55. Inf.⸗Rgt.; Lührs, Olga; T. 10. 8. 03. 
Fort 


. Uf GES Maximilian, 1 u. La Jnn- und Knyphauſen, 


Ebba Gfn.; >< 26. 6. 05. Lützb urg. 
Bar, 5 u. v. Borde, Marie; >< 10. 10. 03. Berlin. 
v. Douglas, Katharine; T. 17. 10. 03. 


Berlin. 


v. Barner, Konrad, K. AE Khr., T 12/13. 8.03. Wiesbaden. 

v. Baſſewitz, Oberlt. Inf. gt. 82, u. v. Dörnberg, Freiin; 
>< 25. 11. 03. Weimar. 

v. Baumbach, Karl, Landrat; v. Holleben, Carola; S. 27. 7. 03. 
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v. Baumbach, Norbert, Rittmſtr. im 12. Drag.⸗Rgt., T 5. 8. 03. 


v. 


D. 


D. 
D. 


Gfn.; x 27. 6. 03. 
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60 J. 
Schloß Hochberg. 
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Bethe, Hellmut, Landrat, u. v. Sethe, Margarete; >< 24. 10. 03. 


Stettin. 
Salzderhelden. 


Blumen, Fräul., Stiftsdame zu Sehdenick, + 


Rohden. 

Bodenhaufen, Bertha Freifrau, geb. v. Wickede, T 82 J. 
28. I1. 05. Dresden. 

Boehn, Hans, Oberft, Flügel⸗Adj., u. v. Beaulieu-Marconnap, 
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Borde, Steffen, Lt., u. v. Branchitſch, Hide 30. 9. 03. 


Scharteufe. 


14.7 03. Wernigerode. 
BodeSadnes, Alfred, u. v. Mayer, Hedwig; X 29. 6. 03. 
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v. Borde, Ulrich, Oberít.; v. Borde, Erika; T. 16.9. 05. Paſewalk. 

v. Borries, Staatsminiſter; v. Lindeiner⸗Wildau, X Mie ba 21. 11. 03. 
Altenburg. 
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v. M Fhr., Gberlt., u. o. Holzhaufen, Freiin; 


v. Harbuval. Ee Pius Graf, T 12. 11.05. Wien. DJ Fadel 
b. Frankenſtein. 

. Hardenberg, Graf, $t. i. Gren. Rat. 89; v. Arnim N.; 
19. 11. 03. Demmin. 

v. Hartmann, Adolf, Lt. a. D., T 28. 9. 03. Hedemünden. 

v. Hartmann, Alexander; v. Saborowski, N.: T. 15. 9. 03. Hoffſtädt. 

v. Hartmann, Major; Brandt v. Lindau, N.: T. 26. 9. 05. Goslar. 

v. Hartrott, Kurt, Lt. i. 7. Kür.⸗Kegt.; Moch, Gertraut; S. 29. 6. 03. 
Quedlinburg. 

v. Hartwig, Ger.⸗Aſſ., u. v. Red, Elifabeth; >< 16. 7.03. Hannover. 

v. Hartwig, Cherefe ab. Kleinfauf, Wwe. des Oberbibliothekars 
Engen v. N.; T 85 J. 8. 9. 03. Meran. 

v. Hartwig, Wilhelm, Ger.⸗Aſſ., + 29, 7. 05. Wwe.: Elifabeth, geb. 
v. Keck. Bückeburg. 


S 


T. 


v. Haugwit, Wilhelm; 
Lehnhaus. 

v. Hauteville, Robert, Hptm. i. Gr. Generalſtabe; de la Croix 
Elsbeth; T. 25. ll. 03. Berlin. 

a. Harthaufen, Walter, ptm. i. 80. Füſ.⸗Rgt.; v. Platz, Marie 
Paula; S. 21. 7. 05. 

v. Heinge, Joſefine Baronin, geb. v. Frankenberg⸗Proſchlitz, F i. 62. J. 

27. 10. 05. Charlottenhof. 


v. d. Reck, Anna Freiin; T. 12. 9. 03. 


v. Felldorff, Olga, geb. v. Trzebinska, + 26. 6. 05. Dresden. 
O Gleina. 
v. Hesberg, Georg, Hoffammerrat, u. Grub, Wally; >< 15. 8. 05. 


v. Deufer, Alexander Paſcha, T 3. 11. 03. Wwe.: Veronika, geb. 


v. Schmeling; E Nikolaus. Konftantinopel. 

v. Heydebrand u. d. Lafa, D. Khr.; v. Matuſchka, Gijela Gfn.; 
S. 28. 6. 03. Dresden. 

v. Heyden, Cäcilie, geb. v. Rhade, T i. 81. J. 15. 11.03. Demmin. 
O Gr. Below. 

v. Hoffmann, Ernſt, Oberlt.; Plöger, Hertha; S. 25. 8. o 
Charlottenburg. 
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v. Holftein, Auguſt, Generallt. 3. D. + 19. 8. 05. Wwe.: Annie. 


geb. v. Pilgrim; 5 Söhne. Schwerin. 
v. EE Paul, Major, + r 17. 8. 05. K.: Anna Marie; Ellen. 
Roſtock. 
v. fjomeyer, Alexander, Major a. D., T tU 69. J. 
Greifswald. 
v. ns: Wilhelm, Rittmftr., T 29. 11. 05. Wwe.: 
Winterfeld. UI Wrangelsburg. 
v. Huth, Frieda, geb. v. Gendel, f i. 85 J. 9. 11. 05. 
v. Jacobs, Richard, Dr.-ft. a. D., + 29. 7. 03. 


K. 7. 


0. 
Marie, geb. 
Kibnitz i. M. 


Gr. Lichterfelde 
05. 


v. Jagow, Reg. ⸗Präſid.; v. Endevort, Helene; T. 30. 7. 
Marienwerder. 

v. Jagwitz, Generalmajor 3. D.; v. Wentzel, Marie; S. x. s. 05. 
Charlottenburg. | 

v. Iſſendorff, Klotilde, geb. v. Baumbach, T i. 45. J. 8. 10. os. 
Baus Warſtade. 

Jürgenſen, Wilhelm, F 7 7. 5. 03. Wwe: Wendola, 


geb. Eggersſ. Hamb urg. 
v. Rahlden, Urſula, T 9. 11. 03. Elt.: Guido; v. Kall, Gertrud. 
Neuſtadt b. Pinne. 


v. Kamecke, Kart; Gans, Heddy; S. 25. 6. 05. Streckenthin. 


v. Karſtedt, Achim, + 59 3. 5.11.03. Wwe.: Elifabeth, geb. v. Rohr ` 


Wahlen⸗Jürgaß. Fretzdorf. 
v. Kehler, Hptm. i. 39. Feldart.⸗Regt.; 
Perleberg. 
v. W Franz, Oberlt. 4. G.⸗Gr. Xat.; 
1. 7. 05. Berlin. 
v. Keffel, Guido, Khr., t i. 71. J. 
geb. v. Jordan. Föbelwitz. 


Braun, Suſanne; S. 26. 6.05. 
v. Lucius, Ellen; T. 


28. 11. 03. Wwe.: Mathilde 


v. Keßler, Elfe, geb. Rüdforth, + 26. 6.05. Wwr.: Harry, Hptm 
Nlisdroy. 

v. Kettler, Wilhelm, Generalmajor, w. v. Krohn, Hildegard: 
x 25. 11. 03. Berlin. 

v. Keudell, Franz, T 26. 6. 05. Wwe.: Madlene, geb. v. Sanden. 
Weimar. 


v. e Shr, Kap.⸗Lt.; Hiinke, Iſidore; T. 14. 7. 0. 


v. Kiging, Lt. i. Inf.⸗Rgt. 92, u. v. Barnewitz, Margaret 


Freiin; & 1. 10. 05. Braunſchweig. 

v. Kleift, fhr, Oberlt.; v. Gonzenbach, Vera; T. 5. 10.05. Pots dan 

Kleift v. Boruſtedt, Gaififo; Triepke, Gertrud Huberta; T. 8. 2.0: 
Nohennauen. 

v. Klindomwftröm, Karl Graf, Generalmajor 3. D., + 20. UL 05. 
Wwe. : Frida, geb. Gfn. Vitzthum v. Eckſtedt. Berlin. 


v. Klitzing, Giesbert, Hptm. i. 21. Feldart.⸗Rgt.; Chales de Beaulieu. 
Martha; S. 14. 8. 03. Marienwerder. 

v. Mnoblauch, Wilhelm; Ebert, Frieda; S. 27. 7. 05. Peſſin. 

Köhn v. Jaski, Emilie, geb. Anker, E 7. 10. 03. na i ‚Pr 

v. Könneritz, Marie Anna, Großh. Sächſ. Staatsdame, T 1. 
Schw.: Conſtance. Dresden. 

Korn, Dans; v. Lüttwitz, Lidy; S. > S 05. Rudelsdorf. 

. Kröcer, Adolf auf son T 28. 10. 


" Krodow, Graf, Rittm. d. R.; v. Ramin, N.; S. 25. Deeg 


- š 


v. Kropff, Marie, geb. v. Ingersleben, T 27. 9. 03. 1€; Kurd, 
Hptm.; Karl Udo, Oberlt.; Margarete. Braunſchweig. 
Krug v. Nidda, Éptm.; v. Borſtell, Anny; & 15. 9. 05. 

Gr. Schwarloſen. 
v. Kuſſerow Ludwig, Reg.-Ref.; Becker, Carla; S. 16. 7. 03. 
Stralſund. 
v. affert, Gebhard, u. v. Hardenberg, Ada Gfn.; & 12. 11. 03. 
Bückeburg. 


` v. d. Sanden, Anna, geb. Human, T i. 70. J. 26. . 03. Berlin. 


r= 


v. Landauer, Friedrich, Landgerichtspräſident a. D., T 13. 11. 03. 
Tübingen. 


v. Land wüſt, Arnd, Hauptmann, 729. 11. 05. Wwe.: Agnes, 
geb. Freiin v. Fritſch. Blankenburg i. Thür. Mitglied 
des Vereins Herold. 


— — . . . mſ. —.t..;fñ—.ß;.kꝛ—'— ee I ER 
v. Cariſch, Karl, a. d. J., Kümmritz, General d. Kav. 3. D., T 
i. 80. J. 3. 10. 03. et ar Hümmritz. 


v. Ledebur, Anna Elifabeth Freiin, T 11/3 J. 15. 8. 05. Elt.: 


Éjauptm. fhr. v. L.; v. Jagow, A. Berlin. 
v. Leers⸗Schönfeld, Reinhard u. v. Hellmann, Frida; X 22. 9. 05. 
Hannover. 


v. Leipziger, Ernſt, General d. K. z. D. + 21. 11. 05. Wwe. : 


fuije, geb. v. Wyſchetzki. Berlin. 


v. Leipziger, Hilmar, u. v. Puttkamer, Hedwig Freiin; >< 16. 10. 03. 


Niemitzke. 


l v. Lepel, Emil, u. v. Lepel-⸗Wiek, Elifabeth; >< 2. 10. 05. Wiek. 


v. £’Eftoca, Anton, Major; zu Eulenburg, Wanda Gfn.; S. 29. 7. 05. 
Charlottenburg. 
v. Levetzow, Albert, Dr. jur., Wirkl. Geh. Rat, Exzellenz, + i. 76. J. 
12. 8. 05. Goſſow. 
v. Lewetzow, Fredy, Lt. i. 2. Kiir.-Rgt.; v. Enkevort, Luiſe; T. 
23. 7. 05. Dogelſang. 
v. Lieres u. Wilfan, Sriedrich, Babel, T i. 90. J. 19. 10. 03. 
Paſterwitz. | 
v. Lindequiſt, Olof, Generalmajor 5. D, T 28. ut, 05. Wwe.: 
Johanna, geb. v. Schon. Kaſſel. 
v. Loebbecke, Friedrich; Fölſch, Harriet; T. 19. 7. 05. Brieg. 
v. Loeſch, Heinrich; v. Schack, Cherefe; T. z. (1. 03. Ober- 
Stephansdorf. 
. 9. sähe, Eckard, u. Mankiewicz, Maggi; >< 26. 9. 03. Hamburg. 
. 9. Kühe, Karoline, T i. 45 J. 27. 6. 03. Warnemünde. 


v 
D 

v. Machui, Ech u. Blockhagen, Anna; >< 20. 10. 03. Odit. 
v 


. Malti, Emilie, geb. v. Platen a. d. B. Grauskewitz, T i. 77. 5. 
11. 8. 03. Wwr.: Emil v. M., Major a. D. Deutſch⸗ 
Wilmersdorf. 

v. Maltzan, Hans Jochen Fhr.; v. Behr, Gertrud; S. 2. 10. 03. 
Greifswald. 


v. Maltzahn, Shr. zu wartenberg u. Penzlin, Droſt; v. Schlotheim, 


Guſti Freiin; T. 8. 8. 05. Burg Stargard. 


- v. Maltzan, Karl Fhr. zu Wartenberg u. Penzlin, Gberlt. a. D., 


u. v. Platen, Erna; >< S 8. 05. Strausbera. 


v. Mandel, Viktor, £t. i. 5. G. Feldart.⸗Regt.; v. Urf, Emma; 


T. 30. 10. 03. Berlin. 
v. Maſſow, Max, u. v. Dewitz, Maja; >< 9. 10. 05. 
v. Maſſow; v. Winterfeld, Margarete; T. 20. 7. 05. Gr. Volz. 


v. Matthieffen, Heinr., Yptm., u. v. Oelfen, Rita Freiin; 


x . 10. 05. Mitau. 

v. Meerheimb, Hans Wilhelm Fhr., T 12. 10. 05. Wwe.: Marie, 
geb. v. Polenz. Roſtock. O Gnemern. 

v. Mengden, Alexander M. Baron, T 22. 11. 05. Dresden. Wwe. : 
Dorothee. Dresden. 

v. n Khr.; v. Miltitz, Freiin; T. 15. 8. 03. 

eneichen 
v. xd Ae Gottlieb, Geh. Reg.⸗Rat; v. Jeinſen, Sofie; T. 7. 8. 05. 
erlin. 


v. Monfterberg, Eugenie Frl., T 8. 8. 05. Bamberg. 


v. HESIA Marfa, +i. 18. J. 13. 1.03. Elt.: Rudolf, Oberlt. a. D.; 
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Moſch, Klara. Gr. Lichterfelde. 
; meter, Guſtav, Hofrat, + 25. 10. 05. Görlitz. 


T. 11. 10. 03. Spandau. 


. Miif fling, fonft Weiß genannt, Flw., Major; vom Rath, N.; 


v. Münchhauſen, Amalie Freifrau, geb. Freiin v. Münchhauſe 
T i. 88. J. 20. 7. 03. Stettin. 


v. Muſchwitz, Hermann, Rittmſt. a. D, T i. 78 J. . 6. 03. 
v. Mutius, Albert, Major, u. v. Saldern, Ingeborg; > 5. 10. 05. 
Klein-Mantel. 


S Mathufius, Hans, Landſtallmeiſter, T 22. 10. 03. Dillingen. 
. Meindorff, Mathilde Frl., T i. 85. J. 14. 10. 03. Berlin. 
Nene Eifenburg, Karl Shr., Gberlt. i. E G. Feldart.⸗Rgt., 
u. v. Enzberg, Carola Freiin; & 21. 7. 05. Mühlheim a. D. 
v. Neumann, Hans, u. v. Kirchbach, Irmgard Freiin; >< 19. 10. 05. 
Liegnitz. 
v. Niederhöffen, Egon Dr., u. v. Egidy, Luiſe; & 3. 10. 05. 
v. „ Gr. Meckl. Oberlandforftmeifter, Exzellenz, 
T i. 79. J. 2. 9 05. Neuſtrelitz. 
v. Aordenflycht, wolfgang Fhr.; v. Kahden; Olga; T. 29. 6. 03. 
Hannover. 
v. Noſtitz⸗Wallwitz, Reinhard, Oberlt. i. 5. Inf.⸗Rgt. 112, u. 
v. u. zu Mannsbach, Marie Freiin; x > 10. 03. Dresden. 
v. Noſtiz⸗ Wallwitz, Guſtav, K. S. Khr., + fee. 11. 05. Wwe.: 
Lucy, geb. v. Knobelsdorff. 
v. Oheimb, Alexander, Wirkl. Geh.⸗Rat, T i. 84. J. 8. 8. 05. 
Holzhauſen. | 
v. 1 Bolko, Rittmſtr., u. v. Kettler, e Freiin; 
x 10. 10. 05. Lättnitz. 
v. Olfers, Klemens, Reg. Rat: v. Cieſchowitz Elli; T. t7. 11. 05. 
Hannover. l 
v. d. Oelsnitz, Wolfgang, Oberlt.; v. d. Kneſebeck, Elfa; T. 1.10.03. 
Langfuhr. 
v. Oppell, Arthur, Hptm. i. 1. G.⸗Rgt. 3. F., u. v. Maesberg, Anne⸗ 
Marie; >< 27. 9. 03. Meinbrexen. 
v. Oppen, Matthias, Keg.⸗Aſſ., u. v. Roeder, Aſta; X. 25. 7. 03. 
Ober-Ellguth. 
v. Oertzen, Alexander, Ritimftr. i. 3. DI Marheinecke, Frieda; 
S. 22. 7. 05. Blumenow. | 
v. Deren, Amtmann; v. Köhler, N.; S. 9. 8. 05. Oftorf. ` 
v. Oertzen, Hans Dietrich, u. v. Beuſt, Gertrud; >< 18. 7. 03. 
Nimritz. 
v. Mergen, Karl; v. Thadden, Eliſabeth; T. 12. 1. 04. Dorow. 
v. Öttingen, Ida, geb. v. Wilcken, T 9./22. e e Riga. 
v. Otto, Hptm.; v. Birckhahn, N.; S. . . . 11. 
v. Paczensky u. Tenczin, Lt. i. 2. G. ‘Ret. "e u. Fuß, Elli; 
| < 28. 9. 05. Paradies. 
v. Paczenski u. Tenczyn, Leo, Hptm., u. v. Oertzen, Margarethe; 
x 27. 9. 03. Berlin. 
v. Padberg, Olga, geb. Prinzefjin zu Salm. Salm, 7 i. 49. J. 
11. 8. 03. Wwr.: Alexander, (Ober, Rea, Rat a. D. Hildesheim. 
v. Pariſh, Francis Richard, Oberlt. d. Schutztruppe, T 24. 7. 03. 
Falckenſtein i. T. | 
v. Peng, Karl, + i. 70. J. 5. 8.05. Br.: Friedrich, Oberftlt. a. D. 
Stralſund. 
v. Platen, Herbert; v. Schimmelmann, Liane Freiin; S. . . . 10. 05. 
| Sophienwalde. 
v. Platen-Hallermund, Alexander Graf, u. v. Platen, Sifa; 
> 11. 8. os Poggenhof. 
v. Ploetz, Anna, geb. Lüders, auf Döllingen, T 18. 8. 05. 
Gr. Schönebeck i. M. 
v. Polenz, Benno, u. Frieda, N. N.; >< 20. 10. 05. Langebrück. 
v. Poten, Charlotte, Chanoineſſe des Kloſters Marienwerder, 
T 16. 11. 05. O Hannover. 
v. prittwitz u. Gaffron, Irmgard, T 7 J. 5; o5. Elt.: 
Heinrich, Major a. D.; v. Puttkamer, Brunhild. Sine ef 
v. Probſt, Oberforftrat a. D., T 19. 11. 05. s 
v. Puttkamer, Guftav, $t. i 2. LetbeHuf Rgt, T 21. 7. 03. M.: 
Anna, geb. v. Trebra. Derfin. 
v. Quiſtorp, Ulrich, Rittmſtr. a. D. Wwe.: Mia, geb. v. Arnim, 
verw. gew. v. Borcke; S.: Claus Wulff. a. : 
. Rabe, Therefe, geb. v. Schenck, + i. 86. J. 1. 8. 05. Lesnian. 
v. e Eruſt Joſeph, u. v. Sobeltitz, coli, > 1. 10. 05. 
erlin 
v. Randow, Hans, Dr. jur., u. v. Maltitz, Eliſabeth; >< 25. 11.03. 


Liegnitz. 
v. Rango, Ralf; v. Deep, Ida; T. 20. 10. 05. Hirſchberg i. S. 


c 
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v. Rang Ban, Kuno; v. Müller-Dreftorf, Erica; S. 4.8.03. Schwerin. 

v. Raven, Forſimſir.; v. Peng; Margarethe; S. 4.8.03. Doberaſi i. M. 

v. d. Reck, Hilmar Ihr., H. Oberförſter; v. d. Malsburg, Mathilde; 
S. 26. 7.03. Roſenthal. 

v. d. Recke, Franz Fhr., Fürſtl. Shwarzb. Staatsminiſter; v. Narnier, 
fuife; T. 10. 10. 05. Rudolſtadt. 

v. d. Recke, Wilhelm fhr., u. v. Czettritz u. Neuhaus, e 
>< 15. 10. 03. Sabi. 

v. Redern, Horft, T 5 Mon. 22. 10. 03. Elt.: v. K., Horn.; 
v. Otterſtedt, N. Graudenz. 

v. Reiswitz u. Kaderzin, Bertha Freifrau, geb. Gräfin v. Reichen ⸗ 
bach⸗Goſchütz, T i. 79. J. 21. v. 05. Berlin. Q Heart, 

v. Reitzenſtein, Clemens Fhr.; v. Mandelsloh, Margarethe; 


T. 27. 11. 05. Thorn. 
v. Reuthe gen. Fink, Wilhelm, u. v. Kroſigk, CHE >< 21. 11.03. 
Potsdam. 
v. Reſtorff, Eourtlandt, Oberlt., u. Röchling, Margakethe; 
>< 2. 10. 03. Saarbrücken. = 
v. Rhoden, Robert Graf, Hptm.; v. Friedeburg, Pauline; T. 26.2.03. 
Mainz. e 
v. Riedel, Kurt, ft. i. 4. G.⸗Rgt. z. F., u. Fürſiner, Stephanie 
>< 20. 10. 03. Berlin. 
v. k Hermann, Major a. D., F 29.8.03. Wwe.: Helene, 
b. Hohtmann. Wiesbaden. 
v. Rotenhan, Siegfried Fhr., £t. i. 5. Ul⸗Rgt.; v. Wedemeyer, N.; 
16. 8. 05. Fürſtenwalde. | 


v. Rücker, Edgar, u. v. Heyden, Eva Johanna; >< 22. 7. 03. Berlin. 

v. Riirleben, Shr, Lt. i. 7. Jägerbat., u. v. Stechenburg, Freiin; 
x 25. 6. 03. Bückeburg. 

v. Sauden, Siegfried; v. Hollen, Freiin; T. 18. 11.03. Potsdam. 

v. Sauerma, Albrecht, PE u. Nikiſch v. Roſeneck, Cherefe; 
x 6. 8. 03. "aide etg 

v. Sauerma-Jeltſ Eberhard Graf, Hptm. i. 1. G.- Rat. H D., 
u. D. Schaffgolſch Elifabeth Gfn., >< 28. 11. 05. Warmbrunn. 

v. Saurma-⸗Jeltſch, Wolfgang Graf; v. Schaffgotſch, Clara, on 
S. tt. 10. 03. Warmbrunn. 


v. Schack, Magdalene, geb. v. Lawrenz, T 27. 9. 03. Berlin. 
v. Schack, Oberſt, T. 5. 8. 05. Salzwedel. ` 
v. Schenk, Kurt, £t, u. v. Schöning, Ilſe; >< 5. 10. 05. Succow. 
Schenk m Tautenburg, Rudolf Wolfgang Shr., Majoratsherr, 


+ 55. J. 26. 8. 07. O Doben. 
v. Sdidfus u. Neudorff, Rittmftr. a. D., T 11. 10. 03. 


Wwe: 
Lucie, geb. v. Sack. Baumgarten. j 


v. Sita iioi Malte Fhr., Lt. i. Inf.⸗Rgt. 140; Kunze, 
Lili; S. 6. 11. 03. So m. 
v. Schlieben, Baus Joachim, + 2. 10. 03. D.: v. S., Oberſt i. 


Gren.⸗Rgt. 101. Dresden. 
v. Schlotheim, Fhr.; v. Finckenſtein, Gfn.; T. 16. 9. 05. Hallé a. S. 
Schmidt⸗ Birfchfelde, Fran, geb. v. Schwerin, + 3. 8. 03. 
«Burg Spantekow. 
Schmidt v. Knobelsdorff, Heinrich, Major; Moeller, Helene; 
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T. 25. 11. 05. Kölns£indenthal. 
v. Schönermark, Hans, Xasbej.; v. Brunn, Elfe; 16. 05. 
v. Schroeter, Helene, geb. v. Mangoldt, 18. 8. 05. Tharand 


v. Shudmann, Ernſt Ulrich, £t. i. 16. Drag.⸗Rgt.; v. Pilati, Gfn.; 
T. 10. 10. 05. Lüneburg. MM 

v. Schü tz⸗ Pflummern, K. Württ. Khr., T 19. 11. 05. Hohenſtein. 

v. Schwerin, Dr. jur., Albert, u. v. Mendelsfokn-Bartholdy, ole; 
T. 25. 8. 03. Stockholm. 

v. Schwerin, Laura Gfn., geb. Müller-Blumenbach, T 25.9.05. Berlin. 

v. Schwerin, Viktor Graf, Khr., Erbküchenmeiſter ꝛc., Exzellenz, 
T 18. 11. 05. Schwerinsburg. 

v. Schwerin, Wilhelm; 


v. Bülow, Marie; T. 12. 9. 05. Janow. 
v. Seeler, Paul, (Dberftlt., Y 51 J. 15. 11. 05. Wwe.: Lydia, 
geb. Freiin v. Eſebeck. Berlin. . 
Senfft v. Pilſach, Hugo, General d. X. 5 D., T t 32 J. 
27. 6. 05. Gönsdorf. D Weiſſig. 
v. Seydewitz, Thereſe Gfn., y 27. 7. 05. Dresden. PE 
v. Sperber, Viktor, Mitgl. d. Keichst., T 17. 10. 05. Wwe.: Berta, 
geb. Klotz. Kleszowen. 
v. Stabbert, Siegfrid, u. Marſchall v. Sulicki, Marie; &? . 03. 


Berlin. 
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v. ae Theodor, Oberſtlt. 3. D., T i. 71. J. 25. lO. 03. 
aſſe 
v. Starck, Landrat; Carp, Erna; T. 1. 10. 03. Hörde i. W. 
v. St. Paul, Wilhelm, Oberlt.; v. Nollen, £uife Freiin; T. 22. 10.03. 
Gr. Lichterfelde. 
. Steinäder, Ehrengard Freifrau, geb. v. Grävenitz, f T Z. 10. 05. 
e 


Ralle a. 
Cídirídfy u. Bögendorff, 


v. m 
T 27. 9. 03. Gumbinnen. 

; D etm (Alt-), Botho, u. v. Sperber, Erika; >< 21. 10.03. 
Grunden. 

v. Sydow, Auguſte, Ehrenſtiftsdame j Marienfleiß, T 24. 7. 03. 
Schw.: Veronica; Minna. Frankfurt a. O. 

v. Sydow, Margarethe Anna, geb. v. Bardeleben, 25. 9. 05. 
Wwr: Felix. Schawkoti, Rußland. 

Sydow, Oskar; v. Kleift, Edith; T. 15. 7. 03. Bychow. 

v. Tettau, Hugo Fhr., Oberſt 3. D., f i. 88. J. 16. 10 03. Hannover. 

v. Thümen, Moritz Karl Eduard, Hptm. u. Poſtdirektor a. D. 
+ 50. 6. 03. Spiez a. Thuner See. 

v. Tiedemann, Hptm.; Fretwell, Emmy; T. 15. 7. 05. Danzig. 

v. Tresckow, Luiſe, geb. Lindhorſt, T 85. J. 28. 7. 03. Mansfelde. 

Treuſch v. Buttler-Brandenfels, Kittmſtr. i. 12. Drag.-Xat.; 
Damms, Margarethe; T. |. 8. 05. Gneſen. 


Ss 


Dorothee, geb. v. 


e 
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v. Trotha, Gabriele, geb. v. Lüneburg, +T 28. E 03. Berlin. 
Trützſchler v. Falckenſtein, Fritz, St. i. 1. G.-Gren.- Hat: 
v. Nettelbeck, Liddy; T. 15. 7. 03. Berlin 


v. . Wolf, Nofmarſchall a. D.; v. Seckendorff, Alexandra, 


Gfn.; 17. UL, 05. Dresden. 
v. Ha Major i. Gr. Generalftab; Boltz, Lydia; T. 2. 7.05. 
Saarburg. 
v. Unruh, Ernit, Xeg.- Rat, u. v. Haugmwitz, Johanna; >< 10. 10. 05. 
Wiesbaden. 
v. Unruh, Heino, Hptm., u. v. Puttkamer, Barbara; >< 6. LL. 05. 
Köslin. 


v. Unruh; v. Unruh, N.; T. 8. 11.03. Kl. Münche. 
„Uſedom, E., Major a. D.; v. Richthofen, Frieda; T. (1) 2. 8 o 


Hiermoſſſel. 
v. Maltier, Auguſte, geb. Schrödter, „ Wwe., T i. 84 J. 
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12. 9. 03. Berlin. O Schiwelbein. 
v. Dangerow, ptm. i. Rat. 91, u. Sggeling, Margarethe; 
> 1.10.03. Gatersleben. 


v. Delfen, Klemens, St.; v. Biela, Wallp; T. 17. 7. 03. Weimar. 

Vogel v. Falckenſtein, Heino, gl. Oberförſter, u. v. Bennigſen. 
Elja; & 10. 10 05. F. ankfurt a. O. 

v. Dogelfang, Juliane, geb. v. Ditfurt, T 7. 2. 03. Hovediſſen 
bei Bie efeld. 

v. Walderſee, Franz Graf, K. Vizeadmiral, T 22. 11.03. Wwe.: 
Helene, geb. v. Wilamowitz Möllendorf. Meeſendorf. 

v. Wallenberg: Padaly, Fried. ich. Lt. im 7. Huſ.⸗Rgt., n 
zu ute u. Unyphauſen, Geva, en.; > 2. 7. O 
Lützburg. 

v. Wangenheim, Margarethe, geb. v. Sutter, T 15. 7. 05. 
Hans fhr., Hptm. i. 86. Füſ.⸗Rgt. Sonderburg. 

v. Wangenheim, Walter Fhr., Kaiferl. Geſandter, T 10. 8. os 
Buenos-Ayres. 

Wartenberg, Adolf, Oberft a. D., . . 05. Schw.: Helene. 
verm. v. Haejeler Weſtend. 

Wartenberg, Alexandrine, geb. v. Kaldreut^, 
Gr. Lichterfelde. 

v. Wartensleben, Friedrich Wilhelm Graf, Lt.; v. Jagow, Adelheid. 


Wwr.: 


8 


5 


T 2. 7. 0s 


S. 25. 10. v3. Charlottenburg. 

v. Wedel, Karl Heinrich, Lt., u. v. Levetzow. Elifabeth; >< 14 11.03. 
Liegnitz. 

v. 1D EE Luiſe Gfn., geb. v. Sydow, + 68 J. 50. 10. 05. 

v. d. Wenje, Adolf, Oberlt.; v. Einſiedel, Marianne; T. 27. 10.05. 
Dresden. | 

v. d. Wenſe, Ludwig, Landrat; Grote, Irmgard Freiin; S. 15. 8.03. 
Gifhorn. 

v. Werlhof, Horft, Oberit. i. 18. Huſ.⸗Rgt.; Lyon, Violet; S. 4. 10 v3. 
Großenheim. 


v. Weſtrell, Aptm.; v. Jagow, N.; T. 20. 11. 03. Königsberg i. P. 


D. 


. Arnim, Gertrud, geb. v. Ramin, T 


. Arnim, Hans Georg, $t. i. 


. Baudiffin, Otto Graf; Winter, Olga; T. 11. 12. 03. 
Baumbach, Ludwig, Landforſtmeiſter, T i. 81. J. 25. 2. 04. 


Familien-Machrichten. 


(Abkürzungen: & vermählt; S.: Sohn geboren; T.: Tochter geboren; Z.: Zwillinge geboren; + geftorben; O begraben.) 


Alten, Viktor, General d. Art. 3. D., T 15. 3. 04. Wwe.: 


Valentine, geb. Korn. Wiesbaden. 


. Amsberg, Reg. ⸗Ref.; v. Keibnitz, Freiin; S. 28. 12. 03. Pofen. 
Ammon, Sigfried, Kgl. Berghauptmann, T i. 69. J. 12. 12. 03. 


Bonn. 


. Urenftorff, Kurd; v. Bothmer, Marie; T. 12. 4. 04. Hannover. 
. Arnim, Albrecht Graf, Major a. D., T i. 62. J. 5. 12. 03. Berlin. 


O Boptzenburg. 

i. 70. J. 24. 4. O4. Berlin. 
O Pebnid. 

89. Gren.⸗Rgt.; v. Schuckmann, 


Dally; T. 22. 2. 04. 


. ArnimeKröclendorff, Oskar, Kal. Kammerherr, t i. 91. J. 


18. 12. 03. Berlin. 


Arnsberg, Marie, geb. v. Paſſow, Fi. 73. J. 4. 2 04. Schwerin. 
. Auer, Major; v. Werder, Anna; T. 10. 12. 03. 
. Baerenfprung, Albert, T i. 81. J 
. Bandemer, Wilhelm; v. Puttkamer, Eugenie; T. 


Berlin. 
Berlin. 
10. 2. O4. 


. 22. 12. 03. 


Weitenhagen. 


Baſſewitz, Adolf, Hptm. i. 5. Jägerbat., u. v. Portatius, Frieda; 


x 2.4.04. Schwarzwaldau. 
Berlin. 


Freiburg i. B. 


Bechtold v. Ehrenſchwerdt, Julius, T 84 J. 5 Mon. 5. 3. 04. 


v. 


v. 
v. 


Erfurt. 


Wwe.: Adolfine, geb. v. Wefternhagen. 
; M.: Helene, geb. 


Behr, Maximilian, T i. 23. J. 14. 2. 04. 
Klodmann. 

Benda, Robert; Gill, N.; T. 9. 3. 04. Aurich. 

Bentinck, Wilhelmine Reichsgräfin, geb. Gerdes, Wwe. des 
Reichsgrafen William F. Bentinck, + i. 96. J. 31. 1. 04. 
Tö.: Auguſte, verm. Smith, Antoinette, Ottoline. 


v. Berden, Klotilde, geb. v. Bülow, T 78 J. 18. 12. 03. Beyer» 
naumburg. 

v. Berger, Auguſte, Edle Herrin, Stiftsdame zu Hildesheim, 
T 29.12.05. Hannover. 

v. Berlichingen, Ebba Gräfin, geb. Gräfin v. Sparre⸗Kroneberg, 
T 13.8.04. Karlsruhe. O Roſſach. 

v. Bernſtorff, Graf, Uhr.; v. Viereck, Elfe; S. 23. 5. 04. Bernſtorff. 

v. Beſſer, Otto, Gberſtlt. z. D., Y 8. 4. 04. Friedenau. 


. Böhlau, Curd, + I. 


Blomberg, Emil, Gberſtlt. a. D., T 11. 2. 04. Wwe. : v. Tichepe, 


Emma. Eberswalde. 


Boehm, Leopold, Lt. i. 4. Zuſ.⸗Rgt., u. v. Harrach, Gerda Gfn.; 


>< . 4. 04... Schloß Klein⸗Krichen. 
2. 04. Elt.: Karl; v. Gersdorff, Annie. 
Schloß Döben. 


v. Boineburg⸗ Lengsfeld, Almar Fhr., T 24. 12. 03. 73 J. 
Wwe.: Elifabeth, geb. v. Geldern. Eiſenach. 

v. Bonin, Oskar; v. Milczewski, Elfe; T. 29 11. 03. Merſinke. 

v. Borde, H.; v. Scharfenberg, Bertha; S. 9. 12. 05. Molſtow. 


Both, Wilhelm, St. i. 


Borcke, Marie geb. v. Borde, + 4. 3. 04. Golz. Wwr.: Oskar; 


S. Adrian. 


Born⸗Fallois, Friedrich, Khr., u. v. Treskow, Eva, >< 19. 3. 04. 


Wierzonka. 


. Bofe, Martin, Aptm. i. Inf.⸗Rgt. 107; Wilkens, Mamie; 


S. 5. 4. 04. Leipzig. i 
(8. Drag.⸗Rgt.; v. Oerben, Hedwig; 


T. z. 2. 04. Pardim. 


Bothmer, Karl Graf, T 23. 1. 04. München. 
Buchwald, Detlev, Lt. i. Inf.⸗Rgt. 158; v. Sad, Elfe; >< 18. 2. 04. 


Berlin. 


v. m ord M.; v. Reiſchach, N., Freiin; T. 30. 5. 04 
ehm. 
v. Bülow, V.; v. Ohlendorff, Alida; S. 12. 4. 04. Stendal. 


v. 
D. 


v. Bülow; v. Wedderkop, N.; T. 1. 1. 04. 
v 


Kiel. 

Burkersrode, Hans; v. Breitenbauch, Sabine; S. 11. 3. 04. 
Burgheßler. 

Briefen, Fritz, Rittmſt. a. D., T 48 J. 18. 3. O4. Berlin. 

Brockhauſen, Heinrich, Landrat a. D., F 27. 11. 03. Mittelfelde. 


Brühl, Hedwig Gräfin, Palaſtdame weil. J. M. der Kaiferin 


D. 
D. 
v. 
D. 
D. 


v. 
. Criegern, Kurd, Ft. u. 


S 


d. Decken, Claus, Generallt. 3. D., + 24. 
. Dewall, Hans Joachim, Major; v. Kocholl, Urſula; S. 16. 3. 04. 


Dewitz, Antonie, geb. v. Quaſt, T 25. 12. 05. 


. Dörnberg, Emily, T i. 12. J. 25. 3. 04. 


. Dörnberg, Frederick Fhr., + 9. 3. 04. 


Düring, Ernſt, + 


Friedrich, T 9. 12. 03; Schw.: Marie; Cherefe. 
Brunn, gen. v. Kauffungen, Dr. Hunz; Schultz, Meta; 
S. 6. 4. 04 (Kunz). Mühlhauſen i. Ch. 

Carlowitz, Oswald, Amtshauptmann; v. Schönberg, Margarete; 
S. 25. 12. 05. Oſchatz. | 
Carlowitz, Hans Anton Adolf, Generalmajor 3. D., auf Otten- 

dorf, T 22. 5.04. Wwe.: Leontine, geb. Göhring. Dresden. 
Carmer, Anna Gfn., geb. v. Niebelſchütz, Generalmajors-Gattin, 
T 20. 5. 04. Frankfurt a. O. 
Carnap, Walther, Rittmft. a. D., T i. 57. J. 29. 12. 03. KI. 
Muritſch. 
Claer, Albert, Gutsbeſ., +T i. 69. J. 11. 4. 04. Dilich. 
Adj. K. S. Leibgren.⸗Rgt. (00, u. 
v. Broizem, Marie; x 8. 5. 04. Dresden. 
1. 04. Hannover. 
Berlin⸗Halenſee. 
Beetz. 


; ui Georg, £t, u. v. Thiele, Irmgard; >< 14. 2. 04. 
ettin. 

š i a AE Elifabeth Charlotte, T (7 J. 18. 5. 04. San 
emo. 

. Dindlage, Hermann fhr., Kadett, + 19 J. 4. 3.04. Elt.: 


Shr. v. D. Reichsgerichtsrat; v. d. Bach, Amalie Freiin. 


Leipzig. 

Elt.: Fhr. v. D., 
Aptm.; Haake, N. Oldenburg. 
Wwe: Anna, geb. 


v. Lenthe. Lauenau. 


. Drigalsfi, Major; v. Waldenburg, Felina; T. 6. 12. 05. Frank- 


furt a. O. 
i. 52. J. 29. 3. 04. 


n i Wwe.: Helene, geb. 
v. Lützow. Lübeck. 


Dziembowski, Dally, geb. v. Kalckreuth, + 81 J. 19. 12. 03. 


6 oo 

v. Eckenbrecher, Adolf, Geh. Juſtizrat, + i. 95. J. 1. 12. 03. 
Stralfund. O Ofer i. Bj. i F 
Eggersſ, Otto, Oberít. i. d. Schutztruppe, fiel 15. 5. 04 bei Owi. 


kokorero in Südweſtafrika. 


Eggers, Hans; Hadley, Mabel; S. (Merlyn Karl Ludwig) 21. 6. 05. 


D. 


D 


D 
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* 


LÀ 


u. zu Sgloffſtein, Paul Fhr., + 18. 12. 03. 
geb. Heylmann. 

Einem, Hans, Oberlt. i. 11. Ul-ARgt.; v. Rocholl, Margarete; 
S. 8. 2. 04. Saarburg. 

Elbe, Wilhelm, Xabef., + i. 82 J. 30. 5. 04. Morgow. 

Erdert, Friedrich Karl, Kaif. Legationsrat; v. Lewetzow, Gila, 
Dorothee; S. 5. 4. 04. Tofio. 

Erffa, Burkhart Hartmann fhr, Referendar, St. d. X., fiel 
i. 25. J. 9. 4. 04 bei Onganjira. 

Erffa, Karl Fhr.; v. Schwerin Gfn.; T. 22. 3. 04. Uhren. 

Eſchwege, Moritz, Kgl. Damon, Jagdjunker a. D., + i. 29. J. 
5. 12. 05. Keichenſachſen. 


Wwe.: Margarit, 


NE a= 


v. Esmard, Hertha, T 3 Mon. 6. 3. 04. Elt.: v. E., Profeſſor; 
v. Voigts⸗Rhetz, Elvira. Göttingen. 

v. Eſtorff, Otto, Oberlt., fiel 9. 4. 04 i. 30. J. bei Onganjira. 

Ewald, Univ. Prof, Dr. Albert Ludwig, T 2. 12. 05. Schw.: 
Frau Juſtizrat Luedeke; Frau Agnes Benzler. Kurhaus 
Wolters dorf. 

v. N Wolfgang, Oberit.; v. Fragſtein u. Niemsdorff, Anita; 

15. 12. 03. 

v. . x Gruppenberg, Julie, Generallts.⸗Wwe., 
T 74 J. 21. 5. 04. Görlitz. 

Finck v. Sindenftein, Bernhard AL Bptm.; v. Ramdohr, Agneta; 
T. 19. 2. 04. Frankfurt a. 

v. Flemming, Margarete, geb. v. M T 10.12. 05. Eckerberg. 
D Gellen. 

v. Flotow, Karoline, geb. v. Blücher, Fi. 87. J. 9. 5. 04. Schwerin. 
O Wahlow. 

v. Srangois, Hugo, Hptm., fiel 13. 3. 04. Owikokorero. 

v. françois, Matilde, geb. Schmidt, T i. 76. J. 9. 3. 04. S. Louis 
Kurd, Rittmftr. Berlin. 

v. Sranfedy, Rudolf, Hptm., u. Wyneken, Edith; >< 2. 2. O4. 


v. Gardens, Alexander, Rittmftr. a. D., T 65 J. 50. 1.04. Lauban. 

Gans, Edler Herr zu Putlitz, walter; Hofer v. Lobenſtein, Adel- 
heid Freiin; T. 14. 12. 03. Laaske. 

v. Gaudecker, Wilhelm; v. Gaudecker, Dorothea; S. 27. 1. 04. 


Fach. 
v. Gizycki, Clara Frl., T 11. 3. 04. Schlachtenſee. 
v. Glan, Marie, geb. v. Puſch, T i. 85. J. 21. 12. 03. Breslau. 
v. CAS Helene, Stiftsdame zu Soeft T 11. 2. 04. 


v. S lobi Therefe, geb. Freiin v. Weißenbach, Gberhofmeiſterin 
4 T i 88. J. 26. 3. 04. Frauenhain. 

. 9. Goltz Fhr.; v. Finckenſtein, Helene Gfn.; S. 12. 5. 04. Groß - 

beſtendorf. 

Gräbner, Dr. Walther; Brückert, Elfriede; S. (Ottokar) 19. 6. 04. 
Gſterwick, Kreis Konig, 

v. Gramert, Gberſt z. D.; v. Beczwarzowsky, Margarete; S. 
10. 3. 04. RU 

v. Griesheim, Kurt, Kammerjunfer, Hptm. d. R.; v. Doernberg, 
Carola Freiin; S. 16. 12. 05. Falkenburg. 

v. d. Groeben; v. Mirbach, Freiin; S. 9. 12. 03. 


3 


en 


v. Grolman, Hermann, Amtsrichter; Hoffmann, Felicia; S. 51.1.04. 
Oranienburg. 

v. Den Henriette Auguſte, Stiftsdame, T i. 77. J. 1. 1. 04. 

erlin. 

v. Haeften, Hans, Oberit.; v. Brauchitſch, Agnes; T. 14. 12. 03. 
Charlottenburg. 

v. Hagen, Gerhard, £t. d. R.; v. Stülpnagel, Elifabeth; S. 11. 3. 04. 
Langen. 


v. Hake, Adolf Fhr., T 25. 1. 04. Buchhagen. 

v. Halfett, Hugh, She. + 5. 3. 04. Bloemfontein. 

p. ammerftein, Charlotte Freifrau, geb. Maaßen, T 4. 4. 04. 

erlin 

v. Harbou, Karl, Major; v. Dosf, Hedwig; T. 11. 12. 03. Raftatt. 

v. Hardenberg, A. Graf, ft. i. 23. Drag.⸗Rgt.; v. d. Borch, 
Margarete Freiin; T. 15. 2. 04. Darmſtadt. 

d. Darnier, Lonis, Reg. :21(j.; v. Schlichting, Sibylle; T. 6. 4. 04. 
Minden i. 

: Hafe, Klara, geb. Gfn. v. Kaldreuth, + 52 D 2.12.03. Breslau. 

. Baffelbad, Keg.⸗Aſſ.; v. Kintzel, Luiſe; T. 1. 2. 04. Merſeburg. 
Se ann, Frau Wwe., geb. Maria Anna Freiin v. Manteufel, 


T i. 92. J. 5. 11. 05. Neffe: Felix Hauptmann, Dr. jur., 
Profeſſor. Münſtereifel. 
v. nense Wolf fhr, Hptm.; v. Veltheim, Adelheid; S. 15. 12. 03 
erlin. 
v. Heppe, Landrat, u. Koenigs, Mimi; >< 2. 1. O4. Frauſtadt. 
Berlin. 


v. Hertell, Walter, Hptm. i. 11. Gren.⸗Rgt.; v. Walther, Katharina; 
T. 6. 3. 04. Breslau. 

v. Hertell, Reinhold, + (4 Mon. 7./8. 4. 04. Elt.: 
Hptm.; v. nenn, Ferdinande. Stettin. 

v. Hertzberg, Reg. ⸗Aſſ., Z. (S. u. T.) 27. 3. 04. Kreuznach. 


Hans v. H., 


D. 


S 
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D, 


Heudud, Adele, geb. v. Legat, T 2. 2. O4, Wwr.: Hans, 
Major; Hannover. U Berlin. 

. Reydebrand, Chriftoph, Kgl. Oberförſter; v. Kröcher, Elifabeth; 

. 9. 3. 04. Dinzelberg. 

. Reydebred, Hans, Hptm. i. 4. G.⸗ Feldart. „Rgt.; Lichtenberg, 
Emmy; S. 27. 12. 03. Potsdam 

. Hippel, Siebert Frl., Dorfteherin bes Wilhelmſtiftes, + 17. 3. 04. 

Charlottenburg. 


a dh, bre Hptm.; ae Helene; T. 26. 2. 04. Magdeburg. 
. Hodenberg, fhr, ft. i. 6. Feldart.⸗Rgt.; Bandelow, N.; 8. 
8. 12. 03. Breslau. 


Hüneken, Hermann, Erbherr auf Moethlitz, T 89 J. 20. 12. 03. 
Berlin. Ultimus stirpis. 


Zeilen, O., Direktor der I. Handwerkerſchule, + i. 78. J. 28. 3. 04 


D. 


zu Jnn. u. Knyphauſen, Fhr.; 


D, 


D. 


D. 


D. 


D. 


. Kap-herr, Carl Alexander, T 15 J. 15. 3. 04. 


. Kiliging, Lt.; v. Willert, N.; S. 
: Knobelsdorff. »Brenkenhoff, Ge v. Bothmer, fnijt; 


: SEN Hans; v. Leers, Hertha; S. 30. 1. 04. 


, Knoblod, Alexander, $t. 
. Knorr, 
. Ködriß, N 

. Köppen, Seo, Oberlt. i. 


. Krensfi, Cordula 
. Kretfhmann, Gberlt.; 


Berlin. 


Ingersleben, Erneſtine Frl., T 80 J. 4. Pots dam. 


. 04. 


zu Inn⸗ u. Hnyphaufen, Gräfin; x 


T. 28. 2. 04. Hildesheim. 

Kaehne, Kuno, Rittmſtr.; v. d. Horft, Elfe Freiin; S. K. 3. o 
Mainz. 

Kalckſtein, £t. i. tv. Drag.⸗Rgt.; v. Storch, N.; T. 12. 12. 03. 
Ludwigsluſt. 

Kaldftein, Walter, Generalmajor 3. D., T i. 65. J. 4. 12. 03 
Wwe: Amalie, geb. v. Kummer. Königsberg i. Pr. 

Kalitſch, Pauline, geb. v. Raudhaupt, T L 78. J. 9. 4. 04 
Potsdam. 

Kameke, Mathilde, geb. Freiin v. Steinäcker, T 8. 12. o 
Varchminshagen. 


M.: Maritha 
geb. Freiin v. Rothkirch⸗Trach; Schw.: Maruſcha; Erika. 


Kiel. O Lockwitz. 


, Kef i Fritz; v. Wittgenſtein, Thea; T. 26. 5. 04. Breslau. 
Hie 


mansegg, Charlotte Gfn., geb. v. Bauer, +j 16. 12. 05. 
Seeſtermühe. 


Lugke, N.⸗L. 

. % 04. Bromberg. 
10. 4. O4. Pehlitz. 

Wolters lage 
b. Oſterburg. 

. D., T 3. 2. 04. Linkehnen. 

v. Blumenthal, Mapa; S. 1. 2. 04. Berlin. 

; v. d. Recke ; ve tein, N.; T. 29. 11.03. Mahnan. 
„Fel dart. ‘Rot; v. d. Sonden, 


Chriſta. T. 12. 5. 04. Dolda. 


. Kraufe, Egmont, + t. 38. J. 17. 5.04. Brüffel. Elt.: W. v. Krauſe; 


Braemer. 
Frl., T 6. 2. 04. Görlitz. 
Rudolph, Margarethe; S. 2. 12. 6 


Erna v. K., geb. 


Frankfurt a. 


. Kritter, Ulrich, Oberlt., u. v. Beaulieu-Marconnay, Friede 


Freiin; >< 11. 4. 04. Dresden. 


v. Kroſigk, Hedwig, geb. v. Mandelsloh, T i. 61. J. 9. 3.0 
Gotha. O Merſeburg. 

v. Kroſigk, ees Oberförſter, u. v. Gadenftedt, Klara: 
>< 24. 2. 04. Braunſchweig. 

v. Kucytomsfi, Georg, Hauptmann z. D., + 23. 3. 04. Wwe: 
Bertha, geb. Willmann. Weſtend. 

v. Kummer, Margarete, T 16. 5. 04. M.: Frau v. K., o 
v. Goetzen. Geſchw.: Marie; Hans; Gertrud. Berlin. 

v. Kuſſerow, Hedwig, geb. Plehn, T i. 64. J. 3. 12. 05. Neapel 
D St. Blaſien. 

Lentz, Thereſe Emilie, T 10. 4. 04. Dresden. O Großenhain 

Leutſch, Margarete, T 21. 4. 04. Landeck. 
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s 


Loeſchebrand, Emilie, 


Lieber, Guftav Hermann, t 21 J. 25. 4. 04. Seidjan. 


. £ieres, Paftor; v. Kröcher, Ehrengard; S. 10. 4. 04. Greifswald. 
: Socquenghien, Fhr., Hptm., T 10. 5. 04. Ahrweiler. 


Loeſch, Joachim, u. v. Goßler, Maria; AN 2.04. Berlin. 
geb. v. Beringe, T. 
Potsdam. DI Selchow 


chow 
. £offau, Emilie, geb. v. Wilde, T 92 J. 20. 12.03. Berlin. 


. Klaeden, Marie Agnes Eliſabeth, geb. v. Haugwig, T 7. 2. 0% 


. 2. 0% i. 75.1 


— t9 — 


v. Süden, Karl Traugott, £t. i. 17. Drag. Rat, T 11. 12. 03. 
Ludwigsluſt. O Mafjow 

v. Malachowski, Dobrogoft, Gberſtlt. a. D., T 58 J. 14. 12. 03. 
Konftan3. 

v. mett, Guſtav, Geh. Kommerzienrat, T 6. 5. 04. Köln. 

v. d. Malsburg, Rudolf Fhr., T 29. 3.04. Kaſſel. 

v. Maltzahn, Ludolf Fhr., + 3.2.04. Wwe.: Ada, geb. v. Knob. 
loch. Berlin. 

v. Mantry, Hptm.; v. Sülow, Eleonore; Z.-T. 21. 3. 04. Berlin. 

v. Manteuffel, Oskar, Rabef., T 15. x 92 Schw.: Anna, verm. 

Münchow. Dewsberg. Q Polz 

marſchall, Wolf Fhr., Oberſtlt.; v. Rietberg, Wilhelmine Gfn.; 
T. 13. 2. 04. Breslau. 

v. d. Marwitz, Eberhard, Major a. D. Wwe.: Eliſe, geb. v. Arnim. 
Ballenſtedt a. D. 

v. d. Marwitz, Eugen, Landſtallmeiſter a. D., i. 85 J. 14. 2. 04. 
Eberswalde. 

v. d. Marwitz, Hans; v. Prillwitz, Wanda; T. 4. 2.04. Berlin. 

v. d. Marwitz, Friedrich, Bea, Hat: v. Flemming, Margarete; 


S. 1.2. 04. Potsdam. 
v. Megulnoff, Rittmſtr.; v. Oeynhauſen, Freiin; S. 1. 2. 04. 
Bruchſal. 


v. Meibom, Hermine, geb. Engelhard, T 11. 3. 04. 77 J. Marburg. 
v. Meyer, Iwan, Hptm.; v. Schönfeldt, Ulli; T. 27. 2. 04. Kottbus. 
v. Meig, Hans Heinr., v. d. Tann⸗Rathſamhauſen, Matilde Freiin; 
T. 12. 2. 04. Rauenthal. 
p. Mettenheimer, Amalie, geb. v. Schreeb, + i. 74. J. 30. 11. 03. 
p. Möllendorff, Ottokar, auf Krampfer, u. v. Alvensleben, Maria; 
>< 2.2.04. Schloß Erxleben II. 
v. a Detlef Graf, Oberlt.; v. Brodowska, Gerta; T. 12. 5. 04. 
erlin. 
v. udi d Cäcilie Emilie Hedwig, geb. Schröder, T i. 60 J. 
6. 4.04. Berlin. Wwr.: Wilhelm, Geh. Ober-Reg.-Rat. 
v. d. Miilbe, Franziska, geb. v. Arnsberg, 3 i. 79. J. 18. 12. 03. 


Harzburg. 
v. d. Mülbe, Oskar, Hofmarſchall a. D., T 2.1.04. Wwe.: Hilma, 
eb. v. Strombeck. Braunfchweig. 
pa = funom, Fi. 63 J. . . 2.04. Wwe.: 


p. Müller, Arthur 
Mathilde, geb. P 
v. Münchhauſen, Angelite Freifrau, geb. Lueder v. Loewenich, 


i. 86. J. 21. 12. 05. Gotha. 
v. Münchhauſen, Max Shr, u. Müller v. Schönaich, Editha; 
> 6.4.04. Berlin. 
v. Nitſche, Eduard, Generallt. 3. D., T 78 J. 26.12.05. Wwe. : 


Johanna, geb. Krieger. Liegnitz 

v. E Wulf Fhr.; v. Bismarck, Gertrud; S. 8. 4. 04. Sürften: 
walde 

v. Normann, Emma Clariſſe, geb. Iken. Wwr.: Rudolf, Major 
i. Inval.⸗Haus, T 5. 2. 04. Berlin. 

v. d. Wa", Erimar, Hauptm. i. 2. Garbe-Selbart.-Xat.; 

ilda; T. . . 3. 04. 

v. Pappritz, Fritz, Gberlt.; Bieß, Marie; S. 29. Al os. Düſſeldorf. 

v. Pawelsz, Oberſtlt.; Borckmann, Margarete; T. 19. 2. 04. Celle. 

v. Pfeil u. Klein ; Ellguth, Traugott Graf, u. Krauß, Johanna; 
>< 18.2.04. Dresden. 

v. Platen, Bertram, Major a. D., 3 1.2.04. Wwe: Adele, geb. 
v. Bülow. Strausberg. 

v. Pleſſen, Bernhard, £t. i. G.⸗Ul.⸗Rgt.; v. Arnim, Elly; S. 28. 1. 04. 
Potsdam. 

v. Pletí fen, Hartwig, u. Neidhardt v. Gneiſenau, Margarethe Gfn.; 

. 3. 04. ne 

D. poe, Arndt, Rittmftr. a T 1.2.04. i. 65 J. Wwe.: 
geb. v. winterfeld. Steglitz. 

v. Pommer · Eiche, Albert, Wirkl. Geh. Rat, T 66 J. 6. 12. 05. 
Berlin. O Magdeburg. 

v. Prittwitz und Gaffron, Luiſe, geb. v. Schönberg, Konter- 
admirals-Gattin, 10. 12. 05. Kiel. 

v. Puttkamer, N.; v. Blücher, N.; T. 26. 12. 05. Nipkau. 

v. Puttkamer, Kichard, Reg ⸗Aſſ.; v. Eichel, Karoline; H 21. 12. 04. 
Merſeburg. 

v. Duttfamer, Waldemar, T 68 J. 12. 12. 03. Wwe.: 
v. Thielau. Neu⸗Kolziglow. 


Hummel, 


Anna, 


v. Radowitz, Ivan, £t. i. 3. Jägerbat., 


Klara, geb. 


v. Qualen, Liane, geb. Gräfin Reventlow, T 16. 12. 03 i. 86 J. 
Wulfshagen. 

u. D. Alvensleben, Arm⸗ 
gard; >< 18. 12. 03. Nengattersleben. 

v. Randow, Alfred, $t. i. 5. G.⸗Gr.⸗Rgt.; v. Dalwig, Udda Freiin; 

S. 14. 2. 04. Spandau. 

v. d. Rede-Dolmerftein, Kun SS Stiftsdame zu Wallen: 
ftein, T i. 72. J. 50. 1.04. Fulda. 

v. Reden, Lt.; v. Hartwig, N.; S. 29. 2.04. Güſtrow. 

v. Rebeur- ‚Pafgwig, Koro. "Kapitän; v. Bentivegni, Dorothea; 
S. 13. 3. 04. Kiel. 

v. Reibnig, "intere geb. Kuhn, T 12. 12. 03. Geſchw.: Anna, 
verm. v. Pfannenberg; Hans; Dart, Berlin. O Heinrichan. 

v. . Dori, Major a. D.; Adelsſen, Marga; T. 29. 2. 04. 

erlin 

v. Reitzenſtein, a Shr, Rittmft. a. D., T 1.5. 04. Breslau. 

v. Rhaden, Luiſe Frl., T 5. 2. 04. Berlin. 

a 2 zn, Mar Robert Benno Ottofar, Generalmajor 

„ T 73 J. 3. 12. 05. Potsdam. 
Riedefe E Fhr. zu eu Albrecht, u. Miinchmeyer, Gertrud; 
x I. 12. 03. Hamburg. 

v. Rodekewsbi, Viktor, f U 35. J. 29. 2. 04. Wwe. : 
Melitta Walpurga, geb. Gin. Hohenthal. 

v. Roeder, Oberlt. i. 1. Ge Rat. 3. F.; Schemmann, Anna; 

T. 22. 12. 03. Potsdam. 

v. Roedern, Friederike Gräfin, geb. v. Lindeiner, gen. v. Wildau, 
T 29. 2. 04. Gnadenfrei. 

v. Römer, QO.-$tu. i. 17. UL-Rat.; v. d. Planitz, N; S. 6. 4. 04. 
Dresden. 

v. . Aſſeſſor i. ausw. Amt; Theremin, Luiſe; T. 1. 1. 04. 

erlin 
v. EE Friedrich Shr.; v. leider, Frieda; >< 1. 2. 04. 


Nizza. 


Berlin 
v. Roſenberg, Georg, Oberlt. i. Franz⸗Rgt.; Hinderſin, Maria; 
T. 2. 4. 04. Berlin. 


v. Rotenhan, song Shr, Oberft. i. 1. G.⸗Feldart.⸗Rgt.; v. Oſtau, 


Hedwig; T. 15. 2. 04. Berlin. 
v. Saltzwedel, Regier. ‘Rat; Schultze, Margarete; S. 29. I. 04. 
Mittelhufen. 
v. Salzmann, Paul, Generallt. 3. D., y 23. 5. 04. Condamine. 
v. Sanden, Emil, Gutsbeſ., + IL 2. 04. ^ Wwe. Maria, geb. 


Hagen. Jonienen. 
v. Schack, Helene, geb. Freiin v. Lyncker, 
Waldemar, Dr. jur. Berlin. 


T 61 J. 18. 1. 04. S.: 


v. Scheffer, Karl, Rgbeſ., T i. 68. J. 7. 2. 04. Wwe.: Marie, 
geb. v. Baumgarth. 5 

v. Schele, Balduin Fhr., d. Reichst., T 4. 12. 03. Hannover. 
O Schelenburg. 

v. Schierſtädt, Hans; v. Colmar, Anna; T. 15. 5. 04. Laesgen. 


Schiller, 2 Heinrich Friedrich, Sor meifter a. D. zu Köln a. Rh., 
TI 04, 81 J. alt. Düſſeldorf. O Köln. 

Schiller = Schild enfeld, Karl Ritter, K. K. Öfterr. Hptm. im 
AE Nr. 2, u. Schiller, Marie Henriette; & 15. 2. 04. 


v. sale Melanie Freifrau, geb. v. Eckartsberg, T 10. 4. 04. 
Wilk 


v. Schlick, Hans Karl, u. v. Reventlow, Marie Gfn.; >< 4. 4 04. 
Kaltenhof. 

v. Schmidt, Agnes, geb. Bade, Geh. O.⸗Finanzrats⸗Wwe., + t. 89. J. 
5. 12. 03. Berlin. 

v. Schmieden, Adolf; v. Barfuß, Helena; S. 5. 2. 04. Moeglin. 

Schnorr v. Carolsfeld, Veit Hans Heinrich, Gberlt, u. v. Sobel, 
Franziska Charlotte; & 5. 5. 04. Metz. 

S „ Ilſe, T i. 20. J. 24. 3. 04. 

Schuckmann, Guſtav, T 21. 12.03. Wwe.: 

Waren. 

v. d. Schulenburg, Heinrich Graf, Fofmarſchall, T 10. 4. 04. Berlin. 

v. Schütz, Karl, Forſtmeiſter, WË 62. J. 21. 2. 04. Abtshagen. 

v. sr Werner, u. v. Dog, Klara, verw. v. Ohneforge, 
x 9. 2. 04. Baden-Baden. 

v. Sheen, Dettlof Graf, Hptm.; v. Salviati, Agnes; S. 20. 12. 05. 
Potsdam. 


Berlin. 
Luiſe, geb. v. Behr. 


— 80 ax 


v. Schwerin, Graf, Rittmſtr. i. 17. Huſ.⸗Rgt.; v. Wagenhoff, N 
X . . 12. 05. Berlin. 

v. Schwerin, Ulrich Graf; v. Bethmann-Hollweg, Freda; T. 28. 2. 04, 
München. 

v. Seherr-Choß, Eugen Fhr., Major a. D., T 6. 2. 04. Obere 
Röhrsdorf. Wwe: Anna, geb. v. Heydebrand u. d. Laſe, 
verw. v. Brandenſtein. 

AUS I Pilſach, Wilhelm fhr., T i. 18. J. 5. 3. 04. Bad Boll. 


dlitz, Anna Antonie Julie Frl., f 74 J. 10. 12. 05. 
Fehlendorf. 
v. Sobeck, Marie Freifrau, geb. Freiin v. Brockdorff, T 9. 4. 04. 
Berlin. O emmin. 
v. Spitzemberg, fhr, Landrat; v. Alten, Jutta; T. 28. 5. 04. 
Wernigerode. 


v. Steegen, Minna, geb. Freiin Schenk zu Teutenburg, T 54 J. 
23. 3. 04. Kallen. 

v. Steun, Alexander, Major a. D.; v. Coburg, Anna Freiin; S. 
6. 3. 04. Berlin. 

v. Studnitz, Frida, T 1. 3. O4. Elt.: 
Conſtance. Breslau. O Stendal. 

v. Stumm, Fritz, Rittmftr.; v. Behr, Cécilie; S. 17. 2.04. Berlin. 


Benno; v. Mangoldt, 


v. Sydow, Haus, T i. 52. J. 26. 3. 04. Wwe. : Elfriede, geb. 
v. Wedel. Charlottenburg. 

v. Sydow, Reg.⸗Aſſ.; v. Bethuſy⸗Huc, Eva Gräfin; T. 21. 2. 04. 
Breslau. 

v. Tauchnitz, Paul Fhr.; Roeder, Lydia; S. 4. 12. 03. Schloß 
Ranger. 

v. Tettau, Alfred fhr., Major a. D., + 9. 3. 04. Wwe.: Lili, 


geb. v. Meyenn. Baden-Baden. 

v. Thaer, Albrecht Hptm.; eiae d Elly; T. 12. 4. 04. 
erlin 

Treuſch v. Buttlar-Brandenfels, Anna Freifrau, geb. Freiin 
v. Plotho, 18. 3. 04. Parey a. E. 

v. Trotha, Hans, Oberfórfter; v. d. Schulenburg, Hedwig Gfn.; 


T. 30. 12. 05. Stefanswalde. 

v. Tri ol: Landrat; v. Erffa, Hildegard, Freiin; T. 14. 2. 04. 

ünfe 

v. Tſchammer, Gotthart Fhr.; v. Endevort, Anne Marie; T. 
14. 12. 05. Lohnig. 

Tuch er v. Simmelsdorf, Gottlieb fhr., u. v. d. Often, Margarete, 
< 10. 12. 03. Berlin. 

v. Tungeln, Guſtav, T 15. 12. 03. SC 

v. Udermann, Arthur Fhr.; Hptm. Ant, Rat. 95; Treuſch 
v. Buttlar-Brandenfels, Gertrud Freim; S. 5. 5. 04. Serbſt. 

v. Unruh, Klara, geb. v. Treskow, T 67 J. 9. 2. 04. Lagiewnik. 

v. Welfen, Fritz, Reg. ⸗Aſſ.; Siegler, Dora Marie; T. 20. 3. 04. 
Magdeburg. 

v. Velſen, Stefan, Oberlt.; v. Oeſterreich, Lilia; S. 15. 12. 03. 
Hamburg. 

v. vietinghoff, gen. Scheel, Guſtav Shr., Major a. D., T 29. 2 
Wwe.: Anna. Berlin. 


v. Doß-Wolffradt, Achim, Major a. D. und Khr., T 2. 4. 04. 


Wwe.: Sophie, geb. v. Behr-Negendanck. 


Lüſſow. 
(Mitglied bee Dereins Herold.) 


v. Walderſee, Alfred Graf, Generalfeldmarſchall ufw., + 5. 5. 04. 
Hannover. 


v. Wallersbrunn, Georg, Architekt; v. Dewitz, gen. v. Krebs, 


Stephanie; >< . 3. 04. Friedenau. 

v. Wangenheim, Fritz Shr, Generallt. 3. D., 21. 3. 04 
Gotha. 

v. Wasmer, Caroline, geb. v. Ahlefeldt, a. d. J. Saxtorff, T i. 80. J. 
5. 3. 04. Weimar. 

v. Watzdorf, Werner Rudolf Heinrich, Staatsminiſter a. D., 


4.2.04. Wwe.: Rofe, geb. Freiin v. Hönneritz. Dresden. 
v. Wedel, Albert, Oberſt 3. D., T 24. 5. 04. 90 J. Schmiedeberg. 
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Werdeck, Adolf, auf Jarchau, T 15. 2. 04. 
Greifswald. 
de Ge «Wiehe, Hans Fhr., u. v. Hinüber, Alice; >< 29. 12. 03. 


Br.: Fritz, Major. 


S 


v. Weftrem zum Gutacker, Reinhard, u. Haffe, Margarethe; 


»...10.08. Berlin. 

v. Widmann, Lt. i. Inf. Ret. 46, u. v. Braun, Käthe; >< 26. 3. 04. 

Wichmann, Wilhelmine, verw. gew. Steffen, geb. Hecht, T 88 J. 
6. 3 04. T.: Margarete Seyler, geb. W., Schwieger ſohn 
Guftav A. Seyler, Geh. Kanzleirat. Berlin. 

v. Wilamowit-Moellendorff, Fritz; v. Koethen, Annemarie; 
T. 3. 5. 04. Sipte. 

v. Wilamowitz - MRöllendorff, Richard, T i. 21. J. 5. 12. 05. 
Heluan in Egypten. 

v. Wilczef, Kuno Fhr., Det i. 5. G. Rat. 3. F., u. Krohn, 
Elfa; >< 2.10.03. Hameln 


v. 1 Oberlt.; v. Dlaten, Elifabeth; T. . 5. 04. 
v. Willich, Marie, Kittmeiſterswwe., TL 67. 24. 2. 04 
lliſen, . 
v. Williſen, Ferdinand Shr., $t. i. Ke n 3. F., u. v. Reibnip, 
er 


Eliſabeth Freiin; >< 8. 5. 04. 

v. Windheim, Major; v. Treu; Eliſabeth; S. 18. 11. 03. Altona. 

v. Winterfeldt, Ernſt; v. Strombeck, Dagmar Fre in; T. 2. 10. 03 
Karwe. 

v. Wintzingerode, Wilko, Lt.; Grote, Gundel a Freiin; T. 19. 7. 03. 
Meiningen. 

v. Wißmann, Souverneur; Gut Weißenbach. 
Oberſteiermark. 

v. Wittenhorſt⸗Sonsfeld, Kuno Fhr., u. Rom verw. v. Amsberg, 
geb. Vogelsberger; & .. . 2. O04. Frankfurt a. M. Heidelberg. 

v. Wittich, Carl Albert, Generallt. 3. D., T i. 81. J. 15. 2. 04 


Soppot. 
v. Wittken, Walther, Oberlt. i. 2. G.⸗Feldart.⸗Rgt.; 
Eliſabeth; S. 4. 2. 04. Potsdam. 


T. 24. 11. 03. 


v. Lüdemann, 


v. Witzleben, Walter, Hptm. i. 108. Schüben-R_t.; v. Kottwitz, 
Anna Freiin; T. 14. 11. 03. Dresden. 

Woldeck v. Arneburg, Johanna, geb. Gräfin v. Münchow, 
+ 29. 10. 03. Stolp i. P 

v. rl Dr., Privatdozent; v. Preffentin, gen. v. Rautter, Anna; 

10. 03. Berlin. 
v. wolli, marie Freifrau, geb. v. Megendorff, T 70. J. 51. 12. 03. 
iga. 


v. Wolffradt, Henriette, Fi. Tl. J. 23. 3. 04. Gr.⸗Lichterfelde. 

v. Wöllwarth-Lauterburg, Fhr., Reg.⸗Aſſ.; v. Griesheim, N.; 
T. 4. 3. 04. Molsheim. 

v. RE Florentine, geb. Freiin v. Zedlitz u. Neukirch, T 22. 12. 05. 

irgwitz. 

v. San Kurt, Hptm. 3. D., + 29. 10. 05. Wwe: Klara, 
geb. Stabenow. Stolp. 

v. Sedlitz⸗Trützſchler, Stephan Graf; v. Rohr, Helene; 


T. 4. 10. 03. 


Schloß Manze. 
Sedtwitz, Hptm.; 


p de Haas, N.; S. 27. 9. 03. Domm i. W. 

v. Selewsfi-Barlomin, Eberhard, Dr. jur., T 10.3.04. Barlomin 

v. Jelewski; Heinze, N.; T. 14. 7. 03. Dombrowe. 

v. Feuner, Barnim, Generallt d. Inf., Y i. 85. J. 2.2.04. Berlin. 
O Köpernitz. 

v. Fiemietzky, Elifabeth, geb. v. Bredow, +T i. 48. J. 
Wwr.: Auguſt, Generallt. 3. D. Berlin. 

v. Fiemietzky, Sofie, Stiftsoberin, T i. 83. J. 2. 2. O4. Sehdenid 

v. S u. Klipphauſen, Oberlt. Ant, Rgt. 94; v. Brederlom, 

; S. 31. 12. 03. Weimar. 


10. 5. 0% 


v. Sitewitz, Ernſt; Schönſtedt, Frida; T. 4. 8. 05. Beßwitz. 

v. Sitzewitz, Eugen; Gutknecht, Marianne; T. 4. 7. 03. NN 

v. Sitzewitz, Georg, St. i. 5. G.⸗Rgt., T 22 J. 21. 10. 05. Cuſſow. 

v. dbi Wilhelm Khr., u. v. Gutzmerow, Armgard; >< 30. 12.03. 
abehn 

v. Zychlinski, Ernſt, Oberft 3. D.; v. Karſtedt, Karla; S. 2. 5. 04. 
Woldenberg. 
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Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Berlin, Januar 1905. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold* — monatlich ein Heft — beträgt 12 Nik., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen“, 


Siegel- und Familienkunde“ 8 MF. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von 


Carl Heymanns verlag, Berlin W., Mauerſtr. 45. 44, entgegengenommen. 


Inhalts verzeichnis: Bericht über die 708. Sitzung vom 
22. November 1904. — Bericht über die 709. Sitzung 
vom 6. Dezember 1904. — Hauptverſammlung vom 6. De⸗ 
zember 1904. — Die Entwicklung des Wappens der v. Boſe. 
(Mit Abbildungen.) — Noch einmal Segeberg. — Stamm⸗ 
tafel der Familie des Khedive. — Heraldiſch verzierte 
Bildniſſe in der Breslauer Stadtbibliothek. (Fortſetzung.) — 
Swei intereffante heraldiſche Stücke aus Hildesheim. 
(mit Abbildungen.) — Der Grabſtein des Hofprediger 
Jacquelot in der franzöſiſchen Friedrichſtadtkirche zu Berlin. 
— Ein Siegelapparat aus dem 18. Jahrhundert. — Be⸗ 
richtigung. — Dermifchtes. — Su den Kunftbeilagen. — 
Anfragen. — Vermehrung der Dereinsfammlungen. — 
Briefkaſten. 


Die Vierteljahrſchrift für Wappen-, Siegel. und 
Familienkunde, XXXII. Jahrg. 1904, hat folgenden Inhalt: 
Nachrichten über ritterliche Familien in Stadt und Amts- 
bezirk Schlieben; aus dem Archiv der Probſtei zuſammen⸗ 
geſtellt durch Karl A. Hoppe, Vicar dafelbft. 
Die Stammbuchſammlung in der Stadtbibliothek zu Königs- 
berg. Von Kurt Bogun. | 
Fortſetzung des Derzeichnifjes hervorragender Gelehrten, 
Schriftſteller hohen und niedern Adels, aus Stammbüchern 
der Großherzogl. Bibliothek zu Weimar. 

Heiraten des Augsburger Geſchlechts (von) opfer. Von 
Ed. de Lorme. 

Alphabetiſches Namenverzeichnis zum Verzeichnis hervor- 
ragender Gelehrten, Schriftſteller hohen und niedern Adels, 
aus Stammbüchern der Großherzogl. Bibliothek zu Weimar. 

Aus dem vatikaniſchen Archive. Von Dr. Moritz Wertner. 

Inhaltsverzeichniſſe der dem Verein Herold zugegangenen 
Tauſchſchriften. 

Einiges über die pleißniſchen Dynaſten aus dem Haufe der 
Burggrafen von Altenburg. Von Brunftorff. 

Swei Stammbücher. Don F. Mencik. 


Dereinsmitglieder erhalten die „Vierteljahrſchrift“ zum 
jährlichen Preiſe von 8 Mark poſtfrei. Atere Jahrgänge 
werden, ſo weit der Vorrat reicht, für 6 Mark abgegeben. 


Bereins nachrichten. 


Die nächſten Fibungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 

Dienstag, den 17. Januar, l i 

Dienstag, den 7. Februar, abends 7½ Ahr, 
im „Buragrafenhof‘, Burfürftenfir. 91. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: | 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreſſen, Er-libris, Glasgemälde, Gra- 
vierungen, Bildnis-Mednillen, Gedenkmünzen für 
Familienereigniſſe, Fahnen, Bucheinbände, Ledertreik- 
arbeiten, Bildhauerarbeiten in Hols und Stein (für 
Möbel, Denkmäler ufm.), Gold- und Silbergeräte 
mit heraldiſcher Dekorierung ufw. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schillſtr. 3); fte ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. | 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt erteilt. 


Die Vereinsbibliothek befindet ſich W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebiude I., und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 
vorgedruckten Bedingungen benutzen. 


Das Verzeichnis ber Hücherſammlung des Vereins 
Herold iſt gegen Einſendung von 1,70 Mark durch den 
Redakteur d. Bl. zu beziehen. 


Die geehrten Bereinsmitglieder werden erſucht, bei 
allen Korreſpondenzen mit dem Vorſtande bezw. der Re- 
daktion ihre Nummer aus dem neueren Mitglieder-Verzeich- 
nis ihrem Namen beifügen zu wollen. 


Da der ferr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Kekule von Stradonitz zu Groß-Lichterſelde, Marien- 
ſtraße 16, auch die Führung der Bereinsmatrikel Über- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergebenſt erſucht, alle Veränderungen betreffend 
Wohnung, Titel ufw. gefälligſt dem Schatzmeiſter anzeigen 
zu wollen. 


Bericht 
über die 708. Sitzung vom 22. November 1904. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder werden aufgenommen: 
I. Fräulein Adele Cockerill, Rentnerin, Aachen, 
Hochſtraße 58. | 

2. Herr Guftav Ehrhardt, Ingenieur, Hamburg, 
Malzweg SIL. 

5. » Friedrich Freiherr von Haller, Aſſeſſor 
im Auswärtigen Amte, Berlin W. 35, 
Cützowſtr. 85 A. 

4. Franz von der Mülbe, Generalleutnant 
3. D., Exzellenz, Berlin W., Augsburger. 
ſtraße 521. 

5. Wilhelm Ruoff jr., Kaufmann, Leiter 
einer Geſellſchaft m. b. Ey, Minden in 
Weſtfalen, Marienſtr. 25a. 


Der Herr Vorſitzende machte Mitteilungen über die 
Turnier: und Wappenbücher des hieſigen Königlichen 
Kupferſtichkabinetts, unter welchen das Turnierbuch des 
Hans Heinrich von Taufkirchen: des Durchlauchtigen 
Herrn Wilh. Pfalzgrafen bei Rhein, Herzogen in Ober: 
und Unterbayern Geſtech, Rennen und Ritterſpiel“ 
hervorragt. Das intereſſante Werk befteht aus kolo⸗ 
rierten Seichnungen mit Text und den Wappen der 
jeweiligen Kämpfer. Die Ritterſpiele wurden bei feft. 
lichen Gelegenheiten veranſtaltet, wie zum Beiſpiel bei 
der Hochzeit des Markgrafen Caſimir von Brandenburg 
mit der Schweſter des Herzogs Wilhelm. Anno 1565, 
letzten Tag Juli war zu München ein Fußturnier mit 
14 Rittern auf jeder Seite. Eine andere Handſchrift 
beſchreibt in Wort und Bild die Ritterſpiele des Kaiſers 
Maximilian I. Unter den Wappenbüchern befindet fid) 
eines, welches ein Verzeichnis der Teilnehmer an dem 
Türkenzuge von 1532 enthält. Weiter machte der Vor⸗ 
ſitzende Mitteilungen aus dem „Hölliſchen Morpheus“ 
des Paſtors Petrus Goldſchmid (Hamburg 1698), in 
welchem erwieſen werden ſoll, „daß Geſpenſter ſeien, 


was fie feien und zu welchem Ende dieſelbigen er- 
ſcheinen“. Als die Witwe des Königs Guſtav Adolf 
von Schweden ihre Hofſtat zu Küſtrin hielt, foll fich 
dort ein unreiner Geiſt eingefunden haben, den man 
(nach der Art feiner Manifeſtationen) „mit allem Fuge einen 
Sch. . Teufel nennen können“. Harmloſer ijt die 
„Geſpenſtergeſchichte“ eines von Barleben: dieſer hatte 
ſich mit einer gewiſſen Jungfer ehelich verſprochen, 
nachher aber das Derlóbnis aufgelöſt. Allein ihre 
Geſtalt hatte dieſen Barleben nicht verlaſſen, er ſei 
gleich allein oder in Geſellſchaft, zu Haufe oder zu 
Felde geweſen, wiewohl fie ibn ſonſt nicht vermoleftierte. 
Keiner als er allein konnte fie fehen. 

Sodann verlas der Herr Vorfigende einige Ane 
fragen und bemerkte bei dieſer Gelegenheit, daß die 
in der Monatsſchrift abgedruckten Anfragen oft nicht 
mit der erforderlichen Präzifion gefaßt find, und daher 
auch kein befriedigendes Ergebnis haben können. Der 
Herr Dorfigende dankt herrn Major Doitus für den 
als Geſchenk überreichten Gatterer'ſchen Wappen» 
kalender f. 1741, Herrn Macco in Aachen für die 
Uberjendung der intereſſanten Broſchüre: „Das Jülich' fche 
Geſchlecht von Werth. Bonn 1904“. Von den Dor- 
lagen iſt beſonders das „Sauerländiſche Familienarchiv“ 
ein ſehr lobenswertes Unternehmen zu nennen, ferner 
der hiſtoriſch⸗genealogiſche Kalender von 1781 und 1782 
(dieſer einen Bericht über die Turniere enthaltend). 

Endlich ſprach der Herr Vorſitzende noch über das 
Verhältnis zwiſchen den Gutsherren und den Bauern 
in der Mark Brandenburg. Daß dieſes Derhältnis 
günſtig war, zeigt ſchon der Umſtand, daß der Bauern: 
krieg ſpurlos an der Mark vorbeiging. Ausnahmen 
kommen freilich auch hier vor. So ſchwebte im Jahre 
1742, alſo noch im Anfange der Regierungszeit 
Friedrichs des Großen, ein Prozeß gegen Friedrich 
von Redern, welcher zwei Weibsperſonen graufam 
behandeln und ſie zwei Stunden lang die „Spaniſche 
Siedel” um das ganze Dorf tragen ließ. 

Herr Karl Emich Graf zu Leiningen-Wefter: 
burg in Neu ' Paling hatte formvollendete Nach⸗ 
bildungen einer Reihe ſchöner alter Wappenblätter, die 
durchweg als Exlibris gedient haben, für die Samm: 
lungen des Vereins eingeſandt (20 Blätter, davon 5 in 
Farbendruck). Dem ſehr geſchätzten Ehrenmitgliede 
wird für die willkommene Gabe aufrichtig gedankt. 

Geh. Kanzleirat Seyler nimmt von der Berichtigung 
Akt, welche die Hengftenbergfche „Evangeliſche Kirchen: 
zeitung“ zu feinen Ausführungen über die Familie des 
Reformators Philipp Melanchthon gegeben hat, nämlich 
daß Georg Schwarzerd, der „Schloſſer⸗Georg von 
Heidelberg“, des Reformators Vater, nicht im Jahre 
1505, ſondern am 27. Oktober 1507? verſtorben fet. 
Die im Seitungsbericht gegebene Sahl 1505 iſt ein 
Druckfehler für 1508, welche Bernhard Herzog, der 
Landsmann der Weißenburger Schwarzerde, als 
Todesjahr des Schloſſer. Georg gibt. Die „Kirchen ⸗ 
zeitung“ beruft ſich auf eine Abhandlung von Förſte⸗ 
mann über die Schwarzerde in den Theologiſchen 


Studien und Kritiken vom Jahre 1830, ein fehr 
dankenswerter Hinweis, da gewiß nur die wenigſten 
in dieſer Seitſchrift einen familiengeſchichtlichen Aufſatz 
ſuchen werden. Sodann erinnerte er an ſeine früheren 
Außerungen über den Spangenhelm, wie dieſer ſeit 
feinem Auftauchen ausſchließlich von den Turnier. 
geſchlechtern gebraucht wurde, ſeit dem Anfang des 
16. Jahrhunderts aber allmählich in den Gebrauch 
der kleineren adligen Geſchlechter übergegangen ſei. 
Unter Kaifer Karl V. wurde er um [530 der adlige 
Helm, im Gegenſatz zu dem bürgerlichen Stechhelm. 
Bei dieſer Veränderung griffen die kleineren Adels⸗ 
geſchlechter in ihrer Mehrzahl ohne weitere Umſtände 
zu dem ihnen nach der Meinung der Seit gebührenden 
Rangabzeichen, während vereinzelte eine kaiſerliche Er⸗ 
laubnis dazu vonnöten hielten. Im K. K. Adels archiv 
zu Wien habe er einen ſolchen Wappenbeſſerungsbrief 
d. d. Augsburg, 6. Auguſt 1550 für Hans von Tann- 
hauſen zu Eresbach aus einem uradligen, jedoch nicht 
turniermäßigen Geſchlechte der Oberpfalz gefunden. 
Dieſelben führten in ihrem erblichen Wappen im 
ſchwarzen Felde einen weißen „Wind“ mit weiß⸗— 
beringtem ſchwarzen Windband. Auf dem Stechhelm 
wiederholt ſich das Tier ſitzend. Der Kaiſer vergönnte 
nun dem Hans von Tannhauſen und ſeinen Erben, 
daß fie fott des Stechhelms einen Turnierhelm führen 
möchten. — Aus dem reichen Aktenmaterial des ge⸗ 
nannten Archives teilte er noch folgendes mit. Der 
Kaiſerliche Rittmeifter Johann Heinrich Mitſchefall bat 
den Kaifer Leopold L, ihn unter dem Namen Mitſche⸗ 
fall von Cieberode zu adeln und ihm „beiliegendes 
Wappen, welches dem alten Miitſchefalliſchen ganz 
nicht gleich, ſondern allerdings different iſt“, zu ver⸗ 
leihen. Hinſichtlich feiner Herkunft berichtete er, daß 
ihn fein ſeliger Vater, der Kaiſerl. Obert Jobſt 
Heinrich von Mütſchefall, eines vornehmen uralten 
adligen Geſchlechts, von einer Plebeja, welche er zwar 
bis an ſein End maritali affectione geliebet, jedoch 
außer der Ehe, nämlich ob defectum nobilitatis erzeuget habe. 
Während das alte thüringiſche Geſchlecht v. Mütſchefahl 
im blauen Felde zwei ſilberne Säulen führt, erhielt der 
genannte Johann Heinrich s. d. Wien 2. Auguft 1673 
im roten Felde zwei ſchräggekreuzte Schweinsfpieße. — 
Karl Guftav und Johann Matthäus Merian, Gebrüder 
von Frankfurt a. M., aus der bekannten Künftler- und 
Kunſthändlerfamilie, wurden vom Kaifer Joſef L. s. d. 
Wien 15. Auguſt 1707 in den rittermäßigen Adelſtand 
erhoben. Die Doreltern derſelben ſollten abſtammen 
von Theobaldo Mariani, welcher zur Seit des zu 
Baſel verſammelt geweſenen allgemeinen Konzils aus 
Italien nach Deutſchland gekommen ſei und ſich in 
Dienſte des Biſchofs von Baſel eingelaſſen habe. Das 
alte Wappen der Familie iſt im gelben Felde auf 
quergelegtem Aſt ein Storch, der eine Schlange im 
Schnabel trägt. In dem adligen Wappen von 1707 
ſteht der Vogel auf einem teichgrünen Waſen (Rafen) 

Auf dem Helm mit ſchwarz⸗gelben Decken erſcheint 
zwiſchen zwei Storchflügeln eine blaue Wolfsangel mit 


drei Haken (Hausmarke). Zu dem Wappenprojekt be- 
merkte der Reichswappeninſpektor Wilh. O' Kelly, daß 
er den Helm berichtigt habe. Die Malerei zeigt 
jetzt den Curnierhelm mit drei Spangen, dieſer ſcheint 
aber vorher deren mehr gehabt zu haben. Mit der 
größeren oder geringeren Sahl der Spangen wollte 
man einen Rangunterſchied ausdrücken, doch fand 
dieſe Künſtelei nur wenig Beachtung; nur der ganz 
ſpangenloſe königliche Helm hat fich bis zur Gegen: 
wart erhalten. | 
Antiquar Karl W. Hierfemann in Leipzig hatte 


zur Beſichtigung eingeſandt: I. Salbuch der Grafſchaft 


Hoorn in den Niederlanden, Handſchrift aus der 
erſten Hälfte des 16. Jahrhunders, in welchem die 
jährlichen Einkünfte des Grafen Johann van Hoorn 
an Geldzinſen, Getreide und Kleinvieh (Hühner und 
Kapaunen) verzeichnet ſind. 2. Die handſchriftliche 
Genealogie des Hauſes Hoorn, verfaßt von Chriſtoph 
Butkens, Koadjutor des Cifterzienfer-Priorats zum heil. 
Erlöſer zu Antwerpen vom J. 1650. Das Exemplar 
war dem Grafen Ambroſius von Hoorn Grafen von 
Baſſigny gewidmet. Butkens ift eine in der Literatur: 
geſchichte der Genealogie wohlbekannte Perſönlichkeit. Er 
hat die Trophées du duché de Brabant und die 
Annales genealogiques de la maison de Lynden im 
Druck veröffentlicht; mit dem letzteren Werke hat er 
jedoch keine Lorbeeren geerntet — es wurden ihm 
Fälſchungen vorgeworfen, die er begangen haben ſoll, 
um dem Haufe Lynden zu ſchmeicheln. Nach anderer 
Derfion follen die niederländiſchen Lynden das Geſchäft 
ſelbſt beſorgt und Butkens bewogen haben, ſich mit 
feinem bekannten Namen als Verfafjer der Schrift zu 
bekennen. Die vorliegende Genealogie beginnt mit 
Wilhelm Herrn von Hoorn, der um die Mitte des 
12. Jahrhunderts gelebt haben und mit Agnes von Cuyek 
vermählt geweſen ſein ſoll. 

Herr Admiral von Wietersheim legte vor das 
Bürgerbuch der Stadt Stadthagen im Fürſtentum Lippe, 
eine im 14. Jahrhundert angelegte und bis ins 18. 
Jahrhundert fortgeführte Handfchrift, die es wohl wert 
wäre, durch den Druck für die Samilienforfchung zu⸗ 
gänglich gemacht zu werden. Uber ſeine Ahnen, den 
fippeídien Kanzler von Wietersheim, der in einer 
Univerſitätsmatrikel als Stadthagener Stadtkind be- 
zeichnet wird, iſt im Bürgerbuch leider nichts zu 
finden, wohl aber erſcheint der Schwager des Kanzlers 
als dortiger Bürger. Es iſt nun wohl anzunehmen, 
daß der Vater des Kanzlers ein landesherrlicher 
Beamter geweſen iſt, der in Stadthagen ſeinen Amts⸗ 
ſitz hatte, ohne dort Bürger zu werden. Es dürfte nun 
den Reihenfolgen der Gräflich lippiſchen Beamten Auf- 
merkſamkeit zuzuwenden fein. Se. Exz. Herr Generale 
leutnant von Uſedom teilte mit, daß bei einem Ge- 
fechte, welches ſein Sohn, Offizier der Schutztruppe in 
Südweſtafrika, gegen Hereros geführt, in deren Beſitz 
eine ſilberne Vorlegegabel gefunden worden ſei, auf 
deren früheren Eigentümer ein Wappenſchild mit drei 
Sifchen hinzuweiſen fcheint. 


Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
J. eine Anfrage des Herrn Lor. Rheude nach dem 
Inhaber folgenden Wappens: in Gr. unter zwei 
w. Sparren ein g. Krebs. Derſelbe auf dem Helm, 
welcher nach weſtfäl. Sitte durch zwei Riemen mit dem 
Schilde verbunden iſt. 2. Anfrage des Herrn Freiherrn 
von Türcke wegen des folgenden Wappens: im Schild 
drei nach rechts ſchwimmende gekrönte Fiſche (Salme), 
im linken Obered ein nach rechts oben ſchwimmender Fiſch 
(Hecht). Auf dem Helm der Hecht, geſtümmelt zwiſchen 
zwei Flügeln. 3. Anfrage des Herrn Freiherrn von 


Gaisberg⸗Schöckingen: in 5. ein + Sparren begleitet 


von drei r. Sternen. Helm: Flügel wie Schild. 4. die 
Geſchichte des Huſaren⸗Kegimenis König Wilhelm I. 
(1. Rhein.) Nr. 7, eingeſandt vom Herrn Freiherrn von 
Ciirde. 5. Des Geſchlechts von Kalckſtein Herkunft 
und Heimat von G. A. von Mülverſtedt, Geſchenk S. 
Exz. des Herrn Generalleutnants 3. D. von Kaldftein 
auf Rominten. 6. Wappen der Wiener Gewerbe, 
meiſterhaft gezeichnet von Herrn Profeffor H. G. 
Ströhl in Wien. 

Herr von Boetticher berichtete über den jüngſt ab- 
gehaltenen Familientag ſeines Geſchlechtes. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Eifermann verlas ein 
Schreiben des Herrn Majors z. D. Noël, ſtammend 


aus franzöſiſcher Familie, welche 1603 aus religiöſen 


Gründen nach der Schweiz auswanderte. Das Wappen: 
bild iſt die Arche Noah auf dem Berge Ararat. 
Weiter übergab er: „Tägliche Rundſchau“ Nr. 511, 
4. Beilage vom 30. Oktober 1904 enthaltend einen 
Artikel „Aus den Papieren der Familie von 
Schleinitz“. 

Herr Rechtsanwalt a. D. Fiſcher überreichte als 
Geſchenk für die Dereinsbücherei Bogen 1—18 des 
leider unvollendet gebliebenen Werkes unſeres Mit⸗ 
gliedes Herr Dr. phil. Gräbner, deffen Suſtimmung er por: 
ausſetze, über die Bürgerliſten Berlins von 1701 — 1750, 
und legte u. a. einen handſchriftlich von ſeinem Oheim, 
dem Erſten Staatsanwalt zu Beuthen Alexander Köcher, 
zuſammengeſtellten Stammbaum mit der auch die weib- 
liche Linie umfaſſenden Deſzendenz des um 1540 zu 
Ahlsdorf geborenen Friedrich Köcher; einen von Abr. 
Albr. Wilh. Bornemann zu Langenberg im Rheinlande 
im Juni 1878 aufgezeichneten gedruckten „Bericht über 
und für die Familie Bornemann“, enthaltend die Tach» 
kommenſchaft des Johann Peter Bornemann aus 
Halberftadt um 1750, Ehirurgus zu Wald bei Solingen, 
ſowie eine Photographie des mit dem Wieberſchen und 
dem Grimmſchen Wappen verzierten und dem Bildnis 
des Derftorbenen geſchmückten Epitaphiums des Adam 
Wilhelm Wieber, in die 24 Jahr geweſenen Pfarrers zu 
Unterkatz in Sachſen⸗Meiningen, * Marisfeld 17. Ok⸗ 
tober 1628, f 10. März 1685, vermählt mit Anna 
Katharina Grimm, vor. Die Familie Wieber führt 
einen gelben Schildknappen in Blau. Wie Herr 
Profeſſor Hildebrandt jedoch beſtätigt, zeigt das 
Epitaphium nicht einen Knappen, ſondern einen 
Bauers mann. 
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Herr O. Roid legte zwei im Auftrage des Fürſtl 
| Hofmarfchallamtes zu Detmold gemalte Wappen zur 


Anſicht vor. Seyler. 


Bericht 
über die 709. Sitzung vom 6. Dezember 1904. 
Vorſitzender: Se. Exz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder werden aufgenommen: 

I. Herr Walther von Hippel, Dr. jur., Regierungs⸗ 
Aſſeſſor und Leutnant d. R. des 3. Garde. 
Feldartillerie⸗ Regiments in Gumbinnen 
(s. S. Berlin, Köthenerftr. 241). 

2. Georg Maximilian Levin von Metzſch, 
stud. jur. et hist. in Leipzig, Roßplatz 12 II. 

5. Söding, Leutnant im 96. Infanterie ⸗ 

Regiment, kommandiert zur Kriegsakademie, 

Berlin W. 50, Ansbacherſtr. 581. 

Heinrich von Stechow, Hauptmann und 

Kompagniechef im Großherzogl. Mecklenb. 

Grenadier- Regiment Nr. 89 in Neuſtrelitz, 

Tiergartenſtraße. 

Sur Feier des Tages hatte die Firma Rudolf 
Hertzog den Sitzungsſaal fehr reich mit prächtigen 
Fahnen und Standarten geſchmückt. Wir dürfen es bei 
unſeren Mitgliedern als bekannt vorausſetzen, daß die 
Firma auch auf dieſem Gebiete ſehr leiſtungsfähig ift. 

Der Herr Vorſitzende legte vor die vom Freiherrn 
von Stotzingen eingeſandte Photographie einer Butter- 
form mit dem ſchöngeſchnittenen Ehewappen von Salis 
— von Planta und der Jahreszahl 162, die ſich ohne 
Sweifel auf die Vermählung bezieht; ferner einen 
Siegelſtempel aus dem 18. Jahrhundert mit der Um⸗ 
ſchrift Chriftoph Wilhelm Tuon; das Wappen (ein 
Hirſch) überragt der Hut der päpſtlichen Drotonotare. 
Herr Bodo Ebhardt wird am 14. Dezember einen 
Vortrag über die Burgen der Hohenzollern halten. 
Der Herr Vorſitzende verwendete fid) dafür, den deutſchen 
Burgenverein durch Beitritt zu unterſtützen. Herr 
Rechtsanwalt Dr. Eifermann machte bei diefer Ge⸗ 
legenheit auf den deutſchen Flottenverein aufmerkſam, 
deſſen edle nationale Sache der wärmſten Unterſtützung 
durch Beitritt uſw. würdig ſei. 

Geh. Kanzleirat Seyler machte folgende Mitteilungen 
aus den Reichsadelsaften. Kaifer Karl V. verlieh s. d. Augs · 
burg 22. Dezember 1547 dem Wahrſager Georg Mül⸗ 
hofer einen Wappenbrief ohne Lehenartikel. Der 
Schild ift blau⸗golden geteilt und enthält eine Sonne 
in abgeſetzten Farben (d. h. im blauen Felde golden, 
im goldenen blau). Wilhelm Friedrich v. Muderspach 
wurde vom Kaiſer Ferdinand III. s. d. Prag 5. Auguſt 
1646 in den alten Ritterftand für Reich und Erblande 
erhoben und erhielt zugleich perfönlich die Würde eines 
mit dem Schwerte geſchlagenen Ritters. Das Diplom 
beftimmt, daß der obgenannte von Schwert und Ge: 
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burt, Schild uud Helm wahrer geſchlagener rechtmäßiger 
Ritter für und für fein und deffen zum Zeichen ein 
Ritterkreuz oder St. Georgenbildnis führen und tragen 
foll. — Die Gebrüder Johann Jonas Mylius, land- 
gräflich Heſſen⸗Darmſtädtiſcher Geh. Rat, Ludwig, 
Dr. med., und Georg, Kammerrat, dero Doreltern 
jederzeit in Heſſen⸗Darmſtädtiſchen ſtaatlichen ſowohl 
Zivil- als Militär ⸗Bedienungen geftanden, erhielten vom 
Kaiſer Ceopold I. s. d. Wien, 28. November 1702 den 
Adelſtand mit „von Roſenſtern“. Das Wappen ift in 
Grau ein roter Sparren, darin drei weiße Rofen, unter 
dem Sparren ein goldener Stern. Im Konzepte iſt die 
Beſchreibung des Helmſchmucks „auf der Cron erſcheinet 
zwiſchen zwei roten Straußenfedern eine weiße“, wieder 
durchgeſtrichen und nichts anderes dafür hingeſchrieben, 
ſo daß alſo in der Beſchreibung der Helm kein Kleinod 
hat. — Über bie Kölniſche Familie Monſchaw ſchreibt 
das Adels lexikon von £. Freiherrn von Ledebur, daß 
Johann Heinrich Joſef Edler von Monſchawe Kölniſcher 
Geh. Rat, Amtmann zu Köln und Deutz, T 1794, zuerſt 
mit dem Adelsprädikat erſcheine. Nach den Reichs: 
adelsakten wurde Heinrich von Monſchaw, Gutsbeſitzer 
in Köln, von Kaifer Franz I. s. d. Wien, 25. April 1756, 
mit „Edler von“ in den Reichsritterftand erhoben. Er 
wird, wie dies in Fällen der Erteilung einer höheren 
Adelsklaſſe üblich war, ſchon im Eingange des Diploms 
mit „von“ angeſprochen. Der Schild iſt von blau und 
Gold quadriert mit blauem Herzſchild, darin zwei 
goldene Sterne über einer roten Roſe. Im J. und 4. 
Felde ein linksgekehrter goldener Löwe, im 2. und 3. 
ein ſilbernes Einhorn von linksſchrägem roten Balken 
überlegt. Von den beiden gekrönten Helmen trägt der 
vordere ein wachſendes ſilbernes Einhorn, der hintere 
ſieben abwechſelnd blaugoldene Straußenfedern. In 
dem eingereichten Wappenprojekte zeigte ſich rechts ein 
widerſehender Löwe, links ein Einhorn als Schildhalter, 
die jedoch in der Reichskanzlei geſtrichen wurden, da 
nur die Freiherren das Recht hatten, die Verleihung 
von Schildhaltern ohne Erhöhung der Taxe zu fordern. 
Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
legte den neuen Bibliothekskatalog zur Anſicht 
vor. Es wurde auf ſeinen Antrag beſchloſſen, dem 
Bibliothekar für die Bearbeitung des Katalogs eine 
einmalige Gratifikation im Betrage von 100 M. zu ge⸗ 
währen. Dagegen wurde beſchloſſen, auf den jähr— 
lichen Druck der Mitgliederliſte zu verzichten, um die 
Koften nützlicher verwenden zu können. Der Herr 
Schatzmeiſter ſtellte den Antrag, zu beſchließen, 
daß der Mitgliedsbeitrag mit einmaliger Zahlung 
des 20 fachen Betrages (240 M.) abgelöft werden 
könne. | 
Herr Abg. Profeffor Dr. Hauptmann beantragt 
|. die Erhöhung des Ablöſungsbetrages auf 250 M., 
2. den Mitgliedern, welche den Beitrag ablöſen, die 
Bezeichnung als „Stifter“ beizulegen. Der Antrag 
Hauptmann wurde einſtimmig angenommen. 
Sodann beſprach der Herr Kammerherr die von 
Herrn Auguft von Doerr auf Smilkau nititgeteilte 


Photographie zweier Seiten aus dem Regiſtraturbuch 
des Kaiſer Karl IV., enthaltend ein Diplom vom Jahre 
1560, durch welches der Edle Dietrich von Porticz, 
Herr und Erbe der Schlöſſer Orlik und Hauenſtein, in 
den Stand der freien Herren erhoben wird. Dieſer 
Akt entſpricht einem uralten, ſtets geübten Vorrechte 
des Kaiſers, wie denn auch der Sachſenſpiegel ſagt, 
daß ein Miniſteriale vom Ritterftande, der von feinem 
Herrn freigegeben wird, dadurch die Mittelfreiheit er⸗ 
wirbt; die Hochfreiheit könne allein der Kaifer oder 
König gewähren. Neu ift bei dem Vorgange nur die 
briefmäßige Verleihung an Stelle des früher gebräuch⸗ 
lichen öffentlichen Aktes. Weiter ſtellte Herr von Kekule 
die Frage, ob der Graf Wetter von Strahl in Kleiſts 
Käthchen von Heilbronn eine hiſtoriſche Perſönlichkeit ſei. 

Herr Landrat von Bloedau in Arnſtadt ſtellte 
folgende Fragen: J. die Adelswerke verzeichnen eine 
Familie von Hünefeld, welche in der Perſon des aus 
Arnſtadt ſtammenden Niclas Chriftoph Hünefeld, Pur- 
mainziſchen und heſſiſchen Rats s. d. Wien 28. Mai 
1665, den Reichsadelsftand mit dem Prädikat „von“, 
die Rotwachsfreigeit, das Freiſitzrecht und die De 
freiung von bürgerlichen Amtern und fremden Gerichten 
erwarb. Das verliehene Wappen zeigt einen quadrierten 
Schild mit ſilbernem Herzſchild, darin auf grünem 
Dreiberg ein Feldhuhn zwiſchen zwei ſchwarzen Flügeln; 
das J. und 4. ſilberne Feld enthält einen Glivenzweig, 
vom 2. und 3. Felde iſt im Griginalkonzepte zu Wien 
nur geſagt, daß es ſilbern ſei. Ein ganz anderes 
Wappen führte Friedrich Ludwig von Hühnefeld, geb. 
1675, der mit Sibylla von Kauffberg vermählt war, 
zuerſt Fürſtlich ſchwarzburgiſcher Hof- und Konfiftorialrat, 
dann Kanzler und 1735 Geheimer Rat wurde und 1742 
ſtarb. In feinem Siegel ſieht man im Schildeshaupt 
zwei Brackenköpfe, unten ein Huhn, das einen mit drei 
Rofen belegten Schrägbalken hinaufſteigt. Der Schild 
iſt mit der Edelkrone bedeckt. Ein beſonderes Diplom 
für Gielen ift in den Reichsadelsakten nicht verzeichnet. 
Auskunft über Abſtammung und Vobilitation iſt erwünſcht. 
2. Jakob Johann von Külmer, Königlich polniſcher und 
Kurfürſtlich ſächſiſcher Ingenieurkapitänleutnant, iſt am 
15. Juli 1725 geboren und am 12. Mai 1796 zu Arn⸗ 
ſtadt geſtorben. Er vermählte ſich dortſelbſt am 
27. April 1785 mit Johanna Friderika Sophie von 
Spitznaß (geb. 1748, T 1815). Die Nachkommenſchaft 
desſelben blüht noch in Arnſtadt. Der Neue Siebmacher, 
Schwarzburger Adel, legt der Familie fälſchlich das 
Wappen des kärntneriſchen freiherrlichen Geſchlechts 
Kulmer bei. Das Siegel des Jakob Johann zeigt 
im Schilde auf einem Hügel einen Roſenſtock und einen 
gekrönten Löwen, der ein Schwert, Septer oder der- 
gleichen hält. Im Trauregifter wird er als ebe: 
leiblicher, einziger Sohn des weil. Johann Andreas 
von Külmer, Königlich polniſchen und kurſächſiſchen 
hochbeftallten geweſenen Majors zu Pretſch bei Merſe— 
burg bezeichnet. In den Kirchenbüchern zu Pretſch 
kommt der Name Külmer nicht vor. Der Adel kann 
von einem Kurfürſten von Sachſen als König in Polen 
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oder als Reichsvifar erteilt worden fein. Nachrichten zu machen, nicht ganz ausfichtslos fein. Hinſichtlich der 


auch hierüber find erwünscht. 

Herr Oberlehrer Dr. Spatz hielt einen Vortrag 
über die Miniſterialität in der Mark Brandenburg, 
wobei er auf die gleichartige Entwickelung dieſes In⸗ 
ftituts in der Mark Meißen aufmerkſam machte. An 
der Spitze der Zeugen ſteht in Brandenburg der Graf 
von Lindow, in Meißen der Burggraf von Meißen. 
Im 15. Jahrhundert begaben ſich die Edlen um beſſeren 
Schutzes willen freiwillig in den Stand der Miniſterialen, 
hier die Gänſe von Putlitz, dort die Herren von Eilen: 
burg; im 14. Jahrhundert findet bei beiden Geſchlechtern 
eine Rückbildung zum hohen Adel ſtatt. Sum Schluſſe 
machte der Vortragende auf das Derdienftliche der 
Schrift von Riccius über den landſäſſigen Adel in 
Deutſchland aufmerkſam. 

Herr Profeſſor Hildebrandt verlas ein Schreiben 
des Herrn Hans von Toll zu Stockholm, welcher die 
Frage ftellt, ob es in Deutſchland zwiſchen 1170-95 
vorgekommen fei, daß Baſtarde aus einem Haufe, 
welches einen Löwen im Wappen führte, dieſen in 
einen Leoparden verwandelten. Herr von Toll führt 
zwei derartige Vorkommniſſe aus der engliſchen Heraldik 
des 12. Jahrhunderts an. Derſelbe Herr legte das 
Bücherzeichen des Grafen von Peſtalozza mit dem im ſoge⸗ 
nannten Jugendſtyl von einem Münchener Künftler ge- 
zeichneten Wappen zur Anſicht vor. Wir wären wohl 
eigentlich verpflichtet, die Leiſtung überwältigend zu 
finden, müſſen jedoch den Seichner im Intereſſe des 
heraldiſchen Geſchmacks bitten, ſich andere Objekte zu 
wählen, die für ſeinen Griffel geeigneter ſind. 

Herr Freiherr von Gaisberg ⸗Schöckingen überſandte 
die Wiedergabe eines Bildes aus der Sammlung des 
verſtorbenen Geheimrats Dr. von Hefner-Altened, dar- 
ſtellend das Bildnis eines jungen Edelmannes vom 
Jahre 1490, welcher auf dem rechten Arm ein Ordens⸗ 
zeichen (Garten, darüber Stern) trägt. Die Feſtſtellung 
dieſes Ordens if erwünſcht. Herr Dr. Guſtaf Müller 
wünſcht die Beſtimmung folgenden Wappens: Kreuz, 
pfahlweiſe mit drei Roſen belegt; Helm: Rofe zwifchen 
zwei Hörnern. 

Herr Georg Kreyenberg hat eingefandt: Ge- 
ſchichte der Familie Kreyenberg 1609—1904, zuſammen 
geſtellt von W. D A. Kreyenberg in Hamburg.“ Die 
Stammtafel beginnt mit Heinrich Gabriel Kreyenberg, 
geboren 1600, + 1659, Leutnant bei den Herzögen 
Georg und Chriftian Ludwig von Braunſchweig Celle, 
ſpäter Kaufmann und Brauer in Wittingen. Von 
hier verzweigte ſich das Geſchlecht nach Gbisfelde und 
Bismark. 
geſchichtlich bedeutſame Familienpapiere und legte eine 
Hauschronik an, welche durch ſorgſame Frauenhand 
der Gegenwart überliefert wurden. Die Lebens⸗ 
verhältniffe des Stammvaters bedürfen noch einer ges 
naueren Unterſuchung; wenn nun auch aus der Seit 
des 50 jährigen Krieges Stammrollen ſtehender Heere 
nicht mehr vorhanden fein werden, fo dürfte ein Verſuch, 
die einſchlägigen Archive für dieſe Unterſuchung nutzbar 


Heinrich Auguſt K., geb. 1802, fammelte . 


Stammrollen wurde auf Herrn General von Poten als 
Autorität hingewieſen. Herr Georg Otto legte 
vor die von ihm ausgeführten Zeichnungen des Wappens 
S. K. u. K. Hoheit des Kronprinzen als deutſcher und 
als preußiſcher Kronprinz, Die Entwürfe haben S. M. 
dem Kaiſer vorgelegen. In dem preußiſchen Kron 
prinzenwappen hat eine Richtiaftellung der Krone ſtatt⸗ 
gefunden in der Weiſe, daß die neue gefütterte Königs- 
krone von allen Prinzen zu führen und in den Siegeln 
der Behörden zu gebrauchen if. — Herr Major von 
Obernitz legte vor das mit vielen Wappenmalereien 
geſchmückte Stammbuch des Samuel von Jordan aus 
der Seit von 1605—1654. Es find beſonders Schlefien, 
Polen, Böhmen und OGeſterreich in der Handfchrift 
vertreten. Voran geht eine etwa gleichzeitig angelegte 
und bis zur Gegenwart fortgeführte Familienchronik 
der von Jordan. Seyler. 


| Bauptuerfammlung hom 6. Dezember 1904. 


Der bisherige Vorftand, die Abteilungsvorſteher 


| und der Rechnungsprüfer wurden einftimmig (mit 28 


Stimmen) wiedergewählt. Herr Hermann Friedrich 


Macco in Aachen wurde zum Ehrenmitgliede ernannt. 


Dem Herrn Schatzmeiſter wurde für 1903 Entlaſtung 
erteilt und der Doranfchlag für 1905 angenommen. 


Die Entwicklung des Wappens der 
u. Hafe. 

Wie bei den meiſten Geſchlechtern des Uradels iſt 
auch das jetzt von dem Boſe'ſchen Geſchlecht geführte 
Wappen im Mittelalter ein anderes geweſen. 

Von der großen Sahl, der in den Archiven von 
Dresden, Magdeburg, Merſeburg, Seitz, Naumburg 
und Serbſt befindlichen mittelalterlichen Siegeln iſt bis 
gegen Ende des 16. Jahrhunderts kein einziges mit 
dem jetzt geführten rotem Bord verſehen, aber auch 
die Helmzier ift eine andere und weſentlich einfachere 
geweſen. 

Doch ehe ich die alte Helmzier unſeres Geſchlechts 
näher beſchreibe, möchte ich einen Fehler in einer Ab- 
bildung des Wappens reſp. Siegels des Merſeburger 
Biſchofs Johannes Bofe (1431—1463) feſtſtellen. In 
der Dreyhauptſchen Chronik des Saal-Kreifes v. J. 1755 
iſt J. 5. 121 das Siegel dieſes Biſchofs abgebildet, 
welches einen ziemlich breiten roten Rand aufweiſt. 

Ich habe mir nun die ſehr zahlreichen Siegel dieſes 
Biſchofs an den verſchiedenſten Urkunden angeſehen. 
Kein einziges hat den Schild gerandet. Dieſen Ana ⸗ 
chronismus erkläre ich mir daraus, daß die Chronik zu 
einer Seit gedruckt iſt, zu welcher der rote Rand von 
unſerm Geſchlechte teilweiſe ſchon geführt wurde. 


Da es mir nicht möglich if, ſämtliche mittelalter- 
liche Siegel in Wort und Bild vorzuführen, ſo will ich 
nur einige wenige Siegel und ſonſtige Abbildungen des 

Boſeſchen Wappens beſprechen, um 
die verſchiedenen Formen der ur⸗ 
ſprünglichen Helmzier zur Darſtellung 
zu bringen. 

Das älteſte mir bekannte Siegel 
befindet ſich im Archiv des Merſe⸗ 
burger Dom⸗Kapitels. Doch iſt es 
leider kein Helmfiegel. Es ift das 
Siegel des Johannes dictus Libericus 
Boſe vom Jahre 1577. Es zeigt nur den einfachen 
Silber und Schwarz geſpaltenen Schild. 

Die nächſtälteſten Siegel ſind die des Albrecht Boſe 
und ſeines Sohnes Heinrich von 1598. Sie befinden 
ſich im Hauptſtaatsarchiv zu Dresden, Ur⸗ 
kunde 5055, doch find fie in einem fo zer: 
brödelten Suſtande, daß fich von denſelben 
kein Gipsabdruck nehmen läßt. 

Das älteſte gut erhaltene Helmſiegel, 
welches ich auffinden konnte, iſt 
das des Heinrich Boſe vom 
Jahre 1417. Dieſer Heinrich 
war Stiftshauptmann des 
Biſchofs Nikolaus von Merfes 
al burg und Vater des ſpäteren 
itt. Biſchofs Johannes. 

SAM, ` In der Geſchichte des 
Hochftifts Merſeburg hat 
er ſich durch feinen 
Sieg über den 
Fürſten Burkard 
von Anhalt und 
den Grafen Bern⸗ 
hardt von Regen⸗ 
ſte in, welche, wah: 
rend der Biſchof 
auf dem Konzil 
in das Stift eingefallen 
waren, ausgezeichnet. Der Graf von Regenſtein 
wurde dabei gefangen genommen und in Lügen ein 
gekerkert, bis er Urfeghde ſchwor und 6000 Gulden 
Cöſegeld zahlte. 

Da ſich bei diefer Gelegen⸗ 
heit das damals ringsum an⸗ 
geſeſſene Boſeſche 

Merſeburg beſonders hervorgetan 

haben ſoll, ſo wäre es nicht un⸗ 
möglich, daß zur Erinnerung an 
dies blutige Gefecht der rote 
Rand um den Schild gelegt 
wurde und die Spitzen der 
Federn auf dem Helm in Blut getaucht, geführt 
wurden. 

Wunderbar bleibt es allerdings, daß dieſe Wappen⸗ 
änderung erſt über 150 Jahre ſpäter allgemein von 
dem Geſchlecht angenommen wurde. 


in Konſtanz abweſend war, 


Fig. 3. 


Geſchlecht 


Das oben erwähnte Siegel des Stifts hauptmannes 
Heinrich Boſe befindet ſich ebensfalls im Dresdener 
Hauptſtaats archiv an der Urkunde Nr. 5775 oe Nr. 1). 

Auf dem gefpaltenen Schild 
fteht der Kübelhelm mit einer 
Helmzier, von der deutlich zu 
erkennen iſt, daß ſie eine runde, 
röhrenartige Form hat, welche 
eher eine Ähnlichkeit mit einem 
Köcher, als mit einem Schirm⸗ 
brett hat. 

Aber auch die ipátere Ents 
wicklung des Wappens fpricht 
mehr für den Köcher, als das 
Schirmbrett, da doch Federn in dieſen Hohlkörper 
geſteckt wurden und daraus allmählich die jetzt 
gebräuchliche Ungarnmütze entſtanden iſt. 

Genau dieſelbe Helmzier zeigt 
auch das Wappen der Elſe Boſe 
auf der Grabplatte an der Kirche 
zu Sedlitz bei Borna in Sachſen, 
welches in Nr. 9, 190%, des „Herold“ 
abgebildet iſt. 

Noch deutlicher als auf dem 
Siegel und Steindenkmal, erkennt 
man aber auf einer Holzſchnitzerei : 
(Sigur 2) und auf einen zweiten Siegel, daß die 
Helmzier kein ſcheibenförmiger, ſondern ein runder 
Gegenſtand ſein ſoll. 

Die Holzſchnitzerei ftellt das Wappen des Biſchof⸗ 
Johannes Boſe dar und befindet 
ſich auf einem, der von ihm im 
Jahre 1442 geſtifteten Chorſtühlen 
der Domherren auf dem Altar⸗ 
platz des Domes in Merſeburg, 
während auf den anderen Chor⸗ 
ſtühlen Szenen aus der biblichen 
Geſchichte dargeſtellt ſind. Die 
gegenüberliegenden Chorſtühle 
ſind erſt ſpäter von dem Biſchof 
Thilo von Trotha geſtiftet und zeigen auch deſſen Wappen. 

Das Siegel, welches ich vorhin erwähnte, iſt das, 
welches derſelbe Biſchof Johannes als Domprobſt 1427 
geführt hat (Figur 3). Es befindet ſich im Staats⸗Archiv 
zu Mageburg. 

Noch mehr Ahnlichkeit mit einem Köcher haben 
zwei Siegel (Figur A und 5) des Hans und Oswald 
Boje vom 6. Auguſt 1444 im Hauptſtaatsarchiv zu 
Dresden an der Urkunde Nr. 6837. Sie find bedeutend 
höher und ſchmäler als die früheren Darſtellungen 
und zweifellos runde Hohlkörper. 

1469, 1479 und 1500 wurde die Helmzier von 
drei verſchiedenen Boſes fo geführt, daß fie wie ein 
Streitkolben oder eine Lanzenſpitze ausſieht, welche ſich 
auf der Wulſt des Stechhelmes erhebt. Das hier ab⸗ 
gebildete Siegel iſt das des George Boſe um 1479 
(Sigur 6). Es befindet fich ebenfalls im Hauptſtaats⸗ 
archiv zu Dresden an der Urkunde Nr. 8369. 


Das erfte Siegel, welches eine Befiederung des 
Helmkleinods aufmeift, ift das des Wolf Bofe vom 
Jahre 1555 (Figur 8), demnächſt das des Otto Bofe. 
Auf erſterem ſieht man noch die köcherartig geſtaltete 
Figur oben mit Federn beſteckt, auf 
dem letzteren einen vollſtändig auf 
geſtülpten, nicht geſtürzten Hut, deſſen 
Spitze befiedert iſt. Dieſe Befiede⸗ 
rung der Helmzier bietet an ſich 
nichts außergewöhnliches, da die 
heraldifche Kunſt es bekanntlich liebte, 
Belmfiguren, ſpitzige und ſtumpfe, mit 


Fig. 8. 


weiß, der auch in Wirklichkeit getragen wurde. 
| An einer Kapelle des Merfeburger Domfapitels 
befindet fich unter dem Wappen des Fürſten Georg 
von Anhalt und neben anderen 
Wappen geiſtlicher Würdenträger, 
auch das Wappen des Cuſtos Theo- 
doricus Bofe (Sigur 7) als Wand: 
malerei. Die Malereien dieſer 
Kapelle ſtammen früheſtens aus 
dem Jahre 1544. Der Schild diefes 
und noch eines zweiten Boſeſchen 
Wappens ſind ungerandet, auf dem 
Spangenhelm erhebt ſich der drei⸗ 
mal quadratiſch geteilte Köcher, aus 
welchen je drei weiße und ſchwarze Hahnenfedern wachſen. 
. Moh fpäter als die Befiederung des Helmkleinods 
erfcheint erft Ende des 16. und Anfang des 17. Jabr 
hunderts der rote Rand. 


Sig. 7. 


einem Federſchmuck in den Mappen: 
farben zu verſehen, alfo hier ſchwarz⸗ 


Das erſte Siegel, welches einen erkennbaren 
breiteren Rand aufweiſt, iſt das des Wolf Boſe vom 
Jahre 1576 (Figur 8), während das 
Siegel feines Bruders Georg (Figur 9) 
noch 1594 ohne Rand iſt. 

Vom Anfang des 17. Jahrhunderts 
an wurde der rote Rand oder Bord 
in mehr oder minder breiter Form 
meiſtens geführt, doch wurde er ; 
auch von einigen Gliedern unſeres MEN 
Geſchlechts entweder gänzlich weggelaſſen oder nur 
ſehr ſchmal geführt. 

In der zweiten Hälfte des 17. eee nahm 
der rote Rand aber ſolchen 
Umfang an, daß Sieb- 
macher bei Beſchreibung 
unſeres Wappens in ſeinem 
Wappenbuch ſchreiben 
konnte: „in Rot ein Silber 
und Schwarz geſpaltenes 
Schildlein“. 

Daß man zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts nicht 
wußte wie das Boſeſche 
Wappen ausſehen ſollte, 
dafür mag folgendes als 
Beweis dienen. 

Der Kurfürſtlich Säch⸗ 
ſiſche Wirkliche Geheime 
Rat Chriſtoph Dietrich 
Boſe der Jüngere ließ ſein Wappen m folgende 
Weiſe abbilden. 


Stammi 
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| Sof ein Hüfthorn oder Stierhorn, in welchem ftatt der 


. ohne Rand, 
Federn rote Lindenblätter ſtecken. Figur 10 ift das jetzt 


mit ſchmalem weißen Rand (ſein Exlibris), 
mit ſchmalem roten Rand, | 
. mit breitem roten Rand, 
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als Mittelſchild. 

Doch zurück zur Helmzier; die jetzt gebräuchliche 
Sigur des Helmkleinods, die geſtürzte Ungarnmütze mit 
der nach rückwärts gebogenen Spitze, deren plaſtiſche 
Darftellung fo ſchwer ift, führte zuerſt Ludwig Boſe 1595. 


Der Übergang von der älteſten mittelalterlichen 


Wappenform zu unſerer jetzigen (Fig. 10) vollzog ſich 
alſo in der Seit von 1555 bis 1595, alſo in 40 Jahren 
und zu einer Seit, in welcher die Wappenkunſt ſchon im 
Niedergang begriffen war. 


Ein Kaiferliches Diplom über das Boſeſche Wappen 
fel gegeben haben. Der einen, welcher der auf S. 215 ge: 


nannte Ratsherr Johann und der Syndikus Ambrofius 


iſt in jener Zeit nicht gegeben worden, vielmehr erſt 
1715 bei der Erhebung von Carl Gottfried Boſe in den 


Reichegrafenftand und da war die Wappenänderung 


ſchon über 100 Jahre in Gebrauch. 

Daß Siebmacher die älteſten Boſeſchen Siegel nicht 
zu Geſicht bekommen haben kann, beweiſt folgende Be: 
merkung. Im Ergänzungsband Nr. 20 findet ſich unter 
den Nachträgen zum Sächſiſchen Adel Tafel 28 folgende 
Bemerkung unter Boſe: 

„Gelegentlich bemerke ich, daß die Helmzierde in 
älteren Siegeln nicht eine Stulpmütze, ſondern ein 
Hüfthorn () fein ſoll.“ 

Als Folge dieſer Erklärung des Siebmacher findet 
fich tatſächlich in einem handſchriftlichen Wappenbucn 
als Helmzier über den rot gerandeten und w. ges 
ſpaltenen Schild mit der Unterſchrift Samuel Adolff 


Profeſſor Hildebrandt. 
mit rotem Schild, worin das eigentliche Wappen 


geführte Wappen nach einer Seichnung des Herrn 


Es würde mich ſehr freuen, wenn durch dieſe 
Seilen veranlaßt, eine Autorität in Wappenfragen feſt⸗ 
ſtellen würde, ob die älteſte Helmzier ein Schirmbrett 
oder ein Köcher geweſen iſt. 


Ernſt v. Boſe 
auf Ober⸗Frankleben bei Merſeburg. 


Moch einmal Segeberg. 


Es wird in Lübeck zwei Familien dieſes Namens 


Segeberg T 1473, beide Mitglieder der Sirkelgeſellſchaft 
angehörten, wird auch in der Ratslinie — Manuffript 
— das Wappen mit der Burg zugelegt und dasſelbe 
Wappen zeigt eine Plönniesſche Ahnentafel für Arnold 
Segeberg, deſſen Tochter Margarethe mit Hermann 
Darſow in £übed, [460 Mitglied der Sirkelgeſellſchaft, 
vermählt war. Eine Anlehnung des Wappenbildes an das 
Wappen der Stadt Thorn erſcheint nun ausgeſchloſſen; 
auch Segeberg beſaß auf ſeinem Kalkberge eine Burg! 

Dagegen ift in den Grabſtein des Cübeckiſchen 
Bürgers Cuno de Segheberge in der von ihm gegründeten 
Kapelle an der Marienkirche ein metallener Wappen⸗ 
ſchild mit einem einfachen Schrägbalken eingelaſſen. 


Max W. Grube. 


milie des Hhedile.”) 


Conseil des Ministres; en date du 16. Mai 1901. Atteſtiert: San Stefano, le 20. Septembre 1904. (gez.) Mahmoud Jakhry. 
Pacha | 


en Tonffoun Mish. Said Mohamed Ali M. Abdul Halim 

— —— A — "rra — — 

Abbas I. Touſſoun Pacha Ismail Bey Said Halim Moh. Abbas Halim Moh. Ali Halim Ibrahim Halim 
— — — 
Osmar Mohamed Gamil Moh. Daoud 


Touſſoun Touſſonn 
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Heraldiſch verzierte Bildniſſe in der 
Breslauer Stadtbibliothek. 
Vom Gerichtsreferendar Karl Schlawe in Breslau. 
(Fortjetzung.) 


£e Cellier. — Charles:Maurice Ce T., Abbé von 
Lagny, feit 1668 Biſchof von Rheims, zuletzt erſter Pair von 
Frankreich und apoſtol. Legat, T 1710. (Dal. Robert- 
Dumesnil, Le Peintre- Graveur Francais 3. Bd. S. 122 
bis 125): „Carolus Mauritius Le T. Abbas (= Abbé) et 
Comes Latiniacensis (= von Cagny) etc.“ St. u. Dr.: 
Nanteuil („ad vivum“ 1663). W.: im bl. Sch. 5 ſteigende 
(f. p) Eidechſen nebeneinander geſtellt; im r. Schild- 
haupte 3 (f. P) 5ftrahlige Sterne nebeneinander. Auf 
dem Schilde die 9perlige Grafenkrone, darüber rechts 
die Inful, links der (hinter dem Schilde geſchrägte, zu⸗ 
gewendete) Biſchofſtab. Um den Schild zwei Palmen⸗ 
wedel, unten die Stiele geſchrägt. 

£iebenau. — „Michael Gottlieb von L. Vornehmer 
des Raths und Schulen Praeses der Königlichen Haupt 
Stadt Breslau, des Königlichen Handels-Gerichts und 
des Evangelischen Stadt-Consistorii Mitglied. Geboren 
1711 den 30. May Gestorben 1747 den 23. September.“ 
M.: C. W. Seydel; St.: J. M. Bernigeroth, Leipzig. 
W.: wie im Bl. III Taf. 17 das zweite unter „Ciebenau“. 

Ciebenwald. Johann Jakob L., evangel. 
Geiſtlicher in Candeshut i. Schl., geb. 1685 50. Juli, 
+1740 4. Mai (vgl. Ehrhardts „Pres byterologie“ 4. Bd. 
S. 507 Anm. g): „M. (agister) J. J. £. der Heil. Schrifft. 
Baccalaur.(-eus) bey der Kirchen zur Heil. Drey» 
faltigkeit vor Candeshutt Pastor Primarius und der 
Schulen Inspector. Aetat. LV Minist. XXX.“ M.: 
D. CTreſchnak, (729; St.: G. Böhmer, Schmiedeberg 
i. Schl., 1738. W.: auf gr. (PP) Boden ein (g.? nat. ?) 
Oſterlamm mit Kreuzfahne in üblicher Darftellung. Helm 
mit Decken ohne Schmuck. Über dem Helm I. I. L. W. 
(= Joh. Jak. C.-w.); darüber in Flammen „Jehovah“ 
in hebr. Buchſtaben. 

Ciegnitz, Herzogtum. 
und Wohlau (geb. 1618, 9. April, + 
„Christianus Dux Silesiae Lignicensis Bregensis et 
Wolaviensis etc.“ St.: V(an) Som(e)r. W.: geviert, 
im J. u. 4. Felde der ſchleſ. Adler mit Bruſtmond, im 
2. u. 3. Felde das niederſchleſiſche Schach (ſ. = r. in 
5 Reihen zu 4 Plätzen).“) Auf dem Schilde eine Krone 
mit 3 Blatt. und 2 Perlenzinken. Wahlſpruch: „Sufficit 
mihi gratia tua Domine“. 

Sinne. — Karl v. L., der bekannte ſchwediſche 
Naturforſcher, geb. 1707, 23. Mai, geadelt 1762, t 1778, 
10. Jan.: „Carolus a. L. Eques Ordinis Reg(iae) Stellae 
Polaris, Regis Sveciae Archiater (Ceibarzt) Medicinae 
et historiae Natur. Professor in Universit. Reg. Upsa- 


— Chriſtian v. T., Brieg 
1672, 28. Febr.): 


*) Dal. den Aufſatz von Luchs, Schleſ. Landes- und 
Städtewappen in „Schleſiens Vorzeit in Bild und Schrift“ 
4. Bd. S. (1 u. 12 (auch als Sonderabdruck erſchienen). 
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liensi, Acad. R. Scient. Stockholm., Upsal., Paris, Londin., 
Petrop., Berol. etc. Socius, Dominus de Hammarby.“ 
M.: Roslin; St.: Clement. Bervie. W.: durch eine g. Leiſten 
deichſel geteilt von r., pp. u. 4; auf der Deichſelmitte 
(Berzftelle) eine runde bl. Scheibe, belegt mit einem 
f. mandelförmigen Kern (Herz); in den Winkeln der 
Deichſel 5 Kronen, oben eine mit 5 Kugeln, rechts eine 
mit 5 nat. faubbláttern und links eine mit 5 Rauten; 
der ganze Schild von einer ſchmalen g. Borde eingefaßt. 
Auf dem (halbgeſchloſſenen Vifier-) Helme, aus deffen 
Wulſt ſich ein Wappenmantel ſowie nach jeder Seite 
eine beblätterte Ranke mit einer herabhängenden Blüte 
am Ende entwickeln (!), eine Pflanze der gleichen Art 
zwiſchen 2, Diftele oder Stechpalmen ähnlichen Blättern 
ſtehend. (Eine ebenſolche Pflanze trägt L. auf dem 
Bilde im Knopfloche.) 

Cobkowitz. — Wenzel Euſebius Fürſt v. C., feit 
1646 Herzog von Sagan, T 1677: „Illustrissimus ac 
Celsissimus Princeps Wenzeslaus Dux in Silesia Sa- 
ganensis, Princeps Domus Lobkowizi. Princeps Comi- 
tatus Sternstainensis, Dominus in Chlumez et Naudniz 
ad Albin etc. Eques aurei Velleris Sac. Caes: Maiestatis 
Consiliarius Intimus, Camerarius, Campi Mareschallus, 
Colonelus Consilii Aulico Bellici Praeses." St.: P. Troſchel. 
W.: wie im Bl. I Taf. 47 das fürſtl. W. (mit geringen 
Abweichungen), aber ohne Helme, umgeben von der 
Kette mit dem Kleinod des Goldenen Dließes. 

Cuppius. —- Magifter Gregor £. II., Ratsſyndikus 
und Gberſtadtſchreiber in Leipzig (1611-1625) ): „Der 
hoch Edle, Gestrenge, Vest, Grossachtbahr, und hoch- 
gelahrte Herr, Herr Mag. Gregorius L. IL, Com: Pal: 
Caes: berühmter J(uris) C(onsul)t( us), wohl verordneter 
Syndicus der Weltberuffenen Republic Leipzig, Erb- 
Herr und Rittersass auff Paupitsch, Neuenhaus, Peters- 
roda, SchiSau, Móst, Thurland, Werbelin, Krostewitz 
u. dreyer Güther zu Somerfeld u.s.m. Ist gebohren 
Ao Christi 1562 zu Quensted von Herrn Mag. Gregorio 
Luppio I. Past. ibid. hat sich verEhliget zu Leipzig 
Ao 1611 den 6. Maij mit Jungfr. Maria, H.: Nicolai 
Volckmars ältesten Tochter, hat mit Ihr gezeuget 
6 Kinder. Starb seelig zu Delitsch Ao 1636 den 5. Oc- 
tobr. und ist den 7. 8br. zu Paupitsch in Sein Erb- 
begräbnüs beygesetzt worden Seines Alters 74 Jahr. 
Dieses sel. Manes . . . (folgt eine Cobrede auf feine 
Frömmigkeit. Sum Schluß): „Seinem sel. H.-Gross- 
vater zu sonderbahren Ehren Edirt und Publicierte diefes 
Andreas Luppius Ao 1693 (der bei Jöcher, Gelehrten» 
Cexikon 4. Ergänzungsband Spalte 172—173 erwähnte 
Buchhändler in Weſel d). W.: get. und halb geſpalten; 
oben ein Löwe aus der Teilung nach links wachſend, 
zwiſchen den Pranken eine natürl. kurz geſtielte Roſen⸗ 
blüte haltend, unten vorn eine natürl. Stielroſe auf 


*) Erwähnt in: Rachel, Derwaltungsorganifation und 
Amterweſen der Stadt Leipzig bis 1622 (Leipziger Studien 
aus dem Gebiet der Geſchichte 8. Bd. 4. Heft) S. 225; wegen 
der Amter „Syndikus“ und „Oberſtadtſchreiber“ fiehe ebenda 
S. 45 ff., insbeſondere 48, und 49 ff. 
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Boden wachſend, hinten ein (S ſtrahliger) Stern. Auf 
dem gekr. Helme der Löwe mit der Rofe zwiſchen zwei 
Flügeln nach links wachſend. Farbenangaben fehlen. 
Dabei die Buchſtaben M(agister) G(regorius) L(uppius). 
Su beiden Seiten find zwei Darſtellungen in Kartuſch⸗ 
rahmen untergebracht, und zwar rechts ein vollſtändiges, 
. höchft eigentümliches Wappen und links eine Bilddeviſe 
mit Wahlſpruch. Das Wappen rechts unter den 
Bildern, die den phantaſtiſchen Helmſchmuck bilden, find 
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die Wappen von einigen bekannten Augsburger Patrizier r 


familien zu erkennen, wie Ravens burger, Ullſtatt, Reb: 
lingen, Peutinger, Fugger, Welſer, Illſung, Imhoff, 


i 


Marradas. — Don Balthafar Graf M., Kaiferl. 
General im 30jährigen Kriege, geb. um 1560, j 1638 
12. Auguft (nach Hallwich in der „Allgemeinen deutſchen 
Biographie" 20. Bd. 5.421 - 28): „Don Balthasar M., 
. Eques Commender Melitens: (Kommendator des Aal. 
teſerordens) S(acrae) Caes. Nec Non Cathol: Regiae 
Maiest: A Consil: Bellic: Colonel: Stip: et Cubicul.“ 
W.: geviert, im erften f. Felde 2 blaue Balken; das 


2. Feld geviert von einer Pilgermufchel in S. und 3 


Stenglin, Steffen, Weiß, Langmantel (P) u. a. m. Ob es 


fich hier um ein Wappen des Vaters Gregor L. 1 handelt 


oder welche Bedeutung ſonſt dieſes Bild hat, vermag ich 


nicht anzugeben. Die Bilddeviſe links zeigt in einer 


bergigen Landſchaft mit Häufern und einer Brücke 


eine aus Wolken reichende Hand, die an einem Faden 


ein (ausgebrochenes) Dreieck hält, in dem ſich ein Herz 
mit einem Auge befindet. Auf den 3 Dreiecksſchenkeln 
die Worte: „Deo Principi Patriae", über dem Ganzen 
auf einem Spruchband: „Cor recté vivere curat". 


teilt) im bordierten Felde. 


Major. — Elias M., Rektor des Eliſabethgym⸗ 


naſiums (1619—69) und Schulinſpektor in Breslau, 
+ 1669, 17. Juli: „M(agister) Elias M., Uratislaviensis, 
Poeta L(aureatus) C(aesareus) Gymnasii Elisabethani 
Patrii Rector et Professor, Caeterarumque ibidem Scho- 
larum Augustanae Confess. Inspector. Anno aetatis 
LXXIX Funct: Scholast. LI.“ (Widmungsunterſchrift 
v. J. 1666.) M.: Georg Schultz; St.: Chriſtian Romb- 
fedt. W.: in dt ein (f. P) einfacher Leuchter mit bren⸗ 
nendem Lichte. Auf dem gefr. Helme eine bl. (?) 
Kugel (Himmelskugel? kreisförmiges Schirmbrett d), 
beſtreut mit Sternen und in der Mitte belegt mit einem 
ſinkenden Monde. 
Wahlſpruch: „virg, Non inferiora secutus". Außer dem 
Wappen befinden ſich auf der Darſtellung noch drei 
Bilddeviſen mit den dazu gehörigen Wortdeviſen, welch 
letztere ich der Vollſtändigkeit halber anführe: 


„Horat: Musa vetat mori.“ 
„Symb. ex liter. nomin: Micat E Malis Virtus.“ 
„Ex Epicharmi Epitaphio: Pueris utilia dixit." 


Mangölt. — Siegmund M., über Gelle Perfon 
ich ſonſt nichts ermitteln konnte: „Herr Sigmund M. 
Handelsmann in Augspurg und eines Ehrlöbl. Ehe- 
Gerichts Assessor Gebohren den 25. May A9 1650, 
+ den 10. Mertz Ac 1701.“ M.: Beyſchlag; St.: Georg 
Philipp Rugendas. W.: geteilt, oben in + ein aus der 
Teilung wachſender g. Greif, unten in G. auf + Drei, 


berg eine niedrige Staude mit 8 großen Blättern (4 nach 


jeder Seite; wohl Mangold, Beta vulgaris var. rapacea, 
glieder vertreten: 


alfo redendl). Auf dem g.4t bewulſteten Stechhelm 
der Greif wachſend zwiſchen 9. At geteilten Büffel- 
hörnern, aus deren Öffnungen je 3 gr. Blätter (Man. 


Decken +f. (P). — Darüber als 


goldblätter d Pfauenſpiegel p) hervorgehen. Decken ohne 


Farbenangabe. Dal. N. S. V, 5 S. 60 Taf. 71 unter 


Mangold. 
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(P) Wellenpfählen in S. (P); das 3. Feld dreimal 
gefpalten und zweimal zu dreiviertel geteilt in 10 Plätze: 


e im J., 5., 6. und 7. Platze ein Turm (d), im 
9, 
3., & 8. und 9. Platze ein Löwe, im 10. Platze zwei 
Pechkörbe (P) an Bügeln, pfahlweiſe geſtellt; im 4. Felde 
ein von der Kaiſerkrone überhöhter Doppeladler, die 
Bruſt mit einem eiförmigen Schildchen belegt, darin 
ein linker Schrägbalken (oder mehrfach ſchräglinks ge⸗ 
Der Schild ruht auf dem 
Malteſerkreuze und iſt mit der Marquiskrone (3 Blätter, 
2 Perlenkleeblattzinken) bedeckt. Wahlſpruch und Deviſe 
(mit Bilddeviſen): „Pro fide“ und „Non inferiora sequor“. 


Mazarin. — Jules M., der bekannte franzöſiſche 
Staatsmann (1602 - 1661): „Eminentissimus Julius Ma- 
sarinis S(acrae) R(omanae) E(cclesiae) Cardinalis.“ St.: 
Petrus de Jode; Dr.: Gaspar de Hollander (Antwerp. 
1659). W.: aufgerichtete fiftorenftábe (Fasces), um- 
wunden und mit dem Beil durchſteckt, überdeckt von 
einem mit 3 fünfftrahligen Sternen belegten Balken — 
alles ohne Farbenangaben. Auf dem Schilde die Krone 
der Herzöge ohne Pairie (5 Blätter), über dem Ganzen 
ſchwebend ein (Erzbiſchofs .) Hut mit je 10 Quaſten, da: 
hinter ein Bermelinmantel (5). 

Meyer. — Andreas M., Bürgermeiſter von Sürich, 
Y 711: „Herr Andreas M., Bürger⸗Meiſter löblicher 
Stadt Zürich, Vater des Daterlan?s, erwehlt d. 16. 
Jener Ao 1696. Seines Alters 68; löbl. Eidtgnoſchafft 
Oberſter Feld⸗ Hauptmann Ao 1678.“ M.: Joh. Meyer; 
St.: Joh. Hen. Huber aus Sürich, Leipzig 1705. W.: 
in S. ein bl. (+ oi eiförmiger Ring mit 4 gleichfarbigen 
Anſätzen nach oben, unten und den beiden Seiten (nach 
Art eines Kammrades), einen (g. P) länglichen Brot. 
weck einſchließend. Auf dem Schilde ein antikiſierender 
Helm mit Sturmbändern, aus dem ein Mannskopf hervor⸗ 
fieht, mit einer Anzahl Pfauenfedern (P) nach vorn und 
3 Straußenfedern nach hinten beſteckt. Helmdecken ent⸗ 
wickeln fih hinter der Halsgegend des Helmes (1). 

Milih. — Bekannte Familie im Fürſtentum Liegnitz, 
die ihren Urſprung auf griechifche Halbgötter zurück⸗ 
führte (! vgl. Sinapius, Schleſ. Kuriofitäten 2. Band 
S. 809/10; Bl. III S. 97). Sie it durch folgende Mit- 


e 


a 
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I) Theophil M., Ratsherr in Liegnitz (t 1691 
351. Aug. im Alter von 72 Jahren 18 Wochen 
und 6 Tagen. — Sin. a. a. O. S. 810): Theo- 
philus M. des Rahts und Berühmter Kauffmann 
in Lignitz, alt LXXII Jahre 18 Wochen 6 Tage.“ 
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2) Anthon M., ein Sohn des vorigen, Kaufmann 
und Aſſeſſor des Schöffenftuhls in Ciegnitz (geb. 
1654 24. $ebr., T 1705 IO. März): Anthonius M. 
der Kayfer- u. Königl. Stadt £iegni&g Wohlver⸗ 
dienter Scabinus und Berühmter Handels Mann. 
Seines Alters im 52. Jahr.“ M.: Matthias 
Albrecht; St.: Johann Oertl, Breslau 1705. 

W. zu 1 u. 2: ein Sentauer mit abflatternder 
Kopfbinde, auf Boden ſpringend und 
Bogen ſchießend (in G. d), auf dem Helm 
wachſend (als Mannsrumpf) — eine An⸗ 
ſpielung auf den „klaſſiſchen“ Urſprung! 

3) Gottlieb M., ein anderer Sohn des Theophil M.: 
„G. M.— ius J(uris) C(onsul)t(us) S. Caes. Regi- 
aeq(ue) Per Hung. et Boh. Mai. A Consil. Judic. 
Ducat. Svidnic. et Javor. Duodec. et Seviral a 
Secret. Aet. LX. Natus VII. Calend. Febr. 
(26. Jan.) MDCL.* M.: €. W. Bernhart; 
St.: Joh. Tſcherning, Brieg 1709. — Ähnlich 
ein zweiter Stich mit der Inſchriſt: „G. 
M. ius, Juris Consultus Consiliarius Caesareus 
Judiciis Regiis Provincialibus Intra Ducatus 
Schweidnicensem et Jauraviensem a Secretis. 
Natus Lignicii VII Kal. Febr. MDCL 
Obiit Schweidnicii X Kal Aug. (22. Juli) 

MDCCXX* 

W.: wie zu J n. 2, aber der Schild r.-f. ae: 
teilt und der Sentauer in wechſelnden 
Farben (wie im Bl. III 6I, Helm ungefrönt). 

More. — Heinrich M. der Jüngere, engliſcher 
Theologe und Philoſoph in Cambridge, geb. 1614, 
+ 1687 |. September. (Dgl. Sedlers Univerſallexikon 
21. Band Spalte 1795--97): „Effigies Henrici Mori 


Cantabrigiensis S. S. T. D. Aetat. 65.“ St.: D. Coggan 


(„ad vivum“ 1679). W.: durch drei mittelmäßige Spitzen 
von S. und R. geteilt, oben 5 +: fünfftrahlige Sterne 
balkenweiſe geſtellt, unten auf der Nabelſtelle ein kleiner 
ſilberner, ſteigender Mond (»crescent«, wohl das in der 
engliſchen Heraldik bekannte Beizeichen eines zweiten 
Sohnes). Auf dem Schilde ein nach rechts gekehrter, 
geſchloſſener Viſierhelm wie für den niederen Adel, 
(Esquires und Gentlemen) mit fr. Relmwulſt. darauf 
ein fchreitender miderfehender Löwe, um den Hals 
eine Krone, von der nach beiden Seiten ein kurzes 
Kettenſtück abhängt. Unten ein Spruchband, darauf: 
„Amor Dei Lux Animae." 
Naſſau. — Siehe unten Oranien. 


Neumann. — Mitglieder von drei verſchiedenen 
Breslauer Familien“): 

*) Die Wappen zeigen ſämtlich als Helmkleinod einen 
Mann, find alfo infoweit redend; die Wappen zu |» und 3 
enthalten außerdem einen Mond (mittelhochdeutſch: mane) 
und ſpielen alfo auch dadurch auf den Namen (Neumann) 
an. — Anders das Wappen der Gebrüder Neumann aus 
Görlitz im N. S. V, 4 Caf 35 und bei Ledebur, Adels- 
lexikon II. 146 unter Neumann II., wieder anders das des 
Simon Neumann auf einem Epitaph an der Barbarakirche 
in Breslau. 


I) „Herr George N. Vornehmer Bürger Kauff 
und Handels⸗Mann wie auch Wohl Derordneter 
Dorfteher der Kirchen zu St. Barbara in Breſllau, 
In Nürnberg Anno 1655 d. 22. February Ge 
bohren, In Breßlau Rühmlich Gelebet, Und da 
ſelbſt Anno 1730 d. 20. Martij des Morgens !/, 
auf 7. Uhr Ehren Doll und Seelig Verſchieden.“ 
St.: Chriftian Fritzſch, hamburg A» 1730. 

W.: ½ Mann, ganz geharniſcht (nur die Hände 
ungeſchützt), auf dem Kopf einen Sturmhut, 
in der Rechten einen ſteigenden, gebildeten 
Mond haltend, die Linke eingeſtützt. Auf 
dem gefr. Helme der Mann wachſend. 
Ohne Farbenangaben. — Das Grabdenkmal 
Georg N.s — anſcheinend ohne Wappen 

befindet ſich auf dem Boden der 

St. Barbarakirche in Breslau. (Vogl. Feſt⸗ 

ſchrift zur Einweihung der B.K. S. 54 

Nr. 25.) 

„Herr Johann Gottlieb N. Dornehmer alter 

Bürger Kauff⸗ und Handelsmann wie auch biß 

in das 21'** Jahr Wohlverordneter Vorſteher der 

Haupt-Kirchen zu St. Elifabeth in Breßlau. Ge: 

bohren zu Pirna in Meißen Anno 1657 den 

151en April ſtarb ſeelig Ao 1735 den 29. Juli 

Seines Ehren vollen Alters 78 Jahr 3 Monath 

u. 14 Tage.“ (Die Derje unter dem Bilde find 

von ſeinen Söhnen Johann Heinrich u. Johann 

Gottlieb N.) M.: F. Jachmann; St.: G. D 

Buſch, Berlin 1757. ; 

W.: ein flammendes Herz. Auf dem be 
wulſteten Helm ein Mann zu 3/4 (von den 
Knieen ab) wachſend, bekleidet mit an⸗ 
liegender Jacke mit geſtülpten Halbärmeln 
und bedeckt mit geſtülpter ſpitzer Mütze, in 
der Rechten das Herz (mit Flammen) hal 
tend, die Cinke eingeſtützt. Farben ſind nicht 
angegeben. — Das Grabdenkmal Johann 
Gottlieb Ws mit Wappen befindet ſich in 
der St. Elifabethfirche in Breslau, daſelbſt 
auch ein — bisher unbekanntes — Wappen 
dieſer Familie N., das mit dem vorſtehend 
beſchriebenen übereinftimmt. *) 

5) „Herr Johann Chriſtoph N. Vornehmer 
Bürger Kauff- und Handels ⸗Mann wie auch wohl 
verordneter Dorfteher beim lobwürdigen Almoſen⸗ 
Amt in Breslau. In Liegnitz As 1661 d. 5. April 
gebohren, In Breslau rühmlich gelebet, und da: 
ſelbſt Anno 1734 den 16. April des Morgens 
3/4 auf 12 Uhr felig verſchieden.“ St.: G. P. 
Buſch, Berlin 1735. 

W.: geſpalten, vorn ein Stern, hinten ein ge 
bildeter zunehmender Mond. Auf dem ge⸗ 
krönten Helme ein Mann wachfend, bekleidet 
mit Jacke (mit Umlegekragen und Armel 


„ Dal. Suds, Denkmäler der St Eliſabethkirche S. 1€? 
Nr. 252, S. 85 Nr. 160 u. S. 220 unter „Herz“. 
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aufſchlägen) und geftülpter flacher Mütze, 
in der Rechten einen Stern hochhaltend, die 
Cinke eingeſtützt. Ohne Farbenangaben. 
Auch Johann Chriſtoph N.s Denkmal be⸗ 
findet fich in der St. Eliſabethkirche in 
Breslau; die Farben des daran ange⸗ 


brachten Wappens ſind: der Stern r. in 


G., der Mond w. in Bl.“ 
Gſterreich. — 1) Johann v. G., wohl Don Juan 
d' Austria (1547—78): „Serenissimus Princeps Joannes 
Austriacus &c“ St.: N. de Wees. W.: geniert mit 


je einem Schildchen auf der Ehren: und der Nabelſtelle 
mit einer Zblättrigen Krone gekrönt, 


(Bourbon bezw. geſpalten v. Flandern u. Tyrol); das 


|. Feld geviert (Kaftilien u. Leon), das 2. geſpalten 
(Aragon und Sizilien), zwiſchen beiden eine eingeſchobene 


Spitze (Granada), 
(Gſterreich u. Altburgund bezw. Neuburgund und Bra: 
bant) Auf dem Schilde eine Krone mit 5 Blättern, 
um den Schild die Kette mit dem Kleinode des Gol: 
denen Dließes. 

2) Marie Chriſtine, Erzherzogin von G., eine 
Tochter des Kaiſers Franz I. und der Maria Cherefia, 
vermählte Herzogin von Sachſen⸗Teſchen (1742--1798): 
„Marie Christine Archiduchesse d' Autriche Duchesse de 
Saxe- Teschen &c.“ 2 Wappen, unter einem mit 
5bügeliger Krone gekrönten, mit Hermelin gefütterten 
Wappenmantel vereinigt; rechts Gſterreich: geviert 
mit geſpaltenem Herzſchild (Gſterreich und Lothringen) 
und eingepfropfter Spitze zwiſchen 5 u. 4 (Tyrol), im 
1. geſpaltenen Felde Alt. und Neuungarn, im 2. Böhmen, 
im 3. Altburgund, im 4. Toskana (Medici); links 
Sachſen Dolen: geviert mit Herzſchild (Sachſen) und 
eingepfropfter Spitze zwiſchen 5 u. 4 (7 — richtiger g. 
— Adler in Bl. — Hat. Cefchen), im J. u. 4. Felde Polen, 
im 2. u. 3. Litthauen. 

Olmütz, Erzbistum. — 1) Erzbiſchof Franziskus, 
Graf von Dietrichſtein (1599 - 1636): „Illno et Rio 
Principi ac D. D. Francisco mis (ericordia) divina 
S(acrae) R(omanae) E(cclesiae) titulo S. Sylves(tri) 
Presb(yter) Cardinalis a Dicthrichstain Episcopo Olo- 
mucensi Reg. Cap. Boh: Comiti ect. 
und geftochen von Aegidius Sadeler, 1604). 
von Olmütz (Feld bl. ftatt r., unten nur 2 Spitzen) und 
dem 1588 verliehenen Adlerwappen (Feld f. ſtatt g.) 
mit einem Herzſchild (St⸗w. Dietrichſtein; die untere 


das 3. und das 4. Feld geteilt 


“t njw. (gewidmet 
W.: geviert ` 


Schildhälfte ar. ftatt r.). Hinter dem Schilde Schwert 


und Krummftab geſchrägt, darüber ein bifchöflicher 
Aut (je 6 Quaſten). Deviſe (mit Bezug auf das Bild 
eines fruchttragenden Obſtbaumes): „Inopem me copia 
facit.“ 

2) Erzbiſchof Karl Graf von Liechtenſtein⸗Caſtel⸗ 
cron (1664—95): „Carolo Dei Gratia Episcopo Olo- 
mucensi Duci S. R. L Principi Regiaeque Capellae 
Bohemiae et de Lichtenstein Comiti etc.“ St.: Juſtus 
p. d. Nypoort. W.: wie N. S. I, 5, I Taf. 86 das des 


Erzbifchofs Jakob Ernſt aus derſelben Familie (der 


*) Tuchs a. a. O. S. 88 Nr. 164 u. S. 227 unter „Stern“. 


| 


in Breslau (val. 
| Nr. 25? und S. 225 unter „Pflanze“ — von Luchs für das 


Berzfchild mit einer Adelskrone gekrönt; in der zweiten 
Reihe des J. u. 4. Feldes nur 2 Spitzen). — Ein anderes 
Porträt desſelben Kirchenfürſten trägt die Umſchrift: 
„Reverendissim(us) ac Celsissim(us) Princeps ac Do- 
minus, Dominus Carolus Episcopus Olomucensis, Sacri 
Romani Imperii Princeps, Regiae Capellae Bohemiae et 
de LichtenSteyn Comes.“ In den vier Eden 
4 Schilde; in den oberen rechts ein Fürſtenhut, von 
einem Schwert, links eine Biſchofsmütze von einem 
Krummſtab durchſteckt; unten rechts das W. der Liechten⸗ 
ſtein · Caſtelecron (geviert mit Herzſchild, die Felder des 
Kückſchildes gegen die übliche Anordnung vertauſcht), 
links das Ditz, 
tumswappen (im J. u. 4. Feld der Adler, ohne Stern 
auf der Bruſt, im 2. u. 3. Feld die Spitzen, oben 4, 
unten 2). 

Opitz von Boberfeld. — Martin O. v. B., der 
bekannte Stifter der erſten ſchleſiſchen Dichterſchule: 
„Martin O. v. B. Gebohren zu Buntzlau 1597 Geſtorben zu 
Danzig 1650“. St.: G. Boehmer Hirſchberg i. Schl. 
1740 nach J. ab Heyden (1631). W.: wie im Bl. I 56 
die Sterne vorn überzwerch, der Helm gekrönt). Ebenſo 
auf einem beſonderen, das Wappen allein darſtellenden 
Stiche Strahowskys mit der Bezeichnung „Insignia 
Martini Opitii A Boberfeld.“ 

Oranien. — Luiſe Henriette Prinzeſſin von G., 
die erſte Gemahlin des Großen Kurfürften, T 1667: 
„Loisa A Nassav Uxor March(ionis) Brandenburgici. 
Elect(oris) S. R. Imp.“ M.: G. v. Hondthorft; St.: H. R.; 
Dr.: Cl. de Jonghe. W.: wie auf ihrem Sarge (vgl. 
Gritzner, Das brandenbg.-preuß. Wappen S. 109—10 
Anm.), die Farben z. T. unrichtig angegeben; auf dem 
Schilde eine Sbláttrige Krone, darum ein Gürtel (nach 
Art des Garter des Hoſenbandordens) geſchnallt. 

Ortlob. — Bürgerliche Familie Schleſiens, von der 


2 Mitglieder (Brüder) vertreten ſind (vgl. Stammbaum 
und Daten bei Kundmann, Silesii in Nummis S. 369 


bis 371 und Taf. XLVIII). 


I) Karl G., evangeliſcher Geiſtlicher (1628 — 1678): 
„M(agister) Carolus O., Theologus de Ecclesia 
Christi Olsn(ensis-Öls) q Vratislav(iensis-Breslau) 
optime meritus," „Aetat. L Sept. XXX.“ St.: 
J. Tfcherning. 

W.: fiehe unten; Wahlſpruch: „Christi Ope. 

2) Friedrich, Stadtphyſikus in Breslau (1629— 1685): *) 
„Fredericus O. Phil. et Med. D. Reip. Vratis- 
laviens. Physicus.* St.: Joannes Tſcherning. 

W.: zweihenkliger Blumentopf aus dem drei 
Blätter an einem Stiele hervorgehen, auf 
Boden; derſelbe Topf auf dem gekrönten 

Helme. Ohne $arbenangaben. **) 
*) Dal. Markgraf, die ſtädt. Medizinaleinrichtungen 
Breslaus bis z. Beginne unſeres Jahrhunderts. Seite 30. 
**) Dasfelbe Wappen findet fid) in der St. Eliſabethkirche 
Luchs, Denkmäler der St. E. H. S. 131 


v. Tluckſche W. [herb Rawa] gehalten) ſowie auf einem 


Otto. — Markus O., Rechtsgelehrter, älteſter 
Advokat und Mitglied des Rats in Straßburg (1600 
bis 1674): „Marcus O. Uftriusque) J(uris) D(octor) et 
Reipub. Argentinensis aliorumque Statuum Imp. Con- 
sil(iarius) et ad Tract. Pac. General. Legatus“ (Ge: 
fandter beim Weſtfäliſchen Friedenskongreß). St.: 
P. Aubry. 2 Schilde: rechts ſ. Schrägbalken in R. 
(Straßburg); links gefr. Säule, von einem Hoen, 
ſtrauche (P) dreimal umwunden, auf Boden. (Ottos 
Wappen? Bilddeviſe d.) 

Otto blu) oni. — Pietro O., aus dem venezianiſchen 
Adelsgeſchlechte dieſes Namens, geb. 1667 in Venedig, 
von Papſt Alexander VIII., feinem Vetter, am 7. No: 
vember 1689 zum Kardinaldiakon, Vizekanzler und 
Oberaufſeher des Kirchenftaats ernannt, + 1740: 
„Petrus S. R. E. Diaconus Cardinalis Otthobonus 
Venetus Eiusdem S. R. E. 
Vicecancellarius et Summista 
Creatus Die VII. Novembris 
MDCLXXXIX.* M.: Jo. 
Bapta. Gaulli; St.: R. D. 
Auden Aerd. 2, dem Schilde 
nach gleiche Wappen: ge⸗ 
teilt, oben in G. ein #, 
über beiden Köpfen ge⸗ 
krönter Doppeladler (oder: 
im Schildhaupt — capo 
dell' Imperio« — 7), unten 
im bl.⸗gr. ſchräggeteilten 
Schilde ein ſ. Schrägbalken; 
das rechte (Papft Alexanders 
VIII.) wird von der Tiara 
und den gefchrägten Schlüf- 
feln, das linke (Pietro O.s), 
auf dem w. Maltejer(P)- 
kreuze, über deſſen oberen 
Arm ein einfaches Klee⸗ 
blattkreuz hervorkommt, ru⸗ 
hend, wird von einem geiſtlichen Hute (mit 6 Quaften) 
überhöht. (Sorti. folgt.) 


Zuei intereffante heraldiſche Stückte aus 


Hildesheim. 
Von Otto Gerland. 


In der Dereinsſitzung vom 20. September 190% 
(vergl. Herold Nr II S. 180) hat bereits Herr Profeſſor 
Ad. M. Hildebrandt auf die Photographien zweier 
filbernen Humpen im Schleſ. Muſeum für Kunftgewerbe und 
Altertümer in Breslau aus d. Mitte des 17. Ihdts., beide Male 
in Allianz mit folgendem eigentümlichen (Frauen -) W.: „ein 
Ritter mit einem Stabe [Herze al in der Linken; eine Hand, 
aus Wolken herabreichend, ſetzt neben ihn einen Anker auf 
einen Altar nieder, welchen [den Anker] der Ritter mit feiner 
Rechten ergreift“ (Luchs a. a. O.) — dem W. von Carl Os 
Gattin Anna Roſine geb. Letſchd | 


| 


heraldiſch merkwürdigen Stücke aus Hildesheim hinge: 
wiefen. Bei dem großen Intereſſe, das fie in Anſpruch 
zu nehmen berechtigt find, mögen fie int nachfolgenden 
abgebildet und beſprochen werden.) 

Abbildung | ift eine Darſtellung des Bildes: 
heimer Stadtwappens. Im Jahrg. 21 des Herold 
S. 146 habe ich bereits die Geſchichte des Hildesheimer 
Stadtwappens erzählt, worauf ich hier zurückverweiſen 
kann. Es beſtand bis 1528 aus einem einfachen gold. 
und rotquadrierten Schilde. Der Rat der Stadt beſaß 
nun auf dem jetzigen „Ratsbauhofe“ das 1393 erkaufte 
fog. Frieſenvorwerk, das er zum „Batsſtall“ ein 
richtete. Hier waren die zur Vermittlung des amtlichen 


Verkehrs erforderlichen Wagen und Pferde aufgeftellt, 


hier hauſten reitende Boten, die „Einſpännigen“, 
die neben den Botenritten auch Dienſt mit der Waffe 
taten, z. B. nach dem bei 
einer Feuersgefahr erfolgtem 
Schluſſe der Tore die Um: 
gebung der Stadt abzu⸗ 
patrouillieren hatten. 1481 
fand ein größerer Umbau 
ſtatt, von dem uns jetzt 
noch ein neben dem Ein 
gange des ehemaligen Reit: 
hauſes eingemauerter Stein 
Kunde gibt. Dieſer zeigt 
die in gotiſchen Minus: 
keln eingehauene Inſchrift: 
mreccixxxi in bigilia 
fancti 95artofomei. Da 
neben iff in einem anderen 
Stein ein „Einſpänniger“ 
eingeritzt, der den damaligen 
ſtädtiſchen Wappenſchild in 
beiden Händen hält, als 
wolle er ihn etwa zu einem 
Ausritt an die Schulter 


hängen. Trotzdem die Figur nur mit den Umriſſen und 


wenigen ſonſtigen Linien eingeritzt iſt, gibt ſie uns eine 
höchſt charakteriſtiſche eindrucksvolle Darſtellung eines 


damaligen Stadtknechtes. 


Die Abbildung 2 zeigt das im Jahre 1492 durch 


den Hildesheimer Goldſchmied Wilhelm Salzenhuſen 


auf das herrlichſte geſchnittene, jetzt im biſchöflichen 
Diözeſanmuſeum aufbewahrte Geſchäftsſiegel des 
Domſtifts. Unter prachtvollen Baldachinen und auf 
reizvollen Konſolen find die drei Hauptpatrone des 
Doms dargeſtellt. In der Mitte thront Maria mit dem 
Kinde, rechts und links von ihr ſtehen Bernward und 
Godehard, beide in biſchöflichem Ornat, Bernward ſein 


*) Die Clichés zu den beiden Abbildungen hat die Der, 
lagsbuchhandlung von E. A. Seemann zu Leipzig in dankens⸗ 
werteſter Weiſe zur Verfügung geſtellt. Sie find hergeftellt 
für das vom Derfaſſer dieſes Artikels als Band 28 der See: 
mannſchen berühmten Kunftftätten herausgegebene Bud 
„Hildesheim und Goslar“. 


berühmtes Kreuz in der Rechten haltend. Die in 
gotiſchen Majuskeln ausgeführte Inſchrift lautet: 
Sigillum Hildesemensis Ecclesie Ad Causas. 


Der Grabſtein des Hafpredigers Jaryuelot 


in der franzöſiſchen Friedrichſtadtktirche zu 


Berlin.“) 


Es dürfte ein ziemlich ſeltener Fall ſein, daß in 
der Reichshauptſtadt noch eine heraldiſch⸗genealogiſche 
Autiquität aufgefunden wird. Bei 


religionis pietate scriptis . clarissimus 
Sacricodicis Veritatem ass... 
Victus vitam caducam assiduo labore 


— — _ 


mutavit in qua Deum illum vidit 
remuneratorem quem non tantum 
existantem sed et creatorem sed et 


redemptorem .pie confessus est 
Resurrectionis autorem in 
Die novissima expec 
MARIA ANNA ROGER dilectissimo 
Sponso lapidem posuit sempiterni 
amoris monumentum. TE 
Es galt nun, die $rage zu beantworten, wem die 
Platte gewidmet ijt Der Vorname Iſaac ließ auf 
einen Réfugié ſchließen, ) die Stelle, 


us 


dem Umbau der in ber Überſchrift 
genannten Kirche wurde kürzlich 
bei der Entfernung des Fußbodens 
vor der Kanzel eine ziemlich große 
(1,225 & 0,945 m) fteinerne Grab: 
platte aufgefunden. Die auf ihr ent⸗ 
haltenen Buchſtaben waren ſchwer 
zu entziffern. Jedenfalls hatte ſie 
früher freigelegen und war daher 
beſonders oben rechts ſehr abge⸗ 
treten. An der Stelle, an welcher 
der Name des Beigeſetzten ftehen 
mußte, waren überhaupt Buch⸗ 
ſtaben nicht mehr vorhanden. Das 
auf der Platte unter dem Text an⸗ 
gebrachte Wappen — im blau 
ſchraffierten Schilde ein Sparren, 
begleitet oben von zwei auf⸗ 
gerichteten offenen Händen, unten 
von einem ſitzenden Hunde 
gab auch mit Hilfe des von dem 
Verein Herold geführten Wappen⸗ 
bilderlexikons keinen Aufſchluß. 
Der Redakteur des Deutſchen 
Herolds unterſuchte infolge einer 
an ihn ergangenen Aufforderung die Platte 
zifferte folgendes: 


— 


| D: O: M: 
Hic Jacet Ecclesias . . . 
Jsaacus . . . . . 

Qvi Primum in ecclesia 
ANNO XVI . POST DISPI — 
Comitis III: AVIL... 
IPSO. Borussorum . vocatus . . 
Munus Quic... iaou... omnio 
Rich . . Prob... ve.. 
ANNO MDCXLVII 
Dei 
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*) Dal. „Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte 
Berlins“ Nr. 11. 1904. | 


an welcher fich die Platte befand, 
und die vorhandene Inſchrift, auf 
einen Geiſtlichen. Die Sahl 1708 
hielt der Vorſitzende des Vereins 
für die Geſchichte Berlins, Land⸗ 
gerichtsrat Dr. Beringuier, für 
das Todesjahr. In dem in ſeiner 
Bibliothek vorhandenen Werk: 
Mémoire bistorique sur la fondation 
de l'église francoise de Berlin 
publié a l'occasion du jubilé, qui 
sera célébré le 10 juin MDCCL'X XII 
fand er in der Reihe der (Get: 
lichen S. 105: Iſac Jaquelot 
chapelain du. roi 1703 + 1708 
und nahm an, daß die Platte 
dieſem Geiſtlichen geweiht fei. 
Bei Muret in dem Werke Ge- 
ſchichte der franzöſiſchen Kolonie 
in Brandenburg“ (1885) wird 
Jaquelot — im Regiſter und 
S. 59 . Jacquelot geſchrieben — 
S. 59 und S. 175 erwähnt. 
S. 172 ff. handeln von den Kirch⸗ 
höfen der franzöſiſch⸗ reformierten 
Gemeinde zu Berlin, und dort heißt es S. 175, nach⸗ 
dem von dem Begräbnisplatz auf dem Gendarmen- 
markt geſprochen iſt: 


„Dieſer Platz wurde ſogleich (1700) umzäunt und 
zu Beerdigungen gebraucht, noch ehe der Bau der 
Kirche vollendet war. Hier entſtand denn auch bald 
in und an der Kirche eine Reihe Erbbegräbniſſe und 
Grabgewölbe. Die Beiſetzung aber im Innern der 
Kirche ſelbſt, die keine Kellergewölbe hatte, wurde aus 
Geſundheitsrückſichten bald aufgehoben und allein für 
die Geiſtlichen geſtattet. Heute erinnert noch die be: 
deckte Grabfteinplatte im Parkett am Fuße der Kanzel 
an derartige Beſtattungen. Hier ruht nämlich Dot, 
prediger Jaquelot. 


*) Die Reformierten wählten damals mit Vorliebe alt= 
teſtamentariſche Vornamen. 
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Die lateiniſche Inſchrift feines Grabfteins lautet 


in der Überſetzung: D. O. M. S.*) Hier ruht der 
Prediger Iſaac Jaquelot, ein Mann von großer 
Beredſamkeit, der zuerſt bei der Kirche von Daffy 
16 Jahre, nach der Vertreibung 17 Jahre im Haag, 
endlich in Berlin, wohin er vom König von Preußen 
berufen worden, das Amt und die Pflichten eines 
Geiſtlichen mit Eifer, Kraft und redlichem Sinne ſechs 
Jahre lang verwaltete. Geboren im Jahre 1647, 
geſtorben 1707, ) bewies er mit unbefiegbaren Gründen 
das Daſein Gottes. Berühmt durch verſchiedene 
Schriften über die Inſpiration der heiligen Schrift, 
wandelte er fein vergängliches Leben in ein ewiges, 
indem er jenen Gott als Dergelter ſchauen wird, den 
er hier nicht nur als vorhanden, ſondern auch als 
Schöpfer und Erlöſer bekannt hat, und den er am 
jüngſten Tage als Urheber der Auferſtehung erkennen 
wird. Marie Anne Roger hat dem geliebten Gatten 
dieſen Grabſtein zum Gedächtnis ihrer dauernden Liebe 
geſtiftet.“ 

Nach dem Sterberegiſter der franzöſiſchen refor⸗ 
mierten Gemeinde in Berlin iſt Jaquelot am Sonnabend, 
den 20. Oktober 1708 um 6 Uhr vormittags geſtorben 
und am 22. Oktober 1708 in der Friedrichſtadtkirche be⸗ 
graben worden. Seine Witwe Marie Anne Roger 
ſtarb am I. Auguſt 1730 um 7 Uhr vormittags und ift 
am 3. Auguſt 1750 auch in der Friedrichſtadtkirche be- 
erdigt worden. Sie iſt in Paris geboren und 63 Jahre 
11 Monate alt geworden. Die aus dieſer Ehe am 
28. November 1705 in Berlin geborene Tochter 
Cathérine ſtarb am 11. Februar 1749. 

Auch das Wappen beſtätigt die Unterſtellung, daß 
Jaquelot unter der Platte begraben iſt. Im Rietstap, 
Armorial general (Bd. I, 1029), iſt das Jacquelotſche 
Wappen beſchrieben: „d'azur au chevron d'argent, 
accompagné en chef de deux mains appaumées du 


méme et en pied d'un levrier assis d'argent, colleté de 


gueules, bouclé d'or. Deutſch: In Blau ein filberner 
Sparren, begleitet oben von zwei offenen Händen Aer, 
ſelben Farbe, und unten von einem ſitzenden ſilbernen 
Hunde mit rotem, golden beringten Halsbande, Alfo 
genau das auf der Grabtafel dargeſtellte Wappen. 

Nach alledem kann es keinem Sweifel mehr unter⸗ 
liegen, daß die Platte dem Andenken des Hofpredigers 
Jaquelot gewidmet war. 

Die Platte wird demnächſt in der Kirche an ge- 
eignetem Orte aufgeſtellt werden, und zwar ſo, daß ſie 
vor weiterer Beſchädigung bewahrt bleibt. 


*) D. O. M. S. = deo optimo maximo sacrum oder sal- 
vatori. 


**) Wohl Druckfehler bei Muret ſtatt 1708. 


Ein Siegelapparat aus dem 
18. Jahrhundert. 


Ein aus Frankreich ſtammender Siegelapparat mit 
folgender Einrichtung: eine kreisrunde metallene Hülfe, 
deren unteres Ende mit einem ſchmalen Rand zum feft: 
halten und zur Sier verſehen iſt, während das obere 
Ende mit einem beinernen Knopf zugeſchraubt wird, 
enthält von urſprünglich etwa 25 noch 17 Stück 
meſſingne zweiſeitige Siegelſtempel in Münzform, beide 
Seiten je mit Bild und Schrift verſehen. Will man 
ſiegeln, ſo wählt man den für den vorliegenden Anlaß 
paſſenden Stempel, welcher an das untere Ende der 
Hülſe gebracht wird, die übrigen Stempel kommen zur 
Feſtigung darauf. 

Der Inhalt der wohl zum Gebrauch für Liebende 
beſtimmten, nachſtehend beſchriebenen Siegel entſpricht 
vollkommen der von der academié francaise gegebenen 
Definition: 

La devise est une figure (le corps de la devise) 

accompagnée de paroles (l’äme de la devise): 

exprimant d'une manière allegorique et bréve 
quelque pensée, quelque sentiment. 
Fünfſtrahliger Stern. 


a elle m’a bien conduit, 
b. Baum auf Boden. 


a l’epreuve du tems. 


2a. Schiff auf wogender See. telle est la vie. 
b. Anker. I’ esperance me soutient. 
Ja. Sitzender Löwe mit feinem Spiegelbild. toujours 


le méme. 
b. Offener Dogelbauer, dem das Dögelchen entfliegt. 
qui me neglige me perd. 
. Kompag. agitée mais constante. 


b. Swiſchen zwei Bergen untergehende Sonne. je 
reviendrai. 


oa. Fliegender Vogel. le froid me lasse. 
b. Schloß in $orm eines Herzens. vous avez la clef. 
Ga. Lyra. à qui touche je repond. 
b. Sonne. je me recule jamais. 
Za. Seder. toujours sincére. 
b. Der mit einem in der Rechten haltenden Herzen 
in den Wald fliehende Amor. chut! chut! 
8a. Der an einen Pfahl gebundene Amor. paix! 


b. Ein von vier Bienen umſchwärmter Bienenkorb. 
nul n’en fenétre le secret. 

. Springendes Roß. liberté liberté liberté cherie 

b. Derfchlungene Hände aus Wolfen. pour toujours. 

a. Sanduhr. attention au tems. 

b. Brennende Campe antiker Form. je me consume 
pour eclairer. 

. Gottesauge umgeben von IDolfen. 
sur vous. 

b. Kaße vor einer Maus. à bon chat bon rat. 

. Laufendes Windſpiel mit Brief im Maul. je suis 
pressé. 

b. Schlange im Grafe. prenez garde à vous. 

Fliehender von einem Pfeil verwundeter Hirſch. 
la douleur casse ma fuite. 


qu'il veille 


Geſchwänzter Teufel mit Fledermausflügeln, einen 
Dreizack in den ausgeſtreckten Händen, trägt auf 
dem Rücken eiligſt den Amor fort. le diable 
emporte l'amour. 


Stiefmütterchen. 


n' en parlez pas. 


1e — 


Die Vereinsbibliothek dürfte fchon jetzt eine der umfaſſendſten 
Sammlungen ihrer Art fein, aus welcher die Dereins- 
mitglieder reichen Stoff für ihre Arbeiten entnehmen können. 

Die Bibliothefsverwaltung wird auch ferner bemüht 


ſein, die Sammlung noch zu vervollſtändigen und würde es 


b. Amor beſteigt eine Leiter, auf deren oberſter 


Sproſſe ein flammend Herz. rien sans peine. 
Auf dem Boden ringelnde Schlange, die in der 
Mitte geborſten iſt. se rejoindre ou mourir. 


16a. Apfel an beblättertem Stiel. vous la meritez. 
b. Geſtielte Hängeroſe mit Schmetterling ta douceur 


est ma vie. 


. Gejdiloffener Brief. 


va ou je voudrais étre. 


die Sonne. je languis loin de toi. 


Berichtigung. 


Su dem Artikel „Zwei ausländifche Wappenver⸗ 
leihungen an Schleſier“ (5. 169 ff. des vorigen Jahr: 
ganges) teilt uns ein geſchätztes Vereinsmitglied fol⸗ 
gendes mit: 

Die Kundmannſche Überſetzung des Wortes Zialo 
(. . . . un leon rosso in campo doro, ouer in campo 
Zialo . . . ) ift unrichtig; Kundmann hat dabei offer: 
bar an cielo Himmel gedacht und überſetzt es deshalb 
mit himmelblau“. Zialo (oder richtiger gialo) iſt aber 
das heutige italienifche giallo- gelb, alfo nur eine 


Auf Boden eine geneigte Sonnenroſe, am Rand 


dankbar anerkennen, wenn die Dereinsmitglieder fie auf 
Werke aufmerkſam machen wollten, deren Beſchaffung ihnen 
erwünſcht erſcheint. Ebenfalls bitten wir die verehrten Mit- 
glieder, die Bibliothek durch geſchenkweiſe Zuwendung, nament- 
lich von ſonſt ſchwer zugänglichen Werken (3. B. als Manu- 
ſkript gedruckten Familiengeſchichten) vermehren zu wollen. 

Recht erwünſcht wäre es auch, wenn Dereinsmitglieder 
den Bibliotheksfonds durch außerordentliche Zuwendung von 
Geldbeiträgen unterſtützen wollten. 

Der Katalog ift gegen Einſendung von 1,70 Mk. von der 
Kedaktion d. Bl. portofrei zu beziehen. 


Ich möchte nicht unterlaſſen, rühmend hervorzuheben, 
daß die bekannte Firma Armand Lamm, Berlin W., Wer- 


derſcher Markt 10, ihrem diesjährigen Proſpekt (für Brief- 


Wiederholung des vorangegangenen, für die Heraldik 


gleichwertigen doro (golden). — 
Auch hieraus ergiebt ſich wieder, daß man die 


Kundmannfchen Schriften, fo reiches Material fie auch 
für die verſchiedenſten Zweige der Hung, und Kultur. 


geſchichte bieten, doch immer nur mit einiger Dorficht 
benußen darf. K. 5. 


Dermifchtes. 


Der kürzlich erſchienene neue Katalog der Bücher- und 
Schriftenſammlung des Vereins Herold weiſt eine ganz ec 
hebliche Vermehrung der Beſtände der Vereinsbibliothek auf. 
Während das Verzeichnis von 1892 nur 238 Seiten umfaßte, 
bildet das jetzt ausgegebene einen ſtarken Band von 352 Seiten. 
Sowohl durch Geſchenke, als durch Ankäufe haben ſich die 
einzelnen Abteilungen weſentlich vergrößert; namentlich hat 
fih die Zahl der Familien ⸗Geſchichten ganz erheblich (auf 
1110 Nummern) erhöht, die Abteilungen E (allgemeine Fa- 
miliengeſchichte und Genealogie) und M (allgemeine Geſchichte) 
find gleichfalls bedeutend vermehrt, u. a. durch wichtige Ur. 
kundenbücher, für Regimentsgeſchichten iſt eine beſondere gut 
beſetzte Abteilung gebildet, und auch die übrigen Fächer haben 
einen ſehr erheblichen Zuwachs an ſeltenen Werken erhalten. 


papiere, Monogramme, Wappen, Stempel, Wappenknöpfe, 
Gläſer, Exlibris uſw.) ein Vorwort „Über heraldiſche 
Fehler und Verſtöße“ beigegeben hat, das ſowohl eben 
wegen dieſer Beigabe zum Proſpekt als auch wegen ſeines 
Inhalts anzuerkennen und zu loben ift. Dieſes kurze, lefens- 
und beherzigenswerte Vorwort wird wiederum dazu beitragen, 
daß die vielen ſinnloſen heraldiſchen Fehler und Gedanken- 
loſigkeiten etwas mehr vermieden werden. Mit Recht wird 
unter anderem auch hier wieder darauf hingewieſen, daß es 
falſch iſt, verſchiedene Stile in einem Wappen darzuſtellen, 
oder Schilde zu gebrauchen, die es nie gab, oder die ſiebenperlige 
Freiherrnkrone zu führen, wenn man nur „von“ ift oder fidh 
an eines der (ſchwindelhaften!) ſog. Wappenbureaus oder 
Inſtitute zu wenden. 


K. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


Klammern. Es iſt ſchon oft darüber geklagt worden, 
daß die von den Druckern zu genealogiſchen Sweden, be, 


ſonders Stammbäumen benutzten Klammern an mangelhafter 


Deutlichkeit leiden, daß ſich häufig nur mit Mühe die Lage 
ihres Mittelgliedes erkennen läßt, das auf die Eltern einer 
Geſchwiſterreihe deutet und meiſt zwiſchen zwei Schenkeln 
von ungleicher Länge gelegen iſt. 

Der Fehler iſt der, daß das Mittelglied zu kleinlich und 


untergeordnet behandelt iſt und die Schenkel meiſt dicker ſind 


als nötig ift. Richtige Klammern ſollen den Übelſtand der 
Undeutlichkeit umgehen, ohne in den der Raumverſchwendung 
zu verfallen. 

Derartige Klammern zum Gebrauch bei genealogiſchen 
Druckwerken find jetzt auf Veranlaſſung des Herrn Dr. A. von 
den Velden in Weimar von der Rudhard'ſchen Gießerei 
in Offenbach hergeſtellt und zum erſten Male bei dem Druck 
des III. Nachtrags zur Geſchichte des Geſchlechts von den 
Velden in Anwendung gebracht. Wir empfehlen ſie für 
genealogiſche Druckſachen beſtens. 


Zu den Kunſtbeilagen. 


Aus Anlaß der Verlobung Sr. Kaiſerlichen und Honig: 
lichen Hoheit des Kronprinzen des Deutſchen Reiches und von 
Preußen mit Ihrer Hoheit der Herzogin Cecilie von Medlen- 
burg, geben wir auf zwei beiliegenden, von Georg Otto ge- 
zeichneten Tafeln die Wappen des Hohen Brautpaares. Die 
Farben ſind: 


1. Der bekannte deutſche Adler im goldenen, rot-bordierten 
Schilde, um welchen die Kette des ſchwarzen Adler⸗Ordens 
hängt. Der Helm golden mit rechts + g., links + w. 
Decken; darüber der wachſende preußiſche Adler, auf 
der Bruſt den w. If gevierten Follernſchild tragend. 
Schildhalter: naturfarbene, um Kopf und Hüften 
gr. bekränzte wilde Männer mit braunen Keulen. 
Wappenmantel: golden, mit ſchwarzen rot bewehrten 
Adlern beſtreut, mit Hermelin beſetzt und gefüttert, oben ab- 
geſchloſſen durch die g., r. gefütterte, mit Brillanten, Steinen 
und Perlen beſetzte Kronprinzen⸗Krone. 

2. Geſpaltener und zweimal geteilter Schild mit r. über 
g. geteiltem Herzſchild. 1: E Stierfopf mit g. Krone, w. 
Hörnern und Zähnen, r. Zunge, in G.; 2: g. Greif, r. 
gezungt, in B. 3: oben eben ſolcher Greif, unter gr. mit w. 
Einfaſſung. 4; w. Kreuz, g. gekrönt, in R. 
arm, mit w. Puffärmeln, g. Ring mit w. Stein haltend, in R. 


6: ſchräglinks liegender Stierkopf (ohne Halsfell) wie oben. 


Über dem Schilde die großherzogliche Krone; Schildhalter rechts 
4b Stier mit w. Hörnern und r. unge, links r. gezungter 


Anfragen.“ 


1. 

H. E. Graf ju Leiningen⸗Weſterburg, Dilla Magda, 
Neupaſing bei München, bittet höflichſt Beſitzer alter Stamm: 
bücher um gefl. Abſchrift von Eintragungen von Mitgliedern der 
Häuſer Leiningen: Dagsburg- Hartenburg und Leinin⸗ 
gen-Wefterburg, mit Daten, Grt, Spruch oder Anfangs- 
buchſtaben und genauer Schreibweiſe der Namen, ſowie ob 
Wappen oder ſonſtige Malerei dabei? 


2: 

Um Schönermarckſche Nachrichten aus alten mär 
kiſchen Gutsakten, ferner um Angabe des Wappens für 
Oberft Anton Detlef von Schönermark, Hamburg, ge 
adelt 19. Juni 1802, bittet 


Stettin-Grünhof. v. Schoenermarck. 


> 


2. 


Jede Auskunft über Aufenthalt und Herkunft der Familien 


linger, Barthol, Troitzſch, Mirus, Wapler, v. Sal: 
tiel, Seeburg v. Holftein, Schilbach, Golle, Chor: 


5: w. Frauen ' 


g. Greif. Deviſe: g. Buchſtaben auf r. Bande. Ordenskette 


g., Ordenskreuz w. mit g. Einfaſſung, in der Mitte die 
bronzene wendiſche Krone auf b. Grunde, umgeben von r. 
Bande mit g. Inſchrift. Purpurner, g.⸗befranzter Mantel. 


Ferner bringen wir aus Deranlaſſung der bevorſtehenden 
Vermählung Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs von 


Geffen mit Ihrer Durchlaucht der Prinzeſſin, zu Solms⸗Hohen⸗ 
ſolms⸗Lich ein Allianzwappen des Hohen Paares, Seichnung 
von Ad. M. Hildebrandt. Die beiderſeitigen Schilde gegen; 
einander gelehnt, gehalten rechts von dem heſſiſchen, links 
von dem ſolmsſchen Schildhalter (g. Löwe bezw. w. Greif), 
überdeckt von der Großherzoglich heſſiſchen Krone. Im 
heſſiſchen Schilde ſind aus Rückſicht auf die „Heraldiſche 
Kourtoifie” die Löwen dem ſolmsſchen Wappen zugewendet. 
Die Farben ſind: 

t. Heffen. Herzſchild: Löwe zehnfach w. r. geſtreift, g. ae: 
krönt und bewehrt; Schwert w. mit g. Griff, in B. — Feld 1: 
ebenſo, ohne Schwert. 2: w. Rad in R. 5: w. Schlüſſel, g. 
Kreuzchen, in db. 4: oben +, unten g., Stern w. 6: Leo⸗ 
poto r., b. gekrönt und bewehrt in G. 7: 2 Balken +E in 
w. 8: Sparrenteilung wechſelnd r. g. 9: oben HE unten g. 
Stern w. i 

2. Solms. Heazichild: Löwe und Schindeln b. in G, 
Feld 1: Anker g. in B. 2: Herzen r. in W. 5: Löwe FH, 
der Leib belegt mit 3, X geftellten (auf der Abbildung nicht 
ſichtbaren) g. Ringen, in W. 4: oben r., unten g. 6: Rofe H 
in W. 7; r. Balken in W. 8: r. Löwe in W. 9: g. Krenz 
in R. 

Das Band unter dem Schilde kann zur Eintragung des 
Nochzeitstages benutzt werden, der bei Fertigſtellung des 
Blattes noch nicht bekannt war. 


nanus, Lachmund, Lotze ift erwünſcht. Meine Xenntnijje 
erſtrecken ſich zurzeit auf die Lauſitz und das Vogtland. 
München, Sendlingerſtr. 30 JI. F. A. Klinger. 


4. 

1. Am 17. Mai 1254 wurde in der Gr. St. Michaeliskirche 
zu Hamburg getraut: Jacob Wilhelm von Aſpern in 
Altona mit Hedewig Eleonora von Wolff verw. Hoppe; 
* 6. Dez. 1715 Eckernförde (2), F 25. Sept. 1766 Altona. 

Wie heißen die Eltern der Frau, wo iſt ſie geboren und 
wo beerdigt? 

2. Am 21. Sept. 1781 wurden in der Stadtkirche zu Olden 
burg (Großh.) getraut: Jacob Wilhelm von Aſpern in 
Altona mit Suſanna Friederica Petronella Gries verw. 
Schneider, * 1741, get. 29. März Oldenburg, T 51. März 1800 
Altona (Vater: Däniſcher Kammerrat peter Adolph Gries; 
Mutter: Amalia Sophia von Stiedtencron). Welches 
waren die Rufnamen der Eheleute? | 


Doberan (Mecklbg). v. Aſpern. 


Johann Seydell (Nr. 1) Dekan zu Wurzen, vermählt 
mit Maria von Loyn. Beider Sohn iſt Johann Seydell 
(Nr. 2) Dechant zu Wurzen, vermählt mit (Vorname d) per: 
ſolt. Don Nr. 2 beſitze ich ein Bild von Anno 1622 und 
frage an, ob ich aus den Samilienchroniten der Gattinen über 
meine direkten Vorfahren vielleicht nähere Auskunft erhalten 
kann. Ich bemerke noch, daß ich mit Herrn Stiftsſyndikus 
Taubert-Wurzen bereits in Verbindung ſtehe. 

Gütige Auskunft erbittet und Koften erſtattet 


Schiedlagwitz, Kreis Breslau. 
J. €. Seydell, Rittergutsbeſitzer und Leutnant d. X. 


*) Die geehrten Lejer d. DI. werden gebeten, den „U 
fragen“ beſondere Beachtung ſchenken zu wollen. Einer der 
wichtigſten Swede des Vereins iſt, daß die Mitglieder ſich 
gegenfeitig bei ihren Forſchungen nach beſten Kräften unter 
ſtützen! Anm. d. R. 


| 
S 


6. 


t. Wann wurden nachfolgende Eheleute getraut? Wari- 
milian Ignatz Ridler von und zu Johanneskirchen, 
Innerer Ratsherr zu München (Sohn des Bürgermeiſters 
von München Johann Ignatz von Ridler) und Maria 
Katharina Roſalia Sibylla Sophia Suſanne de 
forme (Tochter des Kurbaperiſchen Oberſtwachtmeiſters 
Johann de Lorme). 

Nach dem Ridlerſchen Familienbuch“) find aus genannter 
Ehe in den Jahren (700 - 1720 fünfzehn Kinder geboren, 
von denen neun zu München (St. Peter) getauft wurden. 

Die Trauung konnte ich nicht feſtſtellen, dieſelbe dürfte 
1699 oder 1698 und ſchwerlich vor dem Jahre 1697 erfolgt 
fein, da Max Ignatz von Ridler im Jahre 1697 noch zu 
Parma ftudierte.**) 

2. Am 1. September 1718 wurde zu Ingolſtadt (St. Moritz) 
getauft Maria Thereſia Walburga de Lorme. Eltern: 
Philipp Conrad de Lorme, Hauptmann des Regiments 
Kurprin3, und deffen Gemahlin Anna Margareta von 
Gronner, eine Schweſter des Leibgarde⸗Hartſchier⸗Kittmeiſters 
von Gronner. 

Paten: Katharina Thereſia von Künsberg, geborne von 
Pechmann, Gemahlin des Dragonerhauptmanns Johann 
Lorenz von Kunsberg, und Johann Jakob Pongratz, Haupt- 
mann des Regiments Kurprinz. 

Für den pfarramtlichen Nachweis der Eheſchließung des 
Philipp Conrad de Lorme mit Anna Margareta von 
Gronner (welche Eheleute in den Jahren 1715— 1717 gee 
heiratet haben müſſen), zahle ich fünf Mark. 

Carlshafen a. d. Weſer. 
de S 


Mitglied des „Berold“ und des hiſtoriſchen 


Derettis von Oberbayern. 


e. 


Wer erteilt Auskunft über die Familien: 
v. Schlaberndorff, v. Borſtel (a. 
v. Britzke (T) und v. Hopfforbr 


Sablon b. Metz. 
v. Tresckow, Hauptmann im Königs-Inf.⸗Regt. (46. 


v. Lüderitz, 
Schwarzloſen), 


8. 


Nach Gritzner (Standeserhebungen von 1880 239.1 S. 169) 


verlieh der Kurfürft Carl Theodor von der Pfalz am 
26. März 1749 die kleinere Pfalzgrafenwürde an den Kaiferl. 
Keichskammergerichts Prokurator Dr. jur., Wirkl. Geh. Dot, 
und Regierungsrat Johann Ferdinand Wilhelm Brandt. 
Derſelbe wurde durch den Kaiſerl. größeren Pfalzgrafen 
Hugo Franz Carl von Eltz d. d. Mainz 29. Jan. 1778 in 
den rittermäßigen Reichsadelſtand erhoben unter dem Namen 
von Brandt genannt Flender. 

In welchen Archiven find die Urkunden des obigen Kur- 
fürſten und des Pfalzgrafen zu ſuchend 

Um Mitteilungen bittet 


Berlin W., Eiſenacherſtraße 2. von Arnſtedt. 


*) Dergl. K. v. Vachiery, Geſchichte der Familie von 
Kidler, K. Bayer. Hof- und Staatsbibliothek Cod. bav. 1992 I. 
fol. 355 ff. 

**) Staatsarchiv zu München, Ratswahlen A. VI. a. 
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9. 
Iſt einem der Lefer d. Bl. eine genealogiſche Arbeit, be, 
titelt „Mucciana“, herausgegeben von Muck von indem, 
dorf, bekanntd 
Gefl. Offerten werden durch die Redaktion d. Bl. erbeten. 


10. 
Um Vachrichten über Johaun Chriſtian Würth 
(Wirth) v. Madan, Freiherrn v. Creutz und Herrn zu 
Würth, beſonders deffen Geburtstag und Ort, bittet 
Berlin C. 2, Burgſtr. ta J. Wirth v. Weydenberg. 


Li. 
Um gefl. Dervollſtändigung der nachſtehenden Ahnen— 
tafel bittet 


Göttingen. Oberſtleutnant a. D. Lehmann. 


P ° ? p 


| | 
Auguſt Benedikt Freihr. X? Charlotte Johanna Helene 
v. Richter, Kurſächſiſcher Amalie v. Pirch, * 2, 
Kapitän wor + 12. Febr. 1828, geſchieden 
KE E WE und fpäter verm. mit dem 
Kammerdirektor von Poni- 
ckau, wod 


— 


Charlotte Johanna Chriftiane Auguſte Freiin von Richter, 
* 22. Jan. 1771, Y 15. Sept. 1853, X 6. Juli 1285 mit 
Major Wilhelm von Uslar⸗-Gleichen. 


2: 

Neinrich David von Schnehen zu Klein-Scyneen ac: 
tauft den 6. Okt. 1630, + den 50. März 1702, & mit Anna 
Barbara Henkel (f dafelbft den 12. April 1201) ſtand 1659 
zugleich mit Hans Ludwig von Baumbach bei der Leib- 
kompagnie des Herzogs Georg Wilhelm von Braunſchweig 
und Lüneburg. Im Jahre 1675 ging er in „aus- 
ländiſche fremde“ Dienſte. Sein älteſtes Kind wurde 1670 
geboren. 

t. Wann und wo fand feine Vermählung ftatt? 

2. Wo wohnte feine Familie von 1670-805 

+. In welchen Dienſten ſtand er von 1675 — 80? 
Kützkow b. Pritzerbe den 8. Jan. 1905. 

von Schnehen. 


15. 

Ein mit „Baron v. Ramm“ bezeichnetes Siegel zeigt 
folgendes Wappen: in Rot ein aus ſiebenperliger Krone 
wachſender ſilberner Pferdekopf. gwei mit ſiebenperligen 
Kronen gekrönte Helme: 1. wachſender Adler, 2. der Pferdes 
kopf. Deviſe: Gloria mea Fides. Helmdecken in Mantelform: 
Wann und wo ift dieſes Wappen verliehen? Iſt es ein 
freiherrliches? Gefl. Antworten durch die Redaktion d. Bl. 
erbeten. 


Bermehrung der Vereinsſammlungen. 


Arnſtein, Die alte Prämonſtratenſer Abtei im Lahntale, 
von Dr. Andreas Kohl. Geſchenk des Herrn Leutnants 
v. Albedyll. 


Aſſeburger Urkundenbuch, II. Teil bis zum Jahre 1400. 


Von J. Graf v. Bocholtz Aſſeburg. Hannover 1887. 4. (A.) 


— 20 


v. Bagensky, Geſchichte des 9. Infanterie⸗Regiments, gee | Schnitzler, Beiträge zur Geſchichte der Familie —, von ph. 


nannt Colbergſches. Colberg 1842. (A.) 

Dr. Joſef R. v. Bauer, Der Rechtsſchutz des Wappens. 
(A. d. Gſterr. Seitfchrift für Verwaltung XXXVII. Jahrg. 
10 — 26.) 1904. (A.] 

v. Düring ſches Familienblatt, Nr. 20. Geſchenk des Herrn 
Hauptmanns Freiherrn v. Düring in Königftein. 

v. Eck, Geſchichte des 2. Weſtfäliſchen Hufaren-Regiments 
Nr. iij und feiner Stammtruppen von 1807 — 1903. 
Düffeldorf 1904. 8°. 

Eckart, Th., Geſchichte ſüdhannoverſcher Burgen und Klöfter. 
Leipzig o. J. 89. (A.) 

van Epen, D. G., Album studiosorum academiae Gelro- 
Zutphanicae, 1648—1818. Haag 1904. 89. (A.) 

Exlibris: Index signorum „Exlibris“ dictorum bibliothecae 
ecclesiae metropolitanae Strigoniensis. Strigan 1905. 
80. Geſchenk des Herrn Kuftos Ludwig Némethy in 
Strigau (Eßtergom). 

v. Fahrenholz, Das erloſchene Geſchlecht, S.-Dr. 1905. 
Geſchenk des Herrn Hontreadmirals v. Wietersheim. 
Gedenkblatt zur Erinnerung an das 200 jährige Beſtehen 

des Klugeſchen Simmergefhäfts zu Nauen, und: 

Gedenkblatt für den Gründer und Dorſitzenden des Vereins 
zum Kleeblatt, Heinr. Ahrens, beide vom Zeichner Herrn 
O. Roid. 

Gent, Geſchichte des 8. Brandenburgiſchen Infanterie-Regi⸗ 
ments 64. Berlin 1878. (A.) 

Gerold, Sur Hundertjahrfeier des Geſchäftshauſes. 
1904. 49. Don Herrn Leutnant v. Albedyll. 
Goslar: Jo. Mich. Heineccii Antiquitatum Goslariensium 

libri sex. Frankfurt a. M. 1707. Fol. (A.) 

Hedemann, P., Eindrücke aus der modernen Verwaltung 
Preußens, beſonders aus der Bezirksinſtanz. 8°. Geſchenk 
des Herrn Derfaffers. 

v. Heyden, Herm, Ehrenzeichen (Kriegsdenfzeichen, Ver— 
dienft- und Dieuſtalterszeichen) der erloſchenen und blühen- 
den Staaten Dentfhlands und Öfterreid Ungarns. 80. 
295 und (7 S. Frankfurt a. M. D Kelly. (A.) 

v. Hodenberg, Hoyer Urkundenbuch. Hannover 1855/56. 
2 Bände. 4°. (A.) 

Dr. St. Kekule v. Stradonitz, Über die Beziehungen der 
Genealogie zur wiſſenſchaftlichen Behandlung des Staats- 
rechts. S.⸗Dr. Geſchenk des Herrn Derfaffers. ` 

v. L.⸗G., Aus Hannovers militäriſcher Vergangenheit. 
nover 1880. 89. (A.) 

Lennep, George, Codex probationum, worinnen — viele 
bißher ungedruckte Lehu- und Leyhebrieffe auch andere 
archivaliſche Urkunden zuſammen getragen ſind. Marburg 
1768. 40. 890 S. (A.) 

v. Mohl, Ottomar, Am japaniſchen Hofe. Berlin, Dietr. 
Reimer, 1904. 80. Geſchenk des VDerfaſſers. 

v. Oertzen, Urkundliche Geſchichte des Geſchlechts —, von 
G. C. F. Liſch, fortgeführt von E. Saß. Als Mannſkr. gedr. 
6 Teile. 80. Geſchenk des Herrn Oberleutnants v. Gertzen. 

Roßleben, Album der Schüler zu Klofter —, von 1742 bis 
1854. 50. Halle 1854. (A.) 


Berlin 


Hane 


Nottbrock. Köln 1905. Geſchenk des Herrn Kommerzien⸗ 
rats Dr. Schnitzler in Köln. 

v. Schöning, Geſchichte des 5. 
1845. (A.) 

Schwarz, Kaspar, Die Hofpfalzgrafenwürde der juriſtiſchen 
Fakulität Innsbruck. Innsbruck 1904. 89. 50 S. Ge 
ſchenk des Herrn Derfa(fers. 

v. Schwerin, weiter Nachtrag zur Geſchichte des Ge 
ſchlechts —, von Leonhard Graf v. Schwerin. Berlin 
1905. Fol. Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

Siegel und Logenzeichen der, der Großloge von Ungarn 
unterſtehenden und befreundeten Schweſterlogen, 107 Ab⸗ 
drücke, geſammelt von Carl Fuchsberger. 1895. 

Spahrmann, R., Der Camminer Dom. Cammin 1898. 8° 
Geſchenk des Herrn Leutnants v. Albedyll. 

21 Stahlſtiche: Kopien aus einer mittelalterlichen Lieder: 
handſchrift. (Trachten und Wappen.) (A.) 

Strohl, D G, Städte- Wappen von Ofterreich« Ungarn. 
XXXVI Tafeln in Farbendruck und 241 Tertilluftrationen. 
IL verm. Aufl. Wien 1904, Kunftverlag Anton Schroll 
& Co. 4". Geſchenk des Derfajjers. . 

v. Strotha, Sur Geſchichte der Kgl. Preuß. 5. Artillerie⸗ 
Brigade bis z. J. 1829. Berlin 1868. 8. Geſchenk des 
Herrn Leutnants v. Albedyll. 

Trautmann, Dr. Franz, Das Gleichen-Denkmal im Marien. 
dom zu Erfurt. Erfurt 1866. (A.) 

Würth (Wirth), Nachrichten von Johann Chriſtian von 
Meckau und feinen Nachkommen. Berlin 190%. Geſchenk 
des Herrn Apothekers Kurtzwig. 


Huſaren⸗Regiments. Berlin 


Briefltaſten. 


Die Landesfarben von Mecklenburg (Schwerin und Strelitz) 


find Blau-Gelb Rot; die Flagge jo: 

Die Kokarde zeigt dieſelben Farben: Eun 
innen Rot, in der Mitte Gelb, außen Gelb 
Blau. Die Reihenfolge iſt durch die Rot 
Großherzoglichen Verordnungen vom 

25. Dezember 1863 und 4. Januar 1864 feſtgeſetzt. Dagegen 


ijt die (nach Ströhl, Deutſche Wappenrolle, S. ss jetzt felten 
mehr in Gebrauch kommende) Mecklenburgiſche Seeflagge 
blau-weiß rot quergeftreift. 


BU" Dir Nummer liegen die erken Tafeln des vot 
Herrn Herm. Friedr. Macco, Ehrenmitglied des Herolds, 
den Vereinsmitgliedern in hochherziger Weiſe geſchenkten 
Aachener Wappenbuches bei. Die weiteren Tafeln 
werden im Taufe des Jahres nach und nach folgen. 

Die Empfänger werden in eigenem Antereſſe erſucht, 
die Tafeln ſorgfältig aufzubewahren, da für verlorene 
oder beſchädigte Gremplare in keinem Falle 
SEF e werden kann. 


Beilagen: 


aa St. Kalferl, 1 und Königl. re des ya des en Reiches und von Preußen. 


— Wappen Ihrer Hoheit der Herzogin Cecilie von Mecklenburg. 
3. Allianzwappen: Ernſt Ludwig Großherzog von Heffen, Hönigl. Hoheit. — Eleonore Prinzeſſin Solms · Hohen · 


folis. Sid), Durchlaucht. 


Derantwortlicher Eege 


Mb. m. “Hildebrandt "in Berlin, W. Schillſtraße 8 U. — Selbfiverlag des Dereins is Herold; auftragsweiſe verlegt » von 


Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtraße 43. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin M. 


Gamilien-Hachrichten ans Bayern 1903. 


(Abkürzungen: x vermählt; S.: Sohn geboren; T.: Tochter geboren; Z.: Swillinge geboren; + geftorben; [7] begraben.) 


A. Erbliche Ritterklaſſe. 


Stadt Münden. 

Dall Armi, Hans Ludwig Karl Ritter und Sdler von, Poſt— 
adjunkt; Renner, Katharina Franziska. S. Otto Hans Friedrich, 
München 5. Dez. 1905. | 

Henzler, Edler von Lehnensburg, Anton Karl Maria Ritter v., 
geb. München 25. Nov. 1845, Apotheker, 9. Nov. 1903 
München, verh. Sohn des Anton R. v. H., E. v. L. und der 
Crescentia Dietenberger. 

Leveling. Hermann Emil Ritter v., Rentier; Reitzenſtein, Karola 
Louiſe Ida Freiin v.; S. Hellmuth Karl Heinrich Hermann. 

Ceveling, Hermann Emil Ritter v., geb. +. Aug. 1874 München, 
Rentier, Sohn des T Heinrich R. v. L. und der Franziska 
Anna Mayer; Reitzenſtein Carola Louiſe Ida Freiin v., 
geb. Neuulm 12. Aug. 1880, T. des k. Kammerjunkers und 
Majors a. D. Karl Freiherr v. R. und der Anna Gräfin 
Fugger von Kirchberg und Weißenhorn. & München 


5. Jan. 1905. 

Nicndel v. Steinfels, Ferdinand Karl Ritter u. Edler, Hut: 
maler, Kitzel, Franziska, T. Franziska Roſalia, München 
27. Mai 1903 


Peſſel. Johann Baptiſt Ritter u. Edler v., geb. Mitterteich 21. Mai 1834, | 
k. Landgerichtsrat a. D., verh.. 1 München 18. April 1905. 


Sohn des. Johann Baptiſt R. u. E. v P. und der Anna 

Pramberger. 
Pfiftermeifter, Hermann Karl Ritter v., geb. München 28. Sept. 
1877, Leutnant im 5. Chevauxlegersregiment, Sohn des Hof- 


rates Dr. Franz Xaver Joſeph R. v. Pf. und der Roſalie 


Schwarzmann; Müller⸗Herrings, Bertha Eliſabeth Gertraud, 
geb. Schonungen 11. Ung. 1885. >< München 20. Juni (905. 

Poſchinger, Benedikt Ferdinand Bernhardin Ritter v., Guts- und 
Fabriksbeſitzer; Maria Karolina Seitz. T. Maria Helene, 
Benedikta, Katharina, Gabriela, München 19 Jan. 1903. 

Riedl, Joſeph Adolf Ritter u. Edler v., Fabrikant; Maria Friede. 
T. Maria Adolfine, München 7. Jan. 1903. 

v. Seuffert, Pauline Maria Auguſte Hedwig, geb. München 
15. Juni 1881, T. des k. Geheimrats u. Univerſitätsprof. 
Dr. Ernſt Auguſt R. v. S. und der Augufte Sdlen v. Weck 


becker zu Sternenfeld; Dahmen, Klemens Julius Edler v., geb. 


22. Nov. 1875 Salzburg, k. k. Rechnungsaſſiſtent, Sohn des k. k. 


Rittmeifters a. D. Julius Maria €. v. D. und der Wanda — l | 
Schallern, Hans Ritter u. Edler v., geb. Rentweinsdorf 19. Nov. 1840, 


Budzynska⸗Dombrowa. >< München 17. Jan. 1903. 


Stransfy v, Stranfa und Greiffenfels, Charlotte Eugenie 
C (ther, geborene Jewett, geb. Cannſtatt, 1. Jan. 1872, geſchieden; 
Buchner Auguſt Heinrich, Kaufmann. >< 17. Juni 1905. 


Traitteur, Heinrich Ferdinand Ritter v., Oberleutnant i. k. 22. Inf.» 
Reg.; Perron. Elifabeth, T. München 24. Sept. 1903. 


Dollmar auf Veltheim, Karoline Edle v., geborene Loibl, geb. 


Miesbach 27. Nov. 1824, + München 6. Febr. 1905, Witwe 
des Anton R. D. auf D. | 

Xylander, Rudolf Robert Ritter v., Oberleutnant i. k. 1. Feld: 
artillerie-Reg.; Frommel Helene Julie Marie Gabriele. S. 
Wolf Dietrich Emil Adolf Waldemar, München 9. April 1905. 


Oberbayern. ED 

Besnard, Edler von Schlangenheim, Georg Ritter v., geb. Haßloch, 
alt 57 Jahre 9 Mt., T Geiſenfeld 10. Juni 1905, k. Sorft. 
meiſter, verh., Sohn des + Oberforfters Karl R. v. B., 
E. v. Schl. und der Magdalena Rapp. | 

Dall’ Urmi, Auguſt Ritter u. Edler v., geb. Bernried, alt 79 Jahr, 
verw., Rentier, T Starnberg 17. März 1905, Sohn des Andreas 
R. u. E. v. D. und der Roſalie Waitzinger. 

Faßmann, Max Ritter u. Edler v., geb. Schongau, alt 65 Jahr, 
Marktſchreiber, verh., + 1. April 1905, Dieſſen, Sohn des 
k. Salzfaktors Maximilian R. u. E. v. F. und der Magda— 
leue Lefft. | 

Mann, Edler von Tiechler, Clemens Ritter v., geb. Amberg, 72 Jahre 
10 Mt. alt, Hauptmann a. D., verh., + Reichenhall 26. März 1905, 
Sohn des f. Gensdamerieoberſt Karl R. v. M., E. v. T. und 
der Charlotte v. Arthelm. 

Poſchinger, Henriette v., geborene Steigerwald, geb. Deggendorf, 
alt 56 Jahr 10 Mt, + Tutzing 29. Sept. 1905, Witwe des 
Kommerzienrats u. Fabrikbeſitzers Michael R. v. P. 

Stahl, Mar Ritter u. Edler von Pfeilhalden, geb. Ingolſtadt, 
alt 22 Jahre, +f Ingolſtadt 21. Sept. 1904, Sohn des f Friedrich 
St. R. u. E. v. Pf. und der Magdalene Panke. 


Niederbayern. | 
Dall’ Urmi, Karl Anton Jofeph Ritter und Edler v., Kaufmann 
geb. München 18. März 1878, Sohn des Karl R. u. E. v. D. 
und der Anna Antonia geb. Grießl; Adolf Maria Therefia 
geb. Löbau, 25. Okt. 1879. >< Paſſau 20. April 1903. 


Pfalz. 
Reichert, Julius Heinrich, Ritter v., Oberleutnant à la suite d. f. 
1. Feldartillerie-Reg.; Ney, Helene Wilhelmine Pauline. 
S. Hans Joachim, Speier 1. Ang. 1905. 


Oberpfalz und Regensburg. 
Dippl, Karoline Edle v., geborene Schmidt, geb. Stadtamhof 
T Steinweg 4. Okt. 1005, Ehefrau des Andreas R. u. E. v. D 
Hilger, Ludwig K. v., fürſtlicher Juſtizrat; Gottfried Frieda 
T. Ottilie Franziska Maria Joſepha Agnes, Regensburg 
12. April 1905. 


k. Hauptmann a. D., + Karthausprüll 26. April 1905, Sohn 
des Oberlandesgerichtsrats Anguſt R. u. E. v. Sch. und der 
Louiſe Held, e RE "SI 


Mittelfranken. . | 
Wächter, Friedrich Heinrih Emil Ritter v., Apotheker; Stauber 
Johanna Emilie. T. Johanna Auguſta Emilie, geb. Nürnberg 
| 21. Juni 1903. | | : 
Wächter, Wilhelm Friedrich Julius Ritter v., geb. Nürnberg 
7. Jan. 1864, Sohn des + k. Regierungsdirektors a. D. 
Maximilian Eugen R. v. W. und der Helene Ida Chriftine 
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Emilie Dürenhöfer; Schuh, Auguſte Helene, geb. Nürnberg 
6. Januar 1878. >< Nürnberg 14. April 1905. 


Schwaben und Neuburg. b 
Stransty, Stranfa und Greiffenfels, Wilhelm Alfred €o: 
mund, Ritter von, Gutsbeſitzer; Eberle, Maria Chereje. 
T. Auguſte Hildegard Gertrud, Erlinghofen 5. Okt. 1905. 


B. Erbliche Adelsklaſſe. 


Stadt Münden. 

v. Ammon, Edmund, geb. Erlangen 16. Nov. 1836, Privatier, 

verh., T München 7. Jan. 1905, Sohn des T Univerfitäts- 
profeſſors u. Dekans Friedrich Wilhelm v. A. und der 
Mathilde Klingsor. 

. Apell, Clothilde Ottilie Henriette, geborene Collenbuſch, geb. 
Sömmerda 4. Juni 1858; Faift, Georg AuguſtPius, k. Telegraphen ⸗ 
obererpeditor, geb. Regensburg 25. Okt. 1846. >< München 
15. April 1903. 

v. Axthelm, Elifabeth Barbara Wilhelmine, geborene Humbjer, 

geb. Fürth 7. Okt. 1827, - München 12. Okt. 1905, Ehefrau 
des k. Oberpoſtrats a. D. Moritz Wilhelm Emil v. A. 

v. Berg, Georgine Lioba Roſa, geb. Ermetzhofen 8. April 1870, 
C. des k. Oberexpeditors Georg Wilhelm Heinrich v. B. und 
der Roſa Kaiſer; Pummerer, Felix, Rentamtsoffiziant, geb. 
11. Aug. 1868. * München 11. Aug. 1903. 

Brunnenmayr, Karl Friedrich Auguſt Ludwig Edler v., geb. 
Bayreuth 28. Febr. 1834, + München 2. März 1905, k. 
Oberft a. D., Sohn des + k. Majors a. D. Karl Auguſt 
Klemens E. v. Br. und der Ludovica Leib. 

v. Birkel, Ludwig, geb. München s. Mai 1841, k. Miniſterial⸗ 
direktor a. D., verh., d München 9. Juli 1903, Sohn des 
T Xunjmalers Heinrich Bürkel und der Johanna von 
Hofitetten. 

Carneville, Robert Eugen Franz Wilhelm Symon von, geb. 
München 6. Aug. 1857, Sohn des + Wilhelm Symon 
Carneville und der Sophie Richelle; Sigl, Helena, geb. München 
15. März 1873. & daſelbſt 20. Juli 1005. 

v. Deſſauer, Heinrich, geb. Kochel 6. Nov. 1869, Verſicherungs⸗ 
beamter, Sohn des Dr. Heinrich v. D. und der Antonie Hodh- 
ferber; Rettenmayer, Marie Pauline, geb. Pforzheim 
29. Sept. 1875. >< München 14. April 1903. 

v. Effner, Katharina, geborene Braun verwitwete Santer, geb. 
Obernburg 10. Febr. 1827, + München 25. März 1905, 
Witwe des 7 Majors a. D. Johann Nepomuk v. E 

v. Fleckinger, Maria, geborene Debary, geb. Ludwigsburg 15. März 
1835, T München 22. Nov. 1903, Witwe des k. Eiſenbahn - 
offizials a. D. Ferdinand v. Fl. 

Geßler, Katharina Edle v., geborene Sehetmayr, geb. München 
14. Nov. 1846, T daſelbſt 25. Nov. 1905, Ehefrau des k. 
Oberregierungsrats Bernhard E. v. G. 

Germersheim, Maria Ludovica, genannt Eleonora Edle v., geb. 
München 12. April 1858, + daſelbſt 9. Nov. 1905, T. des 
+ k. Steuerkataſterkommiſſärs a. D. Karl Willibald Anton 
E. v. G. und der Margaretha Glaſer. 

v. Grafenſtein, Leonhard Ludwig; Maſſanari Thereſia Anna. S. 
Maximilian Georg, München 2. Nov. 1905. 

v. Grundherr zu Altenthan u. Weyerhans, Karl Friedrich 
Wilhelm, geb. Freindsheim 6. Sept. 1875, Oberleutnant i. k. 
4. Chevauxlegers- Reg., Sohn des Karl Wilhelm Auguft 
v. G. 5. A. u. W. und der Bertha Kolbeck; Gender, genannt 
Kabenſteiner, Antonie Anna Emilie Mathilde Freiin v., geb. 
München 20. März 1881. >< München 30. Sept. 1903. 

v. Hartlieb, genannt Wahlſporn, Friedrich Philipp, geb. Memmingen 


c 
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3. März 1854, k. Rittmeiſter a. D., T München 1. Sept. 1905, | 


Sohn des T Rentiers Philipp v. B., g. W., und der Lonife 


Klein. 
v. Hößlin, Alfred Theodor Balthaſar, geb. Augsburg 28. Sept. 
1899, 7 München (4, Juni 1903, Sohn des k. Oberleutnants 


Ludwig Heinrich Franz Ferdinand Balthaſar v. H. und der 
Wilhelmine Wut. 


v. Hößlin, Dr. Rudolf, k. Hofrat u. prakt. Arzt; Fromm, Eliſaben 
T. Dora Fanny, München 24. Juli 1905. 

v. Jahn, Heinrich, geb. Ludwigshafen, 5. Sept. 1874, k. So, 
amtsaffeffor, Sohn des k. Landgerichtspräſidenten $ritbné 
Gottlieb Ludwig v. J. und der Loniſe Felicitas Elisabeth 
Pfaff; Ghlſchlager Theodora Maria Johanna, geb. Tor 
27. Mai 1880. x München 29. Jan. 1905. 

v. la Hauffe, Dr. Ludwig Paul, prakt. Arzt; Maria Schwenning, 
T. Marie Anna, München 28. Febr. 1905. 


v. Kreibig, Arthur Sigmund, Bankbeamter; Buſcher Laura.“ 


Erich Mathias Johann Baptiſt Erwin, München 11. Juni io: 


v. Lüneſchloß, Wilhelm Karl Friedrich, geb. München 20. In 


1865, k. Hauptmann a. D., Sohn des k. Generalmajors : 3 
Friedrich v. £. und der Flora Freiin von Seckendorff⸗ Ube: 
dar; Ramberg, Irene Georgine Freiin von, geb. Mün 

20. Juli 1855, verwitwete v. Ruedorffer. >< dafelbft 16. Febr. 


1903. 

v. Malaiſé, Ernſt Karl, k. Rechnungskommiſſär; Maffei, Laur 
Sriederife Marie Edle v. S. Herbert Hugo Ernſt, ad 
München 8. Juni 1905. 

Mayr auf Starzhauſen, Hubert Edler v., geb. Rohrbach 4. Nor 
1874, Gutsbeſitzer, Sohn des Hubert E. v. M. a. St. un 
der Philippine Geis; Gender, genannt Rabenfteiner, Clifabet 
Freiin v., geb. Nürnberg 25. März 1879. >< Münchn 
2. März 1903. 

Mayer, Otto Edler von Wandelheim, geb. München 12. Juni 181. 
verh., T dafelbft 14. Nov. 1903, Sohn des + k. griechiſcher 
Leutnants à la suite Franz Xaver M. E. v. W. und da 
+ Katharina Wahlrab. | 

v. Dfifter, Otto Friedrich, Kaufmann; Hemingway, Marjorin Bells. 
S. Rudolf, München 5. Febr. 1905. 

v. Regemann, Amalie, geborene Freiin v. Süßkind, geb. Denner 
lohe 20. Aug. 1858, f München 17. April 1903. Witwe de 
k. Oberleutnants Hugo v. X. 

v. Reitz, Amalie Juliane Mathilde, geb. Gberredwitz 21. Of. 
(850, T München 14. Okt. 1905, Tochter des + Rittergut 
beſitzers u. Patrimonialrichters Friedrich Hermann Karl v. 3 
und der Katharina, geborene Geier. | 

v. Röder, Dr, Adolf Heinrich, prakt. Arzt, Bräutigam Mar 
Joſepha. T. Louiſe Sophie Marie, München 27. Mai 1%. 

Rogenhofer, Ludwig Edler v., geb. München 10. Nov. 15% 
+ daſelbſt 25. Oft. 1903, Sohn des T Anton E. v. Rm 
der Katharina Burkart. 

v. Safferling, Guſtav Maria Benignus, geb. Regensburg 
5. Febr. 1862, k. Hauptmann u. Batteriechef, gefchieden, Som 
des T k. Generals d. Inf. z. D. u. Staatsrats Deu: 
R. v. S. und der Karoline Freiin v. Redwitz; Müller, out 
Martha, geb. Paris su. Aug. 1867. >< München 22. Oh 
1905. " 

Sauer, Iſabella Edle v., geb. München 15. Aug. 1848, T dafe 
9. Dez. 1905, Tochter des Alois E. v. S. und der Sophie Wasnt 

Schnorr v. Carolsfeld, Helene Charlotte, geborene Krug, at 
Dresden 10. März 1867, T München 19. April 1905; €M 
gattin des Dr. Eduard Alexander Ludwig Sch. v. €. 

Schnorr v. Carolsfeld, Dr. Gans Julius Veit, Oberbibliotelat 
a. D. k. Univerſitätsbibliothek; von Bar, Elifabeth Ha 
Helene. S. Ludwig Det Haus, München 26. Jan. 1906. 

v. Schubaert, Angelika, geborene Paraviſo, geb. Nürnberg 29. Jun 
1820, + Münden 16. Nov. 1905; Witwe des k. Gol 
majors Ernſt v. Schubaert. : 

v. Senger, Ludwig Oskar Engelbert, geb. Waldſaſſen 6. Nun 
1873, Kunftmaler, Sohn des + Gskar v. S. und der Amal! 
Betzold; Perl, Maria Henritte Adele, geb. Auffig, 24. on 
1874. >< Münden ?. März 1903. "E 

v. Sichlern, Hugo Karl Bernhard, geb. Wemding 9. April 185: 

nd lend a. D., Sohn des + k. Stadtrichters Harl v. 

und der Fanny Lindhamer; Forſter, Barbara, geb. Tel 
11. April 1862. * München 2. Juli 1905. 

v. Staff, genannt v. Reitzenſtein, Ernſt, geb. Konradsreut! 
27. Juli 1821, Kittergutsbeſitzer, verh., + Münden 1. e 
1903, Sohn des Kittergutsbeſitzers Georg v. St, 9. ^ 
und der Klara v. Helldorf. 
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Stefenelli v. Prenterhof und Hohenmaur, Alfred, k. Haupt: 
mann; Moll, Marie Louiſe. S. Ernſt Ludwig, München 
7. Aug. 1903. | 

Stefenelli von Prenterhof und Hohenmaur, Alfred, geb. 
Regensburg 29. Jan. 1859, Hauptmann i. k. 2. Inf.⸗Reg, 
verh., T München 7. Sept. 1903, Sohn des + Regierungs- 
direftors Ludwig v. St. v. P. u. D und der Babette, 
geborene Rotermundt. 

v. Streber, Konftantin, geb. Kipfenberg 5. Nov. 1855, k. Haupt: 
mann a. D., verh., + München, 1. Nov. 1903, Sohn des + k. 
Rentbeamten Alois v. Str. und der Johanna, geborene 
Berghofer. | 

v. Delasfo, Adalbert, geb. Bayersried 9. Dez. 1837, verw., 
München 8. März 1903, Sohn des T Revierförſters a. D. 
Ludwig v. D. und der Katharina Nobel. 

v. Delasfo, Maria Louiſe, geb. Ingolſtadt (9. Jan. 1871. Tochter 
des T Adalbert v. D. und der Karoline Keller; Pfab, Erasmus, 
Bankbeamter. & München 22. Juni 1903. 

Doldamer v. Kirchenſittenbach, Hans Philipp Gottlieb, pri 
vatier; Kirchner, Amanda Augufta Elifa. T. Elfa Friederike 
Sophie, en 30. Nov. 1903. 

v. Wachter, Otto, k. Intendanturaſſeſſor; Wagner, Laura Nannette 
Friederike. S. Hellmuth, München 15. Sept. 1903. 

v. Weinrich, Karl Anton, geb. Aſchaffenburg 24. Sept. 1815, k. 
General d. Kav. 3. D., Exzellenz, verh., 7 München 19. Okt. 
1903, Sohn des 7 Kriegsminiſters Georg v. W., Exzellenz, 
und der Eliſe Schönburg. 

v. Weizenbed, Rudolf Karl Ludwig Maria, geb. München 
23. Aug. 1872, k. Bezirksamtsaſſeſſor, Sohn des F graff. 
Domänenkanzleidirektors Karl v. W. und der Thereſe Halmle; 
Roth, Eliſe Auguſte, geb. Bamberg 4. Okt. 1880. & München 
3. Nov. 1903. 

v. Wenz zu Niederlahnſtein, Hugo, Leutnant i. k. Inf.⸗Leib⸗ 
Reg.; Jahreis, Johanna. S. Hermann Heinrich, München 
26. Juli 1905. 


ä— — . — A — MM — M — ——2—äß u... ...... . ... 


Winkler v. Mohrenfels, Richard, geb. Forth 7. Aug. 1878, Sohn 


des TE. Sekondeleutnants a. D. Fritz W. v. M. und der Margarethe 
Schönwald; Raufd, Frieda, geb. Waldfiſchbach 11. Des. 1878. 
>< München 24. Sept. 1905. 

v. Sabuesnig, Karl Friedrich, Bankbeamter; Decker, Barbara. 
T. Antonie Henriette Maria, München 28. April 1905. 

v. SZezſchwitz, Willibald Karl Gottlieb Heinrich, Rechtsanwalt; 
Grüner, Adelheid Margaretha. S. Wolfgang Theodor Wilhelm 

| Emil, München 14. März 1903. 

v. Siegler, Otto, geb. München, 30. Okt. 1845, + daſelbſt 50. Aug. 
1905, k. Regierungsrat u. Rentamtmann a. D., verh., Sohn 
des T k. Majors Franz Xaver v. S. und der Adelheid Freiin 
v. Donnersperg. 


Oberbayern. 

v. Daumiller, Wilh., k. Poſtadjunkt; Bockmaper, Thereſe. 
helm Joſeph, Tutzing 27. Juli 1905. 

v. Delling zu Hueb, Hermann, Maſchinenbauführer; Huber, Bertha. 
T. Joſephine, Ingolſtadt 6. Jan. 1905. 

v. Hartz, Karl, k. Leutnant; Pechmayr, Frieda. T. Stephanie An- 
toinette Emilie Karoline, Ingolſtadt 16. April 1903. 

v. Heeg, Franz Georg, Rechtsanwalt; Kienle, Frieda. T. Chlotilde 
Gertrud Amalie, Traunſtein 16. Dez. 1905. 

v. Hötzendorf, Friedrich, Forſtgeghilfe; v. Großſchedel zu Berg: 
haufen und Aigelsbach, Marie, Freiin v. T. Maria Theodora, 
Siegertsbrunn 22. Nov. 1905. 

v. Cutz, Eduard, geb. München, alt 35 J. 1 Mon., Gutsbeſitzer, 
verh., T Ludwigsfeld jo. Okt. 1905, Sohn des Maximilian 
v. L., k. Oberft a. D. und Gutsbeſitzer, und der Karoline 
Freiin v. Waldenfels. 

v. Lutz, Margaretha Elfa, geborene Hofmann, Witwe des am 
16. Okt. 1903 F Eduard v. L. T. Anny Lina Margaretha 
Wilhelmine, Ludwigsfeld 8. Nov. 1905. 

v. Mayerhofer, Elife, geborene Hüttinger, geb. Traunſtein, alt 
64 J. 2 Mon., + Eifenärzt 15. Mai 1905; Ehegattin des 
Leutnants a. D. Karl v. M. 


S. Wil⸗ 


—— 4 —————— 


Niederbayern. 


v. Effner, Oskar, k. Obererpeditor a. D., geb. Freiſing 11. April 1840, 
verh., T Paſſau . Okt. 1905, Sohn T Revierförſters Max 
Joſeph v. E. und der + Marie Mühlbauer. 

Hann von Weyhern, Rofa, geb. Hals 10. Okt. 1902, + daſelbſt 
31. März 1903, Tochter des Jakob H. v. W. und der Rofa Dick. 

v. Leiſtner, Irmgard Alwine Sophie Franziska Emma, geb. Uns. 
bach 1. Aug. 1884, Tochter des rechtsk. Bürgermeiſters Franz 
v. £. und der Emma Karoline Mathilde Eck; Duwell, Dietrich 
Karl, Oberleutnant im k. 1. Jäger⸗Bataill., geb. Kempten 
6. Aug. 1869. >< Straubing 27. Okt. 1903. 

v. Lind, Friedrich, geb. Weihern 24. Mai 1878, Eiſenbahnadjunkt, 
Sohn des fürſtl. Revierforfters Franz Anton Arnold v. L. 
und der Joſephine Pil; Hudler, Charlotte, geb. München 
3. Nov. 1872. >< Landshut 7. Sept. 1903. 

v. Reitz, Olga Karoline, geb. Reichertshofen 19. Jan. 1882, Tochter 
des pr. Arztes und Bahnarztes Dr. Chriſtian v. R. und der 
Karoline Hetzel; Dr. Carl Hermann Diſchler, Frauenarzt, 
geb. Freiburg i. B. 18. Nov. 1870. >< Plattling 19. März 1905. 


Pfalz. 

v. Chlingensperg auf Berg, Karoline, geb. Riedenburg 10. Jan. 
1849, T Börrſtadt 5. Juni 1903, Tochter des + k. Kanal. 
ingenieurs Alois v. Chl. a. B. und der 7 Karoline, Freiin 
v. Pechmann. 

v. Jan, Friedrich, geb. Schweinfurt 19. April 1859, k. Landgerichts. 
präſident, T Sweibrücken 25. Febr. 1905, Sohn des + k. 
Studienrektors Dr. Ludwig v. J. und der T Johanna Kirch. 

v. Sudau, Emma, geb. Eichſtätt 29. März 1879, Tochter des k. 
Finanzrechnungskommiſſärs Feodor v. S. und der Maria Koder; 
Michel Rudolf Theodor Wilhelm, Rechtspraktikant, geb. 
Kandel 28. Dez. 1872. >< Landau 14. Jan. 1903. 

v. Siegler, Franz Xaver, Leutnant im k. 5. Feldart.⸗Reg.; Miller, 
Amiliana. S. Rainer Otto Adalbert, Landau 10. Jan. 1905. 


Oberpfalz und Regensburg. 


Hann v. Weyhern, Louiſe, geborene Segitz, geb. Nürnberg, 
Amberg 6. April (903; Witwe des k. Förſters a. D. Karl 
w 


v. W. 
v. TUA Franz Xaver, geb. Allersberg, Brauereibeſitzer, T Nen. 
markt 28. Dez. 1905, Sohn des + Fabrikbeſitzers Franz Xaver 
v. D und der T Crescentia Sippl. 

v. Reinhardſtöttner, Thereſe, geb. München 26. Jan. 1878, 
Tochter des f. Profeffors Dr. Karl v R. und der Thereſe 
Gückel; Sieger, Ernft Juſtin Heinrich Wilhelm, Verſicherungs⸗ 
beamter, geb. Neuſtadt a. A. i1. Juli 1867. X Lixenrted 
6. April 1905. 

v. Senger, Ludwig, Kunftmaler; Perl, Maria. T. Charlotte Amalie 
Henriette, Calmünz 5. Juni 1903. 

v. Sicherer, Dr. Walter Guftav Robert 3 geb. München 
18. Dez. 1876, Chemiker, Sohn des Fabrikdirektors Oskar 
v. 5. und der Mathilde Hohenadl; Schäfer, Emma Eliſe, geb. 
Mittenwald 49. April 1881. & Sulzbach 27. April 1905. 

v. Train, Hermann, geb. Train, verw. Rentner, + Amberg 4. Aug. 
1905, Sohn des T Hauptmanns Jofeph Karl v. T. und der 
T Maria Anna Freiin v. Schönprunn. 

v. Herzog, Hedwig, geborene Hürner, geb. Waſſerburg 4. April 
1842, Y Regensburg 19. Jan. 1905; Witwe des k. Bezirks⸗ 
amtsaſſeſſors a. D. Karl v. Z. 


Oberfranken. 

v. Fleckinger, Friedrich Franz, Gaſthofbeſitzer; Jahn, Therefe. 
T. Karoline Franziska, Herzogenaurach 26. Dez. 1905. 

v. Glaß, Florentin, Fabrikbeſitzer, verh., geb. Wölsauerhammer, alt 
62 J. 8 Mon., tr Brand 16. Aug. 1905. 

v. Koch, Hermann Franz Chriſtof, Rittergutsbeſitzer, geb. Gott- 
mannsgrün 31. Okt. 1877, Sohn des Rittergutsbeſitzers Der, 
mann Georg Chriſtof v. K. und der Wally Friederike Marie 
Neyniſch; Otto, Chriſtiane Meta Marianne Elfa, geb. Leipzig 
29. Jan. 1882. & Leipzig 17. Okt. 1903. 


— 24 — 
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b. Kod, Chriſtian Andreas Adolf, geb. Gottmannsgrün 26. März 
1857, Sohn des T Rittergutsbeſitzers Hermann v. K. und der 
Henriette Hegel; v. Kod, Karoline Emma Augufte, Ritter: 
gutsbeſitzerin, geb. Schnarchenreuth 2. Juni 1860, Tochter des 
T Rittergutsbeſitzers Johann Karl Martin v. K. und der 

Henriette Wilhelmine Wolf. >< Hof 9. Nov. 1905. 

p. Moch, Friederika Katharina, genannt Lina, geborene Ruckdeſchl, 
geb. Rehau, alt 25 J., 9 Mon., + Unterklingenſporn 11. Juli 
(903; Witwe des Ferdinand v. X. 

v. Püttner, Dr. Friedrich Wilhelm Ludwig Hermann, k. Bezirks- 
arzt a. D., geb. Reitzenftein, alt 72 J., + Bamberg 8. Juni 
1903, verh., Sohn des + Gottlob Georg Reginus v. P. und 

. der Brigitta Karolina v. Püttirer. _ 

v. Unold, Georg, k. Forſtmeiſter; von Bally, Eleonore. T. Eleonore 

Georgine Ida, Tettan 4. März 1905. 


Mittelfranken. 


v. Grundherr zu Altenthan und Weyherhaus, 
Roja, geb. Nürnberg 14. Juni 1826, Tochter des Kommerzien⸗ 
rats und Konfuls Benedikt Karl Friedrich v. Gr. 5. A. u. W. 
und der Roſa Louiſe Alir Wiß; Gelb Franz Edler v. Sieges⸗ 
ſtern, k. k. Oberleutnant, geb. Bregenz 26. Juli 1870. >< Nürn- 
berg 17. März 1905. 

Loewenich, Franz Anton Klemens; Heinlein, Karoline Babette 
Marie. S. Eugen Friedrich Walter, Nürnberg 5. März 1903. 

Spruner v. Mertz, Eugen, Kaufmann; Lotter, Maria Margareta. 
S. Friedrich Edmund, Nürnberg 27. Okt. 1005. 

Dolckamer v. Kirhenjittenbac, Johann Friedrich Wilhelm Ernft 
Heinrich, Magiſtratsfunktionär; Petermann, Emma. S. Der, 
mann Friedrich Chriftoph Johann Wilhelm Ernſt Heinrich, 
Nürnberg 3. Sept. (905. 

v. Wachter, Viktor Emil Auguſt Joſeph Oskar; Frauenholz, Elfa 
Karoline Louiſe. T. Gertrud Klotilde Frieda, Nürnberg 
24. Febr. 1903. 

Winkler v. Wohrenfels, Chrijtiana Luiſe Sophie Erneſtine, geb. 
Kaitenbuch 12. Nov. 1882, T. des k. Förſters Rudolf W. v. M. 
und der Margareta Schaumann; Gruber, Beinrich Martin, 
Volksſchullehrer. >< Leutershauſen 27. Aug. 1005. 


S 


Ankerſranken und Aſchaſſenbutg. 

v. Berg, Wilhelm Ludwig Karl, k. Amtsrichter; Wilhelm, Eliſabeth. 
T. Ama Hertha, Schweinfurt 4. April 1905. + daſelbſt 
7. Mai 1903. 

v. Deuſter, Thomas Karl Theodor, Privatier; v. Crailsheim, 
Nannette Sabine Klara Hedwig Freiin v. S. Oskar Arthur 

Johannes Edgar, Ritzingen 24. Juni 1905. 

v. Olhafen, Karl, alt 38 Jahr, k. Generalmajor 5. D., T Hammel: 
burg 12. Nov. 1905, verh. Sohn des 7 Majors Karl v. G. 
und der Marie Fürer v. Baimendorf. 

v. Plönnies. Louiſe, alt 74 Jahr, geborene v. Plönnies, + Umor- 
bach 27. Nov. 1905. Ehegattin des fürſtlichen Forſtrats 
Walter v. P. 

Ruedorffer, Klemens Edler v., Apotheker; Weigl, Roja. S. 
Heinrich Mar Rudolf, Uleinheubach 12. Okt. 1903. 

Rüdt, Olga Maria Edle v., geb. Schwarzenfeld, 20. Okt. 1880, 
Tochter des + k. Oberlentnants Anton E. v. R. und der 
Luitpoldine Reichert; Sale, Dr. Johannes Richard, Fabrik, 
betriebsführer, geb. Friedberg in Geffen 25. Febr. 1875. 
>< Würzburg 17 Oft. 1905. 

Von und zu der Tann, Karl, geb. Rottendorf 29. Juni 1872, 


Agnes Lina | 


| 


v. 


Kaufmann, Sohn des Karl Albert Heinrich v. u. z. d. T. und 


D. 


v. 


b. 


b. 
D. 


Kuepach, Robert Edler v., Leutnant i. k. 12. 


D, 


v. 
Seutter v. Loken, Ricard, Rentner; Kolbe, Helene. T. Juliane 


v. Stetten, Henriette Frieda geborene Dürig, geb. Augsburg, 42 Jabr 


v. 
D 


D, 


. Moro, Karl Kornelius, geb. Schwabmünchen, alt 2 Jahr 5 Mi. 


der Dorothea Steinhäuſer; Bauriedl, Maria Walpurga, aet. 

Aſchaffenburg a. Mai 1829. >< Würzburg 28. Dez. 1905. | 

Dallade, Heinrich Ludwig Joſeph Karl Auguſt, k. Hauptmann 

im Generalſtab II. Armeekorps; Welſer, Cöleſtine Amalie 

Freiin v. S. Hellmuth Max Heinrich Ludwig Karl, Würzburg 
16. März 1905. | 


| Schwaben und Neuburg. 

Ammon, Hugo Philipp, geb. Memmingen 16. Feb. 1856, Pri. 
vatier, Sohn des Chriſtian v. A. und der Barbara Schwarz: 
Moſer, Karoline Mathilde, geb. Landau i. D. 10. Sept. 1871. 
* Memmingen 2. Sept. 1905. 

Ammon, Max, k. Stadtpfarrer; v. Schelhorn, Emma Eugenie. 
S. Wilhelm Rudolf, Memmingen 17. März 1903. 


Betzold, Philomene, geb. Moſer, verw. Bocksberger geb. Salgen, 


alt 45 Jahre, + Monate, 5 Tage, T Augsburg 22. Nov. 1905. 
Witwe des prakt. Arztes Ludwig v. B 


Böck, Fritz, Apotheker; Fleißner, Anna; T. Anna Chereje, Bar- 


burg 26. Nov. 1905. 


Böck, Hugo Viktor Friedrich, Rechtsanwalt; Sindinger, Ottilie 


Joſephine; T. Gertrud Emma Thereſe, Kempten 1. Februar 
1005. Ge? 

Heeg, Franz Georg, geb. Planfenhammer, 14. März 182 V, Redts- 
concipient, Sohn des + Franz v. D und der Magdalene 
Bertolshofer, zuletzt verehel. Bergler; Kienle, Frieda, geb. 
Kempten 10. Juli 1875. & daſelbſt 9. März 1905. 


„Hillenbrand, Elife, geborene Römer, geb. Crailsheim, alt 


78 Jahr, 5 Mt. 24 Tage, p Augsburg 12. April 1905. 
Witwe des Privatiers Emil v. H. i | | 
Hößlin. paul Ernſt Balthaſar, Oberleutnant und Bataillon: 
adjntant im k. 3. Inf.⸗Reg.; Hirchhoffer, Dalesca Melitta. 
S. Ernſt Hugo Moritz Balthaſar, Augsburg 12. Juni 1005. 
Hößlin, Karoline Elife Mathilde, geborene Bacher, geb. Ansbach 
alt 37 Jahr, 10 Mt., 14 Cage, Augsburg 50. Nov. 1905. 
Ehefrau des prakt. Arztes Dr. Konrad Edmund Balthajar. 
Inf.⸗Reg.; Beck 
Leonie. S. Siegmund Chriſtoph Ferdinand Franz Alfred 
Hermann, Neuulm 15. Juni 1903. . 
Lachemair, Karl Ludwig Anton, Profeffor an der k. Induſtrie. 
ſchule; Sauter, Maria Leopoldine. S. Otto Luitpold, Unas 
burg 4. Dez. 1905. , 


T dajelbit ı1. Mai 1905, Sohn des f. Bezirfsamtsajfejfor: 
Cornelius v. M. und der Kouife Eichborn. 

Reichmann, Edmund; Lang, Katharina. S. Ludwig, Pfertſee 
50. Jan. 1903. F daſelbſt 5. Mai 1005. | 


Gabriele Ida, Schachen 8. Mai 1905. 


9 Mt, 12 Tage, + Augsburg 18. Mai 1905. Ehefrau des 

Bankiers Moritz Ludwig Auguſt v. St. | 
Stetten, Paul. Gutsbeſitzer; v. Pleffen, Auguſte Monika. T. 

Klara Chlotilde Helene Narfa, Hammel 25. Aug. 1903. 

Unold, Georg Siegmund, k. Landgerichtsrat; Spengelin, Eliſabeth. 
T. Hilda Sophie, Memmingen 29. Juli 1905. 

Wachter, Hermann, geprüft. Rechtspraktikant, geb. Memmingen, 
Lt. Aug. 1876, Sohn des Georg v. W. und der Emma Soru; 
Heinzelmann, Elfe Auguſte Marie, geb. Leutkirch 8. Nor. 
1879. >< Memmingen 10. Aug. 1905. 

Fabuesnig, Otto Auguſt Martin, Kaufmann; Nonnenmacher 
Wilhelmine. S. Alfred Karl Otto, Augsburg 8. Sept. 1903. 


Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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v. Koch, Chriftian Andreas Adolf, geb. Gottmannsgrün 26. März 
1857, Sohn des T Rittergutsbeſitzers Hermann v. K. und der 
Henriette Hegel; v. Koch, Karoline Emma Auguſte, Ritter- 
gutsbeſitzerin, geb. Schnarchenreuth 2. Juni 1860, Tochter des 
(T Wittergutsbefi&ers Johann Karl Martin v. K. und der 

Henriette Wilhelmine Wolf. >< Hof 9. Nov. 1905. 

p. Kod, Friederika Katharina, genannt Lina, geborene Ruckdeſchl, 
geb. Rehau, alt 75 J., 9 Mon., T Unterklingenſporn qi. Juli 
1005; Witwe des Ferdinand v. K. 

v. Püttner, Dr. Friedrich Wilhelm Ludwig Hermann, k. Bezirks- 
arzt a. D., geb. Reitzenftein, alt 72 J., y Bamberg 8. Juni 
1903, verh., Sohn des T Gottlob Georg Reginus v. P. und 

, der Brigitta Karolina v. Püttner. 

v. Unold, Georg, k. Forſtmeiſter; von Bally, Eleonore. 
Georgine Ida, Tettau 4. März 1905. 


T. Eleonore 


Mittelfranken. 


v. Grundherr zu Altenthan und Weyherhaus, Agnes Lina 
Rofa, geb. Nürnberg 14. Juni 1876, Tochter des Kommerzien⸗ 
rats und Konſuls Benedikt Karl Friedrich v. Gr. 5. A. u. W. 
und der Rofa Louiſe Alix Wif; Gelb Franz Edler v. Sieges- 
ſtern, k. k. Oberleutnant, geb. Bregenz 26. Juli 1870. >< Nürn- 
berg 17. März 1905. 

Loewenich, Franz Anton Klemens; Heinlein, Karoline Babette 
Marie. S. Eugen Friedrich Walter, Nürnberg 5. März 1903. 

Spruner v. Mertz, Eugen, Kaufmann; Lotter, Maria Margareta. 
S. Friedrich Edmund, Nürnberg 27. O) kt. 1905. 

Volckamer v. Nirchenſittenbach, Johann Friedrich Wilhelm Ernft 
Heinrich, Magiſtratsfunktionär; Petermann, Emma. S. Der, 
mann Friedrich Chriftoph Johann Wilhelm Ernſt Heinrich, 
Nürnberg 5. Sept. 1905. 

v. Wachter, Viktor Emil Auguſt Joſeph Oskar; Frauenholz, Elfa 
Karoline Louiſe. T. Gertrud Klotilde Frieda, Nürnberg 
24. Febr. 1905. 

Winkler v. Mohrenfels, Chriftiana Luiſe Sophie Erneſtine, geb. 
Raitenbuch 12. Nov. 1882, T. des k. Qe Rudolf W. v. M. 
und der Margareta Schaumann; Gruber, Heinrich Martin, 
Volksſchullehrer. & Leutershauſen 27. Aug. 1005. 


G 


Anterfranßen und Aſchaſſenburg. 

v. Berg, Wilhelm Ludwig Karl, k. Amtsrichter; Wilhelm, Eliſabeth. 
T. Anna Hertha, Schweinfurt 4. April 1905. f daſelbſt 
7. Mai 1903. 

v. Deuſter, Thomas Karl Theodor, Privatier; v. Crailsheim, 
Nannette Sabine Klara Hedwig Freiin v. S. Oskar Arthur 

Johannes Edgar, Kitzingen 24. Juni 1905. 

v. Olhafen, Karl, alt 58 Jahr, k. Generalmajor 5. D., + Bammel - 
burg 17. Nov. 1905, verh. Sohn des + Majors Karl v. G. 
und der Marie Fürer v. Baimendorf. 

v. Plönnies. Louiſe, alt 74 Jahr, geborene v. Plönnies, F Umor- 
bach 27. Nov. 1905. Ehegattin des fürſtlichen Forſtrats 
Walter v. P 

Ruedorffer, Klemens Edler v., Apotheker; Weigl, Roſa. S. 
Heinrich Mar Rudolf, Uleinheubach 17. OF. 1903. 

Ridt, Olga Maria Edle v., geb. Schwarzenfeld, 20. Okt. 1880, 

Tochter des + k. Oberleutnants Anton E. v. R. und der 

Luitpoldine Reichert; Sald, Dr. Johannes Richard. Fabrik- 

betriebsführer, geb. Friedberg in Heffen 25. Febr. 1875. 

>< Würzburg (ç Okt. 1905. 

und zu der Tann, Karl, geb. Rottendorf 29. Juni 1872, 

Kaufmann, Sohn des Karl Albert Heinrich v. u. z. 


Von 


- 


d. T. und 


der Dorothea Steinhäuſer; Bauriedl, Maria Walpurga. gel. 
Aſchaffenburg a. Mai 1829. & Würzburg 28. Des. 1905. 
v. Dallade, Heinrich Ludwig Joſeph Harl Auguſt, k. Hauptmann 
im Generalſtab II. Armeekorps; Welſer, Cöleſtine Amalie 
Freiin v. S. Hellmuth Max Heinrich Ludwig Karl, Würzburg 
(6. März 1905. 


Schwaben und Neuburg. 

v. Ammon, Hugo Philipp, geb. Memmingen 16. Feb. 1856, Pr: 
vatier, Sohn des Chriſtian v. A. und der Barbara Schwarz. 
Moſer, Karoline Mathilde, geb. Landau i. P. 10. Sept. 1871. 
* Memmingen 2. Sept. 1905. 

v. Ammon, Max, k. Stadtpfarrer; v. Schelhorn, Emma Eugenie. 
S. Wilhelm Rudolf, Memmingen 17. März 1905. 

v. Betzold, Philomene, geb. Moſer, verw. Bocksberger geb. Salgen, 
alt +5 Jahre, + Monate, 3 Cage, T Augsburg 22. Nov. 1905. 
Witwe des prakt. Arztes Ludwig v. B. 

v. Böck, Fritz, Apotheker; Fleißner, Anna; T. Anna Chereje, Har 
burg 26. Nov. 1005. . " 

v. Böck, Hugo Viktor Friedrich, Rechtsanwalt; Lindinger, Ottilie 
Joſephine; T. Gertrud Emma Thereſe, Kempten 1. Februar 
1903. 

v. Heeg, Franz Georg, geb. Plankenhammer, 14. März 1821, Redtts: 
concipient, Sohn des T Franz v. D und der Magdalene 
Bertolshofer, zuletzt verehel. Bergler; Kienle, Frieda, geb. 
Kempten 10. Juli 1875. * daſelbſt 9. März 1905. 

v. Hillenbrand, Elife, geborene Römer, geb. Crailsheim, alt 
78 Jahr, 5 Mt. 24 Tage, T Augsburg 12. April 1905. 
Witwe des Privatiers Emil v. H. j 

v. Bößlin. Paul Ernſt Balthaſar, Oberleutnant und Bataillons“ 
adjutant im k. 5. Inf. Reg.; Kirchhoffer, Dalesca Melitta. 
S. Ernſt Hugo Moritz Balthaſar, Augsburg 12. Juni 1005. 

v. Bößlin, Karoline Elife Mathilde, geborene Bacher, geb. Ansbach. 
alt 57 Jahr, to Mt., 14 Tage, Augsburg 50. Nov. 1905. 
Ehefrau des prakt. Arztes Dr. Konrad Edmund Balthaſar. 

UMuepach, Robert Edler v., Leutnant i. k. 12. Inf. Reg. ; Bed. 
Leonie. S. Siegmund Chriſtoph Ferdinand Franz Alfred 
Hermann, Neuulm 15. Juni 1005. - 

v. Lachemair, Karl Ludwig Anton, Profeffor an der k. Induſtrie. 
ſchule; Sauter, Maria Leopoldine. S. Otto Luitpold, Aug: 
burg 4. Dez. 1905. N 

v. Moro, Karl Kornelius, geb. Schwabmünchen, alt 2 Jahr 5 M 
T dajelbjt 11. Mai 1905, Sohn des k. Bezirksamtsaſſeſſo 
Cornelius v. M. und der Louife Eichborn. . 

v. Reichmann, Edmund; Lang, Katharina. S. Ludwig. Pferrſe 
30. Jan. (905. f daſelbſt 5. Mai 1905. | 

Seutter v. Lötzen, Ricard, Rentner; Kolbe, Helene. T. Julian 
Gabriele Ida, Schachen 8. Mai 1903. | 

v. Stetten, Henriette Frieda geborene Dürig, geb. Augsburg, +2 Jab 
9 Mt, 12 Tage, Augsburg 18. Mai 1903. Ehefrau d 
Bankiers Moritz Ludwig Auguſt v. St. 

v. Stetten, Paul. Gutsbeſitzer; v. Pleſſen, Auguſte Monika. 1 
Klara Chlotilde Helene Marka, Hammel 25. Aug. 1905. 

v. Unold, Georg Siegmund, k. Landgerichtsrat; Spengelin, Elifabeth 
T. Hilda Sophie, Memmingen 29. Juli 1905. 

v. Wachter, Hermann, geprüft. Rechtspraftifant, geb. Memminger 
L1. Aug. 1876, Sohn des Georg v. W. und der Emma Jorm; 
Heinzelmann, Elfe Auguſte Marie, geb. Leutkirch 8. Nor 
1879. >< Memmingen 10. Aug. 1905. | 


v. Fabuesnig, Otto Unguft Martin, Kaufmann; Nonnenmacher. 


Wilhelmine. S. Alfred Karl Otto, Augsburg 8. Sept. 1003. 


Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Baltasar Blees, 
Baumstr. der Hirtzschützen 1727. 


Johannes de Blanche, 
1645. 


Freih. von Blanckart. 


Anton Jos. Blees, 
Kanon, des Marienstifts 1783. 
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— Tafel 11. 


Frank Block, 
Werkmeister 1517. 


Gilles Bleienheuft, 


Matheis Block, 
1622. 


Bürgermeister 1622. 


Coois Blughen, 


Franz Blondel, Dr. med., 


F. Wilh. Blondel, Dr. med., 


1688. 


1696. 


Johann von Bocholtz zum Leopard, 


Johann Bodden, 
t 26. 10. 1637. 


Lambrecht Bock in Pont, 
1393 


1533. 
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| 
\ 
Peter Ludwig Bodden, | Theod. von Bodden-Hülsdonck, ` Thomas Boegenmecher von Kettenis, 
"1698. 1720. | SE 1528. . 
I 
. Kath. Boelmans, | | Fultzschyn von Boemel, . Peter Boese von Bunenbroich, 
f 1685. l 1444, ‘ z 1399. . 


J. Diedr. von Bogard, Joh. Wilh. Jos. Bohnen, : .J. M. Bohnen, 
| Hauptmann 1712. J. U. Lic. und Advokat 1766. | ksl. Notar 1723. 


Simon von Bunrode, | Simon von Boinrode, Goddart von den Bungarde, 
Ratsmitglied 1351. Ratsherr 1364. Ritter 1389. l 


Frh. Carl Lothar v. Bongard zur Heyden, Arnold von Bongart (de Pomerio), Johann von dem Bongart, 
1683. Ritter, Ritter Gerards Sohn zur Heiden, 1303. Doctor in geistl. Rechten, Dechant zu Aachen, 
1463. 


Jkr. Johann von den Bungart, Mathias Bongarts, | Peter Borman, 
1434. Schöffe zu Burtscheid 1748. Richter 1521. 
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Katharina Bouget, geb. Lindemann, Jakob Brammerts, | | Leonhard Brammertz, 
| 1772. König der Hirtzschützen 1738. _ | AM Bürger 1725. . | 


e 


Johann Brand von Ailstorp, | Dr. Peter Brand, | Egidius von Brandenberg, 
Bürger in Aachen 1403. : Syndikus und Advokat in Aachen 1755. | . ' Ritter 1455. | 


Johann von Brandenburch, Nik. Jos. Brandten, i | Johann Brantscheit, 


Probst-zu S. Andreae in Köln und Kanonikys Schützenmeister der Hirtzschützen 1742. 1390. 
des Münsterstifts in Aachen 1360. | e ! | 
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Tafel 15. 


F. Brauers, 


Nikolaus Brantten, 


Jakob Franz Xaver Brantten, 
Kan. des Marienstifts 1783 


Notar 1780. 


1 1720. 


Arnold Joh. Albert Braumann, 


ksi. Notar 1688. 


Jakob Breuwer, 


Johann von Brempt, ` 
span. 


Malteser Ordensritter 1711. 


Rittmeister 1573. 


Jakob Breuwer, 


. Franz Josef v. Droe zu Diepenbend, 


` Gerard Brewer, 


j. U. Dr. 1782. 


1737. 


ksi. Notar 1693. 
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Tafel 16. 


ey 


Jakob von dem Bibiche, Kathar. von Bronckhorst, -© — Wilh. von Bronkhorst und Battenberg, 
l ii Frau von Diederich Vercken, Frh. zu Battenberg und Stein, 
| (geb. 30. 8. 1539) | i 18567. 


Maria Sofia Brucker, Gillis Brüll, pPjeter Bruynleder, 
| 1694. 1651. 11483. 


Lambret Buc in der Oeystrasse, Winand Buc von Brubach, | Franz Josef Buchels, 
Ratsmitglied 1351. | 1369. ksl. Notar 1739. 
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Tafel 17. 


Peter van den Buck. Gobbel Buckinck, -  Goedart Buffel von ‘Bernsberg, 
Ratsmitglied 1364. | Stellvertreter des Richters 1531. 1388. 


. Goddert Buffel von Bernsberg, . Johann von Buill, | Johann Buirette, 
Ritter 1409. Bürgermeister 1531. l 1621. , 


Jakob Buirette d. j. im Pfau, | Johann Buirette, | Daniel Buirette, 
| 1640, | Kaufmann 1631. Kaufmann. 1631. 
i ; I 
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Johann Buirette (d. j.), 
1642. 


J. P. Bünger, 
kal, Notar 1746. 


Peter von den Buschofstave, 
a Bürger 1445. 


Jakob Buirette, 
Kaufmann 1631. 


Tafel 18. 


Simon Buiter auf Buitershof, _ 
1617. 


Michael Bunsch gt. Lewen, 
Ratsherr 1559. 


" | 
. Hermann Buwinghausen v. Walmeradt 


im Hause zum Kandel, 
1572: 


Joh. Wilh. Bursgen, 
Schultheiss 1658. 


Wilhelm Buyschoff, 
. Stellvertreter des Richters 1371. 
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Tafel 19. 


T 


Severin Byssmans, Abraham a Campo, . Kornelius Aegidius a Campo, 
1530. | _ König der Hirtzschützen 1733. | kal, Notar 1755. | 


Johann a Campo, | Johann up den Kanel, Heinze up den Canel, 
. 1676. Ratsmitglied 1364. 1425. 


Goddert von der Capellen, johann Peter Carlier, Johann Peter Carlier, 
1369. | f ksi. Notar 1722. i ksl. Notar 1724. 
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Leonard Carlier, 
J. U. Dr. und Advokat 1766. 


= Ghise von Chimpir, 
A 1369. 


Jakob Chorus, 
Ratsmitglied 1351. 


INES 


| 


- ` Lewe von Carsvort, | 
Sendschöffe 1331, Ratsmitglied 1351. 


; ; 
Johann Chorus, 
Bürgermeister. 1364. 


Gerard Chorus, 
Meyer zu Burtscheid 1408. 


Simon De Chesne, ` 
1738. 


Heinrich Chorus, 
Ratsmitglied 1364. 


\ 


Johann Chorus, 
‘Meier von Burtscheid 1682. 
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Gottfried Chorus, Johann. de Chorus, Johannes Christianus, 
Bürger 1725. | | . Bürgermeister 1725. | | Sendschóffe 1331. 
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Brigitta Claessen, Franz Reinhard Clarwasser, Johann Arnold von Clermont, 
1600. ; ksi. Notar 1724. 1794. . 


Maximilian de Cleuter Mathias Clotz, — — Arnold Cluke, 
. auf Toennishófchen, Bürger 1693. | Ratsmitglied 1351. 
1717. | l 
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Goedart Colyn, 
Kristoffel und Ratsherr 1364. 


Adolf von Cölln, 
ksi. Notar 1662. 


1635. 


Franz Rudolf Collenbach, 


Statthalter 1739. 


Johann Contzen, 
kurpfálz. Geh. Rat 1693. 
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Johann Colen, 
Deutsch-Ordenspriester 1694. 


Johann von Collen, 
Pastor zu Broich 1712. 


Gertrud von Contzheim, . 


1620. 
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Hubert Conzen, IJ. A. Coomans, 
kal, Notar 1731. J. U. Lic. Richter zur Heyden 1735. 


Joh. Heinrich Cornely, 
Kanonikus am Marienstift 1743. Notar 1780. 1555. 


Johannes Cornets, J. A. Corsten, Junker Kaspar v. Cortenbach u. Caben 
Notar 1694. 1726. 1589. 
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Tafel 24. 


Albert Kotzhusius, Joh. Bern: Flor. Cotzhausen, C. A. de Couet, 
prot. Pfarrer in Jülich 1622. ` 1780. SC ksl. Notar 1694. 


Joh. Jakob Couven, Huyge Coyninck, Thys von Berlesberg gt. Craischel, 
kel, Notar 1723. . Schóffe zu Burtscheid 1508. 1407. 
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Joh. Gerard Cremer, | Johannes Crum, Dr. Peter Ciipper, 
ksl. Notar 1788. ; ksl. Notar 1612. 2 ‚Notar, Schóffensyndikus und Sekretär 1661. 
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